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Ueber das Gebiß ron Phocaena communis.

Von Dr. P. Adloff.

(Aus dem zoologischen Institut der Universität Jena.)

Mit 2 Abbildungen.

In seiner Arbeit über die Waltiere x
) unterwirft Kükenthal auch

die Bezahnung derselben einer eingehenden Untersuchung. Seine

Resultate waren kurz folgende: Die Monophyodontie der Waltiere ist

nur eine scheinbare, da überall die zweite Dentition angelegt wird,

aber nur sehr selten, meistenteils gar nicht zur Entwickelung gelangt.

Ersteres fand Kükenthal bei Phocaena communis und konnte dabei

gleichzeitig die interessante Beobachtung machen, daß beide Dentitionen

mit einander verschmelzen können. Er fand im Unterkiefer eines

Weibchens am 20. Zahne an der lingualen Seite eine kleine Zahn-

anlage, die mit der nach außen liegenden großen verwachsen war.

Entwickelungsgeschichtlich konnte er dann nachweisen, daß erstere in

der That der Ersatzzahn für Zahn 20 war. Schließlich fand Kükenthal
dann noch in einem Falle im linken Oberkiefer derselben Species an

Stelle der beiden letzten getrennt stehenden Zähne des rechten Ober-

kiefers ein Zahngebilde, welches deutlich aus 2 verschmolzenen Zähnen

bestand. Diese Thatsache im Verein mit den Resultaten seiner Unter-

suchungen bei Bartenwalen und anderen Säugetiergruppen führten ihn

dann zu dem Schlüsse, daß das homodonte Gebiß der Wale aus dem
heterodonten durch Teilung mehrhöckeriger Backzähne entstanden ist.

WT

ährend meines Aufenthaltes im zoologischen Institute zu Jena

war mir nun Gelegenheit geboten, gerade letztere Beobachtung an

einem besonders schönen Präparate zu bestätigen und zu erweitern.

Es betraf den Kopf einer frischen Phocaena communis, dessen Unter-

suchung folgendes Ergebnis lieferte.

Im Oberkiefer waren vorhanden : rechts 26 Zähne, links 25. Die

beiden ersten auf jeder Seite lagen noch unter dem Zahnfleisch. Sie

1) W. Kükenthal, Vergleichend-anatomische und entwickelungs-

geschichtliche Untersuchungen an Waltieren. Denkschriften der medicin.-

naturwissenschaftl. Gesellschaft zu Jena. Jena 1893.
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.' Fig. 1. Hinteres Ende

der linken Kieferhälften.
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waren von mehr conischer Form, wie überhaupt die Zähne von vorn

nach hinten in die breite Schaufelform übergehen. Diese eigentümliche

Form der Phocaenazähne ist bereits von Kükenthal des Genaueren

beschrieben worden. Die Wurzel ist lang, röhrenförmig und trägt

eine breite, blattförmige Krone. Letztere zeigt labialwärts eine flache

Hervorwölbung, die von einem lingualen Rande überragt wird und von

ihm durch eine demselben parallele, seichte Furche geschieden ist.

Der Rand zeigt stets mehr oder weniger deutlich eine, bisweilen auch

mehr Einkerbungen, ja er kann sogar deutlich gezähnt sein (Fig. 1 e).

Der letzte Zahn des linken Oberkiefers hat nun eine von der

typischen Gestalt weit abweichende Form. Er zeigt eine breite Kau-

fläche und wird durch eine kbial-lingual verlaufende Furche, die sich

auch auf die labiale und linguale Seite der Krone erstreckt, in einen

größeren vorderen und einen kleineren hinteren Abschnitt geteilt, so

daß das Gebilde einerseits auflallend einem typischen Säugetierbackzahn

gleicht, während andererseits die den Zahn teilende Furche wiederum

den Anschein erwecken kann, als ob hier 2 Zähne zu einem ver-

schmolzen wären (Fig. 1 a). Betrachten wir nun das Gebilde etwas

genauer, so finden wir folgendes:

Beide Teile, sowohl der vordere wie der hintere, zeigen lingual

vollkommen deutlich 3 Höcker, die durch Einkerbungen von einander

getrennt sind, während labial sich nur ein schwach erhabener, nach

außen abflachender Höcker vorfindet. Schon bei diesem Gebilde mit

breiter Kaufläche ist hierdurch die linguale Seite höher als die labiale,

so daß der ganze Zahn von lingual nach labial abgeflacht erscheint,

l*



eine Beobachtung, die mir für die Entstehung der typischen Phocaena-

zähne nicht ohne Bedeutung zu sein scheint. Die Wurzel des Gebildes

ist reichlich doppelt so stark als die der übrigen Zähne und zeigt

nur andeutungsweise die Fortsetzung der die Krone teilenden Furche.

Das vorhergehende Zahngebilde zeigt ähnliche Form (Fig. 1 &), nur

daß letztere Furche bedeutend ausgeprägter erscheint. Der distale

Teil ist bedeutend kleiner als der entsprechende des letzten Zahnes.

Er zeigt conische Form; Spuren von Höckern sind kaum vorhanden.

Bemerkenswert ist, daß die Spitze des Kegels lingual liegt und sich

labialwärts abflacht. Der mesiale Teil ist größer. Lingual finden wir

hier noch deutliche Spuren von Höckern. Labial findet sich nur einer.

Derselbe fällt in stärkerem Maße nach außen ab, so daß wir schon

ein ziemlich flaches Gebilde vor uns haben, ähnlich dem typischen

Delphinzahn.

Bei näherer Untersuchung der Wurzeln nach Entfernung des

Zahnfleisches und des Alveolarrandes ergab sich dann das merkwürdige

Resultat, daß das anscheinende Doppelgebilde aus zwei getrennten

Zähnen bestand, einem vorderen größeren und einem hinteren kleineren.

Während die Kronen derselben so dicht bei einander lagen, daß man,

zumal nach den Erfahrungen bei dem soeben beschriebenen Zahne, eine

feste Verbindung annehmen mußte, waren die Wurzeln hier vollkommen

getrennt und zwar hatte die des kleineren Zahnes eine schräg nach

hinten verlaufende Richtung.

Der Zahn vorher hat die schon oben beschriebene Blattform.

Bemerken will ich noch, daß sich die vorher erwähnte labiale Hervor-

wölbung nach dem vorderen Teile des Kiefers zu immer mehr abflacht,

während der Rand stets unregelmäßige, leichte Einkerbungen zeigt.

Im vordersten Teile des Kieferbogens tritt dann an die Stelle

der Blattform die conische.

Im rechten Oberkiefer waren 26 Zähne vorhanden. Auch hier

hatten die beiden ersten das Zahnfleisch noch nicht durchbrochen.

In gleicher Weise ist der letzte Zahn ein Doppel-

gebilde (Fig. 2).

Er besteht auch hier aus einem vorderen größeren

und einem hinteren kleineren Teil.

An ersterem unterscheiden wir auf der lingualen Seite

V'
;:V^ Fig. 2. Letzter Zahn des rechten Oberkiefers.

sehr deutlich 3 durch Furchen von einander getrennte Höcker, labial

finden wir auch hier nur einen schwach gewölbten, nach außen ab-

fallenden Höcker, der mit den dreien der lingualen Seite in einer dem



oberen Rande parallelen Furche zusammentrifft. Der hintere kleinere

Teil des Zahnes ist von stiftförmiger Gestalt ohne irgend eine Spur

von Höckern oder Furchen.

Die übrigen Zähne des rechten Oberkiefers zeigen nichts Bemerkens-

wertes.

Im Unterkiefer finden wir links 23 Zähne. Nur der erste liegt

noch unter dem Zahnfleisch. Auch hier ist der letzte Zahn wieder ein

Doppelgebilde mit breiter Kaufläche (Fig. 1/). Der vordere größere

Teil ist etwas abweichend gestaltet. Er zeigt lingual 2 scharf hervor-

tretende, durch eine Furche getrennte Höcker und in gleicher Weise

bemerken wir hier auch labial 2 Höcker, die sich jedoch gleichfalls

labialwärts abflachen. Auf der Oberfläche des Zahnes stoßen dann die

4 Höcker in einer Vertiefung zusammen.

Die Krone des hinteren Teiles ist rundlich, doch überragt auch

hier die linguale Spitze die labiale Hervorwölbung.

Die die beiden Teile des Doppelgebildes trennende Furche ist

sowohl auf der Oberfläche wie seitlich scharf ausgeprägt und teilt

auch die Wurzel in zwei scharf geschiedene Teile.

Die vorhergehenden Zähne gehen dann allmählich in die typische

Form über, indem die labiale Hervorwölbung immer flacher wird.

Im rechten Unterkiefer sind 24 Zähne vorhanden, von denen auch

hier nur der erste noch nicht durchgebrochen ist.

Wir finden kein Doppelgebilde.

Der letzte Zahn ist verhältnismäßig klein, die Krone von rund-

licher Form; der obere Rand liegt lingual und fällt labialwärts, einen

leichten Wulst bildend, ab. Auch der vorhergehende Zahn hat rund-

liche Form, doch unterscheiden wir hier deutlich lingual 2 Höcker
;

auch labial finden wir eine Hervorragung, die durch eine seichte Furche

getrennt ist.

Die übrigen Zähne bieten nichts Abweichendes; doch möchte ich

hier gleich folgendes bemerken.

Im linken Unterkiefer finden wir 23 Zähne, von denen der letzte

ein Doppelgebilde darstellt, bestehend aus einem vorderen größeren

Teil mit noch deutlich vorhandenen Höckern und einem kleineren

hinteren Teil von rundlicher Form.

Rechts finden wir dagegen 24 Zähne, von denen die beiden

letzten auffallend den beiden Teilen des Doppelgebildes auf der linken

Seite gleichen. Der letzte ist klein, rundlich, vollkommen glatt, der

vorhergehende größer mit noch deutlich erkennbaren Höckern. Es

dürfte kaum etwas näher liegen, als die Annahme, daß die Teilung

in der linken Unterkieferhälfte erst begonnen hat, während sie in der
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rechten bereits vollendet ist. In gleicher Weise dürfte vielleicht auch

die verschiedene Anzahl der Zähne im Oberkiefer zu erklären sein,

wenn auch hier ein so genauer Nachweis nicht geführt werden kann.

Wir haben hier Gelegenheit, aufs deutlichste die Entstehung des

homodonten Gebisses durch Teilung mehrhöckeriger Backzähne zu

verfolgen.

Der letzte Zahn im linken Oberkiefer zeigt noch beinahe typische

Backzahnform, doch ist auch hier schon die beginnende Teilung durch

eine die Kaufläche und die Krone des Zahnes lingual-labial durch-

schneidende Furche bemerkbar, während die Wurzel zwar doppelt so

stark, aber jedenfalls noch ungeteilt ist.

Beim letzten Zahne des linken Unterkiefers erstreckt sich die

teilende Furche auch auf die Wurzel, so daß der Zahn im ganzen

geteilt erscheint. Beim vorletzten Zahne des linken Oberkiefers ist

dann die Teilung thatsächlich vollendet. Die noch dicht neben einander

stehenden und bei oberflächlicher Betrachtung als ein Gebilde er-

scheinenden Zähne sind in Wirklichkeit getrennt. Gleichzeitig ist die

Wurzel des hinteren Zahnes schräg nach hinten gerichtet und giebt

somit vielleicht noch die Art und Weise an, in der sich die durch die

Anpassung an das Leben im Wasser bedingte Verlängerung der Kiefer

vollzogen hat.

Die höchst eigentümliche Form der Phocaenazähne scheint mir

entstanden zu sein durch allmähliche Abflachung und schließliches

Verschwinden der labialen Höcker. Ueberall finden wir an den hinteren

Zähnen die lingualen Höcker scharf hervortreten, während die labialen

stets nach außen abgeflacht sind.

Diese Abflachung nimmt nach dem vorderen Teile des Kiefers zu,

während die lingualen Höcker ihre Höhe behalten, so daß also die

typischen Phocaenazähne nur die linguale Seite eines geteilten ur-

sprünglichen Backzahns repräsentiren dürften.

Wir finden also bei Zahnwalen ganz ähnliche Verhältnisse wie bei

Mystacoceten. Denn auch bei letzteren konnte Kükenthal ver-

gleichend-anatomisch und entwickelungsgeschichtlich nachweisen, daß

das allerdings nie durchbrechende homodonte Gebiß derselben aus

einer ursprünglich heterodonten Bezahnung entstanden ist. Es konnten

auch hier 2 Arten von Zähnen beobachtet werden: Doppelgebilde,

ähnlich den bei Phocaena gefundenen und ein spitzige, und es wurde

dabei die Thatsache constatirt, daß mit zunehmendem Alter der unter-

suchten Embryonen die Zahl der mehrspitzigen Zähne abnimmt, während

sich diejenige der einspitzigen vermehrt, gewiß ein deutlicher Beweis,

daß wir es bei diesen Doppelgebilden durchaus nicht mit gelegentlich



auftretenden secundären Verschmelzungen, sondern mit primitiven

Verhältnissen zu thun haben. Es ist hier ein Proceß abgelaufen, der,

wie Kükenthal gezeigt hat, beim Pinnipediergebiß erst im Entstehen

begriffen ist. Mit der Anpassung an das Wasserleben geht gewisser-

maßen auch ein Functionswechsel der Zähne einher. Letztere haben

jetzt mehr den Zweck, die Beute festzuhalten, als dieselbe zu zer-

malmen und es wird daher den Tieren eine dicht stehende, aus ein-

spitzigen Zähnen zusammengesetzte Zahnreihe mehr nützen, als ein

heterodontes Gebiß mit breiten Kauflächen und Lücken. Aus dem-

selben Grunde tritt aber auch eine Verlängerung der Kiefer ein und

hierdurch ist dann die Möglichkeit gegeben für einen zweiten Modus

der Zahnvermehrung. Die Schmelzleiste besitzt die Fähigkeit, nach

hinten weiter zu wachsen und neue Zähne zu produciren, so daß also

2 Processe bei einer Vermehrung der Zahnanzahl in Frage kommen

können, einmal Teilung mehrhöckeriger Backzähne, dann Production

neuer Zahnanlagen im hinteren Ende des Kiefers.

Auf diese Weise ist nach Kükenthal das homodonte vielzahnige

Gebiß der WT

altiere aus dem heterodonten wenigzahnigen entstanden

und ich glaube, daß auch die oben mitgeteilten Beobachtungen die

Richtigkeit dieser Theorie durchaus bestätigen.

Nachdruck verboten.

Particolarita, di struttura delle cellule inuscolari del cuore.

Per il Dott. Raffaele Minervini, Assistente.

(Istituto di Clinica chirurgica e Patologia della R. Universitä di

Genova, diretto dal Prof. D. Morisani.)

Con tre figure.

La conoscenza della speciale struttura delle fibre muscolari del

cuore e delle differenze esistenti tra queste e le altre fibre muscolari

striate rimonta a Leuwenhoeck, il quale rilevö come le fibre muscolari

cardiache sono piü sottili, piü scarse di nuclei e ramificate ed

anastomizzate fra di loro. Successivamente si notö come, oltre alia

striatura trasversale, queste fibre hanno una striatura longitudinale

molto marcata, come i loro nuclei non sono situati alia periferia ma
neir asse, come esse mancano di un vero sarcolemma ben differenziato

[Schweigger-Seidel *)] e come presentano delle interruzioni trasversali

1) Schweigger - Seidel, Das Herz. Cap. VII dell' Handbuch di

Stricker.
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piü o meno dentate, o tratti scalariformi [Eberth 1
)], per cui sono

scomponibili in singole cellule muscolari Corte e mononucleate. Final-

mente per opera di Ranvier 2
), di Koelliker 3

), di Weismann 4
), di

Rollet 5
), di Biedermann 6

) ed altri, la struttura del miocardio e

stata minutameute illustrata, e dopo gli studii recenti sui muscoli

degli invertebrati, e specialmente dopo le osservazioni sulla intima

struttura delle fibrocellule muscolari striate dei molluschi, come quelle

del mantello della Salpa [Knoll 7
)], del Loligo e dell' Octopus [Weis-

mann] , della Sepiola [Leidig 8
)] , dell' Eledone moschata [Ballo-

witz 9
)], si e perveuuti nella convinzione che gli elementi muscolari

del cuore, sia anatomicamente che fisiologicamente, formino quasi un

anello di passaggio tra le fibrocellule muscolari striate degli inverte-

brati, e le forme piü perfette di fibre striate polinucleate, le quali

tra gli invertebrati si incontrano solo negli artropodi, mentre formano

la massa principale dei muscoli dei vertebrati.

Nei Vertebrati superiori dunque le fibre, o meglio le cellule

muscolari del cuore risultano essenzialmente costituite, al pari di tutti

gli altri elementi muscolari striati, di due sostanze, una fondamentale,

amorfa, verosimilmente liquida, di apparenza piü chiara, monorefran-

gente (isotropa), detta Sarcoplasma da Rollet e Sarcoglia da Kühne 1 °)

l'altra consistente in fibrille sottilissime longitudinali, le quali presentano

dei rigonfiamenti a rosario, situati tutti nello stesso livello, donde

risulta l'apparenza della striatum trasversale, rappresenta la sostanza

birefrangente (anisotropa). Queste fibrille sono riunite in fascetti, e

1) Eberth, Die Elemente der quergestreiften Muskeln. Viechow's

Archiv, Bd. 37.

2) Ranvier, Traite technique d*histologie. Paris, Savy.

3) Koelliker, Handbuch der Gewebelehre des Menschen, 1889.

4) Weismann, Ueber die Musculatur des Herzens bei Menschen
und in der Tierreihe. Leipzig 1861. — Ueber die zwei Typen contract.

Gewebes etc. Zeitschr. f. rationelle Med., R. III, Bd. 15, 1862.

5) Rollet, Untersuchungen über den Bau der quergestreiften

Muskeln. Denk. d. K. Akad. d. Wiss., Bd. 49, 1885. — Ueber die

Streifen, das Sarkoplasma und die Contract, der quergestreiften Muskel-

fasern. Arch. f. mikrosk. Anatomie, Bd. 37, 1891.

6) Biedermann, Elektrophysiologie. Jena 1885.

7) Knoll, Ueber helle und trübe, weiße und rote, quergestreifte

Musculatur. Sitz. d. K. Akad. d. Wiss., Bd. 98, 1889, Heft 3.

8) Leidig, Lehrbuch der Histologie.

9) Ballowitz, Ueber den feinen Bau der Muskelsubstanzen. Arch,

f. mikrosk. Anatomie, Bd. 39, 1892.

10) Kühne, Myologische Untersuchungen. Leipzig 1860. — Unter-

suchungen über das Protoplasma und die Contractilität. Leipzig 1864.
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costituiscono le cosidette colonnine rnuscolari, le quali sono frazionabili

trasversalmente e scomponibili nei cosidetti sarcous-elements [Bow-

man 1
)] o Muskelprismen, Muskelblättchen (Koelliker).

Perö negli elementi muscolari del cuore il rapporto tra sarco-

plasma e fibrille e ben diverso che in quelli degli altri muscoli. E
nota la distinzione delle fibre muscolari striate in fibre a sarcoplasma

scarso, che sono di aspetto pallido, con striatura trasversale molto

marcata, e formano la maggioranza nelle masse dei muscoli volontarii,

e fibre rieche di sarcoplasma, che appariscono oscure o torbide, con

striatura longitudinale evidente, e che si trovano solo in aleuni muscoli,

come il diaframma, i muscoli dell' occhio, della mastieazione, della

laringe (Knoll), i muscoli pettorali degli uccelli (Biedermann) e dei

chirotteri (Rollet). Ora negli elementi del cuore il sarcoplasma in-

differenziato e molto piü abbondante che in tutte le altre fibre striate

oscure, tanto da rendere assolutamente impossibile l'interpetrazione,

ammessa da aleuni autori per gli altri muscoli striati, del cosidetto reticolo

plastinico e dell' enchilema miosinico [Carnoy, Van Gehuchten 2
)].

Infatti negli elementi del cuore le colonnine muscolari non oecupano

tutto lo spessore della cellula, ma sono principalmente situate alia

periferia, mentre il sarcoplasma e accumulate al centro e circonda il

nucleo, onde alia sezione trasversale non si ottiene la solita apparenza

dei campi di Cohnheim, ma una figura speciale, a guisa di anello,

osservata la prima volta da Ranvier nel cuore del vitello, poscia

descritta dal Koelliker in quello dell' uomo, ed in seguito da tutti

gli osservatori moderni.

Fin dal 1893 nell' Istituto di Istologia e Fisiologia generale della

Universitä di Napoli, diretto dal chiarissimo Prof. G. Paladino io

avevo incominciato ad osservare le cellule muscolari del cuore in una

lunga serie di vertebrati. Dopo aleuni anni di interruzione ho ripreso

questo argomento, oecupandomi ora principalmente del cuore dell' uomo.

Ho esaminato in tutto, oltre a moltissimi cuori di uomo, cuori di

parecchi altri mammiferi, come seimmia, cane, gatto, coniglio, cavia,

topo, seoiattolo, riccio, cavallo, bue, pecora; di aleuni uccelli, passero,

rondine, anitra, gallo; di qualche anfibio, rana, tritone, di qualche

rettile, biscia, testuggine, e di qualche pesce del genere squalo. Mi

sono servito a preferenza dei mezzi fissatori rapidi, come il miseuglio

1) Bowman, Philosophical Transactions of the Royal Society of

London, 1840.

2) Van Gehuchten, Etude sur la structure intime de la cellule

musculaire striee. La Cellule, 1886.
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osmio-cromo-acetico di Flemming, l'alcool assoluto, il sublimato corrosivo

(che perö mi ha dato risultati meno buoni degli altri), ed anche il

bicromato di potassa a concentrazioni piuttosto alte.

Come colori ho usato, oltre il carminio e l'einatossilina, la safranina,

il violetto di genziana, la tionina, lo scarlatto. Le migliori colorazioni

perö le ho ottenute col carminio boracico preparato secondo la formola

della Stazione zoologica di Napoli, e facendolo agire a lungo sui tagli,

o anche sui pezzi in massa, in modo da ottenere oltre alia colorazione

dei nuclei, anche una soddisfacente impregnazione di colore delle fibrille

muscolari e della sostanza isotropa.

Dalle osservazioni fatte posso rilevare che nei vertebrati inferiori,

come i pesci ed i rettili, gli elemeuti muscolari del cuore sono ordi-

nariamente tubulari, fusiformi, e molto simili alle vere fibrocellule

striate degli invertebrati : mentre che nelle classi superiori, ossia negli

uccelli e mammiferi, hanno forma di corpi cellulari corti, cilindrici o

appiattiti, spesso ramificati, e con tutti i caratteri sopra descritti.

Negli anfibii si osservano miste ambedue le forme.

Non ho rilevato alcuna notevole differenza morfologica tra le

cellule del cuore dell' uomo e quelle degli altri mammiferi, come

nemmeno fra quelle dei varii mammiferi da me osservati, ne fra queste

e quelle degli uccelli ; e ciö contrariamente a quanto aft'ermano alcuni,

come il Biedermann, il quale nella cavia e nel cane riconosce una

disposizione delle colonnine muscolari in lamine radiali, ditierente da

quella che si osserva nell' uomo e nel cavallo.

A me e sembrato che, meno diflferenze minime, riferibili specialmente

al volume, che le cellule muscolari adulte e bene sviluppate del cuore

dell' uomo e di tutti i mammiferi, come pure degli uccelli, si rasso-

migliano completamente.

Ho trovato bensi costantemente alcune lievissime diflferenze

strutturali nelle cellule del cuore dello stesso animale, a seconda dello

stadio di sviluppo e della eta del soggetto, come pure a seconda dei

varii punti del cuore presi in esame, ossia lievi variazioni tra le cellule

della muscolatura dei seni e quella della muscolatura dei ventricoli.

Credo che tali diflferenze siano dovute al diverso grado di evo-

luzione delle cellule muscolari, e nello esporle dettagliatamente terrö

presente principalmente quanto si osserva nel cuore dell' uomo.

Descriverö quindi la struttura delle cellule muscolari del cuore dell'

uomo nei diversi periodi della vita.

Nel feto, e precisamente nella seconda metä della vita endo-

uterina, le cellule muscolari del cuore sono giä chiaramente riconoscibili.

Esse sono fusiformi , con estremi non molto affilati e talvolta ar-
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rotondati. La loro striatura trasversale e pallida, ma visibile, mentre

quella longitudinale non e ancora evidente. Posseggono un grosso

nucleo ovoidale, che occupa e riempie interaniente il segmento mediano

e piü largo della cellula.

Misurano in larghezza 7 ad 8 micr., mentre la lunghezza oscilla

tra 20 e 50 micr. ed il loro nucleo misura nell' asse maggiore

8 o 9 micr.

Nel loro protoplasma e giä differenziata una sostanza birefrangente,

che e disposta alia periferia, formando quasi una zona corticale, in

modo che nelle sezioni trasversali appariscono come anelli, ossia sezioni

di tubi.

Nel neonato, e successivamente nei primi anni della

vita, queste cellule progressivamente ingrandiscono.

Misurano iu media 8 o 9, e poi 10 a 15 micr. di diametro tras-

versale (trascuro la misurazione della lunghezza perche incerta ed

oscillante fra limiti ampissimi) ; il nucleo ellissoidale misura circa 9 micr.

nell' asse maggiore. La striatura trasversale e piü marcata ed e

divenuta evidente anche la longitudinale. La difierenziazione tra sarco-

plasma interno e zona corticale e piü netta. In quest' ultima si

delineano alcuni addensamenti longitudinali, o colonnine muscolari, che,

come s'e detto, sono fasci di fibrille.

Come si puö osservare bene principalmente nelle sezioni trasversali,

ossia perpendicolari alio asse maggiore delle cellule, queste colonnine

in principio sono in numero di 8 a 12, ancora riunite fra loro da un

lembo sottile di sostanza corticale, in modo da rassomigliare ai grani

di un rosario.

Poscia si isolano completamente, ed assumono nella sezione la

figura di prismi con apice tronco rivelto verso il centro, disposte

come le pietre di una volta.

Fig. 1. Fig. 2.

B

4
Fig. 1. Sezione trasversale di

cellule muscolari del cuore (ventricolo

sinistro) di feto di uomo a 7 mesi.

(Zeiß, oc. 3, obb. V18 .) %
Fig. 2. Sezione trasversale di

cellule muscolari del cuore (ventricolo

sinistro): A di neonato. B di bambino
di 8 mesi. (Zeiß, oc. 3, obb. V18 .)

•-

4*.*^
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Nel neonato e nei primi anni della vita tutte le cellule del cuore

presentano questo tipo, e non esiste ancora alcuna differenza tra

cellule dei ventricoli e dei seni.

Nell' adulto, o meglio dalla fanciullezza in poi, mentre la

musculatura dei seni e formata ancora quasi interaraente di elementi

siraili a quelli ora descritti, la muscolatura dei ventricoli, e special-

niente del sinistro, e formata di cellule muscolari piü grosse, e di

struttura alquanto piü complessa e che corrisponde alia descrizione

ed alle figure del Koellikee.

Queste cellule misurano in media da 20 a 25 micr. di diametro

trasversale, ed oltre alle colonnine periferiche, che sono in numero

alquanto maggiore, ossia da 20 a 26, presentano un certo numero di

colonnine interne, talvolta in piccolo numero, situate perifericamente

all' indentro delle prime, come un secondo ordine concentrico ; talvolta

in gran numero, fino a 40 e piü, in modo da occupare tutto lo spazio

libero tra le colonnine periferiche ed il nucleo. Tali cellule alia

sezione trasversale mostrano

^ ._ un apparenza che si avvi-

% cina a quella delle fibre

<l striate polinucleate di tutti

& gli altri muscoli, ossia ni cosi-

ly - : W j-^"^\. detti campi di Cohnheim,

Wr d con la sola Variante che il

\ ^ J / nucleo e centrale e non giä

periferico.

Le colonnine interne (che

per la loro comparsa in un

Fig. 3. Sezione trasversale di cellule muscolari del cuore (ventricolo sinistro) di

uomo di 24 anni. (Zeiß, oc. 3, obb. Vis -

)

periodo piü avanzato si potrebbero chiamare secondarie, come si

potrebbero dire primarie le colonnine periferiche piü esterne perche

sono le prime a comparire) sono ordinariamente piü piccole delle peri-

feriche, ed ordinariamente si colorano meno intensamente. In queste cel-

lule piü grosse dei ventricoli, come del resto anche in quelle minori dei

seni, nell' eta adulta si riscontra costantemente la presenza di pigmento

granuläre giallo, raccolto intorno al nucleo, e maggiormente accumulato

ai due poli di questo. Tale pigmento, di cui non si trova alcuna

traccia nella prima eta, comincia a comparire verso il 10° o 12° anno
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di vita, e secondo la opinion e di Maas *) rappresenta una secrezione

costante e normale del protoplasma cellulare.

Nel vecchio si osserva come gli elementi muscolari del cuore

conservano la stessa struttura e le stesse dimensioni che nello adulto:

E ancora costatabile la presenza, anzi la prevalenza delle cellule

muscolari piü piccole a tipo piü semplice nella muscolatura dei seni.

La quantita di pigmento e talora grandissima, tanto che tutte le

cellule ne sono ripiene. II connettivo interstiziale, sia nei ventricoli,

che nei seni, e alquanto aumentato, ed ordinariamente e visibile intorno

ad ogni singola cellula muscolare, tanto da assumere l'apparenza ed

il valore di membrana limitante, e da sembrar un vero sarcolemma,

sebbene di origine extracellulare.

Assai spesso si incontrano in questa etä fatti patologici e note

di involuzione. E comunissimo trovare anche in cuori apparentemente

del tutto sani, tutte le cellule muscolari infiltrate di grasso, depositato

in forma di gocciole finissime nel sarcoplasma, fra mezzo alle colonnine,

come anche spesso si incontrano in grandissimo numero cellule mus-

colari il cui nucleo e afl'atto invisibile.

Cosicche, riepilogando, nel cuore dell' uomo, come anche in quello

degli altri mammiferi, sono rilevabili lieve differenze di struttura delle

cellule muscolari, dovute al grado diverso di evoluzione di queste

cellule. Nell' etä adulta, ed anche nella vecchiaia, esistono nel cuore

due tipi di cellule muscolari: le une piü evolute, piü complete, di

dimensioni maggiori, le quali possiedono oltre alle colonnine muscolari

periferiche o primarie, in maggior numero, anche colonnine interne, o

secondarie, piü o meno numerose (corrispondono alia descrizione del

Koelliker e di tutti gli istologi moderni), le altre piü piccole, piü

rieche di sarcoplasma, possiedono un solo ordine di colonnine periferi-

che o primarie, e ricordano perciö maggiormente la forma tubuläre

primitiva: possono considerarsi come uno stadio di sviluppo meno

perfetto e completo. Le prime formano la grande maggioranza e

quasi la totalitä della muscolatura dei ventricoli, le altre si riscontrano

in numero prevalente in quella dei seni.

Oltre alia struttura delle cellule muscolari del cuore, ho rivolta

la mia attenzione alle cosidette cellule o corpi del Purkinje,

che si riscontrano con molta frequenza sotto l'endocardio di molti

1) Maas, Zur Kenntnis des körnigen Pigments im menschlichen

Körper. Arch. f. mikrosk. Anatomie, Bd. 34.
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maramiferi, specialinente dei ruminanti, e piü sicuramente nell' eta

giovanile.

Queste grosse cellule di speciale apparenza sono di forma rotonda

od ovalare, ordinariarnente mononucleate, hanno contenuto chiaro, e

pareti che presentano una fine striatura visibile piü chiaraniente sul

contorno cellulare, cui danno un apparenza quasi di dentellatura, in

modo da rassomigliare lontanamente alle cellule spinose dell' epider-

mide. Esse sono asseriate in modo da formare delle catene o colonne,

dette fibre del Purkinje.

Queste fibre furono osservate la prima volta dal Purkinje *)

(1845) nel montone. Hessling 2
) vide che esse si continuano diretta-

mente con le fibre del miocardio. Lehnert 3
) sostenne che la striatura

periferica fosse indipendente dalle cellule, e dovuta invece ad una

sottilissima fibra striata avvolta intorno come una cravatta. Koelliker

ne riconobbe la natura muscolare, rilevando come la striatura non

esiste soltanto alia periferia, ma, sebbene quivi sia piü evidente, si

continua appena visibile su tutta la superficie delle cellule.

Circa l'interpetrazione il Ranvier, che ne ha fatto lo studio

istologico piü completo, ritiene che rappresentiuo un arresto di sviluppo

delle cellule muscolari del cuore alio stadio embrionale. Tale opinione

e stata condivisa da Obermeier 4
) e seguita poi da quasi tutti gli

istologi moderni. II Romiti 5
) anzi fondandosi su questo concetto

crede che forse queste cellule siano l'espressione della continua

formazione di elementi muscolari nel cuore. Schmaltz 6
) le inter-

petra come organi speciali terminali muscolo - nervosi con pareti

muscolari.

Sebbene io abbia esaminato molti cuori di uomo non le ho mai

potuto riscontrare, ne nel cuore di bambini e di neonati, come le vide

1'Henle, ne tanto meno in quello dell' adulto, come le vide Gegenbaur.

Le ho riscontrate perö in abbondanza e costantemente nel cuore del

vitello, dell' agnello e del capretto. Le ho trovate situate immediata-

1) Purkinje, Mikroskopische neurologische Beobachtungen. Müller's
Archiv, 1845.

2) Hessling, Histologische Mitteilungen. Zeitschr. f. wissenschaftl.

Zoologie, 1854.

3) Lehnert, Ueber PuRKiNjE'sche Faden. Arch. f. mikrosk. Anat.,

1868.

4) Obermeier, Ueber Structur und Textur der PuRKiNjE'schen Faden.

Arch. f. Anat. u. Physiologie, 1867, p. 245 u. 358.

5) Romiti, Trattato di anatomia dell' uomo, Vol. 1, Parte 4.

6) Schmaltz, Die PuRKiNjE'schen Faden im Herzen der Haussäuge-

tiere. Arch. f. wissenschaftl. und prakt. Tierheilkunde, Bd. 12.
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raente sotto l'endocardio, talvolta isolate, ma piü spesso riunite in

gruppi, o asseriate a catena, ed anche situate negli strati piü interni

del miocardio, infossate e perdute tra i fasci rauscolari.

Ho potuto vedere anch' io che le serie di cellule del Purkinje

sono in diretta continuazione con le fibre muscolari del miocardio,

ossia con le serie di cellule muscolari. Ho riscontrato, come giä ha

fatto notare il Ranvier, che ve ne sono di varia grandezza, e che si

possono sorprendere tutti gli stadii di trasformazione, ossia rinvenire

tutte le forme intermediarie di passaggio tra queste cellule, e le vere

cellule muscolari. E ciö e tanto vero che non tutte le figure date

degli istologi dei corpi del Purkinje sono molto rassomiglianti fra

loro, e qualche moderno e buon trattato di anatomia ne da figure

tali che potrebbero rappresentare anche cellule muscolari del cuore in

sezione trasversale.

Perö nella interpetrazione mi pare che non si possa condividire

la opinione del Ranvier perche, come ho esposto innanzi, le cellule

muscolari del cuore durante la loro evoluzione embrionale non passano

mai per alcuno stadio che assomigli, nemmeno lontanamente , alle

grosse cellule sferoidali del Purkinje.

Non potendo accettare l'ipotesi di Schmaltz che sieno speciali

organi terminali nervosi, perche mancante di prove, sarei piuttosto

propenso a considerarle come forme di speciale alterazione, o di

involuzione di cellule muscolari sotto-endocardiche, o anche di forme

involutive di alcune speciali cellule muscolari che non avendo raggiunto

il completo sviluppo fisiologico, non adempiono alia funzione. La loro

minore frequenza nella etä adulta potrebbe allora supporsi dovuta

non alia evoluzione loro in cellule muscolari, ma alia progressiva

involuzione ed alia scomparsa definitiva.

In altri termini a me pare che queste grosse cellule vescicolari,

di origine e di natura indubbiamente muscolare, potrebbero rappresen-

tare niente altro che forme idropiche di cellule muscolari comuni, od

anche di cellule rimaste imperfette e senza funzione.

E tale sospetto mi e sorto nella mente rivedendo alcune speciose

alterazioni di fibre muscolari striate riscontrate in alcuni neoplasmi

renali, ed interpetrate appunto come fibre muscolari idropiche dal

Manasse x
) e da altri 2

).

1) Manasse, Histologie und Histogenese der Nierengeschwülste.
Viechow's Archiv, Bd. 142, 143, 145.

2) MiNKRYiNi, Tumori embrionali dei reni dei bambini. La Clinica

chirurgica, Anno 5, Milano 1897.
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Anatomische Gesellschaft.

Beiträge zahlten (s. Bd. 14, No. 19/20, S. 520) die Herren:

Joseph 97. 98, Triepel 98, Griesbach 98, Claus 98, Hans Rabl 98,

Arnstein 97. 98, Victor Schmidt 98. 99, Haegler-Wengen 98,

Howes 96. 97. 98, Fürbringer 98, Ellenberger 98. 99, —
Ablösung bewirkte (50 M.) Herr von Kostanecki.

Die 70. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte wird
vom 19.— 24. September d. J. in Düsseldorf unter dem Vorsitze von
Geh. Rat Prof. Dr. Waldeyer tagen.

Für Mittwoch, den 21. Sept., Vorm. 10 Uhr ist eine gemeinsame
Sitzung der medicinischen Hauptgruppe angesetzt mit der Tages-
ordnung :

„Ergebnisse der neueren Forschungen über die Physiologie und
Pathologie des Circulations-Apparates."

In der Abteilung Anatomie sind bisher folgende Vorträge und
Demonstrationen angemeldet :

1) Albrecht, Eugen (München): Leben und lebende Substanz.

(Gemeinsam mit Abt. Physiologie.)

2) Denker (Hagen i. W.): Demonstrationen von Corrosionspräpa-

raten und Sägeschnitten des Gehörorgans der Säugetiere.

3) His: Ueber Zellen mit Syncytiumbildung (mit Projectionen).

4) Solger: Demonstration topographisch-anatomischer Tafeln (nach

synthetischer Methode).

5) Waldeyer: Bemerkungen zur Anatomie der Harnblase und
der männlichen Harnröhre.

Abgeschlossen am 6. August 1898.

Frommann6che Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Contributo alia conoscenza dell' anatomia minuta dei nervi.

Nota di Guido Guerrini.

(Dal Laboratorio di anatomia patologica della R. Universitä di Bologna,

diretto dal Prof. Giovanni Martinotti.)

La parte essenziale, o funzionante, dei nervi, quella cioe che Consta

del cilinder axis, della guaina mielinica coi suoi sostegni, della

guaina dello Schwann etc., quella cioe che e fibra nervosa propria-

mente detta, fu studiata fino ad ora da molti e si studia con assiduitä

tuttavia: ma la parte accessoria, quella cioe che Consta, nell' insieme

suo, di varie tessiture di connettivo, e non ha, visibilmente, altro officio

che quello di collegare le singole fibre nervöse in fascetti primaria

questi in altri maggiori etc., e di comprendere in se le vie lungo le

Anat. Am. XV. Aufsätze. £
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quali si compiono le funzioni di ricambio pel nervo, fu invece oggetto

finora, per quauto mi e stato dato conoscere, di pochissimi studi.

E si capisce facilmente la ragione del fatto. Benche le due parti

sieno ugualmente necessarie alia esistenza ed alia attivita del nervo,

pure, la parte intima ha funzioni fisiologiche conoscibili, direi quasi

visibili, e per la vita dell' individuo e per le sue relazioni col mondo
esterno; inentre la parte accessoria non ha relazioni che col nervo solo.

Di qui e la sua minore importanza, benche la necessita dell
1

esser suo

non sia minore, e di qui il fatto che coloro che hanno scrutato e

scrutano il gran mistero della vita hanno studiato e studiano di pre-

ferenza la parte funzionale e non l'accessoria.

Di piü, dei giä pochi autori che si sono occupati del connettivo

del nervo, qualcuno, come ad esempio il Grünhagen (13), il Krause

(19), lo Staderini (35), i Blocq e Marinesco (4), il Sala (31) e altri

limitano l'osservazione loro a un punto solo e circoscritto della parte

;

cosi che si puö dire che di lavori comprensivi ed esaurienti in pro-

posito non esistano che i pochi, classici, del Bogros (5), del Robin (29),

del Sappey (32), del Ranvier (27) e dei Key e Retzius (16).

II Grünhagen (13) e il Krause (19) restringono infatti il campo

della loro osservazione all' endotelio delle guaine connettive dei nervi
;

lo Staderini (35) rileva nel tessuto interstiziale di alcuni nervi cra-

niensi (sezioni transversali, non lungi dalF origine del nervo) la pre-

senza di aree circolari varie di dimensione e di numero entro cui si

accumulano masse granulöse e filamenti; i Blocq e Marinesco (4)

rilevano una particolare struttura „tubuläre" della fibra nervosa, giä

descritta e variamente interpretata dal Renaut (28), dagli Oppenheim

e Schiemmerling (24), dal Langhans (21), dal Kopp (18) etc. ; e il

Sala (31), in fine, a notare e descrivere la presenza di cellule piatte

abbastanza numerose, addossate, spesso come a cartoccio, nelle fibre

nervöse normali, cellule che forse non sono che quelle connettive endo-

neural! giä notate, tra gli altri, dal Ranvier (27) e dai Key e Retzius

(16), ma che sono rese qui piü evidenti dall A. con l'impiego del

metodo a reazione nera del Golgi, modificato dal Pelizzi (25) e dal

Tirelli (37).

Poche anche, comme ho gia detto, sono le ricerche fatte sul con-

nettivo dei nervi preso nel suo complesso ; ricerche che non dubito di

chiamar classiche in riguardo ai loro autori. Si noti intanto che,

succedendosi esse, da una parte, a grandi intervalli di tempo, e, dall'

altra, facendo la tecnica microscopica anno per anno progressi gran-

dissimi, ne venne che ciascun autore si trovö a poter usare mezzi di

ricerca sempre piü completi e sicuri e pote vedere e descrivere qualche
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cosa che per necessitä era sfuggito ai suoi predecessori. Cosi le ri-

cerche, succedeudosi, accrescono sempre le nozioni precedenti e le

completano.

Infatti al prirao lavoro dal Bogros (5) che si ferma ed insiste

sulla „struttura canalicolare" dei nervi, intraveduta giä dal Barto-

lino (1) e dal Leuwenhoeck (22) e confermato poi dal Fontana (10)

nella fine del secolo scorso, succede quello del Robin (29) che lo rende

piü complete». Le idee del Robin (29), anche quelle dimostrate poi

erronee e corrette da osservatori successivi, sono, pei somrai capi,

queste : che ogni nervo, eccetto gli ottici, gli auditivi e i facciali,

possiede un rivestimento tubuläre completo; che questo rivestimento

tubuläre e poco estensibile e poco elastico, benche paragonabile fino

a un certo punto alia sostanza elastica delle piccole arterie e delle

vene; che questo rivestimento comincia a farsi completo solo nella

seconda metä di vita intra-uterina ed e specialmente robusto e com-

patto nei nervi della vita animale e nei cordoni onde comunicano i

gangli cervicali e prerachidiani del gran sirapatico, nervi e cordoni nei

quali puo raggiungere uno spessore massimo da 2 a 5 decimi di milli-

metre ; che il perineurium stä al tubo nervoso come il sarcolemma

o il miolemma stä alle fibrille contrattili dei muscoli e che il nevri-

lemma sta a piü fasci nervosi come il perimisium a piü fascetti

muscolari; che quando il tubo nervoso termina con una estremitä

libera e appuntita, come, ad esempio, nei muscoli, nelle capsule arti-

colari, negli apparecchi elettrici etc., il perineurium che lo riveste

va assottigliandosi man mano e cessa giä ad uno o piü millimetri dalla

estremitä del tubo ; che, in fine, alia natura del perineurium e non

del neurilemma, come si era creduto da molti, si deve il fatto che i

nervi possono attraversare intatti parti degenerate.

A quattordici anni di distanza, al lavoro del Bogros (5) successe

quello dello Sappey (31) che aggiunse poco nelle disposizioni d'insieme,

e l'A. stesso lo dice, ma in compenso si fermö e approfondi assai piü

lo studio dell' anatomia minuta delle singole tessiture connettive che

stanno col nervo.

E le idee del Sappey (31) sono queste : che il tessuto perineurale

non consta semplicemente, come il Robin (29) credeva e descrisse,

di una tessitura „paragonabile fino a un certo punto alia sostanza

elastica delle piccole arterie o delle vene", ma di una tessitura assai

piü complessa, simile piuttosto a quella dei tendini, dei legamenti,

delle aponeurosi e in genere di tutte le numerose varietä di tessuto

fibroso, poiche comprende, e vero, uno strato compatto di lamine ad-

dossate, ma questo strato non e, per dir cosi, che lo scheletro (char-
2*
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pente) del perineurium e su di esso si addossano poi numerose

arterie, vene, fibre elastiche e tessuto adiposo in quantitä.

Sulla disposizione minuta di queste parti del tubulo perineurale,

e con speciale interesse su quella che risguarda gli involucri piü com-

plessi del Nervus opticus, FA. pure si ferma alquanto.

II successivo lavoro del Ranvier (27) e, senza dubbio, il piü com-

plete e si occupa tanto di quella parte che si disse propria o funzio-

nante del nervo, che dell' altra che si disse fino a un certo punto

accessoria e fatta di tessiture varie, ma, prevalentemente, connettive.

Nella prima parte il Ranvier (27) studia infatti, con cura diligente

particolare, le strozzature anulari dei tubi nervosi, la fibra nervosa

nel suo complesso, a fresco o sottoposta all' azione del picrocarmiuato

d'ammoniaca, acido osmico, nitrato d'argento etc., e, in fine, il

cilinder axis.

Nella seconda parte studia invece il tessuto connettivo dei nervi,

nella sua struttura anatomica, nella sua vascolarizzazione e nei suoi

rapporti fisiologici: il tutto, con quella chiara e felice obiettivitä che

e propria dell' illustre A.

Lo schema del lavoro del Ranvier (27) e il seguente: riassuuto

delle primissime descrizioni del Bichat (3), dell' Henle (15) e del

Robin (29); esposizione della tecnica usata, la quale consta principal-

mente di: indurimento in acido cromico e colorazione col carmino;

indurimento in alcool (36 %) o acido picrico (soluzione satura), colo-

razione col carmino e decolorazione con acido acetico ; iniezioni inter-

stiziali con siringa di Pravaz di una miscela di:

gelatina rammollita in acqua e fusa a baguomaria p. 1,

soluzione di nitrato d'argento 1 % P- 2;

a temperatura di 35—40 centigradi ; in fine, di una descrizione sintetica

delle varie tessiture connettive che accompagnano il nervo.

L'A. distingue queste tessiture varie in tre specie: tessiture che

avvolgono immediatamente i fascetti nervosi (gaines lamelleuses
o tissu conjonctif engainant), tessiture che connettono e raccol-

gono insieme diversi fascetti nervosi (tissu conjonctif peri-

fasciculaire) e tessiture, in fine, che si interpongono tra gli de-

menti constitutivi del fascetto nervoso (tissu conjonctif intra-

fasciculaire).

Delle tre specie di tessuto connettivo studia diligentemente la

struttura minuta.

Nella prima, riconosce una serie di lamelle concentriche, con

disposizione che ricorda abbastanza da vicino quella delle membrane

delle cisti idatiche, e in ogni lamella descrive un substrato granuloso,
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simile a quello che avvolge i fasci di tessuto connettivo lasso (1 a c h e),

fasci di connettivo obliqui che vi aderiscono e passano da una lamella

all
1

altra, tessiture elastiche particolari, un rivestimento endoteliale,

dove ogni cellula presenta un grosso nucleo piatto, etc.

Nella seconda parte, riconosce una maggior semplicita di struttura

e cioe la disposizione longitudinale ed obliqua di numerosi fasci con-

nettivi, dal che dipende quell' apparenza speciale, tipica, detta dal

Virchow „a rete plasmatica" che puö assumere una sezione trans-

versa della parte colorata con carmino e trattata con acido acetico.

A questi fasci di connettivo si accompagnano fibre elastiche, tessuto

adiposo e vasi (sanguigni e linfatici) in quantita.

Nella terza parte, in fine, osserva Taddossarsi a fascio di numerose

fibre connettive, a direzione prevalente longitudinale e del diametro

massimo di 0,0005 millimetri ; fibre che bene si distinguono dalle altre

di natura nervosa perche completamente sprovviste di nuclei, laddove

quelle posseggono, al contrario, nuclei numerosi e disposti simmetrica-

mente.

Alle fibre connettive sono commiste poi numerose cellule piatte,

con grossi nuclei elittici, e cellule linfatiche: mai, invece, elementi

elastici.

II lavoro del Ranvier (27) anche per la eccellenza dell' A. nella

tecnica, e senza dubbio prezioso. Quello dei Key e Retzius (16), che

gli succede, ne e perciö quasi tutto una ratifica e una conferma.

Gli A A. distinguono anch
1

essi, infatti, nel connettivo del nervo :

una parte interposta tra le fibre nervöse, l'endoneurium: una

parte posta immediatamente attorno al fascicolo nervoso, il peri-

neurium: e una parte che comprende e connette piü fasci nervosi,

l'epineurium.

Dell' endoneurium, perineurium ed epineurium, che

corrispondono rispettivamente al tissu conjonctif intrafasci-

culaire, al tissu conjonctif engainantedal tissu con-

jonctif perifasciculaire del Ranvier, gli AA. danno pure una

descrizione diligente.

I piü dei Trattati recenti di anatomia normale, descrittiva e micro-

scopica riproducono i reperti e le conclusioni dei lavori del Ranvier (27)

e dei Key e Retzius (16). Per dime alcuni veggansi quelli del

Gi:<;enbaur (12), dello Schiefferdecker (33), dei Langer e Toldt

(20), del Renaut (28), del Baumwarth (2), dei Bohn e Davidoff (6),

del Klein (17), del Romiti (30), del Debierre (7), del Testut (36),

del Duval (9), del Poirier (26) etc.

.Ma i recenti progress! della tecnica hanno reso possibile parecchie
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e non piccole aggiunte alle opere del Ranvier (27) e dei Key e

Retzius (16), che parevano aver esaurito la materia. Tra le altre

si puö riprendere con frutto lo studio delle numerose e robuste tessi-

ture elastiche che abbondano in tutte le tre diverse specie di connet-

tivo descritte da quegli autori.

La presenza di elementi elastici quivi si potrebbe giä presupporre

dal fatto che tutte le tessiture connettive, come si e venuto diuio-

strando in questi Ultimi anni, ne posseggono in quantitä. Ciö, in

genere; ma pel nervo si puö dedurre anche dall' aspetto diro cosi

„serico cangiante" (moire) che esso acquista appena e tagliato ed

esposto a luce incidente ; aspetto dovuto probabilmente, come osservano,

tra gli altri, i Fusari e Monti (11), a una disposizione ondulata che

ne assume la superficie.

Di una tale presenza di elementi elastici nelle tessiture connettive

del nervo il Bogros (5) non si interessa: e nemmeno il Robin (29),

il quale si limita ad osservare qualche fibra elastica attorno ai tubuli

perineurali, che iuterpreta come appartenenti al tessuto cellulare cir-

cumambiente. II Sappey (31) e, quindi, il primo che si ferma con una

certa attenzione su questo tema e vede e descrive un tessuto elastico

bene sviluppato con disposizione prevalente di fibrille, o unite a fasci

affusolati o disposte a plessi, ma in ogni modo sempre accompagnate

da fibre numerose. Ultimo il Ranvier (27), non contraddetto o corretto

dai Key e Retzius (16), si ferma nella disposizione diremo topografica

degli elementi elastici. Prescindendo da certe speciali „placche" e

„granulazioni" che egli dice di aver visto come facienti parte essenziale

delle piü interne lamelle della gaine lamelleusee sulle quali mi

riprometto di comunicar quanto prima alcune mie osservazioni e ri-

cerche, l'A, riassume cosi la disposizione degli elemeuti elastici nelle

tessiture connettive del nervo:

endoneurium (tissu conjonctif intrafasciculaire):

mancanza assoluta di elementi elastici;

perineurium (galnes lamelleuses o tissu conjonctif

e n g a i n a n t) : prescindendo dalle placche e granulazioni di cui sopra,

presenza di fibre disposte a rete, nodose e constituite di granulazioni

disposte a rosario;

epineurium (tissu conjonctif perifasciculaire);

presenza di elementi elastici disposti parallelamente alle fibre ner-

vöse e mescolate nel connettivo.

Queste poche osservazioni sono riprodotte presso che invariate

da tutti i trattati di anatomia normale, microscopica e descrittiva, come

le altre che risguardano il connettivo del nervo nel suo complesso.
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Ala esse, come si disse piü sopra, non sono complete, ne potevano

esserlo perche, ripeto, uno studio piü preciso e sicuro della parte

avrebbe richiesto una pari precisione c sieurezza di tecnica ed a queste

condizioui, uuite all' altra di una facilitä e si>editezza grande di inani-

polazione, nou soddisfa del tutto che il metodo dell' orceina assai

recente.

Sulla storia di questo squisito metodo tecnico non occorre fermarsi,

non aveudo gran cosa da aggiungere a quello che riassunsi giä, racco-

gliendo alcune mie precedenti osservazioni sugli elenienti elastici delle

vie respiratorie superiori 1
) solo, noto che nelle presenti ricerche ho

seguito il metodo Unna-Taenzer-Livini (23) che mi diede, come

sempre, i risultati piü minuti e precisi.

II connettivo che accompagna il nervo per quasi tutto il suo

decorso, e spesso abbondantemente ricco di elenienti elastici. Ma
questa ricchezza varia nelle diverse parti: e massima nell' epineu-
rium, minore nel perineurium e minore ancora nell' endo-
neurium. Essa e inoltre proporzionale sempre all' importanza della

massa del connettivo nervoso, specie per Tepineuriuin. Cosi e

maggiore di gran lunga nei fasci grossi (Nervus sciadicus) e nei

fasci nervosi che, dati i luoghi pei quali decorrono, necessitano di una

protezione robusta (Nervi plantares), minore assai nei nervi super-

ficiali (Nervi superficiales).

Epineurium.

E, come si disse, la regione del connettivo dei nervi piü ricca di

elenienti elastici e questi possono inoltre essere considerati come:

elenienti elastici dei vasi, elenienti elastici degli spazi linfatici ed ele-

nienti elastici proprii del connettivo del nervo.

Sulla disposizione dei primi non giova fermarsi perche non diffe-

risce gran che da quelle gia notate e descritte pei vasi di altre parti

dallo Schulmann (34), dal Zwiegmann (38), dal Grunstein (14), dal

Della Rovere (8) etc. Solo, e da notare, che intorno alia guaina

dei vasi, nella gran massa del connettivo perineurale elenienti elastici

numerosi si dispongono parallelamente all' asse maggiore del vaso,

stretti fianco a fianco per formare una specie di sottile straterello

continuo intorno al vaso stesso.

1) Confr. Guido Guekkini, Sugli elementi elastici delle vie respira-

torie superiori. Giornale della R. Accademia di Mediciua di Torino.

Vol. 4, Pasc. 1, 2, e Internationale Monatsschrift für Anatomie und
Physiologie, Bd. 15, Heft 1, 2.
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Sulla disposizione degli elementi elastici intorno agli spazi linfatici

(una descrizione dei quali spazi, accuratissima, la danno il Ranvier [27]

e i Key e Retzius [16]), si nota invece:

1) che ogni spazio linfatico c contcuuto cntro uu complesso sistema

di tessiture elastiche che ne ravvolgono esternamcute, addossandovisi,

le parcti;

2) che questc tessiture elastiche possono essere piü o meuo robuste

e abbondanti, ma che per quanto ridotte alia piü seniplice disposizione

non niancano mai;

3) che la robustezza e compattezza loro sono ordinariamente in

rapporto con la vastita dello spazio e, cioe, piü precisamente, tanto

maggiori sono quelle quanto maggiorc appunto sia questo;

4) nei casi di maggior coinplessitä delle tessiture elastiche che

circondano gli spazi linfatici si possono distinguere assai spesso schema-

ticamente tre zone:

a) una estcrna, di elementi piegati ad ansa che coniprendono, e,

quasi tengono tutti insieme collegati, gli altri interni;

b) una zona media di elementi con disposizione irregolare che si

potrebbe dire plessiforme;

c) e una terza, interna, di elementi tenuissimi disposti a reticolo

sottile e, in apparenza, poco regolare. Gli elementi delle tre zone

vanno poi diminuendo nel diametro dall' esterno all' interno: inoltre

(poiche, come si disse, le disposizioni descritte sono essenzialmente

schematiche) facilmente si trova che si protendono tra gli altri delle

zone vicine. Gli elementi esterni, poi, che si dissero piegati ad

ansa, facilmente si irradiano all' esterno nel connettivo circumambiente.

Gli elementi elastici che si dissero proprii del connettivo del nervo

si raggruppano pure in alcune disposizioni comprensive: e su di essi

occorre fermarsi di preferenza. La direzione prevalente che assumono

e la longitudinale, cioe fino a un certo punto la parallela agli elementi

proprii funzionanti (fibre) del nervo ; ma tale direzione non e, s'intende,

sempre geometricamente precisa e spessissimo si inclina piü o meno
obliqua. Anzi, e forse dalla relativa facilitä con la quale gli elementi

elastici possono disporsi obliqui ed incrociarsi pur conservando la

maggior indipendenza che si deve, io credo, l'interpretazione di una

disposizione a rete, notata da qualche autore. Per esempio dai Fusari

e Monti (11) e dal Testut (36).

Qui, infatti, non esiste, sembra, tra piü o meno numerosi elementi

un vero e proprio rapporto di continuitä, ma tutt' al piü un rapporto

di contiguitä. L'ipotesi di una rete dipende quindi, a mio parere,

essenzialmente dall' avere interpretato come esistenti sullo stesso piano
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element! che in veritä non lo sono, quantunque si passino assai vicini

e qualche volta, sia pure, si tocchino. Disposizione piü comune di

questi elementi grossolanamente Iongitudinali e invcce il loro eollocarsi

l'uno presso all
1

altro addossati, formando cosi come degli straterclli

abbastanza compatti paragonabili fino a un certo punto a una palizzata.

Questi straterelli possono risultare di un solo giro di elementi o di

diversi; nel quäl caso sono, naturalmente, piü densi e robusti e, rispetto

ai fasci nervosi si comportano cosi; se il fascio nervoso e di spessore

abbastanza piccolo, lo circondano tutto come una adatta guaina con-

centrica; se il fascio nervoso e di diametro maggiore, lo seguono e

quasi ravvolgono per un certo tratto solo della sua estensione. Dispo-

sizione simile possono pure presentare rispetto a piü fasci nervosi o

fasci nervosi c vasi vicini, verso i quali si comportano come una grosso-

lana doccia che, concava verso essi fasci o vasi, li comprenda e, fino

a un certo punto, li tenga insieme riuniti. In tal caso, non c raro

votiere i due lembi cstrcmi paralleli della doccia presentare una specie

di orlo o bordo piü robusto formato dall' addossarsi compatto di ele-

menti assai numerosi. Questi straterelli curvi, a sezione maggiore

longitudinale, non sempre tuttavia comprendono nella concavita loro

uuo o piü fascicoli di fibre nervöse funzionanti, ma qualche volta, sono

solamente incuneati tra due di essi alle cui guaine perineuriche si

ntiaccano coi lembi Iongitudinali. In tal caso non e raro, peraltro,

vedere la curvatura dello strato, che si disse a doccia, venir man mano
;i farsi minore e ad approssimarsi a quello di una lamina piana.

Ma queste non sono le sole disposizioni interessanti. Qualche

volta gli straterelli su descritti, fatti di elementi Iongitudinali addossati

fianco a fianco, anzi che in laminette curve concentriche ai fascicoli

nervosi, si dispongono tangenti ad essi. Qualche altra volta agli

straterelli concentrici su descritti se ne aggiuugono altri disposti a

raggi di ruota entro il loro perimetro e interposti tra i fascicoli ner-

vosi, c cosi via.

Queste sono le disposizioni piü comuni e costanti nella loro re-

golaritä. Ma ad esse ne vanno aggiunte altre visibili specialmcntc

nellc parti piü vicine alia periferia del perineurium, in quci tronchi

nervosi che posseggono connettivo in quantita,

Cosi che si puö dire, in riassunto, che l'epineurium c ricchis-

simo di elementi elastici e questi, dal canto loro, possono assumere

disposizioni le piü numerose e svariate.

Perineurium.
II perineurium contiene minor numero di elementi elastici che

re'pineurium, ma, in compenso, questi assumono disposizioni piü
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costantemente regolari. Delle quali la piü coraune e la seguente: il

decorrere di elementi immerosi, paralleli l'uno all' altro e concentrici

al fascio uervoso, cosi da far notare all' occhio dell' osservatore in

tagli longitudinali, l'esistenza di uno strato continue», in tagli orizzontali

l'esistenza di una sottilissima buecia clastica, concentrica attorno al

nervo, buecia fatta come le altre giä notate nell' epineurium, di

uno o piü giri di elementi giustapposti.

Un esame superficiale dello strato elastico cbe appare bene nei

tagli longitudinal! pud far credere die gli elementi che lo compongono

si dispongano, di preferenza, a rete. Un esame piü attento dimostra

invece di nuovo che una tale ipotesi sarebbe una interpretazione in-

esatta del fatto, in quanto che anchc qui la prima creduta disposizione

a rete dipende solo da cid che qualchc elemento, o fascetto di elementi

di uno degli strati piü <> nieno esterni, devia un poco dalla direzione

primitiva e cid fa credere a chi guardi attraverso tutta la massa della

buecia elastica perineurica, che esista una connessione tra elementi

che viceversa stanno su due piani diversi. Qualche volta, e vero,

elementi elastici anche numerosi pare si connettano ed incrocino l'un

coll' altro, ma anche qui, meno qualche rara eccezione, si tratta

piuttosto di rapporti di contiguita che di rapporti di connessione.

Gli elementi elastici della guaina perineurica si raccolgono, come

si disse, a strati concentrici intorno al corpo nervoso ; ora bisogna

aggiungere che questi strati concentrici sono fatti in prevalenza di

elementi puramente longitudinali, ma che tra di essi non e raro il

caso di vederne qualcuno il quale passi da uno strato all' altro

immediatamente vicino. Piü raramente due strati concentrici si scam-

biano a vicenda zaffi elastici c fibre. Le bucce elastiche che pur ravvol-

gono il nervo immediatamente sopra il perineurium, rarissima-

mente mandano qualche fibrilla solitaria fra le lamine di questo e

cid, come ho potuto osservare solo due o tre volte su parccchie cen-

tiuaia di sczioni, appare in ogni modo solamente nelle lamelle piü

esterne e quando esse sono poco addossate l'una all' altra.

Ordinariamente lo straterello elastico che ravvolge il perineu-

rium procede intatto per tutta la lunghezza di questo, formando ad

esso una specie di manicotto le cui pareti possono o procedere precisa-

mente parallele al fascicolo nervoso o venire volta a volta avvicinan-

dosi o allontanandosi da esso. Si ha in tal caso, in sezioni longitudi-

nali, la figurazione di strati curvi volgenti o la coneavitä o la con-

vessitä alia buecia piü esterna di lamelle perineural^ Qualche altra

volta, ma piü di rado, gli elementi elastici del perineurium anzi

che paralleli al nervo, si dispongono obliqui ad esso. Si hanno allora,
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se il giro e complete), come numerosi inibuti sovrapposti, ciascuuo dei

quali ravvolge colla bocca piü ristretta il cordoue nervoso, con la piü

larga la parte inferiore dell' imbuto immediatamente sovrapposto.

Piü raro ancora e l'addossarsi sull
1

involucro elastico del peri-

neurium di fascetti pure di fibre elastiche longitudinali, il che,

quando avviene, da, su una sezione orizzontale, una figura assai ele-

gante, che ricorda fino a un certo punto quella di una Stella. Nel

piü dei casi, questi straterelli, fatti di fibre elastiche addossate e com-

patte, mantengono nella loro struttura una grande regolaritä. Qualche

volta tuttavia, si scindono ed irradiano allora fibrille solitarie e fascetti

che si dirigono verso gli elementi piu numerosi nell' epineurium
disposti orizzontalmeute e abbracciano o tentano di abbracciare il

fascicolo nervoso.

Quando la massa degli elementi cui si deve Tin tessitura degli

involucri elastici perineurali non e compatta, si possono avere ancora

altre disposizioni curiose ed interessante

Si puo vedere, per esempio, una laminetta scindersi ad una delle

estremita a ventaglio e irradiare da per tutto un gran numero di

fibrille; si puo vedere uno straterello assai compatto per il piü del

suo decorso, presentare alle due estremita due zonule di elementi

disposti a plessi irregolarissimi ; si puö vedere infine sulla stessa lami-

netta un sovente alternarsi di tessiture rigidamente compatte o di

altre piü lasse, a batuffolo e cosi via.

Dove da un fascio nervoso grosso e robusto se ne distacca un

altro piü semplice e tenue, gli elementi elastici presentano, del pari,

disposizioni spesso interessanti. Essi possono, per esempio, al vertice

dell' augolo formato dai due tronchi nervosi, riunirsi o a batuffolo, o

a rete o ad arco. Da questo punto possono protendere nel connettivo

ambiente numerose fibrille indipendenti, le quali possono alia loro volta

abbracciare le altre numerose dell
1 epineurinm e in parte terminal'

libere da per tutto e quasi a Capriccio.

Cio, rispetto al punto immediato dal quale si distacca dal fascetto

maggiore il minore. Rispetto piü precisamente a questo, si puo notare

spesse volte un altro fatto ; il protendersi cioe verso di esso di un

fascetto compatto di elementi elastici che proviene dalle tessiture pro-

prie del fascio maggiore e il quale, come lo raggiunge, si scinde nella

estremita, irradiando le numerose sue fibrille sulla guaina delle lamelle

perineurali o a spazzola o comuuque, o in modo tale da formare una

specie di anello o cercine che ravvolge nel suo perimetro tutto il

sottile tronco nervoso.
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Nel complesso in tutti gli elementi proprii del perineurium,
si nota questo:

a) che essi sono meno numerosi e, in genere, piü sottili di quelli

dell
1

e p i n e u r i u m
;

b) che il loro dianietro va man mano diminuendo quanto piü si

proceda dall' esterno all' interno;

c) che, infine, le disposizioni che essi assumono hanno sempre

qualche cosa di alquanto rigido e regolare.

Endoneurium.
II giudizio Concorde degli anatomici, oltre che del Ranvier (27)

e dei Key e Retzius (16), come fu gia piü sopra notato, e questo;

che il connettivo dell' endoneurium sia assolutamente sprovvisto

di elementi elastici. Invece, con la scorta di preparati numerosissimi,

posso sicuramente affermare che 1' endoneurium quantunque in

piccola quantitä e non assolutamente sempre, contiene esso pure degli

elementi elastici. Non solo, ma questi elementi elastici possono rag-

grupparsi in tre specie dirö cosi tipiche o fondamentali. E cioe:

a) elementi proprii della guaina dei vasi;

b) elementi dipendenti da questa

;

c) elementi proprii del connettivo endoneurale.

Sugli elementi della prima specie non occorre insistere e si capisce

il perche, quantunque giä la loro presenza a stretto rigor di parola

basti a contraddire Fasserzione che 1'endoneurium sia atfatto

sprovvisto di fibre elastiche. Degli elementi che dipendono immediata-

inente dall' involucro elastico dei vasi e da notare solo che essi possono

essere elementi singoli o uniti a fascetti provenienti e distaccantisi a

ciutlo, a fuso, a cordone o irregolarmente verso la massa connettiva

endoneurale. Essi possono alle volte percorrere in questa distauze

non indifferenti, addossarsi a fibre nervöse singole o ravvolgere e

raccogliere insieme fibre nervöse diverse.

Gli elementi elastici proprii del connettivo endoneurale non si

comportano molto diversamente. Anch' essi si raccolgono in fascetti

a fuso, a cordonetto, a cilindro, a botte o di forma qualunque: pro-

cedono per lungo tratto nel connettivo endoneurale e si scindono, specie

alle estremita dei fascetti su ricordati, in fibrille singole numerose.

Queste poi possono comportarsi rispetto alle fibre nervöse in modi

quanto mai difi'erenti ma sempre cosi da formare intorno ad esse o a

piü di esse un involucro tenue, per lo piü fatto a rete con maglie

larghe e rade. Una disposizione in fine che si riscontra spesso e

questa: un fascetto disposto parallelamente alle fibre nervöse e tra
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queste incuneato, si scinde a una delle sue estremita in fibrille tenui

e numerose. Queste alia loro volta non procedono nella direzione

stessa del fascio dallo sfibrillarsi del quale provengono, ma si dispon-

gono, le piü, come sopra a un piano ipotetico perpendicolare ad esso,

e, quindi, anche alle fibre nervöse. Intorno a queste esse fonnano

poi gli involucri su ricordati.

Tali nel loro complesso, e quasi direi nel loro schema, sono le

disposizioni tipiche che possono assumere gli elementi elastici nelle

tre specie di connettivo del nervo.
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Nachdruck verboten.

The Articulation between the 5th and 6*h Costal Cartilages in man.

By Edward Pawcett, MB. Edin.,

Professor of Anatomy, University College, Bristol.

(Preliminary Note.)

As there seems to be nothing very definite stated in the various

text-books concerning the presence or absence of this joint or in any

way dealing with its character I have thought that it might be of some

interest to make a careful examination of a few specimens in order

that some more definite statement if possible might be made.
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I therefore present an analysis of an examination of 50 specimens

taken indiscriminately as to age and sex. It may be well to state

that the material was in every case obtained from the post mortem

room, and was examined in the fresh state. The sternum haviug

been removed with the costal cartilages a careful dissection was made
of fifth intercostal space in the first place, the others being also laid

bare and thoroughly cleared of muscular tissue.

I found that in the 50 specimens examined a joint occurred 36

times on the right side, and 25 times on the left side. It is evident

then that in the number examined a joint was more often present

on the right side than absent, and that so far as the left is concerned,

it was as often absent as present. Why there should be this predi-

lection in favour of the right side I am not at present in a position

to state, but we will see later that in more ways than one it exists

very markedly. For when we enquire into the nature of the joints

formed between these two cartilages we find that they may be either

schizarthroses (diarthroses) or fibroses (synarthroses-syndesmoses). If

the right side be the more favoured one we may expect to find the

schizarthrosis more often on that side on the left, and in these spe-

cimens that is the case, for as a matter of fact it existed 33 times on

the right side and 16 times on the left, that is, twice as often on

the right as the left side. But going a step further, I find that in

those cases in which a schizarthrosis presents itself on both sides —
and here it did in 12 cases — the right joint is larger than the left,

in fact, it was markedly so in 4 cases out of the 12, in 7 it was

appreciably so, and in one case only was the left joint larger than

the right.

Looking at the question from another point of view, and on the

supposition that the more favoured side will possess the higher type

of joint viz. the schizarthrosis, we would expect to find the fibrosis

more commonly developed on the left side than on the right and on

examining the table given below we find that a fibrosis occurs 9 times

on the left side and only 3 times on the right.

We have thus four facts in proof of the right side being the

favoured one, viz:

1) The fact that a joint is more often developed on the right side

than the left — 36 : 25.

2) The fact that the higher type of joint exists twice as often ou

the right side as the left - 33 : 16.

3) The fact that when a schizarthrosis is found on both sides, it

is larger generally on the right side than the left 11 : 1.
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4) The fact that the lower type of joint is found three times as

often on the left side as the right — 9:3.

As I have before said I am not prepared at all events at present

to account for the evident bias toward the right side! If one fall back

upon the theory that it may be connected with "right-handedness" I am
bound to confess that I cannot see clearly that this explains the

matter; certainly the 6 th costal cartilage is the lowest point of

attachment of the pectoralis major muscle, but I do not know that

the right great pectoral muscle is much more developed than the

left, at all events those fibres of it which arise from the 6th costal

cartilage.

From the following table in which both sides are compared some

idea will be gained as to the conditions existing in the 50 specimens

examined.

Eight
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Nachdruck verboten.

Ueber Verbindungen zwischen dem 5. und (J., sowie zwischen

dem 6. und 7. Rippenknorpel.

Von Kahl von Bardeleben.

Im Anschlüsse an den vorhergehenden Aufsatz von Fawcett
möchte ich die Ergebnisse eigener Untersuchungen aus dem Jahre 1885,

über welche ich in den inzwischen eingegangenen „Sitzungsberichten

der Jenaischen Gesellschaft für Medicin und Naturwissenschaft", Jahr-

gang 1885 (9. Juli) — abgedruckt in der Jenaischen Zeitschr. f. Natur-

wiss., Bd. 19 (N. F. 12), Suppl.-Heft II, p. 104 ff. — berichtet habe,

welche aber ziemlich unbekannt geblieben zu sein scheinen, nochmals

veröffentlichen. Das Thema des Vortrags lautete: „Ueber die ana-
tomischen Verhältnisse der vorderen Brustwand und
die Lage des Herzens". Den Bericht lasse ich hier wörtlich

folgen :

Gelegentlich der Bearbeitung des Artikels „Brusthöhle" in Eulen-

burg's Real-Encyklopädie der gesamten Heilkunde lenkte ich meine

Aufmerksamkeit auf die in den meisten Lehr- und Handbüchern der

Anatomie nur sehr stiefmütterlich behandelten Rippen knorpel. Da
die Pleura- und Herzgrenzen zum großen Teil auf die Rippenknorpel

projicirt werden müssen, ist selbstverständlich eine genaue Kenntnis

von dem normalen anatomischen Verhalten der letzteren sowie von

häufiger vorkommenden Schwankungen innerhalb der Norm, die all-

mählich in Varietäten oder Abweichungen übergehen, notwendig. Eine

solche vermisse ich indes vielfach. Auch vom theoretischen, ver-

gleichend-anatomischen Standpunkte aus bieten die Verhältnisse der

menschlichen Rippenknorpel sowie des Brustbeins Interesse dar, indem

sich leicht zeigen läßt, daß hier ReductionsVorgänge sich abspielen,

welche bei verschiedenen Individuen und, wie es scheint, verschiedenen

Rassen erhebliche Differenzen aufweisen. Die Fragen, welche ich mir

stellte, waren folgende:

1) Kommt eine Gelenk- oder Bandverbindung zwischen dem 5.

und 6., sowie zwischen dem 6. und 7. Rippenknorpel häufiger oder

regelmäßig vor?

2) Setzen sich stets sieben Rippenknorpel an das Brustbein?

3) 1st die normale Lage des Herzens in Bezug auf die vordere
Anat. Anz. XV. Aufsätze. Q
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Brustwand rait Bestimmtheit anzugeben, oder sind die Schwankungen

in dem Verhalten der Brustwand (relative Lage) oder in der absoluten

Lage dieses Organs nicht sehr erheblich?

Zur Beantwortung dieser Fragen untersuchte ich das gesamte

Material der hiesigen Anatomie, bestehend aus einer großen Anzahl

von trockenen Skeleten jeden Lebensalters, ferner von isolirten Brust-

beinen mit Rippenkuorpeln, trocken und feucht aufbewahrt, schließlich

einem großem Vorrat von ganzen fötalen und kindlichen Skeleten in

Spiritus.

1) Von 81 untersuchten Skeleten und Präparaten zeigteu 22 auf

beiden Seiten eine Gelenkverbindung zwischen Fortsätzen der 5. und

6. Rippe, 13 eine solche nur rechtseitig; einmal war diese nur links,

22 mal gar nicht vorhanden. Bei allen 10 Exemplaren, welche 8 (oder

mehr) Brustbeinrippen besitzen, fehlte die Verbindung; in dem Reste

der Fälle (13) koönte eine Entscheidung nicht mehr mit Sicherheit ge-

troffen werden. Zieht man diese letzteren und die abweichenden Fälle

mit 8 oder mehr sternalen Rippen ab, so bleiben demnach 58 für diese

Angelegenheit brauchbare Präparate übrig, von denen, wie gesagt, 22

eine beiderseitige, 14 eine einseitige Gelenkverbindung zwischen der 5.

und 6. Rippe aufweisen ; diesen stehen 22 negative Beobachtungen

gegenüber. Das beiderseitige Fehlen der Gelenkverbindung ist dem-

nach gerade so häutig, wie ihr beiderseitiges Vorkommen. Trennt

man aber die beiden Körperseiten, so erhalten wir folgendes Ergebnis:

rechts ist eine Gelenkverbindung unter 58 Fällen 35mal vorhanden,

23mal nicht — links 23mal vorhanden, 35mal nicht — was fast

genau 60 und 40 Proc. ausmacht. Beiderseitiges Vorkommen ist nur

in 38 Proc. zu erwarten.

Eine Gelenkverbindung zwischen dem 6. und 7. Rippenknorpel ist

als Regel anzusehen, von der es nur sehr selten Ausnahmen giebt.

Abgesehen von einigen zweifelhaften Fällen fand ich unter allen unter-

suchten Exemplaren nur eines, wo die Verbindung, und zwar auf

der linken Seite, fehlte.

2) Auffallend häufig fand ich die Zahl der sternalen Rippen ver-

mehrt. Das Material war, wie hierzu noch besonders bemerkt werden

soll, mit Ausnahme von einem Sammlungspräparate, welches wohl

wegen dieser Abweichung aufgehoben ist, nicht irgendwie ausgesucht.

Dies Präparat (No. 526/1596) zeigt links 8, rechts sogar 9 sternale

Rippenknorpel. Abgesehen von diesem gewiß seltenen Vorkommnisse be-

obachtete ich unter den 80 Exemplaren 7raal beiderseits und 2raal nur

links eine bis an das Brustbein reichende achte Rippe. In einigen

Fällen näherte sich das mediale Ende des 8. Rippenknorpels bis auf
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wenige Millimeter dem Brustbein — oder aber es bestand eine kleine

Lücke zwischen dem sternalen und dem costalen Teile des Knorpels.

Da unter den 80 Exemplaren eine nicht unerhebliche Anzahl durch

unachtsame Präparation oder mangelhafte Aufbewahrung (Trocknen etc.)

gelitten haben dürfte, muß ich die Häufigkeit des Vorkommens einer

8. sternalen Rippe beim Menschen auf mindesens 10, vielleicht 15 oder

noch mehr Procent schätzen. Dies Verhalten steht im Einklänge mit

den bekannten Untersuchungen Ruge's (Morphol. Jahrb., Bd. 6, Heft 3)

über die embryonale Entwicklung des Brustbeins, besonders des Proc.

xiphoides. Auffallend hierbei ist mir nur die Niveaudifferenz zwischen

diesem Fortsatze und den Rippenknorpeln — letztere liegen mehr vor

oder auf dem Fortsatze. Daß in allen Fällen, wo 8 Rippen ans

Brustbein gingen, die Gelenkverbindung zwischen dem 5. und 6. Rippen-

knorpel fehlte, habe ich oben hervorgehoben. Es tritt in solchem Falle

demnach die 7. Rippe an die Stelle der 6., die 6. an diejenige der 5.

Ich fasse nun die zwischen dem 6. und 7. Rippenknorpel so gut

wie immer, zwischen dem 5. und 6. auf der rechten Seite in der Mehr-

zahl, links in fast der Hälfte der Fälle vorkommende accessorische

Gelenkverbindung (oder Anlagerung mit Syndesmose) als Reductions-

erscheinung auf. Der menschliche Thorax ist m. E. in einer rück-

schreitenden Entwickelung begriffen, welche vom unteren Ende ausgeht,

und die bei der gewöhnlichen Anzahl von 7 sternalen Rippen bereits

das fünfte Rippenpaar erreicht, während dieses durch ein achtes ster-

uales Rippenpaar gewissermaßen geschützt wird. Wir sehen an der

8. und 9. Rippe, wie die frühzeitige Anlehnung an die nächstobere

Rippe die directen Beziehungen zum Brustbein verloren gehen läßt,

und können uns vorstellen, daß auch die 7. Rippe dermaleinst sich an

der Verbindung mit der 6. genug sein lassen wird. Diese Auffassung

wird ferner, soviel ich sehe, gestützt durch die citirten Beobachtungen

Ruge's, sowie durch das bekannte Verhalten der drei letzten Rippen

und Brustwirbel, sowie des letzten Lendenwirbels (Assimilation mit

dem Kreuzbein). Das Endergebnis aller dieser Vorgänge dürfte eine

allmähliche Verkürzung der Dorsolumbal-Wirbelsäule und des Thorax

sein.

Auf die vielfach von mir beobachteten Asymmetrien des Brust-

beines und der Rippenknorpel, besonders ihrer Sternalgelenke, will ich,

da eine Aufzählung der Fälle kein specielles Interesse darbietet, nur

hinweisen.

3) Betreffs der Lage des Herzens muß ich zunächst auf die

schwankenden Verhältnisse der vorderen Brustwand hinweisen, welche

den Wert gerade der präcisesteu Bestimmungen hier erheblich beeinträch-

3*
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tigen. Aber auch abgesehen hiervon muß ich den Angaben Henke's

insofern entgegentreten, als ich sie nur für einen Teil der Fälle als

zutreffend anerkennen kann. Die Verschiedenheiten in der Lage des

Herzens sind nach meinen seit Jahren wiederholten Versuchen mit

Nadeln (Luschka) häufiger und beträchtlicher, als es nach H. scheinen

sollte. Nach meinen Erfahrungen können die Pulmonalklappen sowohl

hinter dem zweiten Intercostalraume wie hinter der 3. Rippe, sogar

hinter dem dritten Intercostalraume (Henke), die Herzspitze an der

5. Rippe oder am 5. Intercostalraume liegen.

Mit Bezug auf die Möglichkeit, den Herzbeutel ohne Verletzung

der Pleura operativ zu erreichen, möchte ich schließlich darauf auf-

merksam machen, daß die Fenster zwischen dem 5. und 6., sowie

zwischen dem 6. und 7. Rippenknorpel links gewöhnlich sehr schmal

sind, und daß das erstere, wie oben gesagt, in 40 Proc, das letztere

mit seltenen Ausnahmen immer durch die Gelenkfortsätze der Inter-

costalgelenke unterbrochen werden.

Nachdruck verboten.

Uel>er die Verbindung der glatten Muskelzellen unter einander.

Vorläufige Mitteilung.

Von Josef Schaffer in Wien.

Seit mehreren Jahren fortgesetzte Beobachtungen über den feineren

Bau der glatten Musculatur haben mich zu einer Reihe von Anschau-

ungen geführt, die einerseits von der gang und gäben Auffassung ab-

weichen, andererseits geeignet erscheinen, die Gründe für die ausein-

andergehenden Darstellungen der Autoren einem Verständnisse zuzu-

führen.

Die im Folgenden kurz mitgeteilten Ergebnisse sollen demnächst

in einer ausführlichen, mit Zeichnungen versehenen Arbeit begründet

werden.

1) Die glatten Muskelfasern werden weder durch eine amorphe

Kittsubstanz (ältere Autoren), noch durch Intercellularbrücken nach

Art der in vielen Epithelien beschriebenen (Kultschitzky (7), Bar-

furth (1) u. A.) verbunden.

2) An allen frisch untersuchten, in 1

j 2 -^roc. Kochsalzlösung zer-

zupften glatten Muskeln ließen sich einzelne contractile Fasern als
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vollkommen glattrandige Gebilde isoliren. Am leichtesten gelang die

Isolation von der Darmmusculatur des Pferdes; hier werden selbst bei

wenig sorgfältigem Zerzupfen eine größere Anzahl der Fasern in der

Untersuchungsflüssigkeit frei schwimmend gefunden.

Mit abnehmender Leichtigkeit ließen sich Fasern isoliren von der

Darmmusculatur der Ratte, der Katze, einiger Arten (Macacus cynomolgus,

Rhesus uemestrinus), von den Nabelstranggefäßen des Menschen, von

der Darmmusculatur von Triton alpestris, Frosch und Pseudopus. In

keinem Falle zeigten die Faserränder irgend welche Vorsprünge, Zähn-

chen oder Zacken. Dagegen zeigten die Fasern der Darmmusculatur

vom Pferd regelmäßig zahlreiche Verdichtungsknoten.

Wo die frischen Fasern in dünnen Bündeln oder Platten im Zu-

sammenhange beobachtet werden konnten, sah man dieselben eingehüllt

in ein Netz- oder Wabenwerk, dessen Deutlichkeit im umgekehrten

Verhältnisse zur Isolirbarkeit der Fasern stand. Dieses scheinbare

Netzwerk verschwindet bei Zusatz von Säuren oder Alkalien, und

treten dann die Grenzen der contractilen Zellen als helle, gleichmäßige

Linien hervor, welche das Vorhandensein einer formlosen Kittsubstanz

vortäuschen können. Bei dieser Behandlung werden auch einzelne

elastische Fasern, die zwischen den Muskelzellen verlaufen, sichtbar.

3) Nach diesen au frischen, sowie an Schnitten durch die mannig-

fach fixirteu Muskeln gemachten Beobachtungen ist das Bindemittel

der glatten Muskelfasern vielmehr eine zarte, geformte Bindesubstanz,

welche in Muskeln verschiedener Tiere und Organe in verschiedener

Weise und Mächtigkeit zur Entwickelung gelangt. Dieselbe umhüllt

jede einzelne Muskelfaser, verbindet sie mit den benachbarten und

steht in unmittelbarem Zusammenhange mit den bekannten, stärkeren

Bindegewebsumhüllungen der Bündel.

Das Eindringen von Bindegewebe zwischen die einzelnen Elemente

der glatten Musculatur ist bereits von verschiedenen Forschern mit

größerem oder geringerem Nachdrucke betont worden; so besonders

von de Bruyne (3), dann neuestens von Triepel (9), Garnier (4),

Hoehl (5) u. A. Alle nehmen aber außerdem noch das Vorhanden-

sein von Intercellularbrücken an.

4) Wo die intercelluläre Bindesubstanz mächtig entwickelt ist

(Nabelstranggefäße des Menschen, Oesophagusmusculatur der Schlangen),

erkennt man dieselbe leicht als ein eigentümliches Reticulum, das aber

nur zum Teil faseriger Natur ist ; der Hauptmasse nach stellt es viel-

mehr ein von rundlichen Vacuolen durchbrochenes Häutchenwerk dar.

welches sich an der Oberfläche jeder Muskelzelle zu einer membra-
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nösen Hülle verdichtet, eine Art Sarkolemm, wie es Werner (11) be-

schrieben hat, darstellt. Dasselbe ist jedoch keine selbständige Bildung,

wie das Sarkolemm der quergestreiften Muskelfasern, sondern nur ein

Teil des intercellulären Wabenwerkes.

Die alveoläre Natur des Reticulums, welche bereits Watney (10)

für die Muskelhaut des Darmes zutreifend geschildert hat, wird am
besten an nicht zu dünnen (10—20 /.i) Schnitten erkannt, die mittelst

Plasmafärbemitteln (Congorot, Eosin u. a.) gefärbt worden sind.

Sehr spärlich und verstreut findet mau im Reticulum Zellkerne,

welche den Ueberresten der ursprünglichen Bildungszellen angehören

dürften.

Dieses Reticulum als ausschließlich von Zellausläufern gebildet

aufzufassen (de Bruyne, 3), geht jedoch nicht an, einmal wegen

seines morphologischen Aussehens, der Spärlichkeit der Kerne, dann

wegen seines mikrochemischen Verhaltens und des directen Zusammen-

hanges mit dem umgebenden fibrillären Bindegewebe. An Schnitten

läßt sich mittelst Pikrofuchsin oder der HEiDENHAiN-KRAuSE'schen

Methode (Hoehl, 5) das Reticulum und seine oberflächliche Hüllen-

bildung an den Muskelzellen scharf vom contractilen Inhalte der

letzteren trennen ; nach der ersteren Methode erscheinen die contrac-

tilen Faserzellen schwefelgelb, ihre Hüllen und das verbindende Alveolen-

werk lebhaft rot.

5) Das geschilderte Reticulum bildet, wenn auch vielleicht die

häufigste, so doch nicht die einzige Erscheinungsform der intercellu-

lären Bindesubstanz.

Die Dünndarnimusculatur des Pferdes zeigt an mittelst Pikro-

fuchsin gefärbten Querschnitten zwischen den gelb gefärbten Muskel-

feldern ein schwach rot gefärbtes, gleichmäßiges Netz als Ausdruck

eines die Fasern umhüllenden, dünnwandigen Wabenwerkes, welches

unmittelbar mit dem die Bündel umhüllenden Bindegewebe zusammen-

hängt. Diese schlauchförmigen, unter einander zusammenhängenden

Hüllen, welche auch schon von de Bruyne abgebildet (Fig. 3 u. 10 c),

neuestens auch von Garnier beschrieben worden sind, treten deutlich

nur an Querschnitten hervor, an denen sich die Muskelfasern retrahirt

haben; dort, wo die Faser den Schlauch vollständig ausfüllt, entsteht

der Eindruck einer die Fasern gleichmäßig verbindenden formlosen

Kittsubstanz. Beim Zerpupfen werden diese Schläuche leicht zerrissen,

und die Fasern fallen als glattrandige, isolirte Gebilde aus denselben

heraus, wie dies von den frischen Muskeln beim Pferde beschrieben

wurde.
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Endlich finden wir gleichsam als anderes Extrem der Bindesub-

stanzentwickelung in manchen Orgauen die Muskelzellen von stärkeren

Balken deutlich fibrillärer Bindesubstanz getrennt, wie es de Bruyne

in seiner Fig. 6 abgebildet und wie es besonders deutlich viele Fasern

in der Längsschicht des Ductus deferens des Menschen zeigen.

6) Bei der Behandlung der noch contractionsfähigen Muskeln mit

Fixirungsmitteln treten Veränderungen auf, welche an den Schnitten

Bilder liefern, die zur Annahme mtercellulärer Muskelbrücken geführt

haben. Diese Veränderungen sind teils active, in Form typischer oder

atypischer Contractionen an den Muskelzellen, teils passive infolge

der Contractionserscheinungen an dem Reticulum.

Was diese letzteren anlangt, so können einmal an Längsschnitten

durch Muskeln, welche ein schwächer entwickeltes Reticulum enthalten,

die Durchschnitte der quer auf den Faserverlauf gestellten Scheide-

wände Intercellularbrücken vortäuschen.

Bei der Contraction, die beim Einbringen lebensfrischer Muskeln

in Fixirungsmittel auftritt, werden die Intercellularspalten erweitert,

die Wände des Alveolensystems gedehnt und infolge Verkürzung der

Fasern vorwiegend quer zum Verlaufe der letzteren gestellt.

Ihre Durchschnitte liefern um so eher das Bild von intercellulären

Brücken, wenn die Schnitte sehr dünn sind (2—3 /<, Boheman, 2)

oder Muskelfasern und Reticulum gleichartig gefärbt sind ; bei alleiniger

Anwendung von Kernfärbemitteln und starker Aufhellung der Präparate

können diese scheinbaren Brücken der Beobachtung leicht ganz ent-

gehen.

Sie verschwinden aber auch bei Anwendung stark saurer Fixirungs-

mittel und bei Muskeln, die vor der Fixirung stark gedehnt wurden.

In diese Reihe gehören alle jene „Intercellularbrücken", welche

die Autoren an Längsschnitten von Muskelfasern beschrieben und ab-

gebildet haben (vergl. Boheman, 2, Fig. 2; Stöhr, 8, Fig. 39).

Eine andere Erklärung erfordern jene „Intercellularbrücken",

welche nur an Querschnitten sichtbar sind und hier als zarte, dorn-

oder stachelförmige Fortsätze an der Faseroberfläche in die Erschei-

nung treten. In allen diesen Fällen handelt es sich um Schrumpfungs-

erscheinungen des contra etilen Faserinhaltes selbst.

Ueber die Art ihres Zustandekommens geben am besten Beobach-

tungen an isolirt verlaufenden, rings von Bindegewebe umschlossenen

Fasern Aufschluß, wie sie sich z. B. im Ductus deferens des Menschen

finden.

Diese Muskelfasern zeigen, wie schon Koelliker (6) beschrieben
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hat, eine auffallend deutliche fibrilläre Structur. Die Fibrillen sind

unter einander, wie die der quergestreiften Muskeln, durch ein Sarko-

plasma verbunden, welches auch die Verbindung mit der oberfläch-

lichen Hülle der Muskelzelle herstellt.

Retrahirt sich nun der contractile Inhalt, so bleiben oft zarte,

sarkoplasmatische Verbindungsbrücken mit dem Oberflächenhäutchen

stehen, die naturgemäß am Querschnitt als radiär gestellte, stachel-

förmige Fortsätze der Faseroberfläche sichtbar werden müssen. Diese

Sarkoplasmabrücken können oft lang ausgezogen werden, oft nur als

zarte, spitzenförmige Erhabenheiten am Querschnitte erscheinen. Ge-

legentlich sieht man auch Fasern, die mit einem Teil ihrer Peripherie

in Verbindung mit dem Oberflächeuhäutchen geblieben sind, während

der übrige Teil sich durch scheinbare Brücken mit demselben verbindet.

Diese Sarkoplasmabrücken sind von ähnlichen Zacken und Stacheln

der Nachbarzellen stets durch die gemeinschaftliche, dünnere oder

dickere Scheidewand der Oberflächenhülle getrennt. Sie stellt am
Querschnitte jene Linie dar, welche de Beuyne zuerst gesehen und

richtig erkannt, Werner bestätigt hat, während sie Boheman irrtüm-

lich als Durchschnitte platter Muskelfaserenden gedeutet hat. Am
Längsschnitt sind diese Sarkoplasmablätter oder -durchgänge als

Längsleisten sichtbar, und damit erscheinen auch die Angaben Bar-

furth's und seiner Anhänger erklärt.

Dies scheint jedoch nicht die einzige Erklärungsmöglichkeit für

diese zweite Art der scheinbaren Brücken zu sein. Viele Fasern

zeigen infolge der Reagentienwirkung sogenannte Schrumpfcontractionen

und lösen sich allseitig von ihrer Hülle ab. Die Verdichtung kann

gelegentlich nur die centralen Partien der Zelle betreuen, während

an ihrer Oberfläche eine dünne, aus einer einfachen Fibrillenlage ge-

bildete Rinde nicht in die Verdichtung einbezogen erscheint. Dann

sehen wir einen innerhalb des Oberflächenhäutchens geschrumpften

Faserinhalt, dessen Oberfläche von gleichmäßigen Punkten, den

Fibrillenquerschnitten, besetzt erscheint. Dieser Zustand erscheint in

manchen Fasern in der schematischen Fig. 10 b von de Brutne wieder-

gegeben.

Die hier gegebene Erklärung, für deren Richtigkeit genaue Be-

obachtungen über den Einfluß verschiedener Reagentien auf die glatten

Muskelfasern sprechen, macht auch das von den Autoren betonte

Nebeneinandervorkommen der verschiedenen Querschnittsbilder, d. h.

verschiedener Entwickelungsstadien der sog. Muskelbrücken verständ-

lich. Durch sie verlieren aber auch die casuistischen Angaben über
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Fehlen und Vorkommen solcher Brücken bei verschiedenen Tieren au

Bedeutung.

Wien, 16. Juli 1898.

Litterat ur.
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Nachdruck verboten.

Zur Rettung Ton Hatteria.

Von H. Gadow, Cambridge.

Jemand klagte mir neulich, daß es durchschnittlich fünf Jahre

dauerte, bis die Resultate neuer Untersuchungen ihren Weg in die

Hand- und Lehrbücher fänden, aber mindestens doppelt so lange,

falsche Ideen wieder auszumerzen.

Das uralte neuseeländische Reptil Hatteria oder Sphenodon hat

trotz Guenther's vorzüglicher Untersuchung lange Zeit gebraucht,

sich einen selbständigen Platz im System der Reptilien zu erringen.

Letztere nur in Krokodile, Schildkröten, Eidechsen und Schlangen

einzuteilen, ist mittelalterlich. Güenther, Cope, Baur, Boulenger,

/ riTEL, Haeckel haben das längst aufgegeben.

Im Archiv f. raikrosk. Anatomie, Bd. 52, No. 2, ausgegeben 17.

Mai 1898, erschien folgende Arbeit: Beiträge zur Lehre von den

Sinnesorganen der Hatteria punctata. Von Gakutaro Osawa aus

Japan. Aus der Anatomischen Anstalt Freiburg i. B.

Diese Arbeit bildet den Schluß einer ganzen Reihe von demselben

Verfasser und ist ebenso ausführlich, wie sie genau zu sein scheint.

Nur die Schlußbemerkungen, p. 329—353, müssen beanstandet werden,

da es dem Herrn Verfasser darauf ankommt, die Uebereinstimmungen
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von Hatteria mit Krokodilen möglichst herabzusetzen, um die Ärm-
lichkeiten mit Eidechsen zu verschärfen. Hatteria ist nämlich nach

ihm nicht nur ein kionocraner Saurier, sondern „die Hatteria ist somit

ein den Agamiden angehörendes, oder wenigstens ihnen nahe-

stehendes Reptil auf Neuseeland".

Es ist nicht nötig, auf das zahlreiche Detail, betreffend Skelet,

Muskeln , Nerven u. s. w. einzugehen , denn daraus geht doch nur

hervor, daß Hatteria eine Art Verbindungsglied zwischen Sauriern und

anderen Reptilien bildet. Nur in Bezug auf die Begattungsorgane

muß ich unbedingt protestiren. Auf p. 347 heißt es: „Durch den

Besitz eines Begattungsorganes ist die Zugehörigkeit der Hatteria
zu den Reptilien festgesetzt". Aber wer hat dies denn je be-

zweifelt? Auf p. 346 sagt Osawa: „Begattungsorgane wurden von

Güenther bei der Hatteria vermißt, und Gadow, welcher die Angabe

Guenther's ohne weiteres anerkannte, nahm die Querfalte der Cloake

als solche in Anspruch und wollte das bei den Gymnophionen ob-

waltende Verhältnis zur Geltung bringen. . . . Jetzt aber, nachdem

ich so viele Tiere daraufhin untersucht, muß ich mit der Behauptung

auftreten, daß der Hatteria auch ein Begattungsorgan zu-
komm t."

Also ich soll Guenther's, übrigens richtige, Angabe ohne weiteres

anerkannt haben. Herr Osawa erwähnt aber nicht, daß ich die ge-

öffnete Cloake einer männlichen und einer weiblichen Hatteria auf

Fig. 12 und 13 meiner von ihm citirten Arbeit *) sorgfältig abgebildet

und auf p. 19 ausführlich beschrieben habe. Ich vermute, Osawa hat

meine Arbeit nicht gelesen, citirt sie auch als 1888, anstatt 1887 er-

schienen, und hat seine beklagenswerte Entdeckung der 1891 im Mor-

phologischen Jahrbuch (Bd. XVII, p. 271—287, Taf. 16) erschienenen,

und der meinigen nachgemachten, Arbeit von Boas zu verdanken 2
).

Ich hatte den sehr wichtigen Nachweis geliefert, daß der Typus

der Copulationsorgane der Krokodile und Schildkröten und der der

Eidechsen und Schlangen von einem gemeinsamen Ursprung abzuleiten

sei. Boas fertigt meine Gründe kurz ab, hält es dagegen für „jeden-

falls nicht unwahrscheinlich", daß die paarigen Copulationsorgane der

Eidechsen und Schlangen morphologisch den rechts und links an der

Afterspalte liegenden Moschusdrüsen der Krokodile „morphologisch

1) Remarks on the Cloaca and on the Copulatory organs of the
Amniota. Philos. Transactions Royal Society, 1887, Vol. 178, p. 5—37,
Pis. 2—4.

2) Zur Morphologie der Begattungsorgane der amnioten Wirbel-
thiere.
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— aber nicht functionell — gleichwertig sind". Ja, wenn nur die

Schlangen — man untersuche doch mal eine Boa, wo die Dinge sehr

augenfällig sind — nicht paarige Penes und solche ausstülpbaren

Stinkdrüsen besäßen! Also ein nicht nur unwahrscheinlicher, sondern

ganz unmöglicher Vergleich.

Osawa „findet es also jetzt für berechtigt, die betreffende Drüse

von Hatteria als die Rute und deren Ausführungsgänge als Samen-

rinnen der Hatteria anzusehen, eine Ansicht, welche durch Boas eine

noch weitere Stütze erfährt, wenn dieser Autor selbst bei den Kro-

kodilen, bei welchen eine unpaarige Rute besteht, doch noch die

Moschusdrüse als ein Homologon der Eidechsenrute betrachtet".

Auf p. 352 kommt Osawa noch zu einem erstaunlichen zoogeo-

graphischen Schluß: „Hat man in der Hatteria eine Agamenart ge-

funden, so wird die Entdeckung der Palaeohatteria in Deutschland

[Rothliegeudes, Sachsen] nicht befremden, denn eine Agame kommt ja

jetzt noch im östlichen Europa vor, und Neuseeland, welches bis jetzt

als derjenige Ort galt, wo die Agamen fehlen, braucht nun gegenüber

den benachbarten Inselgruppen keine Sonderstellung mehr einzunehmen,

wenn eine Agamenart in Form von Hatteria gefunden ist".

Zu denjenigen Orten, wo die Agamen fehlen, gehört auch das ge-

samte Amerika, andererseits gab es Rhynchocephali in der europäischen

Trias und in der Juraperiode.

Hatteria ist und bleibt das niederste lebende Reptil, welches wir

kennen; es gehört weder zu deu Krokodilen, was niemand behaupten

wird, noch zu den Sauriern, sondern es steht nahe der gemeinsamen

Wurzel beider, und in allem, worin es, von den Eidechsen abweichend,

sich den Krokodilen nähert, oder worin es von beiden verschieden ist,

bekundet es diese niedere Stellung.

BücherbcsprecliiMgen.

Kükenthal, Willy, Leitfaden für das Zoologische Practi-
cum. Mit 172 Abbildungen im Text. Jena, G. Fischer, 1898. VI,

284 pp. 8°. Preis 6 M., geb. 7 M.

Wenn auch zunächst für Zoologen bestimmt, dürfte Kükentiiai/s

Leitfaden auch für Anatomen, jedenfalls für alle Leser dieses Anzeigers,

welche sich nicht ausschließlich mit der Anatomie des Menschen be-

fassen, von Wert sein, so z. B. für solche Anatomen, welche an Land-

oder Seetieren anatomische oder histologische Untersuchungen machen

und sich über eine größere Reihe von Tieren schnell orientiren wollen

und müssen.



Die Vorzüge des vorliegenden Werkes scheinen dem Unterzeichneten

wesentlich in folgenden Punkten zu liegen. Der Leitfaden beschränkt
sich nicht auf einige wenige charakteristische Typen, sondern zieht

alle Tierstärnme, auch die marinen, heran. Ferner wird durch stärkere

Benutzung des Mikroskops das bisher meist zootomische Practi-

cuni zu einem zoologischen im weiteren Sinne. — Der Stoff ist scharf

gegliedert. Jeder der 20 Curse zerfällt in zwei Abschnitte, einen theore-

tischen, zur Orientirung und Ergänzung der Lehrbücher, und einen

speciellen, rein praktischen. Vor jedem Curse finden wir Notizen über
die Beschaffung des Materials und andere Vorbereitungen, technische

Notizen etc. — Die „systematischen Ueberblicke" werden den nicht

speciellen Zoologen, z. B. auch den Studirenden der Medicin, als Repeti-

torium willkommen sein. — Die Ausstattung mit Abbildungen ist

besonders hervorzixheben. Von den 172 Holzschnitten sind über 80
Originale nach Präparaten des Verf.'s, zum Teil von ihm selbst, ge-

zeichnet — alle klar und in großem Maßstabe, mit den ausgeschriebenen

Bezeichnungen an den Figuren. Der Preis ist als ein sehr
niedriger zu bezeichnen. Bardeleben.

Lee, A. B., und Mayer, Paul, Grundzüge der mikroskopischen
Technik für Zoologen und Anatomen. Berlin, R. Fried-

länder & Sohn, 1898. IX, 470 pp. 8°. Preis 15 M.
Paul Mayer giebt hier eine deutsche Ausgabe von Bolles Lee's

bekanntem, bereits in 4 Auflagen erschienenem „Microtomist's Vade-
Mecum". Mayer bringt aber keine bloße Uebersetzung, sondern er ist,

soweit möglich, selbständig vorgegangen. Viele von Lee in seiner

4. Auflage angegebene Methoden sind übernommen worden. Denjenigen
Methoden, welche entweder Lee oder Mayer für empfehlenswert halten,

ist der breiteste Raum gegönnt worden, während sich die anderen, nach
dem Urteile beider Autoren minderwertigen oder nur für spccielle Zwecke
brauchbaren oft mit einem Hinweis auf die Litteratur haben begnügen
müssen. Wo Mayer's Ansicht von der Lee's erheblich abweicht, bringt

M. Anmerkungen, die also sämtlich von M. herrühren. Im Text spricht

Lee, und zwar in der ersten Person. Einige Abschnitte hat Mayer
ganz umgemodelt, aber im Einverständnis mit Lee. — Trotz vieler Ein-

schaltungen aus der Litteratur der letzten Jahre nimmt der deutsche

Text — dank der dem Bearbeiter bekanntlich eigenen Kürze und Knapp-
heit des Ausdrucks (s. Zool. Jahresberichte !) — nur etwa fünf Sechstel

des englischen ein ! Gründlich umgearbeitet sind besonders die Capitel

27 (Muskeln und deren Nervenendigungen) und 35 (jetzt 32 : Niedere

Tiere). Neu ist Capitel 24: Embryologische Untersuchungen, be-

sonders für die Wirbellosen. Eine Empfehlung des von zwei unserer

erfahrensten Autoritäten auf dem Gebiet der Technik bearbeiteten Werkes
erscheint überflüssig. Der Preis erscheint, da Abbildungen fehlen, zu

hoch. Die Ausstattung ist gut. Bardeleben.

Abgeschlossen am 21. August 1898.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann PohJe) in Jena,
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Sur les branchies des Crustacea.

Par J. Kimus, Dr. Assistant ä l'Institut zoologique, Louvain.

Avec 6 figures.

Malgre les nombreuses recherches dont ces organes ont 6te l'objet,

leur structure histologique est encore peu connue et son etude a tres

peu preoccupe les auteurs. Elle ne manque pourtant pas d'int^ret.

Nous avons entrepris de combler cette lacune. Nous donnons ici un
resume succint de nos premieres observations en attendant le memoire
detaille, avec de nombreuses figures, qui paraitra prochainement dans

la Revue "La Cellule".

Nos observations se rapportent aux especes suivantes: Asellus
aq.; Cirolana hirtipes; Idotea tricuspidata; Anilocrarae-
diterranea; Cymothoa (oestrum?).

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 4
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D'une facon generale on peut dire que chaque lame branchiale est

une saillie de la paroi du corps. Elle est composed de deux feuillets

6pith61iaux tapiss6s exterieurement par une cuticule. Les deux Epithe-

liums se regardent ä l'interieur de la lame ou ils d61imitent une ca-

vity sanguine. Ils sont relics entre eux, de distance en distance, ä

travers la cavity, pas des ponts ou piliers. De plus un tissu de na-

ture conjonctive peut s'insinuer entre eux, sons la forme d'un plancher

qui divise la cavite sanguine en deux 6tages.

En consequence nous distinguons dans l'etude d'une lame, trois

points principaux: l'etude a) des feuillets 6pith61iaux y compris les

piliers; b) du tissu intermediate; c) des cavit6s sanguines.

a) Feuillets 6pith61iaux et piliers.

Disposition des eiEments epitheiiaux.

1) Certaines cellules Epitheliales d'une face sont sans rapport avec

les cellules Epitheliales de l'autre face et constituent un Epithelium

pavimenteux ordinaire (Fig. 26). II en est ainsi ä la base des lames;

autour des voies marginales
Flg

*
*•

et dans les espaces compris

entre les piliers dans les

especes autres que l'Asellus

et l'ldotea. Dans ces deux

dernieres especes, toutes les

cellules epitheliales du limbe

lamellaire interviennent dans

la formation des piliers. Nous
avons en eflfet ici un epithelium forme de cellules a base tres large

et tres mince appliquees contre la cuticule et ä corps cylindrique

formant piliers. (Fig. 1.)

2) Certaines cellules d'une face s'unissent ä travers la cavite ä

des cellules de la face opposee pour constituer les piliers.

Cette union des cellules constitutives des piliers est dans la plus-

part des cas une fusion complete que nous sommes porte ä considErer

comme primitive: provenant de la non-disjonction d'ElEments r6unis par

une soudure congenitale.

Le nombre des cellules intervenant dans la formation des piliers

est tres variable.

Le pilier peut etre forme a) par l'union a travers la cavite d'une
cellule d'une face ä une cellule semblable de l'autre face. Nous trou-

vons des exemples de ce cas dans l'Asellus et la Cirolana. (Fig. la.)

b
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b) d'une serie d'ei6ments bicellulaires

semblables aux precedents reunis en fais-

ceaux; c'est le cas le plus frequent et se

retrouve dans toutes les especes. (Fig. lb

et 2 a.)

Fig. 2. Anilocra-Cymo thoa.

c) par l'union ä travers la cavite branchiale de protuberances

appartenants a deux larges cellules epitheliales qui en possedent

plusieurs semblables. Ce dernier cas est particulier ä l'Asellus

et constitue un type remarquable et nouveau de cellules epithe-

liales. Les lames branchiales de cet animal presentent plusieurs

particulates interessantes. On sait que le nombre des lames est r£-

duit ä trois paires de chaque cote de la ligne mediane. La lame ex-

terne de la premiere paire est tres developpee et recouvre toutes les

autres qu'elle protege.

On la designe sous le nom d'opercule. Sa structure ne pr6sente

rien de bien special.

Les autres lames: lame interne de la lme paire; lames externes

et internes des autres paires sont nettement differenciees ; mais ä des

degr6s divers. Tandisque la lame interne possede une structure uni-

forme dans toute son etendue, la lame externe est nettement divisee

en deux zones: une zone que nous appelons protectrice a cause

de son analogie de struc-

ture avec la lame oper-

culaire occupe la moitie

proximale de la lame;

l'autre que nous appelons

branchiale occupe la

moitie distale. C'est dans

cette derniere zone et sur

toute la surface de la lame

interne que Ton rencontre

ces elements remarquables

Fig. 3. Portion de lame

branchiale de l'As. etalee, telle

qu'on la voit-apres impregnation.

M= limite cellulaire. N= noyau.

g = gebückter Körper.
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que Leydig *) appelle „gebückter Körper" et qu'il reconnait n'etre pas

parvenu a interpreter.

L'epithölium de chaque feuillet est constitue par de grandes cel-

lules polygonales ä contours reguliers qui se deliraitent netteuient par

une impregnation au nitrate d'argent. (Fig. 3.) Chacune d'elles prä-

sente sur sa face intrabranchiale une sene de protuberances irr^gulieres

nettement separ6es les unes des autres, qui, vues de face sur une

lame examinee ä plat, apparaissent comme des corps bossel6s ind6-

pendants et libres dans la cavit^ branchiale.

Ces protuberances s'unissent ä des protuberances semblables d'une

cellule opposee pour constituer les piliers. (Fig. 4.)

N

/?%

Fig. 4. 2 cellules multicoloiinaires de l'Asellus.

Une cellule contribue done ä former non pas un pilier, mais plu-

sieurs. Nous l'avons appelee cellule multicolonnaire.
La structure des piliers chez l'Asellus et Tldotea ne pr6sente

rien de bien special. La masse du protoplasme y est parcourue par

des filaments bien distincts, mais epars et non nettement localises.

La Cirolana au contraire possede, sous ce rapport, un genre de

pilier tout ä fait particulier. Une des cellules constitutives de ce pilier

renferme un corps cylindrique parfaitement

delimited II est form6 d'un assemblage de

fibres longitudinales tres fortes qui passent

d'une cuticule ä l'autre. Cette production

presente une analogie si frappante avec

les muscles que nous n'hesitons pas ä la

considerer comme une differentiation mus-

culaire d'une des cellules epitheliales.

(Fig 5.) C'est un cas nouveau et assez etrange de cellules 6pith61io-

musculaires. — La Cymothoa et l'Anilocra possedent des piliers ana-

Fig. 5. Cirolana.

1) Leydig, Archiv f. Anat. u. Physiol., 1855.



logues; mais la differentiation musculaire y est moins accentuee.

(Fig. 2 a.)

A n'examiner que leur situation dans l'organe et leurs rapports

avec les parois, il parait clair que les piliers jouent d'abord un role

passif : celui d'empecher un trop grand 6cartement ou un rapprochement

excessif des deux feuillets. L'un et l'autre de ces mouvements exa-

ge>6s doit etre evite" pour le fonctionnement regulier de l'organe. Mais

si Ton tient compte des derails de leur structure et de considerations

d'un autre ordre on doit leur attribuer un role actif. C'est celui de

diminuer et d'augmenter ä tout instaut, grace ä leur contractility le

volume de la cavit6 sanguine et de regier ainsi la quantite et la dis-

tribution du sang admis dans l'organe. II est Evident que l'on ne peut

leur attribuer la production du courant sanguin ; Taction du cceur suffit.

Mais il est clair aussi que le möcanisme de l'organe est plus parfait

s'il existe un appareil r6gulateur.

b) Tissu intermediate.

A notre connaissance l'existence de ce tissu n'a jamais 6t6 signaled.

Sa nature n'est pas douteuse: il est d'origine m6soblastique. II

est, en effet, en continuity directe avec la masse du tissu conjonctif du

corps.

II comprend diffe>entes sortes d'616ments (Fig. 6):

Fig. 6. On a r^uni les divers elements du tissu intermed. T. v. m. voie marginale.

a) Des elements ä protoplasme granuleux qui paraissent etre en

rapport avec la nutrition et peut etre la secretion.

b) Des elements plus nettement conjonctifs ou de soutien.

Parmi ceux-ci: les uns se vacuolisent plus ou moins. En meme temps

les cordons protoplasmatiques, s6parant les vacuoles, paraissent s'in-

cruster d'une substance r6fractaire 61astique. La vacuolisation peut

aller jusqu'ä donner ä ce tissu l'aspect d'un parenchyme v6g6tal;

d'autres subissent une autre modification: ils s'aplatissent ou s'amin-

cissent de diverses facons pour former des cordons ou des membranes.



50

La disposition et l'importance de ce tissu varie d'espece ä espece;

nous ne pouvons en avoir une id6e nette qu'en l'6tudiant dans chacune

des especes en particulier.

Nous pouvons simplement dire ceci de general ; c'est ä la base des

branchies qu'il präsente partout le plus d'importance. II y constitue le

plus souvent sur la ligne mediane du limbe un mur complet entre le

compartiment afferent et le compartiment efl6rent. De lä il s'etend

plus ou moins dans la cavit^ de la lame et en meme temps il s'y dis-

pose d'une fagon particuliere.

A sell us aq.

Ce tissu, assez important dans cette espece, est plus important

dans la lame externe que dans l'interne.

Dans toutes les lames, il est dispose dans l'inteneur de la cavite

sous la forme d'un plancher suspendu. II apparait parfois, faisant

hernie entre les piliers, dans la voie marginale afferente.

Dans l'Asellus la circulation branchiale est com-
pletement epitheliale; il n'y a aucune trace de vascularisation.

Anilocra et Cymothoa.

Le tissu intermediate, peu important dans ces deux especes, prend

une disposition interessante. A la naissance de lame, il envahit la

voie marginale afferente oü il forme un vaisseau complet et in-

dependant, en continuity avec le vaisseau p6donculaire. Un peu plus

bas jusque vers les deux tiers de la longueur de la lame, il ne forme

plus qu'une gouttiere constituant un tube par son application contre

la gouttiere marginale epitheliale (Fig. 6, v. m.). Un progres est done

realis6 sur l'Asellus. Le tissu intermediate y präsente un commence-

ment de vascularisation.

Cirolana.

Un nouveau progres est räalis6 sons le rapport de la vasculari-

sation. Nous voyons apparaitre dans les 2 voies marginales le vaisseau

que nous venons de signaler seulement du cote afferent dans les

especes precedentes.

Idotea.

II y a encore un progres notable tant au point de vue de la vas-

cularisation qu'ä celui de l'importance du tissu.

1) Les deux vaisseaux marginaux y existent, mieux etablis, plus

autonomes, beaucoup moins dependants de l'epitheiium marginal que

dans la Circolana.
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2) La masse olle-meme du tissu intermediaire est tres d6veloppee.

A la base de la lame il enferme dans sa masse compacte le vaisseau

marginal. Dans le limbe lamellaire, il est d6coup6 d'entailles trans-

versales qui conduisent le sang plus directement du vaisseau afferent

au vaisseau efferent.

Bref, la branchie de l'ldotea a une tendance a devenir une masse

compacte et vascularisße.

Ces remarques sont interessantes au point de vue de la morpho-

logie compared.

II semble en döcouler cette conclusion que l'6tat non - vasculaire

de la lame est une disposition primitive et que l'apparition du tissu

intermediaire, son d6velopperaent et surtout sa vascularisation con-

stituent un progres. Les cas cites nous apparaissent comme les pre-

miers Stades d'un dßveloppement qui atteint son maximum chez les

Crustacea superieurs.

c) Cavit6s sanguines.

De ce que nous venons de dire, il r6sulte que les cavit6s san-

guines sont dans la plus grande partie de l'organe des cavites epithe-

liales. Elles peuvent etre completement epitheliales simplement divis£es

en deux Stages par un plancher m6sodermique (A sell us); ou bien

comprendre un veritable vaisseau marginal afferent (Anilocra et

Cymothoa), afferent et efferent (Cirolana, Idotea).

Le m6canisme de la circulation y est tres simple. Sous la poussöe

du coeur le sang d'arrivee et le sang de retour trouvent un passage

plus facile le long du bord de lame; il existe partout une voie
marginale ais6e. Dans l'espace central, il trouve des obstacles,

sp6cialement au voisinage de la base oü le canal afferent et le canal

efferent sont voisins. Ces obstacles sont surtout causes par le tissu

intermediaire. lis ont pour effet d'empecher le sang, qui arrive

par l'orifice d'entree, de passer directement et tout entier dans Torifice

de sortie, en coupant au cours et eVitant de parcourir la portion di-

stale oü une Stagnation plus ou moins complete pourrait dans ce cas

se produire.
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Nachdruck verboten.

Cisti ad epitelio cigliato in glandole paratiroidee esterne 1
).

Pel Dott. Gustavo Lusena, Assistente.

(Istituto di Patologia Generale dell' Universitä di Genova. — Diretto

dal Prof. L. Grief ini.)

Con 3 figure.

£ noto come Del 1880 il Sandström 2
) abbia richiamato l'atten-

zione degli anatomici sopra due speciali formazioni, che si riscontraDo

normalmente da un lato e dall' altro del collo, in maggiore o minore

vicinanza coi lobi laterali del corpo tiroide. Altri, fra cui cito il Koel-

liker, vi avevano posto mente prima del Sandström considerandole

come comuni tiroidi accessorie : al Sandström spetta il merito di aver

considerato a se questi corpiccioli e d'aver dato loro un significato

proprio; invero la loro struttura li ditferenzia distintarnente dalle glan-

dole tiroidi. Per la vicinanza coi lobi tiroidei, il Sandström chiamö

queste speciali formazioni glandole paratiroidee.

Solo un decennio dopo tale scoperta, queste glandole furono og-

getto di interessantissimi lavori sperimentali, specialmente per opera

del Gley 3
) in Francia e del Vassale d

) in Italia.

Per la brevita, con cui mi propongo di esporre il mio modesto

contributo anatomico, credo bene omettere tutto quanto riguarda le

ricerche sulla fisiologia e sulla fisio-patologia di questi organi, limi-

tandomi invece ad una concisa esposizione di ciö che ne sappiamo

sulla anatomia macroscopica e microscopica.

Dirö innanzi tutto che, per opera del Kohn, furono dimostrati due

corpi, morfologicamente identici a quelli scoperti dal Sandström, sotto

la Capsula connettivale avvolgente la glandola tiroide. In alcuni esem-

plari questi nuovi corpiccioli furono trovati nell' interno del parenchima

tiroideo. Sono chiamati glandole paratiroidee interne.

1) Un sunto di questo lavoro fu comunicato alia R. Accademia
medica di Genova, nella seduta pubblica del 13 Aprile 1898.

2) J. Sandstböm, Om en ny körtel hos menniskan och ätskiiliga

däggdjur. Upsala, 1880.

3) Gley, Una serie numerosa di lavori comparsi negli. Arch, de

Physiologie normale et pathologique, 1892—93 ecc.

4) Vassale, Lavori comparsi sulla Rivista di Patologia nervosa e

mentale (1896) e nella Riv. sperim. di Freniatria (1896/97 e 98).
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Osservate al microscopic» le glandole paratiroidee si mostrano costi-

tuite di una Capsula connettivale, di uno strato cellulare sottocapsu-

lare e di numerosi cordoni epiteliali solidi formati di cellule cilindriche.

Dalla Capsula penetrano sepiraenti fibrosi, che in alcuni casi possono

far apparire la glandola come divisa in tanti lobi: lungo i sepimenti

si osservano i vasi ed i nervi.

Per una serie di ricerche sperimentali da me intraprese sulle

glandole paratiroidee ebbi occasione di esaminarne parecchie al micro-

scopio, dopo avere quasi di tutte praticate sezioni asseriate.

In due paratiroidi esterne potei dimostrare l'esistenza nel paren-

chima di speciali formazioni cistiche ad epitelio fornito di luughe ciglia

ben conservate. Le due paratiroidi esterne appartenevano a due cani

adulti e la glandola

simile del lato opposto F >g- i-

presentavasi normale.

In una esistevano

cisti numerosissime : di

cui una grossissima e

visibile ad occhio nudo

era sita al confine della

glandola e vicino ad un

margine, le altre mul-

tiple (circa una ventina)

di dimensioni e forma svariate erano ad un estremo della glandola

stessa. L'esatta ubicazione di queste cisti rilevasi chiaramente dalla

figura 1. Nell' altro esemplare vi era una sola formazione cistica

simile alle precedenti.

Ne espongo brevemente alcuni particolari di struttura.

La piü grossa di un diametro di circa mill. 0.5 e rivestita di uno

strato di cellule epiteliali. Fra questo epitelio di rivestimento ed il

parenchima della paratiroide esiste uno straterello di tessuto connettivo

fibrillare a fasci paralleli con scarse cellule, che rappresenterebbe una

distinta membrana propria della cisti.

L'epitelio quasi dapertutto e cubico, ma a brevi tratti presentasi

piatto. Ove e cubico mostrasi fomito di lunghe, fitte e sottili ciglia

ripiegate alquanto e tutte rivolte nello stesso senso. Le cellule sono

costituite da protoplasma finamente granuloso, provvedute di un nucleo

grosso, per lo piu sferico od ovoidale, ricchissimo di sostanza cromato-

fila: scarsissime le forme cariocinetiche.

Come dissi, a tratti piccoli, fra due lembi di epitelio cubico
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cigliato, si notano cellule piü. o meno appiattite sprovviste di ciglia

(vedi fig. 2).

Fig. 2.

9-ÄE ... ..iS.---i, teA*^»: ^;«

II contenuto di questa cisti e costituito di un materiale omogeneo

con sferettine minutissime splendenti sparse irregolarmente, di ammassi

di un materiale grossolanamente granuloso e colorato intensamente in

rosso dalla saffranina ed infine di numerosi corpi cellulari di grandezza

e forma alquanto irregolari, alterati, che sembrano cellule epiteliali

di rivestimento cadute ed in istadio diverso di alterazione necrotica.

I lembetti di epitelio appiattito privo di ciglia sono verosimilmente

costituiti di cellule nuove che sostituiscono quelle cadute, teste ricor-

date e che in uno stadio successivo facendosi piü alte avrebbero ac-

quistato le ciglia, a modo di

quanto avviene per la ripro-

m ..v.-.--"*!;:- duzione di altri epiteli cigliati

W^^^^r.. [Griffini*)].

Non descrivo dettagli ata-

mente le altre cisti multiple di

questa stessa glandola, di cui al-

cuni particolari possono vedersi

nella fig. 3, ne di quella unica

dell' altra paratiroide, perche

avrei a ripetere suppergiu gli

stessi reperti. Aggiungo soltanto

che delle cisti multiple alcune

«^N#f; ^>v~--:;j comunicano fra loro, in altre il

Wsl 'V::1'^^'5^X*\|}V^1 contenuto presentasi finamente

striatoe che in tutte il rivesti-

1) L. Gkiffini, Contribuzione alia patologia del tessuto epiteliale

cilindrico. Arch, per le scienze mediche, 1884.



55

mento epiteliale presentasi piü regolare, che uella cisti grande or ora

descritta.

Esposto cosi quanto ho rilevato e prima di dire del significato

che secondo me hanno queste formazioni cistiche passerö brevemente

in rassegna quanto in proposito fu osservato e detto da altri.

Nel 1843 il Remak 1

), esaminando il timo di gatti, vide che in

alcuni esemplari esistevano delle formazioni vescicolari rivestite di

epitelio cigliato.

L'Andersson 2
) nel 1894 in due gatti osservö nel parenchima dei

corpi tiroidei dei follicoli tappezzati di cellule a ciglia vibratili.

II Kohn 3
) nel 1895 in un gatto ed in un cane rilevö delle vesci-

cole nelle glandole paratiroidi esterne; vescicole che erano rivestite di

epitelio non cigliato.

II Schaper 4
) pure nel 1895 riporta un caso di una grossissima

cisti rivestita di epitelio cubico semplice in una glandola paratiroide

esterna di montone.

Nel 1896 1'Edmunds 5
), senza parlarne nel testo, in un lavoro

sperimentale sulla malattia del Graves, espone in una figura una para-

tiroide di cane con una vescicola ad epitelio cigliato.

Nello stesso anno il Nicolas 6
) pubblica alcune osservazioni re-

lative a cisti con epitelio cigliato in glandole paratiroidi esterne di

coniglio e di gatto.

Per quanto non siano molto numerose le osservazioni, purtuttavia

risulta che cisti simili a quelle da me descritte furono dimostrate nel

timo e nel corpo tiroide.

Certamente non e facile comprenderne il loro esatto significato.

II Nicolas le ritiene resti dei primitivi condotti dei lobi laterali della

tiroide e del timo. Nel corso del loro sviluppo l'epitelio non e cigliato,

lo diverrebbe piü tardi come fenomeno secondario.

Lo studio dell' anatomia comparata c'insegna che vi sono animali

1) Remak, Untersuchungen über die Entwickelung der Wirbeltiere.

Berlin, 1855.

2) 0. A. Andersson, Zur Kenntnis der Morphologie der Schild-

drüse. Arch. f. Anat. u. Physiol., 1894.

3) Kohn, Studien über die Schilddrüse. Arch. f. mikroskop. Anat.,

1895.

4) Schaper, Ueber die sogenannten Epithelkörper in der seitlichen

Nachbarschaft der Schilddrüse etc. Arch. f. mikroskop. Anat., 1895.

5) W. Edmunds, Observations and Experiments on the Pathology of

Graves's Disease. Journal of Pathology and Bacteriology, 1896.

6) A. Nicolas, Recherches sur les vesicules ä epithelium cilie an-

nexees aux derives branchiaux. Bibl. Anatomique, 1896.
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con tiroide a condotto escretore pervio e funzionante, di cui l'epitelio

di rivestimento e fornito di ciglia vibratili.

E per le paratiroidi? — Certo e un pö ardito voler spiegare la

presenza di queste cisti in un organo, del quale lo sviluppo embrionale

ci e pressocche ignoto. Purtuttavia, per la struttura e la funzione che

differenziano quest' organo dagli altri, e da ritenersi che le glandole

paratiroidi si sviluppino separatamente dall' apparecchio branchiale.

E, come per le formazioni cistiche del timo e della tiroide si puö ara-

mettere che rappresentino avanzi degli antichi condotti di derivazione

dall' epitelio intestinale priraitivo, cosi e ammissibile che ciö avvenga

pure per le cisti delle paratiroidi.

Normalmente i prirnitivi condotti delle paratiroidi scompaiono;

eccezionalmente possono conservarsene delle traccie ed il loro epitelio

seguendo ulteriori fasi evolutive puö acquistare le ciglia.

Nachdruck verboten.

Multiple Canals in the Spinal Cord of a Chick Embryo.

By Amelia C. Smith.

(Contributions from the Zoological Laboratory

of the University of Pennsylvania.)

With 6 Figures.

The abnormal chick here described and figured was about ten

days incubation. It was killed in picro-sulphuric acid, stained in

haematoxylin, embedded in paraffin according to the usual method,

and cut transversely on a Minot microtome. The series is not entirely

complete, but the gaps are small and unimportant.

The chick is entirely normal, except for the structure of the

spinal cord, and the cord itself is normal for a great part of its

length. The first trace of abnormality appears at the level of the

heart and lungs, just behind the anterior limbs, in the shape of a

slight and gradually increasing asymmetry of the cord. The left half

becomes larger, and is very much swelled out and distorted (Fig. 1).

At the same time the central canal is somewhat shortened and pushed

over to the right, and the developing horns and columns are very

much obscured. Some twenty sections caudad, circular patches of

darker stained cells appear in the dorsal horn of the left side. In

the next section, one such patch shows a circular opening, lined,
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like the central canal, with ciliated epithelium. This secondary canal

rapidly becomes larger, and shifts its position so that it lies well down
in the left lateral tract, midway between the margin of the cord and

the central canal. In the same section, two smaller secondary canals

appear, one lying in the roof-

plate almost in the mid-line.

The central canal is here much
narrower dorso-ventrally than in

a normal [cord, and is pushed

over to the right. In a few

fc).
;V^

:¥m W0-0M c
Fig. 1. Cross section of nearly nor-

mal spinal cord before the appearance

of secondary canals, c, c. central canal.

All outlines were drawn with the

camera, and with the same magnification

(about 80 diam.).

more sections the large canal trails off, leaving no trace behind, and

the small one disappears at almost exactly the same level. When it

has disappeared, a new one begins. The next section shows four dark

circular patches, and three of these soon show an elliptical lumen.

They are very short, disappearing in a few sections, and must be

nearly spherical. The central canal is rapidly growing shorter, being

cut off from the dorsal side, and has acquired an elliptical outline.

For a few sections the cord is without secondary canals, and then

a new one appears in the position of the first, and like the first

changes its position and

lies in the left lateral tract.

It is the largest and most

persistent of the secondary

canals, almost equalling in

size the central canal.

After this canal has dis-

appeared, a small one

appears on the dorsal mid-

line, and at the same time

another small one is found

in the dorsal horn of the

right side, which swells a

Fig. 2. C. S. Cord with two secondary canals; the one on the right approaches

more nearly to the central canal than any other secondary canal in the cord. Central

canal small, c. c. central canal. S. C. secondary canal.

Letters have the same reference in all the figures.
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little (Fig. 2). This canal persists through a number of sections, and by

the time it has disappeared, three canals on the left are open, in the

positions formerly occupied by the three canals of the left side. One

is very minute, one larger, and one, in the lateral tract, is quite as

large as the central canal (which, however, is here small). (Fig. 3.)

Fig. 3. C. S. Cord with three secondary canals present.

All are lined with ciliated cells. These canals only persist for a few

sections and then a very short secondary canal appears on the right.

Two of the small canals on the left now reappear, and the canal on

the right grows larger, while the central canal is here very small, so

that there are here present

in the cord four circular

openings, of about the same

size, and all lined with simi-

lar cells.

About the same level

there occurs a remarkable

outgrowth from the dorsal

region of the cord (Fig. 4).

It is an outpushing from

the cord, with a narrow

neck, and includes one of

the secondary canals. This

outgrowth reaches the ex-

terior of the body, and lies

Fig. 4. C. S. Cord with very small central canal, and two secondary canals, the

larger of these included in an outgrowth from the cord.
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in a small depression formed in the skin (Fig. 5). Its canal is nearly

as large as the central canal, which lies almost at the ventral edge of

the cord. The central canal is nowhere obliterated, and at this point is
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right side, and soon disappears. From the middle of the Wolffian

body to the end of embryo, the cord is entirely normal (Fig. 6).

Fig. 6. C. S. Normal cord after disappearance of secondary canals.

The spinal cord of this abnormal chick presents a series of

secondary neural canals, or more properly vesicles, which appear and

disappear over and over again. None of these canals open into one

another, and none of them run into the central canal. All of them

are lined with the same kind of cells that line the central canal.

Their origine and meaning are puzzles. But the fact that the central

canal becomes smaller, the more numerous are the secondary canals;

that the central canal elongates along a path of specialized tissue

running between it and the last important secondary canal; and that

the secondary canals are lined with the same tissue that lines the

central canal, these facts, taken together, seem to indicate that the

secondary canals arose as outgrowths from the central canal, although

at this time they are quite unconnected with it. The cause of such

outgrowths as the central canal is entirely unsuspected, for all the

eggs were treated in the same way, and all the other embryos were

quite normal.

University of Pennsylvania, Philadelphia,

June 1898.

Abgeschlossen am 6. September 1898.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Fohle) in Jona,



0"

ANATOMISCHER ANZEIGER
Centralblatt

für die gesamte wissenschaftliche Anatomie.

Amtliches Organ der Anatomischen Gesellschaft.

Herausgegeben von

Prof. Dr. Karl von Bardeleben in Jena.

Verlag von Gustav Fischer in Jena.

Der „Anatomische Anzeiger" erscheint in Nummern von etwa 2 Druckbogen.
Um ein rasches Erscheinen der eingesandten Beiträge zn ermöglichen, werden die
Nummern ausgegeben, sobald der vorhandene Stoff es wünschenswert macbt und event,
erscheinen Doppelnummern. Der Umfang eines Bandes beträgt etwa 50 Druckbogen
und der Preis desselben 16 Mark. Das Erscheinen der Bände ist unabhängig vom

Kalenderjahr.

XV. Band. -43 28. September 1898. &- No. 5 und 6.

Inhalt. Aufsätze. Hjalmar Grönroos, Zusammenstellung dr üblicheen Con-
servirungsmethoden für Präparirsaalzwecke. p. Gl—84. — K. v. Bardeleben, Bitte,

p. 84. — Litteratur. p. LXI—XCII.

Aufsätze.
Nachdruck verboten.

Zusammenstellung- der üblichen Conseryirungsmethoden
für Präparirsaalzwecke.

Von Dr. Hjalmar Grönroos aus Helsingfors.

(Aus der anatomischen Anstalt zu Tübingen.)

Das früher übliche Verfahren, zu den anatomischen Präparationen

die Leichen in ihrem Naturzustande zu gebrauchen, ist allmählich

fast überall verlassen worden, und die Leichen werden vor ihrer

Verarbeitung einer der Fäulnis entgegenwirkenden Behandlung unter-

worfen.

Zu dieser Reform dürften verschiedene Momente mitgewirkt

haben. In erster Linie ohne Zweifel die begrenzte Menge des

zu den Präparationen verfügbaren Leichenmateriales, welche

an manchen Orten in einem empfindbaren Mißverhältnis steht zur

Anzahl der Präparanten und zu dem sonstigen Bedarf. Dieser

Umstand macht es einerseits wünschenswert, auch diejenigen Leichen
Anat Anz. XV. Aufsätze. «.



62

verwerten zu können , welche zu einer Zeit eingeliefert werden,

während der aus dem einen oder anderen Grunde die Präparir-

arbeiten ruhen, und die Aufbewahrung solcher Leichen ist natürlich

nur möglich, wenn der Fäulnis in irgend einer Weise entgegen-

getreten wird. Andererseits müssen bei spärlichem Material wenigstens

die zur Verfügung stehenden Leichen möglichst ausgenützt d. h. so

lange in Bearbeitung gehalten werden, bis nach und nach die ver-

schiedenen Organsysteme daran durchpräparirt sind, was bei

unconservirten Leichen mit großen Unannehmlichkeiten verbunden ist.

Von sonstigen etwa mitwirkenden Momenten möge nur noch

eines kurz berührt werden. Kaum einem einzigen Präparanten

dürfte es gelingen, seine sämtlichen Präparate zu erledigen, ohne

sich mit den eigenen oder fremden Instrumenten gelegentlich zu

verletzen. Häufig zwar rufen diese Verletzungen entweder über-

haupt keine Reaction oder wenigstens keine schlimmen Folgen hervor.

Aber ihre eventuelle außerordentliche Gefährlichkeit, die selbst in

Laienkreisen allgemein bekannt ist, nämlich die auch bei unschein-

baren Verletzungen vorhandene Möglichkeit einer septico-
py am

i

sehen Infection, bildet ebenfalls eine, und zwar eine

ernste Indication für die Vorbehandlung der Präparirleichen mit

geeigneten bakterientötenden Stoffen.

Diesem Gesichtspunkte hat L. Stieda Rechnung getragen, als

er sagte 1
): „Ich gehe so weit, daß ich unter Umständen eine Be-

handlung der Leichen mit conservirenden Flüssigkeiten im Interesse

der Lehrer wie der Schüler als obligatorisch verlangen würde." In

der That müßte man aus hygienisch-humanitären Gründen die In-

fectionsgefahr schon für sich allein als hinreichenden Grund gelten

lassen, die conservirende Behandlung der Leichen vorzunehmen,

sofern diese Behandlung den Anforderungen wirklich genügt, die

an sie gestellt werden dürfen und müssen. Da diese Anforderungen

aus den Mängeln einzelner früher oder noch jetzt gebräuchlicher

Conservirungsmethoden sich am deutlichsten ergeben, erscheint es

zweckmäßig, zunächst über die letzteren zu berichten.

Unter den Methoden lassen sich zwei in gewisser Hinsicht scharf

getrennte Gruppen unterscheiden. Die Methoden der einen Gruppe

erstreben die Conservirung durch Eintauchen der ganzen oder

zerteilten Leiche in eine Conservirungsflüssigkeit. Den anderen

Methoden ist gemeinsam, daß die Conservirungsflüssigkeit in das

1) L. Stieda, „Dr. S. Laskowsky, Behandlung und Aufbewahrung
anatomischer Präparate". Biolog. Centralblatt, Bd. 7, 1887.
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Arteriensystem der Leiche i n j i c i r t wird. Das Eintauchungsverfahren

ist das ältere. Das Injectionsverfahren wurde in den 30er Jahren

ungefähr gleichzeitig durch Franchina in Neapel (bei Einbal-

samirungsversuchen) und von Lauth in Straßburg in die Technik

eingeführt 1
).

Es ist ohne viele Commentare einleuchtend, daß die bei der

Injection stattfindende sofortige Verbreitung der Conservirungs-

flüssigkeit durch die gesamte Blutbahn eine viel raschere und voll-

ständigere Durchtränkung der Gewebe mit conservirender Materie

ermöglicht, als das bloße Eintauchen. Denn im letzteren Falle muß
die Flüssigkeit durch die Haut und durch dicke Gewebsmassen

durchdiffundiren, um die inneren Teile zu erreichen. War die Haut

bereits entfernt und die Präparation somit schon begonnen, ehe das

Präparat in die Conservirungsflüssigkeit eingetaucht wird, so hat

auch die Fäulnis entsprechende Fortschritte gemacht, die Infections-

gefahr war bisher nicht beseitigt, und auch jetzt noch kommt die

Conservirungsflüssigkeit zunächst nur mit der Oberfläche der bloß-

gelegten Organe in Berührung und muß von dort aus erst durch

langsame Diffusion weiter vordringen. Schon von diesem Gesichts-

punkte aus ist somit das Injectionsverfahren entschieden als das

rationellere zu bezeichnen. Um ein größeres Leichenmaterial für

längere Zeit mittels der Eintauchungsmethoden aufzubewahren, ist

aber außerdem ein großer Vorrat an geeigneten Kisten und ent-

sprechender Raum erforderlich, während die injicirten Leichen sich

trocken aufbewahren lassen, weniger Raum erfordern und in jeder

Hinsicht leichter zu handhaben sind, als die eingetauchten. Das

Injectionsverfahren ist demnach in vielfacher Beziehung als das

vollkommenere zu betrachten.

Die von Franchina sowohl als von Lauth zu den Injectionen

gebrauchte Conservirungsflüssigkeit bestand aus einer gesättigten

wässerigen Arseniklösung. Später wurden verschiedene Salzlösungen

(Chlorzink, Sublimat, Kochsalz, Salpeter u. a.) sowie auch Säuren

(Borsäure) versucht, ohne sich indessen derart zu bewähren, daß

sie allgemeinere Anerkennung gewonnen hätten. Als Lösungsmittel

diente bei allen diesen Flüssigkeiten das Wasser.

In der Mitte der 60er Jahre wurde durch Laskowski die

Carbolsäure zuerst als Leichenconservirungsmittel verwendet und

als Vehikel Glycerin benutzt, damit das bei der Verdunstung des

1) S. Laskowski, L'embaumement, la conservation des sujets et les

preparations anatomiques, Geneve-Bäle-Lyon 1886, p. 18, 28.

5*



64

Wassers erfolgende rasche Eintrocknen der Leichen, bezw. der

Präparate vermieden werde. Im Anfang der 70 er Jahre wurde eine

ähnliche Conservirungsflüssigkeit durch Rüdinger in München ein-

geführt x
) , welcher anscheinend unabhängig von Laskowski darauf

gekommen war. Von einigen wird daher Rüdinger als der Erfinder

des Carbolglycerins als Conservirungsmittel betrachtet. Nach eigener

Angabe hat Laskowski (1. c. p. 56) schon im Jahre 1864 bei der

medicinischen Facultät zu Paris (Wurtz und Sappey) die Formel

seiner Flüssigkeit deponirt, um seine Priorität zu wahren. Herr

Prof. Laskowski hat mir außerdem freundlichst mitgeteilt, daß er

sein Verfahren zuerst in den „Comptes rendus du Congres inter-

national des sciences medicales, Paris 1867", sodann in den „Annales

de la Societe polonaise des sciences exactes, Paris 1869", veröffentlicht

hat. Diese letztere Publication war mir nicht zugänglich. Aber in

dem „Congres medical", 1867, findet sich auf p. 512 das folgende kurze

Referat: „M. Laskowski, qui a egalement de tres-belles preparations

ä l'Exposition universelle, presente des pieces anatomiques tres-bien

conservees, avec leur souplesse et leur flexibilite normales, par

l'injection dans les vaisseaux d'un liquide, dont il ne donne pas

exactement la composition, mais dans lequel entre l'acide phenique."

Da nun das betreffende Verfahren in München erst in den 70 er

Jahren eingeführt wurde, und da, wie mir Herr Prof. Rückert
gütigst mitgeteilt hat, aus Rüdinger's hinterlassenen Notizen mit

großer Wahrscheinlichkeit hervorgeht, daß auch die entsprechenden

Versuche Rüdinger's erst in den 70er Jahren begonnen haben, so

gehört, bei aller Unabhängigkeit Rüdinger's, die Priorität doch

ohne Zweifel Laskowski.

Laskowski's Conservirungsflüssigkeit bestand ursprünglich aus

100 kg Glycerin und 5 kg verflüssigter kryst. Carbolsäure. Später

wurde, um an dem teuren Glycerin zu sparen, der relative Glycerin-

gehalt ein wenig vermindert, in dem die Flüssigkeit die folgende

Zusammensetzung bekam :

Bernsteingelbes Glycerin 100 kg

95° Alkohol 20 „

Kryst. Carbolsäure 5 „

Kryst. Borsäure 5 „

Ende der 70er Jahre erfand J. Wickersheimer in Berlin eine

Conservirungsflüssigkeit, deren Zusammensetzung zunächst geheim

1) v. Bischoff, Führer bei den Präparirübungeu. München 1874,

p. 11. v. Bischoff-Rüdinger, Führer u. s. w., 2. Aufl., München 1886, p. 8.
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gehalten wurde. Später kaufte der preußische Staat das Geheimnis

an , und es wurde nun das Recept der WiCKERSHEiMER'schen

Flüssigkeit veröffentlicht. Indessen wurden bald von vielen Seiten

Klagen laut über Mißerfolge und schlechte Erfahrungen bei der

Verwendung dieser Conservirungsflüssigkeit. Es verbreitete sich

infolgedessen ein unbestimmtes Gerücht, Wickersheimer habe

beim Verkauf seines Geheimnisses gewisse Einzelheiten unerwähnt

gelassen, ohne welche die Methode erfolglos bleiben mußte. In

einer 1892 erschienenen Broschüre *) verwahrt sich Wickersheimer

gegen diesen Verdacht, veröffentlicht noch einmal das Recept seiner

Flüssigkeit und giebt verschiedene Vorschriften über deren Gebrauch

Die erwähnte Broschüre giebt für die Flüssigkeit folgende Zusammen-

setzung an :

Alaun 100,0

Kochsalz 25,0

Kali-Salpeter 12,0

Pottasche 60,0

Arsenige Säure 20,0

Wasser 3000,0

Zu je 10 Volumteilen der abgekühlten und filtrirten Flüssigkeit

werden noch 4 Volumteile Glycerin und 1 Volumteil Methyalalkohol

zugesetzt.

Auf dem X. internationalen Congreß zu Berlin 1890 wurde von

Dalla Rosa eine 1-proc. Chromsäurelösung als Injections-Con-

servirungsflüssigkeit empfohlen 2
).

Als die eminente bakterientötende Kraft des Formalins bekannt

wurde, und namentlich nachdem dasselbe [durch J. Blum 3
) und

F. Blum 4
)] in die zoologische und anatomische Conservirungstechnik

eingeführt worden war, lag es nahe, dieses Mittel auch zur Con-

servirung der Präparirleichen zu verwenden. In der That wurden

in den letzten Jahren in zahlreichen Instituten Versuche in dieser

Richtung angestellt, über welche jedoch eingehendere Berichte nicht

vorliegen. Ich komme auf diese Frage später zurück.

1) J. Wickersheimer, Kurze Anleitung zur Verwendung der Wickers-

HEiMER'schen Flüssigkeit etc. Berlin 1892.

2) Dalla Rosa, Ein neues Verfahren der Conservirung ganzer

Leichen zu Präparirzwecken. Verhandlungen des X. internationalen

medicinischen Congresses, Berlin 1890, Bd. 2, Abt. 1, Anatomie, p. 68—70.

3) J. Blum, Formol als Conservirungsflüssigkeit. Zoolog. Anz., 1893,

1». 450.

4) F. Blum, Notiz über die Anwendung des Formaldehyds (Formol)

als Härtungs- und Conservirungsmittel. Anatom. Anz., 1894, p. 229.
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Im vorigen Jahre endlich hat P. Schiefferdecker zur Injection

der Leichen eine Lösung von Chinosol (oxychinolinsulfosaurem Kalium),

25 zu 4000, empfohlen 1
)-

Dieses kurze geschichtliche Referat ist selbstverständlich weit

davon entfernt, vollständig zu sein. Es wurden darin nur die neueren

Conservirungsmethoden und von den älteren diejenigen berücksichtigt,

welche, soweit ich in Erfahrung bringen konnte, noch gegenwärtig

Verwendung finden.

Ueber die in den einzelnen anatomischen Anstalten jetzt üblichen

Verfahrungsweisen liegen im Uebrigen sehr wenige Publicationen vor 2
).

Es wurde daher der Versuch gemacht, durch briefliche Anfragen bei

den Institutsvorständen eine einigermaßen vollständige Information

und dadurch ein Urteil über den gegenwärtigen Stand der Frage

zu gewinnen. Das Ergebnis dieser Enquete ist in der tabellarischen

Uebersicht p. 67—72 enthalten 3
).

Aus nachstehender Tabelle geht zunächst hervor, daß beinahe

ebenso viele verschiedene Conservirungsverfahren in Gebrauch sind,

wie es Anstalten giebt. Und zwar sind darunter sowohl neuere, wie

auch verschiedene ältere Methoden vertreten.

Was zunächst die Muskelleichen betrifft, so lassen sich die

hier berücksichtigten Anstalten nach der Art des Conservirungsver-

fahrens, bezw. nach den wirksamsten Bestandteilen der betr. Conser-

virungsflüssigkeit in eine Anzahl von Gruppen einteilen.

I. Injection von Carbolglycerin mit oder ohne weitere

Zusätze: Breslau, Erlangen, Freiburg 4
), Göttingen, Halle 5

),

1) P. Schiefferdeckek, Verwendung von Chinosol zur Conservirung

der Leichen auf dem Secirsaale. Sitzungsberichte der Niederrheinischen

Gesellschaft für Natur- und Heilkunde, Bonn 1897, 1. Hälfte, B, p. If.

2) Höchstwahrscheinlich hierher gehörig, mir aber nicht zugänglich

sind : W. Keiller, Note on the method of preserving bodies for dissecting

purposes. Daniel's Texas Medical Journal, 1891/92, Vol. 7, p. 425. —
A. Lanzillotti-Buonsanti, Conservazione dei cadaveri e preparazioni di

museo. La Clinica veterinaria, Anno 17, p. 131 (erwähnt im Anatomischen

Anzeiger 1894).

3) Die Formeln der resp. Conservirungsfiüssigkeiten sind im Wesent-
lichen in derselben Gestalt wiedergegeben, in welcher ich sie erhalten

habe. Nur für Gent und Prag, wo je zwei Flüssigkeiten hergestellt

und dann in besonderem Verhältnis gemischt werden, habe ich — der

Einheitlichkeit der Tabelle wegen — die Zahlen so reducirt, daß sämt-

liche Ingredienzen sich in ein Recept zusammenbringen lassen.

4) Meistens wird ein Formalin-Salzgemisch injicirt.

5) Vielfach auch Formalin.
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Ort

Muskelleichen

Beschaffenheit der

Conservirungsflüssigkeit

Art des

Ver-
fahrens

Gefäß- und Nervenleichen

Beschaffenheit der Art des

Conservirungs- Ver-
flüssigkeit fahren s

Heidelberg

Jena

Kiel

Königsberg

Marburg

München

Rostock

Straßburg

Tübingen

1) Die
schnitten.

2) Nur

Reine Carbolsäure 6 Pfd.

Glycerin 45 „

96 b Alkohol 3 1

(2—4 1 pro Leiche)

Verflüssigte kryst.

Carbolsäure 500 ccm
reines Glycerin 2000 „
04° Alkohol 1000 „

(Auch Holzin.)

'JG° Alkohol ca. 4 1

10% Carbollösung 0,5 „
(pro Leiche)

Nachher außerdem Aufbe-
wahrung in ca. 70° Spiritus

Concent, alkoholische

Carbolsäurelösung 1 1

(= 1100 g kryst. Carbols.)

reines Glycerin 3 1

96° Alkohol 2
,

(pro Leiche)

Formol und Alkohol in

wechselndem Verhältnis

je nach Umständen

Kryst, Carbolsäure 200
Glycerin 800
Alkohol 140—1Ü0

Kochsalz 3000 g
Salpeter 800 „
Creosot 75 „
95° Alkohol 400 „
kochendes Wasser 8000 „

Nachher werden die Leichen
auf Eis aufbewahrt

Kryst. Carbolsäure 5 kg
Glycerin 20 1

Alkohol 5 „

Verflüssigte kryst.

Carbolsäure 5 kg
Glycerin 100 „
kryst. Borsäure 5 „

(ca. 5 1 pro Leiche)

Injection

Injection

Injection

und
Einlegen

Injection

Injection

Injection

Injection

Injection

Injection

Wie Muskelleichen

Spiritus

70—90" Spiritus

50° Spiritus

Einlegen

Einlegen 1

)

Einlegen

Wie Muskelleichen

90° Alkohol mit et-

was Glycerinzusatz
(bei Nervenleichen
ohne Glycerin)

Außerdem Aufbe-
wahrung in Spiri-

tuskästen

35° Spiritus

Injection

und
Einlegen

Einlegen

Wie Muskelleichen

Käufl Formalin ca.

Va 1, Wasser 2 1

(pro Leiche)

Nach Farbeninjec-

tion Aufbewahrung
in Spirituskisten 2

)

Injection

und
Einleg

Leiche wird vorher in der Lmnbalgegend quer durch-

wemi die Leichen nicht sofort zur Verarbeitung kommen
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Ort

Muskelleichen

Beschaffenheit der

Conservirungsflüssigkeit

Würzburg

Belgien

Gent

Dänemark
Kopenhagen

Finland

Helsingfors

Frankreich

Nancy

Art des

Ver-
fahrens

5 % Carbollösung 2 Teile Injection

Wickersh. Flüss. 1 Teil

ParU

Kryst. Carbolsäure 0,5 kf

Alkohol q. s. ad solut. 1 1

Glycerin 2
,

„nach Pfitzner"

Salpeter - Kreosot „nach
SCHIEFFERDECKER"

Wickersh. Flüssigkeit

(ca. 1,5 1 pro Leiche)

Injection

Injection

Injection

a) Meistens:
Wasser, Glycerin ää, Injection

fluorkiesels. Zink 3—4%
der Mischung')

b) Zuweilen:
Gesättigte Lösung von Bo- Injection

rax in Glycerin

Gefäß- und Nervenleichen

Art dfs

Ver-
fahrens

Beschaffenheit der
Conservirungs-

flüssigkeit

f>°/o Carbollösung Injection

Wie Muskelleichen

Spiritus Injection 1
)

und
Einlegen

Großbritannien
und Irland

Belfast

Birmingham

a) Im Winter:
Carbolglycerin *)

b) Im Sommer:
Carbolglycerin + Zink-
chlorid in wechselnder
Menge je nach Zustand
des Objectes

Die Conservirungsflüssig-
keit enthält u. a. Arsenik,
Pottasche , Alkohol und
Glycerin

Fabrikerzeugnis von un-
bekannter Zusammen-
setzung ; enthält wahr-
scheinlich Glycerin und
auch Kreosot

Injection

Injection

Injection

Injection

Wie Muskelleichen

Wie Muskelleichen

Wie Muskelleichen

Wie Muskelleichen

Wie Muskelleichen

Wie Muskelleichen

Wie Muskelleichen

1) In der Regel keine Injection von gefärbter Masse.

2) "Wenn die Leichen längere Zeit aufbewahrt werden müssen, so
geschieht dies in Kisten, welche eine 3 °/ wässerige Carbollösung

-f- etwa */ 4 Glycerin enthalten.

3) Geöffnete Leichen (nach Autopsien) werden außerdem 24 Stunden
lang in ein Bad mit Arseniklösung eingelegt.
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Ort

Muskelleichen

Beschaffenheit der
Conservirungsflüssigkeit

Art des

Ver-
fahrens

Gefäß- und Nervenleichen

Beschaffenheit der Art des
Conservirungs- Ver-

flüssiekeit fahrens

Dublin

Italien

Genua

Pisa

Niederlande

Groningen

Leyden

Utrecht

a) Im Winter:
Arseniklöeung Injection

b) Im Sommer:
Gesättigte Lösung von Sub- Injection

limat in Methylalkohol I

(„methylated spirit" kann'

In der Regel keine Conservirung, zu-

weilen Injection von 2 °/ Formalin,

selten von l
u
/00

Sublimat

Norwegen
Christiania

Wie Muskelleichen 1

)

Wie Muskelleichen

Keine Conservirung

Laskowski's Flüssigkeit

Carbolsäure 20U g, gelöst

in Alkohol 96° 11
Glycerin 3 „

(pro Leiche)

5 % Carbolsäure '

Carbolsäure 250 g
Borsäure 250 „
Glycerin 4 kg
96° Alkohol 1 1

(pro Leiche)

Nachher Aufbewahrung in

30—45° Spiritus

Carbolsäure 800 g
Glycerin 600

,

Kochsalz 200
,

essigsaure Thonerde 100
,

Salpeter 50 ,

Wasser 10 1

Injection iKeine Injection von Conser-
virungsflüssigkeit

Injection Wie Muskelleichen -)

Einlegen 8
) Leim u. Carbolsäure! Injection 4

)

Injection Keine Injection von Conser-
und virungsflüssigkeit

Einlegen

Injection In der Regel wie Muskel-
leicheu 6

)

1) In der Regel werden keine Leichen nur zur Muskelpräparation

verwendet.

2) Nach der Injection der Farbenmasse und nach Herausnahme des

Gehirns kommt die Leiche außerdem auf 24 Stunden in eine 5 °/

Carbollösung. Das Gehirn wird in 5 °/ Formalin -f- 10 °/ Kochsalz

conservirt.

3) Das Gehirn wird vorher herausgenommen und in besonderer

Weise (in 4 °/ Formol, nachher in 90—96° Alkohol) conservirt, ebenso

werden vorher die Baucheingeweide frisch untersucht und die Bauch-

höhle evacuirt.

4) In die Venen.

5) Die Leichen, welche im Sommer einlaufen, werden nach der In-

jection außerdem in großen Holzkisten in einem verdünnten Gemisch

der Conservirungsflüssigkeit mit Spiritus aufbewahrt.
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Ort

Muskelleichen

Beschaffenheit der

Conservirungsflüssigkeit

Art des

Ver-
fahrens

Gefäß- und Nervenleichen

Beschaffenheit der
|
Art dos

Conservirungs- Ver-
flüssigkeit

| fahrens

Oesterreioh-
Ungarn

Budapest

Graz

Innsbruck

Krakau

Prag

Schweden

Lund

Upsala

Schweiz

Basel

In der Regel keine Conservirung, zu-

weilen Injection von Carbolglycerin-

alkohol, ungefähr:
Carbolsäure 1—2 Teile

Glycerin 6 „

Alkohol 4 „

Wasser 90 „

Keine Conservirung

a) Carbolsäure 680 g Injection 1

)

Glycerin 4000 „
Alkohol 640 „

b) Bei sehr mageren Lei

chen : 5 °/ Carbolsäure

2% Formaldehyd (Forma-
hn 5 Teile, Wasser 95 Teile)

5—6 1 pro Leiche

Carbolsäure 5,17 1

Glycerin 8,83 „
Wasser 84,0 „

(3—5 1 pro Leiche)

Reine Carbolsäure 1000 g
pulv. Borsäure 300 „
Glycerin 800 „

(ca. 1 1 pro Leiche)

Carbolsäure 250 g
4% Formalin 1 1

cone. Borsäurelösung 1 „

Glycerin 1,5 „
95° Alkohol 1 „

Verflüssigte kryst.

Carbolsäure
Glycerin

V, 1

5„

Injection

und
Einlegen

Injection 8
)

Injection

Injection

Injection

Injection

In der Regel keine Conser-
virung; jedenfalls keine In-

jection von Conservirungs-
flüssigkeit

Keine Conservirung

Wie Muskelleichen *)

Wie Muskelleichen (aber nur

3D

Wie Muskelleichen*)

Keine Injection einer beson-

deren Conservirungsflüssig-

keit 6
)

Wie Muskelleichen

Wie Muskelleichen

1) Außerdem werden die Leichen in Werg und Tücher eingewickelt,

die mit der gleichen Flüssigkeit durchtränkt sind, endlich das Ganze in

wasserdichten Stoff eingehüllt und in Blechkisten aufbewahrt.

2) Keine Injection von gefärbter Masse.

3) Zuweilen werden die Leichen außerdem in 1

/ 2
°/ Formaldehyd-

lösung aufbewahrt.

4) Es wird kein Unterschied zwischen Muskel-, Gefäß- und Nerven-

leichen gemacht.

5) Die Farbenmasse enthält ziemlich viel 96° Alkohol.
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VI. Injection von WiCKERSHEiMER'scher Flüssigkeit:

Berlin 1
), Würzburg (+ Carbolsäure), Helsingfor.s.

VII. Injection von Chinosollösung: Bonn.
VIII. Injection eines Fabrikerzeugnisses von unbekannter

Zusammensetzung: Birmingham.
IX. Einlegen in Carbolwasser: Leiden.

Hinsichtlich der Conservirung der Gefäß- und Nerven-
leichen verteilen sich in ähnlicher Weise die verschiedenen An-

stalten auf folgende Kategorien.

I. Injection 2
) von Carbolglycerin: Freiburg i. Br. s

),

Halle, Heidelberg, Straßburg, Paris, Groningen,
Christiania, Innsbruck, Prag 4

), Upsala (+ Formalin),

Basel, Genf, Baltimore.
II. Injection von Formalinlösung : Berlin, Frei-

burg i.Br., Gießen, Halle, Marburg, Tübingen, Krakau,

Upsala (+ Carbolglycerin), Lausanne.
III. Injection von Carbolsäure (in Wasser, Spiritus oder

Leim): Greifswald, Würzburg, Leiden, Zürich.

IV. Injection von sonstigen conservirenden Stoffen: Göttin-

gen, München, Kopenhagen, Helsingfors, Nancy,
Belfast, Birmingham, Dublin.

V. Einlegen und Aufbewahrung in einer conservirenden

Flüssigkeit ohne vorhergehende Injection einer solchen : Bonn,
Breslau, Erlangen, Jena, Kiel, Königsberg, Rostock,
Lund (?).

Ueberhaupt keine Conservirung, weder von Muskel- noch von

Gefäßleichen, bildet die Regel in Genua, Budapest, Graz.

Was nun die verschiedenen oben erwähnten Conservirungs-

methoden anbelangt, so wurden einerseits bezüglich des Injections-,

andererseits des Einlegeverfahrens bereits einige allgemeine Gesichts-

punkte erörtert. Da die Injection einer Conservirungsflüssigkeit

die nachträgliche Injection einer gefärbten Masse durchaus nicht

erschwert oder gar verhindert, so scheint nach allem nicht nur für

1) Nur für Vorlesungsleichen.

2) Auch bei der Conservirung durch Injection werden in vielen

Anstalten die Leichen nachher (event, nach Injection einer Farbenmasse)

in eine andere Conservirungsflüssigkeit (Spiritus, Formalin- oder Carbol-

lösung) eingelegt und darin aufbewahrt.

3) Meistens Formalin.

4) Zwischen Muskel-, Gefäß- und Nervenleichen wird bei der

Conservirung nicht unterschieden.
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die Muskelleichen, sondern auch für die etwa mit Farbenmasse zu

injicirenden Leichen die Injection bez. die Vorinjection einer Con-

servirungsflüssigkeit den Vorzug vor dem bloßen Einlegen in eine

solche entschieden zu verdienen.

Von den verschiedenen zur Injection gebrauchten Conservirungs-

flüssigkeiten sind diejenigen, welche Sublimat oder Arsenik ent-

halten, in mehrfacher Beziehung zu beanstanden. Wenn die Flüssig-

keit eine größere Menge der betreffenden Substanz enthält, so kann

die andauernde Beschäftigung mit den damit imprägnirten Leichen

sanitäre Gefahren mit sich bringen. Stärkere Sublimatlösungen

bewirken außerdem eine erhebliche Härtung der Gewebe und greifen

ferner die Instrumente stark an. Schwache Lösungen dagegen —
besonders die von Arsenik — conserviren nicht hinreichend, wenig-

stens wenn es sich um die Conservirung für längere Zeit handelt.

Ferner tragen die sublimat- und besonders die arsenikhaltigen Lö-

sungen der Eventualität einer sich nachträglich etwa als notwendig

herausstellenden medicolegalen Untersuchung keine Rechnung. Dieser

letztere Gesichtspunkt hat an einigen Orten (Gent) die grundsätz-

liche Ausschließung der arsenikhaltigen Conservirungsflüssigkeiten

veranlaßt.

Hierher gehört auch die WiCKERSHEiMER'sche Flüssigkeit,
über welche die mir zugegangenen Berichte recht verschiedenartig

lauten. Die mit dieser Flüssigkeit früher gemachten schlechten Er-

fahrungen scheinen ein gewisses Mißtrauen gegen dieselbe erzeugt

zu haben, so daß an den meisten Orten in neuerer Zeit, d. h. nach

dem Erscheinen der WiCKERSHEiMER'schen Broschüre (1892) '),

keine weiteren Versuche damit gemacht wurden. Wo solche auch

neuerdings angestellt worden sind, war das Resultat verschieden.

Während einige mit dieser Conservirungsflüssigkeit sehr zufrieden

waren und als einzige Schattenseite ihren hohen Preis bezeichnen,

wird sie von den meisten Berichterstattern als unzuverlässig, ja als

„gänzlich unbrauchbar" bezeichnet. Die Farben der Organe erhalten

sich zwar sehr schön, aber die Flüssigkeit, bez. die damit durch-

tränkten Leichenteile scheinen für Schimmelpilze einen ausgesuchten

Nährboden zu bilden. Sobald an einer Stelle die Haut abpräparirt

ist, siedelt sich dort Schimmel an, wächst mächtig („zollhoch") an

und läßt sich nur mit Mühe hintanhalten. Außerdem wird von

mehreren Seiten angeführt, daß die Präparate zu weich, ja geradezu

1) J. Wickersheimek, Kurze Anleitung zur Verwendung der Wickeks-
HEiMER'schen Flüssigkeit. Berlin 1892.



75

„schmierig" werden. Auch der widerliche Geruch wird gerügt, der

noch unangenehmer sei als der fauler Leichen. Jedenfalls scheint

die Conservirung nicht für längere Zeit ausreichend zu sein, wenig-

stens nicht bei dem von Wickersheimer angegebenen Quantum

der Flüssigkeit (ca. 3 1); nach einigen Wochen trete Fäulnis ein.

Von mehreren Seiten wird ausgesprochen, daß diese Flüssigkeit sich

nur für magere Leichen eigne, welche bald in Angriff genommen
und rasch fertig präparirt werden.

Von einigen Berichterstattern wird die Flüssigkeit empfohlen

zum Zwecke der Herstellung von Bänderpräparaten ; auch für Nerven-

präparate sei sie geeignet, „da in dem künstlichen Oedem die Nerven

leicht zu finden sind".

Daß ein Zusatz von Carbollösung, wie er in Würzburg üblich

ist, die Conservirungskraft und damit den Wert der Wickersheimer-

schen Flüssigkeit wesentlich erhöhen kann, erscheint sehr einleuchtend,

aber durch die hierbei erfolgende bedeutende Verdünnung wird der

Charakter der Flüssigkeit doch sehr wesentlich abgeändert. Viel-

leicht würden sich Versuche darüber lohnen, inwiefern durch Zusatz

reiner Carbolsäure (nicht Carbolwasser) die conservirende Kraft der

Mischung erhöht werden und zugleich die Fähigkeit, die Farben zu

conserviren, erhalten bleiben könnte.

Womöglich noch widersprechender als bezüglich der Wickers-

HEiMER'schen Flüssigkeit lauten die Angaben über das Formalin.
Vielerorts hat man damit befriedigende Resultate erzielt, ohne

wesentliche Uebelstände zu constatiren. Der angewandte Concen-

trationsgrad ist, wie aus der obigen Tabelle hervorgeht, ziemlich

verschieden. Chenzinsky 1
) empfiehlt eine 5-proc. Formalinlösung,

Gerota 2
) findet für den Winter 3-proc. Lösung ausreichend, im

Sommer sei eine 5— 6-proc. erforderlich. Recht eingehende Versuche

wurden in Gießen gemacht, und deren Resultate mir von Herrn

Dr. Friedrich in liebenswürdigster Weise zur Verfügung gestellt.

Es ergab sich, daß bei baldiger Verwendung ein hoher Formalin-

zusatz (200 ccm auf 4000 ccm 70° Alkohol und 2000 ccm Glycerin)

keine Nachteile in Bezug auf die Beschaffenheit der Leichen bringt;

bei der Präparation sei ein schwacher Formolgeruch zu verspüren.

Bei längerer Aufbewahrung dagegen sei ein hoher Formolgehalt

1) C. Chenzinsky, Ueber die Härtung des Gehirns in Formalin-

lüsungen. Centralbl. f. allg. Pathol., Bd. 7, 1896, p. 429.

2) D. Gerota, Contribution ä Tetude du Formol dans la technique

anatomique. Internat. Monatsschr. f. Anat. u. Physiol., Bd. 13, 189U,

p. 138.
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(240 com Formalin, 4500 ccm 80° Alkohol, 1000 ccra Glycerin) in-

sofern nachteilig, als die Gelenke der unteren Extremität steif

werden. Ein schwacher Formolgehalt (60 ccm Formol, 4500 ccm
70° Alkohol, 1000 ccm Glycerin) läßt die Gelenke beweglich bleiben,

verhindert aber die Fäulnis nicht. Demnach stellte sich ein mittlerer
Gehalt an Formol (siehe Tabelle) als der zweckmäßigste heraus.

Von anderen Berichterstattern werden auch verschiedene der

Formalininjection anhaftende Uebelstände hervorgehoben.

Bei 10 Teilen Formalin auf 90 Teile Wasser wurde die Leiche

starr und blieb so mehrere Wochen hindurch, Muskeln außerdem

blaß, „wie fettig degenerirt".

Von mehreren Seiten wird bemerkt, daß die Muskeln starr,

brüchig, spröde, auch faserig werden. Das Bindegewebe wird derb,

was ein rasches Stumpfwerden der Instrumente bedingt.

Ferner löst sich zuweilen die Hornschicht der Epidermis der

Leiche stellenweise ab, und sowohl an diesen Stellen wie auch auf

der unversehrten Haut entwickeln sich Schimmelkolonien.

Hierzu gesellen sich verschiedene Uebelstände subjectiver Art.

Bei Manchen greift das Formalin die Haut der präparirenden Hände

stark an, erzeugt Ekzem u. s. w. Die Conjunctiva sowie die respira-

torischen Schleimhäute werden vom Formol, selbst bei ziemlich

schwachem Geruch, auf die Dauer schwer belästigt, wenn nicht ge-

schädigt. Auch Kopfweh soll von der Arbeit an den Formolleichen

erzeugt werden.

Daß das Formol, in eine Leiche injicirt, eine geradezu frappante

antiputride Wirkung ausübt, wird allgemein bestätigt. Es wurde

von verschiedenen Seiten betont, daß dabei wie mit einem Schlage

jeder Leichengeruch sofort verschwindet und die bereits eingetretene

Fäulnis sistirt wird. Kommt nun aber die Leiche bald darauf zur

Verarbeitung, so lassen sich die oben erwähnten subjectiven Uebel-

stände (Einwirkung auf Schleimhäute u. s. w) nicht vermeiden. Wartet

man dagegen, bis der Formolgeruch verschwunden, so ist damit

auch das conservirende Princip aus der Leiche entfernt. Infolge

dieser Umstände dürfte sich das Formalin für sich allein kaum als

geeignetes Conservirungsmittel erweisen x
). Dagegen erscheint es

wahrscheinlich, daß sich gute Resultate ergeben werden, wenn die

Leichen zuerst mit wenig Formalin vorinjicirt werden, um
die etwa bereits eingetretene Fäulnis anzuhalten 2

), und dann zum

1) In Gießen werden die mit Formol injicirten Leichen in Alkohol-

dampf aufbewahrt.

2) Stärkere Fäulnisgrade werden sich natürlich auch so nicht mehr
beseitigen lassen.
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Zwecke der Dauerconservirung noch einer anderen Conser-

virungsmethodc (Carbolglycerin-Inject ion) unterworfen

werden.

Einstimmig wird das Formalin gelobt als Härtungsmittel für

das Gehirn, nach verschiedenen Verfahren, die hier nicht des ge-

naueren besprochen werden sollen.

Desgleichen kommt hier die Verwendung wiederholter Injection

starker Formalinlösungen (10 Teile auf 90 Teile Wasser) zum Zwecke

der Härtung für topographische Eingeweidepräparate nicht in Be-

tracht, da es sich nur um eine Discussion über die Gewinnung und

Erhaltung des Präparirsaalmaterials handelt.

Es liegt in der Natur der Sache, daß das Auffinden einer zweck-

mäßigen Conservirungsflüssigkeit bis zu einem gewissen Grade eine

Sache der Empirie ist. Wickersheimer bemerkt ausdrücklich (1. c,

Vorwort), daß seine Flüssigkeit ihre Zusammensetzung lediglich der

Empirie verdankt.

Nicht so ausschließlich empirisch ist die LASKOWSKi'sche Flüssig-

keit — das Carbol glycerin — entstanden.

Allerdings war damals die antiputride Wirkung der Carbolsäure

noch nicht durch die Bakteriologie wissenschaftlich beleuchtet, sondern

eben nur empirisch bekannt. Aber die Wahl gerade dieses energisch

antiputriden Stoffes erscheint immerhin ebenso zielbewußt, wie der

Gedanke, der Austrocknung der Leichen dadurch vorzubeugen, daß

als Vehikel nicht wie bis dahin Wasser, sondern eine mit Wasser

mischbare Flüssigkeit von hohem Siedepunkt, die also sehr langsam

verdunstet, gewählt wurde. Das Glycerin hat sich auch sonst sehr

bewährt, wo es sich darum handelt, Organe und Gewebe weich und

geschmeidig zu erhalten. Freilich mußte selbstverständlich auch hier

die genauere procentische Zusammensetzung der Flüssigkeit erst

ans Versuchen — also auf empirischem Wege — abgeleitet werden.

Und wie sehr hier die Empirie mitspielt, zeigt die außerordentlich

verschiedene procentische Zusammensetzung des Carbolglycerins der

verschiedenen Anstalten (vergl. die Tabelle). Stieda sagt hierüber 1

) :

„ich habe im Laufe der Zeiten mit gleichem Erfolg sehr verschiedene

Ccncentrationsgrade benutzt und ziehe daraus den Schluß, daß ein

strenges Festhalten an einer bestimmten Formel keineswegs nötig ist."

Immerhin ist es sehr wohl möglich, daß die an sich gering-

fügigen Uebelstände, die dem Carbolglycerin von einzelnen Bericht-

erstattern zugeschrieben werden, zu der verschiedenen proeentischen

1) L. Stieda, 1. c. p. 213.

Aiiat. Anz. XV. Auigätze.
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Zusammensetzung in Beziehung stehen. Die vielfache Auszeichnung

bei Ausstellungen u. dergl., welche der LASKOWSKi'schen Flüssigkeit

zu Teil geworden ist, scheint mir seine Formel zu empfehlen.

Im Großen und Ganzen hat sich das Carbolglycerin, welches

bisher unter allen Conservirungsflüssigkeiten die ausgedehnteste Ver-

wendung und Erprobung gefunden hat, gut bewährt.

Freilich kommt es vor, daß einzelne Leichenteile sich grünlich

verfärben, d. h. der Fäulnis anheimfallen, weil die Conservirungs-

flüssigkeit, durch Blutgerinnsel aufgehalten, nicht in diese Teile ein-

gedrungen ist. Dieser Uebelstand dürfte aber kaum der Conser-

virungsflüssigkeit als solcher zur Last gerechnet werden können, da

sie die Gerinnsel doch nicht selbst erzeugt. Hier muß sorgfältige

Controle der Injection und event. Massage der Leichenteile zu Hilfe

kommen.

Ein anderer Uebelstand, die zuweilen fleckenweise auftretende

grauliche Verfärbung der Muskeln wird von Einigen einem zu hohen

Carbolsäuregehalt (s. oben), von Anderen dem sehr vielfach gebräuch-

lichen Alkoholzusatz zugeschrieben.

Die mit Carbolglycerin injicirten Leichen haben keinen sehr

widerwärtigen Geruch. Nach längerer Zeit nehmen indessen die

Arbeitskleider einen für manche ekelhaften, etwas süßlichen Geruch an.

Ein schwerer Uebelstand des Carbolglycerins, welcher sich aber

nur in seltenen Ausnahmefällen geltend macht, liegt darin, daß es

Personen giebt, deren Haut für die Benetzung mit Carbollösungen

so empfindlich ist, daß sie geradezu eine Idiosynkrasie dagegen zu

haben scheinen. Dies ist jedoch, wie gesagt, ein ziemlich seltener

Fall, der wahrscheinlich auch bei jedem anderen Conservirungs-

mittel gelegentlich einmal eintreten kann.

Bemerkenswert ist eine Beobachtung, welche Herr Prof. Hoch-
stetter die Güte hatte mir mitzuteilen. Es wurde bereits in der

Tabelle angegeben, daß in Innsbruck, früher auch in Wien, sehr

magere Leichen nicht mit Carbolglycerin, sondern mit 5-proc. Carbol-

wasser injicirt und in solchem aufbewahrt werden. Prof. Hoch-
stetter hat die Beobachtung gemacht, daß die so behandelten

Leichen nicht so austrocknen wie die mit dem Carbolglycerinalkohol-

gemisch injicirten.

Diese Beobachtung scheint auf den ersten Blick zu beweisen,

dass die Idee, die Austrocknung durch Ersetzung des Wassers

mittels Glycerins zu verhüten, nur eine „graue Theorie" sei. Indessen

ist es doch fraglich, ob an dem Austrocknen der Carbolglycerin-

alkoholpräparate nicht vielmehr der Alkohol die Hauptschuld trägt.
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Bei Injection von genügender Menge Glycerin und entsprechender

Pflege des Objectes 1
) dürfte wohl auch hier das Austrocknen ver-

hütet werden können.

Die, wenn auch geringfügigen, Unannehmlichkeiten des Carbols

(Geruch u. s. w.) legten den Gedanken nahe, dieses Mittel durch ein

anderes zu ersetzen. Die Erfahrungen, welche Schiefferdecker
mit dem Chi no sol gemacht hat 2

), scheinen zu der Hoffnung zu

berechtigen, daß dieses Mittel der Anatomie noch nützlich werden

könnte. Der Geruch ist jedenfalls erheblich schwächer als der des

Carbols und dabei nicht unangenehm. Auch soll es „relativ ungiftig"

sein. Nach Schiefferdecker's Angabe würde bei der Verwendung
einer wässerigen Lösung von 25 zu 3—4000 die Farbe der Organe,

selbst die des Blutes und der Gefäße unverändert bleiben. „Nur
die Haut verfärbt sich mitunter, und es kann auch vorkommen, daß

der Bauch etwas grüner wird, da der Inhalt der Därme nicht ge-

nügend desinficirt wird." In mehreren Punkten, wie bezüglich der

Dauerhaftigkeit der Conservirung, der Vorbeugung von Leichen-

infection u. a. sind die bisherigen Erfahrungen noch zu unzureichend,

um ein abschließendes Urteil zu gestatten. Immerhin scheinen sie

zu weiteren Versuchen aufzufordern, um so mehr, da die Verwendung
des Chinosol die Kosten der Leichenconservirung sehr wesentlich

herabsetzen würde. Bei Verwendung eines chemisch nicht reinen

Präparates (in wässeriger Lösung) betragen die Kosten pro Leiche

nur etwa 60 Pf.

Es wurde oben bemerkt, daß es vom hygienischen Stand-

punkte aus berechtigt erscheinen würde, auf eine obligatorische

Conservirung der Präparirleichen zu dringen, sofern diese den von

diesem Standpunkte an sie zu stellenden Anforderungen genügt,

Zu diesen Anforderungen gehört in erster Linie die Aus-
schließung der Leicheninfectionsgefahr. Es unterliegt

aber keinem Zweifel, daß wir auf Grund der heute vorliegenden Er-

fahrungen diese Anforderung als erfüllt bezeichnen dürfen. Während
früher bei unconservirtem Leichenmaterial Infectionsfälle häufig vor-

kamen, wenn auch relativ selten gerade mit tödtlichem Ausgang,

so sind in vielen Anstalten seit der Einführung der conservirenden

Behandlung der Leichen diese Erkrankungen gänzlich verschwunden.

Die mir hierüber vorliegenden Mitteilungen beziehen sich haupt-

1) Die mit Carbolwasser injicirten Leichen werden eben feucht auf-

bewahrt (s. oben) !

2) P. ScHIEFFEKDECKER, 1. C.

6*
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sächlich auf Anstalten, wo Carbol glycerin nach der einen oder anderen

Formel gebraucht wird. Pfitzner konnte beim Referat *) über die

Arbeit von Chenzinsky 2
), in welcher dieser die Injection der Prä-

parirsaalleichen mit 5-proc. Formalinlösung empfiehlt, „um dem
Gestank in anatomischen Sälen vorzubeugen und die Arbeitenden

vor Infection mit Leichengift zu schützen", mit erklärlichem Stolz

die Bemerkung hinzufügen: „beides dem Referenten gänzlich un-

bekannte Erscheinungen". Ebenso günstige Resultate wie in Straß-

burg sind mit Carbolglycerin in Genf, Basel, Erlangen, Tübingen

und gewiß auch in vielen anderen Anstalten erzielt worden.

Ueber die meisten anderen Conservirungsmittel liegen mir in

dieser Hinsicht keine Mitteilungen vor. Ueber einige, wie Formol

und Chinosol, ist die Erfahrung noch zu gering, um in dieser Frage

ein Urteil zu ermöglichen. In Rostock, wo ein Salz-Kreosotgemisch

(s. Tabelle) verwendet wird, hat man ebenfalls seither keine Infec-

tionsfälle beobachtet.

Eine fernere Anforderung ist die, daß das Conservirungsmittel

selbst keine gesundheitsschädliche Wirkung auf die Präparanten

ausübe, womöglich auch sonst keine unangenehmen Erscheinungen

bedinge (z. B. durch widerwärtigen Geruch u. dergl.). Von diesem

Gesichtspunkte aus lassen die Lösungen mit stärkerem Sublimat- oder

Arsenikgehalt (incl. der WiCKERSHEiMER'schen Flüssigkeit), ferner

auch die Formalinlösungen zu wünschen übrig.

Als Unannehmlichkeit, welche durch die Conservirungsflüssigkeit

bedingt werden kann, muß auch erwähnt werden die Erschwerung
der Präparation, sei es dadurch, daß die Instrumente direct

von den Conservirungsmitteln chemisch angegriffen werden, wie vom
Sublimat, oder mechanisch beschädigt werden, wie bei stark con-

centrirten Salzlösungen infolge sich überall ausscheidender Salz-

krystalle (vergl. Laskowski, 1. c), sei es daß durch die Conservirung

die Consistenz der Gewebe eine derartige wird, daß sie die Prä-

paration erschwert.

Ueberhaupt muß als eine ganz allgemeine, ja die maßgebendste

Forderung an die conservirende Behandlung die anerkannt werden,

daß dieselbe keine oder doch eine möglichst geringe Alteration der

Gewebe und Organe in Bezug auf Farbe, Consistenz, Gestalt, Volum

1) G. Pfitznek, Abteilung „Technik" in Schwalbe's Jahresbericht
für 1896.

2) C. Chenzinsky, Ueber die Härtung des Gehirns in Formalin-
lösungen. Centralbl. f. allg. Pathol., Bd. 7, 1896, p. 429.
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bedingen darf. Denn wenn die Präparanten nur mit alterirten

Organen und Geweben Bekanntschaft machen sollten, so| würden

die Präparirübungen zum großen Teil ihren Zweck verfehlen, und

die Conservirung müßte trotz der Infectionsgefahr aufgegeben werden.

Man müßte dann sagen: wer sich dem ernsten Berufe des Arztes

widmen will, der möge sich denn auch dieser Gefahr bewußt sein

und sei auf seiner Hut, damit er sich beim Präpariren nicht ver-

letze ; es giebt ja auch viele andere wissenschaftliche und speciell

ärztliche Kenntnisse, die sich ohne Gefahr nicht erreichen lassen.

Daß diese Auffassung der Sache Anhänger besitzt, wird durch

die Thatsache erwiesen, daß an einigen Orten, wo genügendes

frisches Leichenmaterial zur Verfügung steht, in der Regel keine

Conservirung zur Verwendung kommt. Wenigstens teilweise ist hier

der Gesichtspunkt maßgebend, daß das conservirte Material nicht

im Stande sei, das „frische" Material vollständig zu ersetzen.

Es muß ja nun allerdings zugegeben werden, daß noch keine

vollkommene, d. h. indifferente und doch radicale Conservirungs-

methode existirt. Das scheint mir aber auch zu viel verlangt, und

diese Methode dürfte wohl nie erfunden werden. Es ist auch kaum
einem Zweifel unterworfen, daß die jetzt vorhandenen Methoden

verbesserungsfähig sind, und daß neue, noch bessere erfunden

werden können. Die makroskopische Technik ist in letzter Zeit

gegenüber der mikroskopischen entschieden in den Hintergrund

getreten. F. Hermann sagt in seinem Referat über die Fortschritte

der Technik 1
): „Das wissenschaftliche Arbeitsfeld der Anatomen

liegt ja doch vorwiegend im Gebiete der mikroskopischen Disciplinen

der Anatomie", so daß die Besprechung der Fortschritte der makro-

skopischen Technik sich füglich dem Referat über die mikroskopische

„als ein kleiner Anhang" anschließen kann. Wenn man aber die

große Wichtigkeit der Leichenconservirung für den medicinischen

Unterricht ins Auge faßt und bedenkt, wie bedeutende finanzielle

Opfer für die Beschaffung des anatomischen Materiales fortwährend

gebracht werden, so muß ein sorgfältiger Aufbau der hierher ge-

hörigen Technik als ein unbedingtes Erfordernis und ihre bisherige

stiefmütterliche Behandlung nicht recht verständlich erscheinen.

Uebrigens dürfte schon die thatsächlich existirende Technik den

billigerweise an sie zu stellenden Anforderungen in recht hohem

Grade entsprechen. Und zwar ist es, nach den obigen Erörterungen,

das Carbol glycerin, welches fast in allen besprochenen

1) Technik. Merkel und Bonnet's Ergebnisse, Bd. 1, 1892.
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Punkten sich als die beste der gegenwärtig gebräuchlichen Con-

servirungsflüssigkeiten ergiebt. In der That genießt denn auch diese

Flüssigkeit gegenwärtig die relativ allgemeinste Anerkennung und

das größte Vertrauen, wie aus der obigen Zusammenstellung hervor-

geht. Von den 45 in der Tabelle erwähnten anatomischen
Anstalten — bis auf zwei alle, von denen ich Nachricht habe —
benutzen 23, also mehr als die Hälfte, Carbolglycerin als ausschließ-

liche Injectionsflüssigkeit für die Muskelleichen. Hierzu kommen
noch zwei auf Wunsch nicht erwähnte Anstalten, welche ebenfalls

Oarbolglycerin(alkohol) verwenden, ferner Upsala, wo die Conser-

virungsflüssigkeit zugleich Formalin enthält, Budapest, wo, soweit

überhaupt conservirt wird, Carbolglycerin(alkohol) gebraucht wird,

endlich Freiburg und Halle, wo teils Carbolglycerin, teils Formalin

Verwendung finden. Zusammen also 29 Anstalten, welche di|e

Muskelleichen mit Carbolglycerin injiciren.

Die Gefäßleichen werden in 13 (oder 12) Anstalten mit Carbol-

glycerin injicirt.

Die zweitgrößte Gruppe, die Formalingruppe , weist gegenüber

der Carbolglyceringruppe bedeutend geringere Zahlen auf, nämlich

für Muskelleichen 7—8, für Gefäßleichen 9.

Noch geringere Verwendung haben die anderen Conservirungs-

llüssigkeiten gefunden.

Es erübrigt nun noch, mit einigen Worten ein paar Punkte zu

besprechen, die in der Tabelle nur unvollständig zum Ausdruck

kamen.

In einigen Anstalten wird auf die Behandlung der Haut
der Leichen Gewicht gelegt. So wird in Breslau die Haut

der mit Carbolglycerinalkohol injicirten Leiche mit Carbolglycerin

eingepinselt- In anderen Anstalten wird dasselbe bezweckt durch

Einwickelung der Leiche in Tücher, die mit der Conservirungs-

fiüssigkeit durchtränkt sind. Ebenso giebt Laskowski (1. c. p. 123, 127)

bei Besprechung der Einbalsamirung an, daß die ganze Körper-

oberfläche der Leiche längere Zeit mit Schwämmen gerieben werden

soll, welche mit der Conservirungsflüssigkeit durchtränkt sind. In

Groningen werden die (gleichfalls mit Carbolglycerinalkohol und

nachher mit Farbenmasse) injicirten Leichen auf 24 Stunden in

5-proc. Carbollösung eingelegt, damit die Haut vollständig desinficirt

werde. Ueber ein ähnliches Verfahren, combinirt mit Einwickelung,

berichtet Stieda (1. c. p. 213). Die oben erwähnte Beobachtung

Schiefferdecker's weist ebenfalls auf die Zweckmäßigkeit einer

besonderen Pflege der Haut der Leichen hin. In Straßburg und
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ebenso in der Anatomie der John Hopkins Universität (Baltimore)

werden die Leichen, um nicht auszutrocknen, mit Vaselin eingerieben,

welche einfache Methode sehr wirksam sein soll.

Ueber die Art und Weise, wie die mit Conservirungsflüssigkeit

injicirten Leichen aufbewahrt werden, wurden bereits einige

kurze Andeutungen gemacht. Von verschiedenen Seiten werden

Kisten aus Holz, Blech oder Steingut als diesem Zwecke dienend

angegeben. In diese kommen die Leichen entweder trocken, bez.

in feuchte Tücher oder Binden eingewickelt hinein, oder aber die

Kisten enthalten wiederum eine Conservirungsflüssigkeit (Spiritus,

Oarbollösung, Formollösung), in der die Leichen eingetaucht liegen.

Ein anderes System bilden Einrichtungen, die wie feuchte

Kammern functioniren. So werden in W ü r z b u r g die in Tücher

eingewickelten Leichen in Kisten gelegt, deren Boden mit einer

dünnen Schicht WiCKERSHEiMER'scher Lösung bedeckt ist. In

Groningen werden die Leichen auf Lattengerüsten in verschließ-

baren Schränken aufbewahrt, deren Boden eine mit Zinkblech aus-

gekleidete und teilweise mit Carbolwasser gefüllte Schublade bildet.

In entsprechender Weise werden in Gießen die Leichen in Alkohol-

dampf aufbewahrt.

Besondere Vorkehrungen hat zu diesem Zweck die John Hopkins

Universität getroffen. Nach Injection der Conservirungsflüssigkeit

werden die Leichen in eine durch Maschinenkühlung hergestellte

Kältekammer gebracht, in der sie, auf ° oder darunter abgekühlt,

beliebig lange aufbewahrt werden können 1
). Eine ähnliche Ein-

richtung ist für die nächste Zeit auch für die Tübinger Anatomie

in Aussicht genommen. Diese Methode leistet in Bezug auf die

Dauer der Conservirung das denkbar Beste, da letztere natürlich

unbegrenzt ist. In übrigen Beziehungen bleiben die Leichen, sobald

sie auf den Präparirsaal kommen, unter den gleichen Bedingungen

wie sonst, müssen also vor der Aufbewahrung im Kälteraum mit

einer conservirenden Flüssigkeit behandelt werden.

Zum Schlüsse ergreife ich die Gelegenheit, sämtlichen Herren

Institutsvorständen, resp. Herren Prosectoren sowie anderen der

Sache nahe stehenden Personen , welche durch die liebenswürdige

Beantwortung der Fragebogen oder durch sonstige sachdienliche

Mitteilungen mein Unternehmen unterstützt haben , an dieser Stelle

meinen wärmsten Dank öffentlich zum Ausdruck zu bringen. Der

1) Franklin P. Mall, The Preservation of anatomical Material for

Dissection. Anatom. Anzeiger, 1896, p. 7G9—775.
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Vorstand der hiesigen Anatomie, Herr Professor Froriep, hatte

die Freundlichkeit, einen großen Teil der Fragebogen mit seiner

Namensunterschrift zu versehen. Für die hierdurch wie auch sonst

in vielfacher Weise von seiner Seite meinem Vorhaben zu Teil ge-

wordene Förderung spreche ich meinem hochverehrten Lehrer eben-

falls meinen Dank aus.

Tübingen, den 26. August 1898.

Bitte.

Für die 12. Versammlung der Anatomischen Gesellschaft war ich

von dem Vorstande derselben mit einem zusammenfassenden Referate
über (tierische) Spermatogenese (Fortschritte seit Waldeyer's Referat
1887) betraut worden, das wegen Maugel an Zeit von der Tages-
ordnung in Kiel abgesetzt wurde und nun in erweiterter Form im
Archiv für mikroskopische Anatomie und Entwicklungsgeschichte er-

scheinen soll.

Mein Bestreben, die gesamte Litteratur im Originale kennen
zu lernen, wurde zwar durch die Reichhaltigkeit der Bibliothek der
Zoologischen Station in Neapel, in der ich zwei Monate arbeitete, auf
das erfolgreichste unterstützt, jedoch fehlen mir noch immer eine

große Reihe von Arbeiten.

Ich habe mich nicht auf die Genese — und zwar bei allen

Tierarten — beschränkt, sondern berücksichtige auch die verschiedene
Gestaltung reifer Spermien, zumal in den teilweise so abweichenden
Formen bei Wirbellosen.

Ich bitte nun alle Herren Collegen, insbesondere auch die Herren
Zoologen, welche mir ihre betreuenden Arbeiten (seit 1887) noch
nicht zu senden die Güte hatten, dies möglichst umgehend zu thun.
Auf Wunsch erfolgt Rücksendung. Zu Gegendiensten bin ich selbst-

verständlich stets bereit.

Jedenfalls verbindlichsten Dank im Voraus!

Jena, im September 1898.

Karl von Bardeleben.

Abgeschlossen am 19. September 1898.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena,
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Die Nervenendigungen in dem elektrischen Organ des

afrikanischen Zitterwelses (Malopterurus electricus Lacep.) 1
).

Von Dr. med. E. Ballowitz, a.-o. Professor der Anatomie
und Prosector in Greifswald.

Ueber die Nervenendigungen im elektrischen Organ des afrikanischen

Zitterwelses (Malopterurus electricus Lace>.) ist so gut wie nichts

Sicheres bekannt, obwohl zahlreiche Forscher sich mit dem feineren

Bau dieses Fisches beschäftigt und der Frage der Nervenendigungen

1) Kurzer Auszug aus einem am 23. Juli d. J. im Greifswalder
medicinischen Verein gehaltenen, durch Demonstration von mikro-
skopischen Präparaten und Zeichnungen erläuterten Vortrage.

Anat ,Vnz. XV. Aufsätze. 7



86

ihre besondere Aufmerksamkeit zugewandt haben. Besonders Bilharz

und Babuchin haben den Zitterwels an Ort und Stelle seines Vor-

kommens untersucht und die wichtigsten , bis jetzt bekannten That-

sachen in Betreff seiner makroskopischen und mikroskopischen Anatomie

festgestellt.

Der Zitterwels ist ohne Zweifel der interessanteste aller Zitter-

fische, schon im Hinblick auf die Anordnung seines elektrischen

Nervenapparates, und bietet in seiner Organisation noch die meisten

Rätsel dar.

Durch die classische Arbeit von Bilharz 1
) wissen wir, daß das

elektrische Organ einer jeden Körperhälfte, welches als dicke, sulzige

Schwarte unter der Haut den Körper umhüllt und nur den Kopf, die

Flossen und die Schwanzgegend frei läßt, von je einer im vordersten

Teil des Rückenmarkes gelegenen Riesenganglienzelle versorgt wird,

welche mit zahlreichen Dendriten dicht besetzt ist, aber nur einen

Neuriten entsendet. Ueber die Form und den inneren Bau dieser

Ganglienzellen hat Gustav Mann * ) kürzlich auf der Anatomen-Ver-

sammlung in Kiel eingehende, höchst wichtige Mitteilungen gemacht.

Der Neurit geht nun als elektrischer Nerv, umgeben von einer dicken,

geschichteten Nervenhülle, zu dem elektrischen Organ seiner Körper-

hälfte und verläuft der Seitenlinie entlang bis gegen die hintere Grenze

des elektrischen Organs. Auf diesem Wege giebt er nach beiden Seiten

hin zahlreiche Aeste ab, die sich weiter und weiter zerlegen. Die

Endreiser treten schließlich an die elektrischen Platten heran, und

zwar geht je ein Endreis zu je einer Platte.

Wie Bilharz schon festgestellt und sehr hübsch abgebildet hat,

sind die elektrischen Platten bei dem Zitterwels dünne Scheiben, welche

in ihrem Inneren Kerne enthalten. In der Mitte einer jeden Platte

und zwar an ihrer Vorderseite findet sich nach Bilharz ein „kleines,

trichterförmiges Grübchen", welchem an der Hinterfläche der Platte

eine „Einsenkung oder Höhle" gegenüberliegt. In die letztere soll nach

Bilharz der Nervenendzweig eindringen , um mit der Platte zu ver-

schmelzen. Bevor aber diese Verschmelzung eintritt, verdickt sich die

Nervenfaser nach dem genannten Autor <zu einem „Nervenstielchen"

von gleicher Zusammensetzung, wie die Platte selbst.

Auch Max Schultze 3
) sieht in dem „Nervenstielchen" einen

1) Th. Bilharz, Das elektrische Organ des Zitterwelses. Leipzig 1837.

2) Verhandlungen der Anatomischen Gesellschaft in Kiel 1898.

3) M. Schultze, Zur Kenntnis der elektrischen Organe der Fische.

I. Abteilung : Malopterurus, Gymnotus. Abhandlungen der Naturforschen-

den Gesellschaft zu Halle, Bd. 4, 1858.
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Teil des Plattennerven selbst und beschreibt „an der Stelle, an welcher

das Nervenmark der Primitivfaser aufhört", eine „spindelförmige An-
schwellung". Nach diesem Autor durchbohrt aber der Nerv mit seiner

der Platte zugewandten, das Trichtergrübchen enthaltenden Verdickung,

dem „Nervenkuopf", die elektrische Platte, um an ihrer Vorderfläche

frei zu Tage zu treten und hier in radiären Leisten nach allen Seiten

in die Plattensubstanz auszustrahlen. M. Schultze glaubte auf diese

Weise den physiologischen Widerspruch aus dem Wr
ege räumen zu

können, daß die Plattenseite des Nervenzutrittes im Momente des

Schlages bei Torpedo und Gymnotus elektronegativ, bei Malopterurus

dagegen elektropositiv gefunden wird.

Ebenso fassen R. Hartmann 1
) und G. Fritsch 2

) den Stiel als

eine directe Fortsetzung des Axencylinders des Plattennerven auf.

Nach dem letzteren Autor verschmilzt die stielförmige Verlängerung

der Scheibe mit dem an sie ganz geradlinig herantretenden Nerven-

fädchen , welches aber seine Markscheide schon verloren haben soll,

„unter Aufquellung des Axencylinders so vollständig, daß mit keinerlei

Reagenz fernerhin eine Grenze festzustellen ist".

Vorsichtiger drückt sich Babuchin aus, indem er betont, daß er

den directen Eintritt des Nerven in den Stiel niemals hat beobachten

können. Aber auch dieser Forscher bildet das Verhältnis des Nerven

zu dem Stiel derart ab 3
) , daß ein mit zahlreichen RANViER'schen

Schnürringen und Kernen versehener, markhaltiger Nerv fast gerad-

linig an das Ende einer kolbenförmigen Endverdickung des Stieles

herantritt.

Nachdem ich den feineren Bau der elektrischen Organe von

Torpedo 4
), Raja 5

) und Gymnotus 6
) untersucht hatte, lag mir natur-

gemäß sehr daran , auch den Malopterurus aus eigener Anschauung

kennen zu lernen. Meine unausgesetzten , langjährigen Bemühungen,

tadelloses Malopterurus-Material, wenn möglich lebendig, zu erhalten,

waren aber leider vergeblich gewesen.

1) R. Hartmann, Bemerkungen über die elektrischen Organe der

Fische. Archiv für Anatomie und Physiologie, Jahrg. 1861 u. 1802.

2) G. Fkitsch, Die elektrischen Fische. I. Abteilung : Malopterurus
electricus. Leipzig 1887.

3) Babuchin, Beobachtungen und Versuche am Zitterwelse und
Mormyrus des Niles. Archiv für Anatomie und Physiologie, Physio-

logische Abteilung, Jahrg. 1877, Tafel 6, Fig. 1.

4) Archiv für mikroskopische Anatomie, Bd. 42.

5) Anatomische Hefte, I. Abt., Heft 23 (Bd. 7, Heft 3).

6) Archiv für mikroskopische Anatomie, Bd. 50, 1897.
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Da wurde mir zu Anfang dieses Jahres zu meiner großen Freude

von Herrn Collegen Gustav Mann in Oxford angeboten, sein Malopte-

rurus-Material zu bearbeiten. Am 27. Januar dieses Jahres traf die

Sendung bei mir ein. Die Stücke rührten von 2 lebenden Exemplaren

her, welche Herr Professor Gotsch „als ein Zeichen besonderer Gunst"

von der Marine Biological Society erhalten und im Verein mit Herrn

G. J. Burch für physiologische Experimente benutzt hatte x
).

Das lebensfrisch entnommene Material erwies sich als ganz vor-

züglich fixirt und conservirt. Was dasselbe aber für die Untersuchung

ganz besonders wertvoll machte, das war der Umstand, daß die Stücke

nach verschiedenen Methoden vielseitigst behandelt waren. Dadurch

wurde es mir möglich, über den feineren Bau des Zitterwelsorganes

nach jeder Richtung hin, ich darf wohl sagen, weitgehende Aufschlüsse

zu erhalten. Hier sei nur Folgendes kurz hervorgehoben.

Wie Zupfpräparate und Macerationen mir zeigten , besitzt die

dünne, kleine, elektrische Platte bei Malopterurus eine meist leicht

gelappte Scheibenform mit zugeschärftem, gewöhnlich nach vorn etwas

aufgekremptem Rande. Im Centrum ist die Scheibensubstanz in kreis-

förmiger Ausdehnung verdünnt. Diese Verdünnung wird dadurch be-

dingt, daß die hintere Seite einsinkt; die Vertiefung wird von einem

unregelmäßig gewulsteten Rande umgeben. Von der Mitte der Hinter-

seite der verdünnten kreisförmigen Stelle erhebt sich ein kegelförmiger,

caudalwärts gerichteter Fortsatz der Plattensubstanz, in welchen hinein

sich von der Vorderseite der Platte her eine trichterförmige Einsenkung

der Vorderfläche erstreckt. Dieser Trichterraum reicht nicht weit

nach hinten und endigt caudalwärts blind. Eine Durchbohrung der

Platte findet nicht statt.

Blickt man auf die Vorderfläche einer isolirten Platte , so sieht

man die Trichteröffnung umgeben von einem dunklen Ringe, das ist

der optische Ausdruck der Trichterwandung. Nach außen davon

erscheint ein zweiter Ring, welcher dem erwähnten gewulsteten Rande

der Hinterseite entspricht. Diese ganze Region ragt nun nach vorn

mehr oder weniger nabelartig vor. Wie Bilharz schon beschrieben

hat, gehen an der Plattenvorderseite von der Trichteröffnung radiär

ausstrahlende Falten oder Leisten aus, welche gegen die Peripherie

niedriger werden, um alsbald ganz aufzuhören. Außerdem ist die

innere und äußere Trichterwand mehr oder weniger besetzt mit papillen-

1) Fe. Gotsch and G. J. Buech, The electromotive Properties of

the electrical Organ of Malopterurus electricus. Proceedings of the

Royal Society of London, Vol. 60, 1897.
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Aussehen der Trichtergegend, besonders auch in Schnittpräparaten,

ein sehr wechselndes.

Die mit der Trichteröffnung versehene kegelförmige Erhebung

verschmälert sich nun und geht über in einen innen soliden Trichter-

stiel, welcher sich unter leichter Biegung umlegt und mit einer knopf-

förmigen Anschwellung , dem Endknopf des Trichterstieles , endigt.

Die Oberfläche des isolirten Trichterstieles ist sehr uneben. Die

Trichterwand, der Trichterstiel und der Endknopf besitzen dieselbe

innere Zusammensetzung wie die Platte selbst.

Die isolirte Platte ist ein sehr durchsichtiges , elegantes Object,

für die Untersuchung noch weit mehr geeignet, als die isolirte Torpedo-

Platte, weil man bei dem Zitterwels die Platten in ganzer Ausdehnung

isolirt erhält. Trotzdem ist es mir nicht gelungen, weder an den

beiden Plattenflächen , noch an dem Stiel, auch nur eine Andeutung

von einer ähnlichen netzartigen Nervenendausbreitung zu erkennen,

wie sie bei Torpedo ja leicht zu beobachten ist.

An den Endknopf des Trichterstieles einer jeden Platte tritt nun

je ein markhaltiger Nerv heran, aber nicht geradlinig, sondern gewöhn-

lich in eigentümlichem Verlaufe. Man sieht, daß die Nervenfaser inner-

halb der äußeren Scheide sich öfters umbiegt, hier und da eine kurze

Strecke zurückläuft oder Achtertouren beschreibt oder sich gar leicht

aufknäuelt. Eine Aufknäuelung findet in sehr ausgedehntem Maße
fast regelmäßig dicht hinter dem Endknopf des Trichterstieles statt.

Schon an dem Zupfpräparat läßt sich deutlich feststellen , daß die

noch markhaltige Nervenfaser sich hier in Spiraltouren zusammenlegt.

Bisweilen kann man auch schon Teilungen der Nervenfaser im Knäuel

wahrnehmen; doch ist die Beobachtung infolge der Auflagerung nicht

spärlichen Bindegewebes und infolge der kernhaltigen Nervenauf-

knäuelung sehr erschwert. Hierdurch entsteht im Verein mit dem
Eudknopf des Trichterstieles eine spindelförmige, meist sehr deutliche

Anschwellung, deren vorderer Teil von dem Endknopf, deren hinterer

Teil von dem Nervenfaserknäuel gebildet wird.

Es ist mir gelungen, ganze Nervenendbäumchen mit den daran

sitzenden Platten zu isoliren. Derartige Bilder erscheinen überaus

zierlich, elegant und leicht, ich möchte sagen : blumenhaft ; die Platten

sitzen mit ihren Stielen an den Nervenendreisern, wie entfaltete

Blumencorollen an ihren Blütenstielen , während die spindelförmige

Anschwellung an Kelch und Fruchtknoten erinnert.

Wie sich der markhaltige Nerv nun aber am Endknopf weiter

verhält, ist weder im Zupfpräparat noch in Schnitten mit einiger
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Sicherheit zu eruiren ; nur soviel kann sicher ausgemacht werden, daß

sich die Nervenmasse über den Endknopf nach vorn hinaus optisch

nicht verfolgen läßt.

Hier bringen nun GoLGi-Präparate einen wesentlichen Schritt

weiter. Zum Glück hat sich der Zitterwels für das Chromsilber-

.
verfahren empfänglich gezeigt. Nicht allein die marklosen, sondern

merkwürdigerweise auch die markhaltigen Nerven waren oft in großer

Ausdehnung gefärbt. Von marklosen Nerven imprägnirten sich z. B.

sehr leicht die Gefäßnerven mit ihren Endigungen , die nicht selten

die Verzweigungen der Blutgefäße auf weite Strecken hin begleiteten.

Von außerordentlichem Werte war die Imprägnation der elektrischen

Nerven. Schon Herr College Gustav Mann hatte mich auf der

Anatomen-Versammlung im April d. J. in Kiel , als ich die Freude

hatte , seine persönliche Bekauntschaft zu machen , nachträglich auf

„eigentümliche Nervenfärbungen der GoLGi-Präparate , welche an die

Nervenendigungen in quergestreiften Muskelfasern erinnerten", auf-

merksam gemacht. Die nähere Untersuchung des sehr brauchbaren

Materials ergab nun Folgendes.

Die feineren Verzweigungen der markhaltigen Nerven zeigten sich

imprägnirt; ihr Verlauf erschien in diesen GoLGi-Präparaten genau

ebenso, wie er an den Zupfpräparaten festzustellen war. Was an

den letzteren aber nicht klar unterschieden werden konnte, das Ver-

halten des Endnerven am Endknopf des Trichterstieles, das zeigten

die GoLGi-Präparate mit bekannter Prägnanz. Ich konnte feststellen,

daß fast immer im Bereiche der Aufknäuelung oder kurz vorher eine

Teilung der Nerven in 2—4 kurze Endzweige stattfindet. Diese

Terminalzweige verlaufen gleichfalls mehr oder weniger spiralig auf-

geknäuelt und hören mit tröpfchenartigen , meist intensiv dunkel

gefärbten Varicositäten auf, welche dem Ende und den Seiten des

Endknopfes des Trichterstieles äußerlich auflagern. Die spiraligen

Windungen der Endaufknäuelung können spärlich oder zahlreich sein;

bisweilen sind sie so verschlungen, daß es auch bei sorgfältigster

Untersuchung mit Hilfe der Mikrometerschraube nicht möglich ist,

den Knäuel optisch zu entwirren. Hierdurch wird bedingt, daß das

Aussehen dieser Nervenendzeichnungen verschieden ist. Eine gegen-

seitige Verbindung der Endzweige habe ich nicht gesehen. Bei der

gleichzeitigen Färbung von markhaltigen und marklosen Nerven ist

es nicht so leicht, die Grenze zwischen beiden sicher zu erkennen.

Ohne Zweifel sind aber die marklosen Strecken nur sehr kurz.

Jedenfalls ließ sich in diesen Präparaten mit absoluter Sicherheit

constatiren, daß die Nerven nicht in die Substanz des Trichterstieles
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eindringen und daß sie niemals den Bereich des Endknopfes über-

schreiten. Ich habe sehr zahlreiche GoLGi-Präparate mit schönen

Nervenfärbungen untersucht und besitze von diesen Endigungen der

elektrischen Nerven über 50 genau nach dem Präparat angefertigte

Skizzen : stets hatte ich im Wesentlichen denselben Befund.

Freilich leistet eine Methode nur Bestimmtes, und kann ich natur-

gemäß die Möglichkeit nicht ausschließen, daß wir mit neuen Methoden

hier vielleicht noch weiter kommen werden. Wenn ich aber die

obigen kurz geschilderten, nach dem GoLGi'schen Verfahren erhaltenen

Befunde zusammenhalte mit den Resultaten , zu welchen ich durch

die anderen Methoden an diesem Object gekommen bin , so erscheint

mir der Schluß berechtigt, daß an den Platten von Malopte-
rurus keine netzartige Nervenendausbreitung existirt;

vielmehr ist der Endknopf des Trichterstieles als der
Träger äußerlich aufgelagerter, frei endigender, vari-

cöser Terminalfasern anzusehen.
Durch diese meine Untersuchungen bestätigen sich wider Erwarten

schnell die Vermutungen, zu welchen ich hinsichtlich des Malopterurus

bei Untersuchung der elektrischen Fische mit großen elektrischen

Platten und zahlreichen dazu tretenden Nerven (Torpedo, Raja, Gym-
notus) auf inductivem Wege gekommen bin, Vermutungen, welche

ich im vorigen Jahre in meiner Gymnotus-Arbeit, wie folgt, aus-

gesprochen habe x
):

„Ganz anders liegen, wie mir scheint, anatomisch und physio-

logisch die Verhältnisse bei dem Zitterwels (Malopterurus electricus

Lacep.). Bei diesem Fisch tritt im elektrischen Organ zu der kleinen,

scheibenförmigen Platte nur ein einziger Nerv. Von dem Vorhanden-

sein einer netzartigen Nervenendausbreitung ist hier nichts bekannt,

und alle Untersucher dieses Zitterfisches sind darin einig, daß von

einer solchen Nervenendigung hier keine Spur nachzuweisen ist. Nach

den obigen Sätzen (1. c. p. 740), welche sich vielleicht einmal als

Gesetz bestimmter formuliren lassen, muß es bei dem Vorhandensein

eines einzigen Plattennerven auch unwahrscheinlich sein, daß bei

Malopterurus ein Nervenendnetz besteht, obgleich ich die Ueberzeugung

habe, daß auch hier noch ein besonderer Endapparat des einfachen

Plattennerven sich wird nachweisen lassen ; daß der Plattennerv , wie

von den früheren Untersuchern behauptet wird, einfach in die elek-

trische Platte direct übergeht, glaube ich ganz und gar nicht."

Im Uebrigen fand ich bei Malopterurus den feineren Bau der

1) Archiv für mikroskopische Anatomie, Bd. 50, 1897, p. 741.
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elektrischen Platte im Wesentlichen genau so, wie er von mir bei den

übrigen Zitterfischen beschrieben ist.

Die Platte wird umschlossen von einem fest anliegenden Elektro-

lemm, welchem verzweigte, platte, mit je einem Kern versehene Zellen

aufgelagert sind. Mit dem Elektrolemm im Zusammenhang steht eine

Lage von elektrischen Stäbchen, welche als Strichelung und Punktirung

bei Malopterurus schon von Boll *) gesehen, aber erst von Babuchin 2
)

als „Stäbchen" richtig erkannt sind. Diese Stäbchen, welche sich bei

Malopterurus leicht und sehr scharf färben lassen , zeigen an der

Vorder- und Hinterfläche der Platte hinsichtlich ihrer Form, Ver-

teilung und Gruppirung sehr bemerkenswerte Unterschiede. Auch

der Trichteröffnung und dem Trichterstiel fehlen sie nicht.

Das Innere des vom Elektrolemm umschlossenen Hohlraumes wird

eingenommen von demselben feinfädigen , mit kleinsten Körnchen

durchsetzten Netzgerüst, welches ich als specifisch elektrische Structur

bei den übrigen Zitterfischen beschrieben habe. Wie in der Platte

des Zitteraales, so tritt auch hier bei ungeeigneter Behandlung in

dem Netzgerüst leicht eine Schrumpfungslinie auf. In dieses Gewebe

ragen die Stäbchen hinein. Außerdem finden sich in demselben die

Plattenkerne , von deren Umgebung eigentümliche , verzweigte , mit

Körnchen und bläschenartigen Körpern versehene Fäden strahlenartig

abgehen („behaarte Zellen" Babuchin's) 3
). Auch an der Hinterfläche

finden sich meist reihen- oder gruppenweis zusammengelagerte , oft

sehr reichliche Körner (vergl. Torpedo und Gymnotus).

In Betreff alles Näheren über diese und andere Structuren des

Malopterurus-Organs verweise ich auf meine demnächst erscheinende,

ausführliche Abhandlung. Hier sei nur noch bemerkt , daß ich auch

für den Malopterurus die Anschauungen, welche G. Fritsch 4
) sich

von der feineren Zusammensetzung der elektrischen Platte dieses

Zitterfisches gebildet hat, für durchaus irrtümlich erklären muß.

1) Fk. Boll, Die Structur der elektrischen Platten von Malopterurus.

Archiv für mikroskopische Anatomie, Bd. 10, 1874.

2) 1. c.

3) Babuchin, Ueber den Bau der elektrischen Organe beim Zitter-

wels. Centralblatt für die medicinischen Wissenschaften, 1875.

4) 1. c.
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Nachdruck verboten.

Ein Beitrag zur Entwickelungsgcschichte des endolymphatischen

Apparates der Fische.

(Aus dem vergleichend-anatomischen Institute des Prof. Dr. J. Nusbaum
in Lemberg.)

Von Szymon Sidobiak, stud. phil.

Mit 4 Abbildungen.

Im Jahre 1820 entdeckte E. H. Weber 1
) ein anatomisches Ver-

hältnis zwischen dem Gehörorgane uüd der Schwimmblase bei den

Karpfenfischen, den Siluroiden und beim Cobitis fossilis. Bei den

Cyprinoiden fand Weber einen großen, häutigen, UDpaaren Sack („Sinus

impar"), der im Schädel liegt und nach hinten in zwei kugelförmige

Anhänge die „Atria sinus imparis" sich verlängert, welche schon außer-

halb des Schädels an der Höhe des Körpers des ersten Wirbels liegen

und von je zwei Knöchelchen („Claustrum" und „Stapes") umgeben

sind ; zwei andere Knöchelchen („Incus" und „Malleus") bilden weitere

Glieder in der Verbindungskette zwischen dem Gehörorgane und der

Schwimmblase. Der Sinus impar geht nach vorn in einen queren

Canal über, der rechts und links nach dem häutigen Labyrinth des

Gehörorganes sich öffnet, und namentlich an der Grenze des „Vesti-

bulum" (des Utriculus) und des „Saccus", d. i. desjenigen Teiles des

Gehörorganes, der aus dem Sacculus und aus der Cochlea besteht.

Nach Weber liegt die Wand des Sinus impar sehr dicht der

inueren Fläche der knöchernen Höhle, in welcher er verborgen ist, an,

so daß zwischen dieser Wand und derjenigen der Knochenhöhle keine

Lücke sich findet. Dasselbe bezieht sich auch auf die Atria sinus

imparis.

Im Jahre 1872 und 73 erschienen die bekannten Arbeiten von

Prof. C. Hasse 2
) über denselben Gegenstand. Nach Hasse existiren

weder der Sinus impar noch die Atria sinus imparis als direkte Ver-

längerungen des häutigen Labyrinthes, und es ist bloß ein unpaariger

Quercanal (Sinus impar Hasse's) vorhanden, der die beiderseitigen

Sacculi verbindet. Die knöchernen Höhlen, in welchen nach Weber
der Sinus impar und die Atria sinus imparis liegen, sind nach Hasse

1) E. H. Weber, De aure et auditu hominis et animalium, 1820.

2) Prof. Dr. C. Hasse, Anatomische Studien. Heft III u. IV, 1872
u. 73.



94

mit einer dünnen Schicht von Periost ausgekleidet, die eine directe

Verlängerung der Dura niater darstellt.

Erst Prof. J. Nusbaum l
) hat im Jahre 1881 den endolymphatischen

Apparat bei den Karpfenfischen (Cyprinus carpio) genau beschrieben

und den wahren morphologischen Sinn der genannten Bildungen des

Gehörapparates richtig erkannt. Nach diesem Autor giebt es bei den

Karpfenfischen keine Verlängerungen der Wände des häutigen Ohr-

labyrinthes in Gestalt von Sinus impar und Atria sinus imparis im

Sinne Weber's. Der WEBER'sche Sinus impar ist nur eine unpaare

Höhle, die von den Teilen des Basioccipitale und der Occipitalia

lateralia begrenzt und von einer Periostschicht ausgekleidet ist, die

WEBER'schen Atria sinus imparis sind zwei bald hinter dem Schädel

sich befindende rundliche Höhlungen , die von je zwei speciell umge-

stalteten Knöchelchen, dem sog. „Stapes", d. i. der Neurapophyse des

ersten Wirbels, und dem sog. „Claustrum", d. i. dem Processus spi-

nosus dieses Wirbels, und teilweise von Dura mater des Wirbelkanals

begrenzt sind.

Der Querkanal, der die beiden häutigen Ohrlabyrinthe verbindet

(von Hasse Sinus impar genannt), stellt nach Prof. Nusbaum die zwei

beiderseitigen , miteinander verwachsenen Recessus labyrinthi oder

Ductus endolymphatic! dar und verlängert sich nach hinten hin in

einen ansehnlichen häutigen Sack — Saccus endolymphaticus — der ganz

frei in dem unpaarigen Sinus liegt, hinten blind und zugespitzt endet

und keine Verlängerungen mehr nach hinten hin bildet.

Daß der Canal samt dem unpaaren Sacke wahrscheinlich aus

dem Zusammenwachsen der beiderseitigen Recessus labyrinthi ent-

standen ist, geht aus folgenden, von Prof. Nusbaum angeführten

Gründen hervor, und namentlich: 1) Der Canal beginnt vom Sacculus

mit einer Oeffhung, die im oberen Teile der medialen Wand desselben

oberhalb der Macula sacculi liegt, also an derselben Stelle, wo bei

anderen Fischen der Recessus labyrinthi den Anfang nimmt. 2) Die

Erweiterung des Canals in einen Sack entspricht der Erweiterung des

Recessus labyrinthi in einen Saccus endolymphaticus bei anderen Verte-

braten, bei denen die beiderseitigen Recessus labyrinthi nicht vereinigt

sind. Prof. Nusbaum sagt nun: „Ich meine, daß auch die embryo-

logischen Untersuchungen die oben ausgesprochene Meinung bestätigen

1) J. Nusbaum, Ueber das anatomische Verhältnis zwischen dem
Gehörorgane und der Schwimmblase bei den Cyprinoiden, Zoolog. An-
zeiger, 1881. Dieselbe Arbeit wurde im Jahre 1883 ausführlich in der

polnischen Sprache mit 4 Tafeln Abbildungen in „Kosmos", Organ der

polnischen naturhistorischen Gesellschaft im Lemberg, veröffentlicht.
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werden" und bemerkt, daß er bei einer Gelegenheit einige Präparate

von Embryonen des Rhodeus amarus gesehen hat, aus denen über die

paarige Entstehuugsweise des endolymphatischen Apparates zu schließen

wäre.

Da ich im Institute des Herrn Prof. Nusbaum mit der Embryologie

des Rhodeus amarus mich beschäftigte, lenkte ich unter Anderen

meine Aufmerksamkeit auf die Entstehungsweise des endolymphati-

schen Apparates bei diesem Fische. Ich kann nicht nur die betreifen-

den vergleichend-anatomischen Ansichten auf embryologischem Wege
vollständig bestätigen , sondern noch einige neue nicht uninteressante

Thatsachen hinzufügen.

In dem frühesten betreffenden Entwickelungsstadium trifit man

jederseits oberhalb der künftigen Maculae sacculi an der medialen Wand
des Sacculus einen blind endenden, cylinderförmigen Vorsprung, der

anfangs nach oben, dann unter einem rechten Winkel in der Richtung

nach der Medianlinie horizontal verläuft, wobei die beiderseitigen Vor-

sprünge, d. i. die Recessus labyrinthi, noch nicht die Mittellinie er-

reichen. In etwas späteren Stadien beobachtete ich, daß die beiden

Recessus labyrinthi mit ihren blinden Enden in der Medianlinie schon

zusammengestoßen waren, wobei aber zwischen ihnen noch eine epithe-

liale zweischichtige Scheidewand existirte, so dass zwischen den Lu-

mina des beiderseitigen Recessus noch keine offene Communication

vorhanden war.

Diese Scheidewand unterliegt nun bald einer Zerstörung und na-

mentlich zuerst in ihrem oberen Teile, so daß der untere, basale Teil

noch eine längere Zeit persistirt, Schon nachdem die beiden Recessus

labyrinthi in einen unpaaren, transversalen Canal zusammengeflossen

sind, bildet sich in der Mittellinie eine unpaare sackförmige Ausstül-

pung desselben nach hinten hin — der Saccus endolymphaticus, der

nun sehr rasch in dieser Richtung weiter wächst. Während der un-

paare Sack schon sehr stark entwickelt war, konnte ich noch eine

längere Zeit den Rest der Scheidewand in dem Quercanale beobachten.

Um den weiteren Entwickelungsgang des endolymphatischen Apparates

zu verfolgen, ist es sehr interessant, eine vollständige Querschnittserie

von einem Embryo, der schon sehr nahe der Ausschlüpfung ist, durch-

zumustern.

Au der Fig. 1 sehen wir in der Mitte den Ductus endolymphaticus,

der jederseits an dem medialen, oberen Winkel des Sacculus beginnt

und zuerst nach oben, dann unter einem rechten Winkel horizontal

verläuft. An der unteren Wand des Canals kann man noch den Rest

der Scheidewand beobachten. An einem etwas mehr nach hinten ge-
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d. e.

ch. d.

Fig. 1. Querschnitt durch einen älteren Rhodeusembryo in der Kopfgegend, ch. d.

Chorda dorsalis, d. e. Ductus endolymphaticus s. recessus labyrinthi, u. Utriculus, s. Sacculus.

legenen Querschnitte finden wir in der Mitte den Saccus endolympha-

ticus; seine Form ist dreieckig abgerundet, und er liegt in der Mitte

zwischen dem Gehirn, der Chorda dorsalis (ch. d.) und den beider-

seitigen Sacculus und Cochlea, von einer bindegewebigen Schicht um-

hüllt. Die Wand des Sackes besteht, wie die des Canals, aus einer

Schicht abgeplatteten Epithels. Unter dem Sacke finden wir Knorpel-

gewebe, das auch den Sacculus samt der Cochlea von unten umgiebt

und Teile des Knorpelschädels darstellt. Je mehr nach hinten, desto

kürzer ist der Querdurchmesser des Sackes. Bald hinter der Stelle,

wo die Medulla oblon-

gata in das Rücken-

mark übergeht, erwei-

tert sich aber plötzlich

der Sack, sein Quer-

durchmesser wird sehr s - e -

groß, seine Höhejkleiner

und er liegt zwischen

der Chorda dorsalis

und dem Rückenmarke,

von der skeletogenen

Schicht ringsum um- c

geben (Fig. 2).

s. ch. d. s.

Fig. 2. Querschnitt durch einen älteren Rhodeusembryo in der hintersten Kopf-

gegend, ch. d. Chorda dorsalis, c. Cochlea, s. Sacculus, s. e. Sacculus endolymphaticus.
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Etwas mehr nach hinten bildet die Chorda dorsalis samt der Chorda-

scheide (Fig. 3) einen kantigen Fortsatz nach oben, wobei ihr auch die

skeletogene Schicht folgt. Dadurch wird der Sack von unten her in

einen rechten und linken Abschnitt geteilt, indem das Lumen des

Saccus in der Mitte etwas verengt wird. Der ganze Sack ist hier

viel breiter als in dem mittleren Teile, und ist stark abgeplattet in

der dorsoventralen Richtung. Der Sack zeigt hier eine untere, stark

convexe, und eine obere, stark concave Fläche.

eh. d.

Fig. 3. Querschnitt durch einen älteren Rhodeusembryo , aus dem Anfangsteile des
Rückenmarkes. R. Rückenmark, s. 8. skeletogene Schicht, eh. d. Chorda dorsalis, s. e.

Saccus endolymphaticus.

Fig. 4. Querschnitt durch einen älteren Rhodeusembryo. Der Schnitt stammt aus
derselben Serie wie die Fig. 1—3, aber aus einer mehr hinten gelegenen Gegend.
R. Rückenmark, eh. d. Chorda dorsalis, s. S. sketelogene Schicht, s.'e.' die hinteren paarigen
Ausstülpungen des Saccus endolymphaticus.

Noch weiter nach hinten (Fig. 4) nähert sich die Chorda so sehr

dem Rückenmarke, daß die beiden Bildungen nur von einer dünnen

Schicht des skeletogenen Gewebes geschieden sind und der bis jetzt

einheitliche Saccus wird deshalb in zwei seitliche, ganz getrennte

Säcke (s.' e!) geteilt, die rechts und links zwischen der Chorda und

dem Rückenmarke verlaufen, von allen Seiten von der skeletogenen

Schicht umhüllt sind und hinten blind enden.

Jeder Sack zeigt einen oberen, mehr zugeschärften Rand und einen

unteren, stumpfen, dann eine äußere, stark convexe Fläche und eine

innere (mediale) stark concave. Die Wand des ganzen Sackes und der

beiden hinteren sackförmigen Ausstülpungen desselben bestehen aus

einer Schicht abgeplatteten Epithels.

Bei einem soeben ausgeschlüpften Rhodeusembryo beträgt die

Länge des ganzen endolymphatischen Sackes 0,31 mm, die der hinteren

Aussackungen 0,07 mm.
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Wir sehen also, daß bei dem Bitterlinge der endolymphatische

Apparat des häutigen Ohrlabyrinthes verhältnismäßig noch viel stärker

entwickelt ist als bei dem Karpfen, da er hier nicht bloß einen Quer-

canal, d. i. den Ductus endolymphaticus, und einen ansehnlichen un-

paaren Sack bildet, sondern noch mit zwei hinteren Anhängen des

Sackes ausgestattet ist. Beim Karpfen und bei dem Carassius ist der

unpaare Sack hinten stark verengt, hier aber verbreitet er sich stark

und plattet sich ab, bevor er in die beiderseitigen hinteren Ausstül-

pungen übergeht. Vom vergleichend- anatomischen Standpunkte ist es

sehr interessant, daß beim Karpfen, bei welchem der unpaare Sack

kürzer ist und im Schädel blind endet, doch die paarigen, hinteren,

extracranialen Höhlungen existiren, die den beiden hinteren Anhängen

des Sackes beim Rhodeus der Lage nach gänzlich entsprechen. Beim

Karpfen enthalten aber diese Höhlungen schon keine Verlängerungen

des häutigen Ohrlabyrinthes mehr, sondern sind von speciellen Knöchel-

chen umgrenzt, von Periost ausgekleidet und stellen lymphatische

Räume dar. Ueber die anatomischen Verhältnisse, die bei einem ganz

erwachsenen Bitterlinge existiren, und über den Bau und die Entwicke-

lungsgeschichte der Knöchelchen, die sich viel später aus der die hin-

teren Aussackungen umhüllenden skeletogenen Schicht differenziren

und den Zusammenhang mit der Schwimmblase bedingen, hoffe ich in

einem anderen Aufsatze Näheres mitteilen zu können.

Nachdruck verboten.

Ueber das Verhalten des zweiten Brustnerven zum Plexus

brachialis beim Menschen.

Von Dr. med. Hermann Adolphi,

Prosector am anatomischen Institut der Universität Jurjew-Dorpat.

Mit 1 Abbildung.

Daß der zweite Brustnerv sich gelegentlich durch Abgabe einer

Wurzel an der Bildung des Plexus brachialis beteiligt, scheint sehr

lange unbemerkt geblieben zu sein. Wenigstens schreibt ein so her-

vorragender Kenner des menschlichen Körpers wie Wenzel Gruber 1
)

noch im Juli 1876: „Der Plexus axillaris ist in unserem Falle an der

Seite der rudimentären Rippe 2
) von 6 Wurzeln, darunter von denen

zweier Brustwirbelnerven, gebildet, wovon ich nicht weiß, daß er so

gebildet überhaupt je beobachtet worden wäre."

1) 1876, p. 352.

2) Die rechte erste Rippe, zu Wirbel VIII gehörig, war in hohem
Grade rudimentär.
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Im April des folgenden Jahres veröffentlichte Cunningham l
) eine

kurze Bemerkuug über einen Verbindungszvveig zwischen den vorderen

Aesten des ersten und zweiten Dorsalnerven. Diese Notiz ist seitdem

in manche Lehrbücher der Anatomie hinübergenommen worden, in

anderen — und es giebt darunter Werke von ganz hervorragendem

Werte — fehlt sie noch bis heute.

Ich möchte mich hier gegen die Deutung wenden, welche Cun-

ningham diesem Verbindungszweige zu geben versuchte. Zum Schlüsse

des Aufsatzes heißt es: „I regret that I have not sufficient data to

prove whether or not this little nerve from the second dorsal to the

brachial plexus is influenced in its size by that of the intercosto-humeral

branch of the same nerve. It is my strong impression, however, that

it is, because in one case where I had an opportunity of examining

both, I found that the connecting nerve from the second dorsal to the

plexus was very large, whilst its intercosto-humeral branch was ex-

tremely small ; further, the lesser internal cutaneous nerve in the same

subject was somewhat larger than usual."

Das Vorhandensein oder Fehlen jener Plexuswurzel wäre demnach

eine specielle Angelegenheit nur des zehnten Spinalnerven, denn der

Ausgleich wäre stets durch die geringere oder größere Dicke des

Nervus intercosto-humeralis gegeben, welcher demselben Spinalnerven

entstammt. Bei der augenfälligen Variation sollte durch diese An-

nahme die Constanz in der Zusammensetzung des Plexus nach Mög-

lichkeit gewahrt bleiben.

Eine Constanz in diesem Sinne existirt aber nicht, weder beim

Menschen noch beim Tiere. Vielmehr ist die Variation innerhalb einer

gewissen Breite Regel. Fürbringer 2
) hat dieses für den Plexus brachialis

der Vögel nachgewiesen und Davidoff 3
) für den Plexus lumbo-

sacralis von Salamandra maculosa. Ich 4
) habe Kröten, Frösche und

Tritonen mit dem gleichen Ergebnisse untersucht. Ueberall zeigten

sich neben den Variationen der Spinalnerven auch Variationen der

Wirbelsäule und Rippen, und ein deutlicher Zusammenhang zwischen

den Variationen beider Systeme.

In einer größeren, an menschlichen Leichen angestellten Unter-

suchungsreihe habe ich mich davon überzeugen können, daß das Vor-

handensein oder Fehlen einer aus dem Nerven X, d. i. dem zweiten

Brustnerven, stammenden Plexuswurzel in ganz klaren Beziehungen

zu Variationen steht, die sich über den Brustkorb und die ganze

1) 1877, p. 539 und 540.

2) 1879, p. 355 ff.

3) 1884.

4) 1892 und 1898.
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Wirbelsäule erstrecken. Damit wäre schon der Beweis gegeben, daß

jene fragliche Plexuswurzel nicht nur eine specielle Angelegenheit des

Nerven X sei, ihr schwankendes Verhalten habe vielmehr als Teil-

erscheinung von sehr umfassenden Umformungen zu gelten. Ueber

diese Untersuchungen werde ich an anderer Stelle genauer berichten
;

hier möchte ich einen Plexus brachialis beschreiben, an dessen Bildung

sich der zehnte Spinalnerv in keiner Weise beteiligte. Nerv X schickte

weder eine Wurzel zum Plexus, noch gab er einen Nervus intercosto-

humeralis ab.

Es ist der nebenstehend abgebildete rechte Plexus brachialis eines

Fig. 1. Rechter Plexus brachialis eines erwachsenen Mannes nebst Rippe I und II

bei abducirtem Arme. Die für die Schultermuskeln bestimmten Aeste sind nicht gezeichnet.

erwachsenen Mannes. Die Leiche hat das hiesige anatomische Institut

aus einem der St. Petersburger Hospitäler erhalten. Belege für die

Nationalität — Name und Confession — sind nicht mehr vorhanden.

Ein Aestchen des Nerven IV bildet im Verein mit Nerv V, VI

nnd VII den oberen Stamm des Plexus, Nerv VIII und der größte

Teil des Nerven IX den unteren. Nerv IX teilt sich am unteren

Rande der ersten Rippe in 3 Aeste von sehr verschiedener Stärke.
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Der stärkste Ast bildet als Fortsetzung des Stammes, wie gesagt, die

letzte Plexuswurzel ; er überkreuzt den Hals der ersten Rippe. Die

beiden anderen Aeste sind Intercostalnerven. Der stärkere von beiden

überkreuzt die Innenfläche des Körpers der ersten Rippe. Er teilt

sich hier, nachdem er einige (nicht gezeichnete) Zweige an die hinteren

Partien der Intercostalmuskeln abgegeben, in einen vorderen und

einen hinteren Ast. Dieser hintere Ast ist der dem Nerven IX sonst

fehlende Ramus perforans lateralis. Er durchbohrt am unteren Rande

der ersten Rippe die Intercostalmuskeln und zieht als Nervus inter-

costo-humeralis zum Nervus cutaneus brachii internus sive medialis,

mit dem er sich vereinigt. Der vordere Ast begiebt sich mit seinen

Zweigen in den Intercostalraum und zieht in ihm weiter. (Der Ver-

lauf der Nerven ist durch Punkte angedeutet, soweit die erste Rippe

deckt.) Der dritte, sehr dünne Ast des Nerven IX (in der Abbildung

mit i bezeichnet) zieht an der Innenfläche des Musculus intercostalis

externus zur Seite, nimmt unter spitzem Winkel ein Fädchen aus dem
Nerven X auf und begiebt sich dort, wo der Musculus intercostalis

internus anfängt, zwischen beide Muskeln hinein. Mit dem Nervus

intercosto-humeralis geht dieser Nerv keine Verbindung ein. Davon

habe ich mich durch sorgfältige Präparation überzeugt. Das erwähnte

Fädchen stammt aus dem Anfangsteile des Nerven X und überkreuzt

den Hals der zweiten Rippe. Am oberen Rande dieser Rippe werden

zwei äußerst feine Fädchen an den Intercostalmuskel abgegeben, dasselbe

geschieht am Vereinigungspunkte beider Nerven. Der (nicht gezeich-

nete) Ramus perforans lateralis des Nerven X teilte sich wie gewöhn-

lich in einen Ramus anterior und posterior. Der Ramus posterior er-

reichte aber, im Gegensatze zu seinem gewöhnlichen Verhalten, die

freie Extremität nicht, sondern erschöpfte sich in der Versorgung der

Achselhöhle.

Wenn also ein Fall vorkommen kann, in dem sich Nerv X gar

nicht an der Innervation des Armes beteiligt, so scheint mir damit

die „strong impression" Cunningham's als eine irrtümliche Vermutung

erwiesen zu sein.

Im Uebrigen ist der ganze Plexus brachialis ein wenig mehr

proximal entwickelt als sonst. Die Grenze zwischen dem oberen und

dem unteren Stamme liegt zwar wie gewöhnlich zwischen Nerv VII

und VIII; der obere Stamm überwiegt aber doch mehr als sonst.

Der Nervus radialis erhält den allergrößten Teil seiner Fasern aus

dem oberen Stamme. Die aus dem unteren Stamme kommende Radialis-

wurzel ist verhältnismäßig sehr dünn, und eine ergänzende untere

Wurzel, die der Nervus cutaneus brachii medius zum Radialis schickt,
Anat. Anz. XV. Aufsätze. g
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ist ganz unbedeutend. Hierzu kommt, daß der obere Stamm auch

eine Uinariswurzel abgiebt. In Summa leistet der obere Stamm mehr,

der untere Stamm weniger als gewöhnlich. Auch das Vorhandensein

der aus Nerv IV stammenden — bekanntlich inconstanten — Plexus-

wurzel ist zu beachten.

Außer dem rechten Plexus brachialis habe ich an derselben Leiche

noch untersuchen können : Nerv IX und X der linken Körperhälfte,

die Wirbelsäule und den Brustkorb. Nicht untersuchen konnte ich:

die Plexus der unteren Extremitäten und die linke Hälfte des Halses.

Der mir zugängliche Teil des linken Plexus brachialis unterschied

sich vom rechtsseitigen dadurch, daß sowohl Nerv IX als auch Nerv X
je einen Nervus intercosto-humeralis abgaben. Der aus Nerv X
stammende war der schwächere. Beide Nervi intercosto-humerales

vereinigten sich zuerst mit einander und darauf mit dem Nervus

cutaneus brachii internus.

Dieses Verhalten bildet den Uebergang zwischen der Norm, wo

nur Nerv X einen Nervus intercostohumeralis abgiebt, und dem Ver-

halten der rechten Körperhälfte, wo nur Nerv IX einen Nervus inter-

costohumeralis abgiebt l
).

An der Innenfläche des Thorax deckte sich der Befund mit dem
rechtsseitigen. Nerv X giebt keine Plexuswurzel ab, wohl aber ein

feines Fädchen, das den Hals der zweiten Rippe überkreuzt und sich

spitzwinklig mit einem Aestchen des Nerven IX vereinigt, welches für

die Intercostalmuskeln bestimmt ist.

Die Wirbelsäule besteht aus 7 Hals-, 12 Brust-, 5 Lenden-,

5 Kreuz- und 4 Steißwirbeln. Diese Formel ist gewiß normal, doch

zeigen Wirbelsäule und Berippung gleichwohl kein mittleres Verhalten.

Am Wirbel VII läuft das rechtsseitige Rippenrudiment lateral in

einen Höcker aus, der nach oben und vorn vorspringt, ähnlich, nur

etwas kleiner wie bei den Wirbeln III

—

VI. Das Rippenrudiment ist

also etwas weniger reducirt als in der Regel. Spuren eines Gelenk-

1) Der Nervus intercosto-humeralis kann noch weiter distal her-

kommen, nämlich aus Nerv X und XL Fürbringer (1879, p. 349,

Anmerk. 1) bemerkt über den Plexus brachialis des Menschen: „In ge-

wissen Fällen ist sogar der dritte Dorsalnerv auch hierher zu rechnen,

der ebenfalls manchmal einen R. perforans lateralis zum Arm schickt,

der seinerseits wieder mit dem N. intercostohumeralis und dadurch

mittelbar mit dem Plexus brachialis Verbindung eingehen kann." Mir
sind derartige Fälle gleichfalls im Präparirsale begegnet. Leider habe

ich dabei unterlassen, auf das Verhalten der übrigen Nerven und des

Skelets zu achten.
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Spaltes zwischen ihm und dem Körper des Wirbel VII waren gleich-

wohl nicht zu entdecken. Das linke Rippenrudiment war mir nicht

zugänglich.

Wirbel VIII—XIX tragen jederseits eine freie Rippe. Die sieben

ersten Rippenpaare erreichen das Sternum. Die Enden des achten

Paares stehen vom unteren Ende des Corpus sterni relativ weit ab,

rechts sogar sehr weit. Abstand: rechts 87 mm, links 70 mm.
Das zehnte Rippenpaar schließt sich dem Rippenbogen nicht an.

Es endet frei in der Bauchwand, wobei der obere Rand der Rippe X
etwa 9 mm vom unteren Rande der Rippe IX entfernt bleibt. Der

Musculus intercostalis internus geht hier direct in den Obliquus ab-

dominis internus über. Das zehnte Rippenpaar gehört also schon zu

den Costae fluctuantes, um so mehr, als auch die Articulatio costotrans-

versalis beiderseits fehlt.

Das zwölfte Rippenpaar ist klein, die rechte zwölfte Rippe ist sehr

klein. Länge, an der Concavität gemessen : rechts 37 mm, links 57 mm.
Wirbel XX—XXIV sind Lendenwirbel. Der Dornfortsatz des

Wirbel XXIV ist verhältnismäßig sehr schlank. In der Hälfte seiner

Länge gemessen, ist er in senkrechter Richtung nur 11 mm breit. Die

entsprechenden Maße sind für Wirbel XXIII 20 mm, für Wirbel XXII

21 mm.
An der Bildung des Sacrum und seiner Massae laterales beteiligen

sich W7
irbel XXV—XXIX. Umfang und Form der Superficies auri-

culares habe ich nicht beobachten können. Die Bogenhälften der drei

letzten Sacralwirbel (XXVII—XXIX) bleiben in der Medianebene un-

vereinigt.

Das Steißbein umfaßt Wirbel XXX-XXXIII. Wirbel XXX ist

frei. Seine Cornua coccygea sind kurz, sie erreichen die Cornua

sacralia des Wirbel XXIX nicht. Abstand: rechts 8 mm, links 6 mm.
Wirbel XXXI—XXXIII sind mit einander verwachsen.

Der wesentliche Befund an dieser Leiche läßt sich in folgende

Sätze zusammenfassen:

1) Der rechte Plexus brachialis ist mehr proximal entwickelt als

in der Norm, wobei der zweite Brustnerv gänzlich an den Rumpf
überwiesen ist.

2) Der linke Plexus brachialis weicht — nach dem Befunde an

seiner distalen Grenze zu urteilen — in gleicher Richtung von der

Norm ab, aber in geringerem Grade.

3) Das distale Thoraxende ist reducirt, besonders stark rechts.

Jurjew-Dorpat, den '

T .. 1898.
29. Juli
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Nachdruck verboten.

On the Regeneration of Limbs in Frogs after the Extirpation of

Limb-Rudiments.

By Esther E. Byrnes.

With 3 Figures.

While studying the origin of limb-muscles in frogs and salaman-

ders , I accidentally injured and even wholly destroyed the limb-

rudiment of some of the embryos, in attempting to extirpate the

ventral halves of the myotomes in the limb-region. Subsequently

these embryos always developed limbs that were apparently normal.

I then 'made a series of experiments on extirpating only the limb-

rudiment of young embryos, without injuring the myotomes, and always

obtained the same results : i. e. the injured embryos always developed

perfect limbs.

The constant presence of normal limb-rudiments in embryos from

which the limb-region had been presumably removed, could be inter-

preted to mean only one of two things: — Either the limb-rudiment

had not been wholly destroyed and had regenerated from cells already

in the limb-region, or it must have been wholly destroyed and sub-

sequently replaced by a limb formed out of new tissue that was

brought into the limb-region after the operation and during the pro-

cess of healing.

I have repeated this experiment during several successive seasons



105

on three different species of frogs (Rana sylvatica, Rana palustris and

Rana virescens) and have, I believe, succeeded in showing that after

destroying the somatopleure of the limb-region, the limb will, not-

withstanding, develop as in a normal embryo.

The experiments were made on embryos in two different stages

of growth: — on very young embryos in which the limb-rudiments

had not even begun to appear, as in Fig. 1, and on older embryos

in which the limb-rudiments were just beginning to develop, as in

Fig. 2.

Fig. 1. Fig. 2.

---My.Pr.

-LBad.

Fig. 1 represents, diagramatically, the structures seen in cross section in the

posterior limb-region of a very young embryo, prior to the appearance of the limb-

rudiments.

Fig. 2 represents, diagramatically, the structures seen in cross section^ in an older

embryo, after the appearance of the limb-rudiments.

In Fig. 1 and 2 the extirpated region is enclosed by lines.

L. Reg. Region of limb. L. Rud. Rudiment of limb. My. Myotome. My. Pr.

Myotome process.

In these older embryos the limbs appeared in cross section as a

small group of mesenchyme - like cells lying within the somatic

mesoblast.

The extirpation was made by burning out the limb-region, on the

right side of the body with a hot needle, so that the cells of the

somatopleure, from which the limb would naturally be derived, were

removed leaving the yolk exposed beneath. In order to leave no

room for doubt that the injury had included the limb-rudiment, the
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mutilation of these embryos was very extensive, reaching from the

cloaca forward to the middle region of the body, as in Fig. 3.

Fig. 3 shows the injured region, on the right side of the embryo, marked by
three crosses.

Almost immediately after the operation the pigmented ectoderm

cells began to close over the wound always pushing up dorsally from

the ventral side.

After the wound had healed, the scar always appeared in these

embryos as a very heavily pigmented line, lying just below the ventral

border of the myotomes, between the myotomes and the yolk-region.

Many embryos died during the first two weeks after the oper-

ation so that at the end of two months but forty healthy embryos

remained. Within three to four weeks after the operation all the

embryos had acquired distinct rudimentary limb-buds; while within

seven to eight weeks afterward the more vigorous sylvatica embryos

had developed perfect posterior legs. In all of these larger embryos

the right limb was perfectly formed and exactly resembled the limb

on the left (uninjured) side of the body. The only external evidence

of injury to any of these embryos is to be seen occasionally in a

spinal curvature that is due to injuring the medullary tube at the

operation.

Kochs ') thought from his extirpation experiments on the eyes

and limbs of salamanders that a regenerated organ is generally

smaller than the normal one. He says: — "Meines Wissens existirt

keine Angabe darüber, dass eine Extremität völlig normal in Form

und Grösse regenerirt wäre". I habe found no evidence that the

regenerated limb is ever smaller than the normal one, when the extirp-

ation is made while the limb is merely a rudimentary structure.

My experiments differ from Kochs', however, and also from those

of Barfurth 2
) in that they were made on very young embryos in

which differentiation of tissues had not begun in the limb-region. The

1) Kochs, Archiv für mikrosk. Anat., Bd. 49, 1897.

2) Barfurth, Archiv f. Entwickelungsmechanik, Bd. 1, 1895.
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ease with which the limb regenerates , in these cases is no doubt

dependent on the undifferentiated condition of the tissues generally

at this period. Never-the-less, it is an interesting fact that an entire

new limb should be able to form in these embryos out of tissue that

was originally in a more ventral position in the body wall, and was

brought secondarily into the limb-region during the process of healing.

Normally this tissue must have taken part in the formation of some

other structures than those of the limb.

How soon after the operation the young embryos begin to regene-

rate their extirpated parts and at what stages the ability to per-

fectly restore a lost member becomes limited, as seems to be the

case in older embryos, I am, at present, unable to say. I hope,

however, to solve some of these questions through renewed experiments.

The other mesoblastic structures in the limb-region that were

injured when the limb-rudiment was extirpated, show no permanent

effects of the operation. Cross sections of embryos which had been

injured but which later regenerated their lost organs, sometimes show

the mesoderm of the somatopleure slightly thinner in the limb-region

than elsewhere. This is, however, by no means an invariable con-

sequence and it is often extremely difficult to tell where the injury

has been. Most of the embryos that were kept under favorable

conditions of temperature and with an abundant supply of food for a

few weeks, give no evidence of ever having been injured.

These experiments have an interesting bearing on- the origin of

tissues in the limbs, although they cannot, alone, be considered as

giving conclusive proof of the somatopleuric origin of limb-muscles.

Never-the-less , they add important data to the evidence already

deduced from previous experiments 1
) which show that the entire

limb is somatopleuric in origin.

The regeneration of limbs in these embryos also furnishes some

ground for believing that the function of the cells in the limb-region

is determined by their position in the organism and by their relation

to other cells, rather than by any thing inherent in the cells themselves.

In conclusion, not only do the limbs arise from the somatopleure,

but it would appear that they may arise from any part of the somato-

pleure that is brought into the limb-region, provided the transfer is

accomplished before differentiation has begun.

Marine Biological Laboratory, Woods Holl,

Mass. U. S. A., July 16, 1898.

1) E. F. Byknes, Journal of Morphology, Vol. 14, No. 2, 18!>8.
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Nachdruck verboten.

A Preliminary Review on progressive infective Ulceration of

the Periodontium or alveolar dental Membrane.

By Dencer Whittles, L. D. S. R. C. S. Engl. (Birmingham).

Much has already been written upon this vexed condition, under

various titles, perhaps the more familiar one being that of Pyorrhoea

alveolaris or Rigg's Disease — unfortunately the term has been

applied to any condition in which there has been an escape of pus

from around the roots of teeth — this is most confusing as I believe

the originator of the title intended it to be used only where there

was wasting of the alveolar walls going on, and subsequent loss of

the tooth or teeth, by its bone of attachment atrophying on account

of the peridontium (or periodontal membrane) being destroyed.

It is unnecessary for me to give a lengthy description of the local

appearances of the disease and its effects upon the immediate sur-

rounding muco-periosteal tissue, except to call attention to the peculiar

characters of the oedema, this being somewhat coriaceous and resilient

to touch ; its bluish purple colour — denoting a considerable amount of

venous congestion, and nearest to the periphery of the tooth socket —
complete thrombosis of the vessels produced by the proliferation and

disintegration of the tissues, consequent upon the infection.

The character of the pus is peculiar, being very greasy in com-

parison to that found in an acute abcess, the result of the ordinary

pyogenic bacteria.

Is this greasiness and its difficult separation of the granules with

water prior to mounting cover glass specimens for microscopical

examination due to fatty degeneration or might be due in my opinion

to the disintegration of tissue in which the lymphatics are largely

concerned, as from my own observations I have reason to believe that

there are to be seen in such cover glass specimens — cystals of

stearic-acid , this I intend to clear up when more cases have come

under my notice.

The assigned causes of the disease are numerously vexations, and

in the opinion of the writer a diagnosis on the part of the dental

practitioner should not be given until he has quite satisfied himself,

that he has before him a bona-fide case of Rigg's Disease, and not

one where only the presence of a little calculus is sufficient to effect
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a local ulceration and not an infective progressive ulceration of the

periodontium.

During the past two years the writer has without exception ex-

amined microscopically all suspected cases of Rigg's Disease and

before deciding upon treatment has found in all genuine cases the

presence of a particular bacterium, which is probably of the anaerobic

variety.

The discovery of this organism led the writer to find an efficient

antidote, which from the condition of the parts described in the

earlier part of the paper, suggested it should be of the nature of a

stimulant, rather than that of a depressant, and so far the medicament

has not failed in a single case.

On the second succeeding day of application microscopical ex-

amination showed an entire absence of the micro-organism which were

previously plentiful, and there was much less turgidity of the

muco - periosteum in connection with the periodontium. The writer

has not been as yet able to obtain tissue (either from the living or

the recently dead subject) to confirm the supposed connection of the

eflects of the organism with the lymph channels.

The cases which have come under notice, have had histories of

duration from a few mouths up to ten years, and even such chronic

cases as the latter, which necessarily had been under other treatment

to retain any teeth at all, such as copper sulphate, pyrozone etc.,

answer readily to the prescribed antidote , which consists of green

iodide of mercury triturated in a mortar with a little glycerine, to

allow of greater readiness of application to the sulci of the affected

teeth. The efficacy of the prescription is easily discernable by the

fact of the tissues readily bleeding after the first and second applic-

ation, which is best done on a small chisel shaped piece of orange wood
(metal must not be used) fixed to a small holder — of course using

a fresh one in those positions where the teeth are unafiected as an

extra precaution, although the writer is convinced that the mercuric

iodide is sufficient to destroy an infection, if inadvertently made. The
pain and general discomfort disappear and the patient can masticate

with comparative ease , even during the early treatment, and the

discharge of pus on pressure rapidly disappears, whilst the rouco-

periosteum rapidly assumes a more healthy appearance.

The writer is inclined to look upon this disease as another ex-

ample of those affections which accompany a general lowered condition

of the mesoblastic element, as a predisposing cause — the real ex-

citant being a bacterium. The presence of a special kind of calculus
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beneath the gingival margin is more probably due to the irritation

of the mucous glands, consequent upon the disease affecting the

periodontium, rather than to its presence being the exciting cause of

the trouble, and therefore only secondary in importance, this somewhat

causes the writer to differ from the alleged causes , such as the

gouty diathesis etc., producing the condition described as Progressive

Infective Periodontitis.

Having briefly touched upon the more important points of this

much discussed disease, the writer will be grateful if Dental Practi-

tioners will co-operate with him in publishing results of their in-

vestigations for the substantiation of the assigned cause and cure of

the disease in question.

Mason University College Birmingham.

Nachdruck verboten.

Ein eigenartiges Verhalten des Nervns opticus

im Auge des Ziesels.

Von Dr. Rudolf Krause, Privatdocent an der Universität Berlin.

Im Juli dieses Jahres erhielt ich durch die Liebenswürdigkeit des

Herrn Geheimrats Prof. Ehrlich ein lebendes, ausgewachsenes Exem-

plar von Spermophilus citillus. Bei der Untersuchung des Tieres fiel

mir ein eigenartiges Verhalten des Nerv, opticus auf, das meines

Wissens bisher noch nicht beschrieben worden ist und mir wohl der

Mitteilung wert erscheint.

Der Nerv, opticus ist auf dem Querschnitt innerhalb der Orbita

nicht kreisrund, sondern etwas von oben nach unten zusammengedrückt.

Auf seiner unteren Fläche verläuft der Länge nach eine seichte Rinne.

Am Bulbus angekommen, verbreitert sich der Nerv nun plötzlich sehr

stark und bildet einen langen, auf dem Querschnitt ovalen Wulst,

welcher sich der Sclera dicht anlegt. Es liegt dieser Wulst 1—2 mm
oberhalb des Aequators und verläuft ungefähr parallel zu demselben.

Entsprechend diesem Verhalten des Nerven erblickt man bei Er-

öffnung des Bulbus auf der Netzhaut einen 6—7 mm langen, hellen,

durchscheinenden Streifen, der hier die Papilla nervi optici darstellt.

Auf dem Schnitt gewahrt man, daß die Retinalschichten hier plötzlich

enden und die Nervenfasern auf die Netzhaut ausstrahlen. Die Papille

stellt also eine von etwas erhabenen Rändern umwallte, tiefe und lauge
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Rinne dar, deren Ränder steil abfallen. Wie Methylenblau-Flächen-

präparate der Netzhaut lehren, strahlen aus dieser Rinne die Nerven-

fasern gleichmäßig, rechtwinklig zum Verlauf der Rinne aus, an ihren

beiden Endpunkten je einen zierlichen Wirbel bildend.

Um den Gefäßverlauf zu studiren, wurden Leiminjectionen vom
Herzen aus gemacht. P.s zeigte sich, daß die Art. centralis retinae

in der oben erwähnten Rinne auf der Unterseite des Sehnerven als

ziemlich schwaches Stämmchen verläuft. Außerdem aber zu beiden

Seiten derselben, ebenfalls der Unterseite des Sehnerven dicht aufge-

lagert, je eine Ciliararterie. Die beiderseitigen Arterien sind dicht

vor der Sclera durch eine quere Anastomose mit einander und mit der

Art. centralis retinae verbunden. Der ganze Nervenwulst auf der

Außenseite der Sclera ist von einem starken Gefäßkranz umzogen.

Innerhalb der Papille, in ihrer Tiefe gelegen, verläuft ein Längsgefäß,

das nach beiden Seiten hin seine Zweige auf die Netzhaut entsendet.

Ich zählte in 2 Fällen auf jeder Seite 12 stärkere und mehrere kleinere

Aeste. Dazu kommen dann noch an jedem Ende der Papille je

3—4 starke Arterien.

Von anderen Eigentümlichkeiten des Zieselauges ist mir nur noch

aufgefallen, daß die Linse eine sehr schwach gekrümmte Vorderfläche

und eine sehr stark gekrümmte Hinterfläche besitzt.

Ich habe dann diese eigentümlichen Verhältnisse noch bei vier

anderen Exemplaren derselben Species, die ich ebenfalls der Güte des

Herrn Geheimrat Ehrlich verdanke, untersucht und genau in der-

selben Weise vorgefunden.

Es war natürlich höchst interessant, zu untersuchen, ob sich etwas

Aehnliches auch bei anderen Sciuriden findet. Ich konnte bisher

daraufhin nur das Eichhorn untersuchen, und hier scheint in der That

etwas Aehnliches, aber nur viel weniger ausgesprochen vorzukommen.

Auch hier ist die Papille etwas in die Länge gezogen. Näheres hierüber,

sowie die Beschreibung des Auges vom Murmeltier und Prairiehund

werde ich demnächst in einer ausführlichen Publication bringen.

Berlin, den 10. August 1898.
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Nachdruck verboten.

Eine neue Darstellungsweise von Knochencorrosionspräparaten,

Hartguinmicorrosionsverfaliren.

Von Dr. Stanislaus von Stein, Director der BASANOVA'schen Universitäts-

klinik für Ohren-, Hals- und Nasenkrankheiten in Moskau.

Eine ausführliche Zusammenstellung der verschiedenen Dar-

stellungsverfahren der Hohlräume des Ohres und der Nase findet man

in Dr. G. Brühl's Artikel x
), in welchem er auch seine Quecksilber-

injectionsmethode beschreibt. Das erspart mir die Mühe, die Litteratur-

angaben nochmals zu wiederholen. Das von mir vorgeschlagene Ver-

fahren hat gegenüber den schon bekannten einige Vorzüge, wie man

sich durch die folgende Schilderung überzeugen wird.

Die Hauptbedingungen für das Gelingen eines guten Corrosions-

präparates des Felsenbeins, worin alle einig sind, besteht darin,

dass nur sorgfaltig macerirte und gut gereinigte Knochen zur Ver-

wendung kommen. Am schnellsten und sichersten gelangt man zum

Ziele durch das TEicHMANN-PnTZNER'sche Macerationsverfahren 2
). Bei

einem schon trockenen Schläfenbeine werden die Hohlräume tüchtig

mit heißer, concentrirter , wässeriger Sodalösung mittelst einer In-

jectionsspritze durchgespült, um innen haftende Partikel zu beseitigen.

Durch zartes Einführen von feinen Schweinsborsten kann man diesen

Reiuigungsproceß beschleunigen. Und dennoch kann man nicht immer

sicher sein, daß man mit ganz einwandsfreien Felsenbeinen manipulirt.

Als Injectionsmasse verwende ich den Rosa-Kautschuk 3
) für

zahntechnische Zwecke (von der Firma C. Ash & Sons), welcher zur

Herstellung der Basis für künstliche Zähne dient. Als Lösungsmittel

wurde Chloroform benutzt. Benzin und Schwefelkohlenstoff kommen

billiger zu stehen, aber haben dabei einige Nachteile. Das Benzin

verdunstet aus der Lösung viel langsamer als Chloroform; nach

1) Gustav Brühl, Die anatomische Darstellungsweise der Hohl-

räume des Ohres und der Nase. Anat. Anzeiger, Bd. 14, p. 418. —
Idem, Eine Injectionsmethode des Felsenbeins. Ebenda, Bd. 13, p. 93.

2) Teichmann, Ueber Knochenmaceration nach eigenen Erfahrungen.

Anat. Anzeiger, Jahrg. 2, 1887, p. 461. — Pfitznee, Erfahrungen über

das TEiCHMANN'sche Knochenmacerationsverfahren. Ebenda, Jahrg. 4,

1889, p. 687.

3) Weißer und schwarzer Kautschuk lösen sich nicht so gut.
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Schwefelkohlenstoff vulcanisirt der Kautschuk schlechter. Die weichen

Kautschukplatten werden in kleine Stücke zerschnitten, in ein nied-

riges cylindrisches Gefäß gebracht, welches nicht durch einen Stöpsel,

sondern durch eine Glasplatte geschlossen wird, und nun gießt man
nach mehrmaligem sorgfältigen Umrühren und mehrmaligem Stehen-

lassen so viel Chloroform ein, daß man eine syrupdicke Lösung erhält.

Die Lösung muß sich leicht durch eine kleine Injectionsspritze oder

Pravaz-Spritze ohne Canülen einsaugen lassen. Man kann zur In-

jection auch eine spitz gezogene Glasröhre benutzen, wobei das An-

saugen einfach mit dem Munde geschehen kann. Die Spritze wird

vor dem Gebrauche mit Benzin benetzt 1
) und nach der Injection in

derselben Flüssigkeit rein gewaschen, getrocknet und darauf mit

Wasser gefüllt aufbewahrt. Einölen des Leders ist nicht zweckmäßig,

da das Oel durch Chloroform und Benzin entfernt wird und der

Kolben nicht luftdicht schließen wird. Unübertreffbar sind in dieser

Richtung die Spritzen mit den eingeschliffenen Glaskolben. Man er-

zielt ebenfalls die Injection der Hohlräume durch bloßes Eintauchen

des Präparates in Lösung, welche in diesem Falle dünner sein muß,

um recht tief einzudringen.

Zur Darstellung z. B. des Labyrinthes allein, entfernt man den

Processus mastoideus und den Meatus aud. ext. und legt den Knochen

auf ein paar Minuten in das Chloroform ein. Darauf wird die feine

Canüle einer Spritze durch die Fenestra ovalis eingeführt und unter

schwachem Drucke erst in der Richtung der Canäle, dann in der

Richtung der Schnecke injicirt, bis die Masse aus allen Mündungen
herausquillt. Nun wird von jeder Mündung aus nochmals jeder Kanal

injicirt, indem das Felsenbein successive nach allen Seiten gedreht

wird. Dies geschehen, wird das Präparat, ohne das Chloroform ver-

dunsten zu lassen, schnell in eine cylindrische Präparatenschale ge-

bracht, in welche man so viel von der Kautschuklösung hineingießt,

bis der Knochen ganz bedeckt wird. Die Schale bleibt offen stehen,

und die Lösung dickt sich ein. Um das Verdunsten zu beschleunigen,

stellt man das Gefäß an einen warmen Ort oder bringt es in den

Thermostaten. Nach 24 Stunden wird das Präparat herausgenommen,

nochmals bei Vorhandensein von Hohlräumen nachinjicirt und zur de-

finitiven Verdunstung hingestellt. Nun entfernt man die den Knochen

bedeckende oberflächliche freie Kautschukschicht, indem dieselbe in der

Gegend der Mündungen unberührt bleibt. Um die Aquaeducte in situ

1) Chloroform verdunstet zu schnell, und infolgedessen werden die

Canülen sehr leicht verklebt.
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zu erhalten, müssen größere Partien zurückgelassen werden. Wenn
man diese oberflächliche Schicht teilweise nicht entfernt, so erhält man
nach dem Vulcanisiren eine für die Säure undurchdringliche Schicht.

Jetzt schreitet man zum Vulcanisiren, durch welchen Proceß der

Kautschuk, vermengt mit Schwefel, bei hoher Temperatur im Dampf-

kessel aus einer weichen plastischen Masse in einen compacten Körper,

Hartgummi, verwandelt wird. Um einem Verziehen der weichen Masse

vorzubeugen, wird der injicirte Knochen in einer Cüvette, welche von

den Zahnärzten gebraucht wird, mit mäßig dünnem Gypsbrei einge-

gypst und gut verschlossen. Nun werden die Cüvetten in den Vul-

canisator hineingesetzt. Die folgende Anweisung für Benutzung des

Vulcanisir - Apparates entnehme ich der Katalog - Abteilung VII,

2. Ausgabe, von C. Ash & Sons:

„Nachdem die Cüvetten hineingesetzt sind, wird ca. 1

/ 6 1 Wasser

in den Apparat gegossen. Dieses Quantum ist für die Vulcanisation

vollständig genügend.

Nachdem der Kessel fest zugeschraubt und der Brenner ange-

zündet ist, kann mit ziemlich großer Flamme bis zu 265° F = 130° C
geheizt werden. Um das möglichst beste Resultat zu erzielen, em-

pfiehlt es sich, zu Anfang mit großer Flamme zu heizen.

Bei ca. 225° F empfiehlt es sich, den Dampfhahn einen Augen-
blick zu öffnen, damit die im Kessel befindliche Luft entweicht. An-

gestellte Versuche haben ergeben, daß durch Entfernung der atmo-

sphärischen Luft aus dem Kessel das Thermometer die Temperatur

genauer anzeigt.

Von 270—310° F (= 133—157° C) muß derartig langsam vul-

canisirt werden, daß die Hitze in 5 Minuten immer nur ca. 5° F steigt

und der Höhepunkt 310° F (von 270° F an) in ca. 30—40 Minuten

erreicht wird. Dieser Höhepunkt wird 30 Minuten gehalten, dann die

Flamme ausgelöscht und, ohne Dampf abzulassen, mit dem Aufmachen

des Kessels so lange gewartet, bis das Thermometer auf 212 ° F
= 100 ° C gefallen ist.

In ca. IVa Stunden ist der Vulcanisations-Proceß beendet. Das

Ablassen des Dampfes sowie das plötzliche Abkühlen des Apparates

sollte ganz vermieden werden, da hierdurch ungenügende Härtung des

Kautschuks oder ein Verziehen der Piece eintritt.
4 '

Viel einfacher wird man verfahren, wenn man seine Präparate

einem Zahnärzte zum Vulcanisiren einschickt. Hier muß vorläufig

bemerkt werden, daß je dicker die Kautschukschicht ist, desto besser

wird sie vulkanisirt, und die oben angegebene Zeitdauer ist vollständig
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genügend. Da aber in meinem Verfahren die Schicht sehr dünn ist,

so empfehle ich, das Vulcanisiren 10— 15 Minuten länger fortzusetzen.

Nachdem die Cüvette geöffnet ist, nimmt man das Präparat her-

aus und entfernt den noch anhaftenden Gyps im Wasser mit einer

Bürste. Der Kautschuk ist ganz hart geworden und bildet mit dem

Knochen eine compacte Masse.

Endlich kommt das Felsenbein in die Corrosionsflüssigkeit, welche

aus 1 Teil reiner concentrirter Salzsäure und 5 Teilen Wasser besteht.

Von 5—24 Stunden, je nach der Dicke des Knochens, dauert die Ent-

kalkung, welche durch mehrmaliges Wechseln der Flüssigkeit be-

schleunigt wird. Das fertige Corrosionspräparat wird gut ausgewässert,

getrocknet und lackirt, um elegantes Aussehen zu verleihen.

Bei Anwendung ganzer Schläfenbeine werden gleichzeitig alle

Knochenzellen herauscorrodirt, welche dem ganzen Felsenbeine ein

schwammiges Aussehen verleihen und bei nicht vollständig vulcanisirten

Präparaten weich sind. Um Kanäle mit der Schnecke darzustellen,

muß die schwammige Masse mit einer kleinen, festen Scheere entfernt

werden, was sehr schnell und leicht gelingt. Die Labyrinthteile er-

scheinen nicht als compacte Gebilde, sondern als Hartgummiröhren,

welche dadurch entstehen, daß während des Verdunstens des Chloro-

forms der Kautschuk sich an die Wände legt und dieselben austapezirt.

Die Vorzüge meines Verfahrens gegenüber den anderen Darstel-

lungsweisen sind folgende:

1) Die Herstellungskosten sind sehr billig, da zur Herstellung

eines ganzen Schläfencorrosionspräparates höchstens ein paar Gramm
verbraucht werden. Der im Gefäße zurückgebliebene Kautschuk,

ebenso die abgeschnittenen Stückchen können weiter von Neuem be-

nutzt werden. Das Vulcanisiren kann gegenwärtig bei der großen

Zahl von Zahnärzten kein ernstes Hindernis sein.

2) Die Corrosionen sind sehr leicht und dermaßen fest, daß man
dieselben in die Luft werfen und auf den Boden fallen lassen kann,

ohne besondere Gefahr zu laufen, daß sie brechen.

3) Die Präparate sind keinen Oxydationsprocessen unterworfen.

4) Relativ kurze Herstellungszeit : ca. 2 3 Tage.

5) Wenn man eine corrodirte Schnecke der Länge nach eröffnet,

so bekommt man die ganze Lamina spiralis als eine Hartgummiplatte

zur Ansicht. Dies wird durch keine andere Methode erzielt.

Zum Schlüsse muß ich noch einer Thatsache erwähnen. Der

Knochen, welcher der Wirkung des Dampfes ausgesetzt war, wird der-

maßen weich, daß man denselben mit einem Messer wie Käse schneiden
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kaun. Durch diesen Umstand wird es uns klar, warum der Entkal-

kungsproceß so kurze Zeit dauert. Bei Herstellung von Metallcorro-

sionen ist dieses von Nutzen. Ich umgebe das Felsenbein von allen

Seiten mit angefeuchtetem Filtrirpapier und lasse nur den Meatus aud.

ext frei. Der Knochen wird in einem Kästchen eingegypst, und rund

herum um den Gehörgang wird ein Gypstrichter gemacht, in den man
das geschmolzene WoOD'sche Metall eingießt. Darauf kommt das Prä-

parat in den Dampfkessel, wo das längere Zeit flüssig bleibende Metall

in alle Hohlräume eindringt und die Luft verdrängt. Nach dem Er-

kalten kommt der erweichte Knochen in Kalilauge, welche denselben

sehr schnell löst.

Meine Erfahrungen in dieser Richtung, wie auch die Anweudung

des Kautschuks zur Herstellung von Weichteil - Corrosionspräparaten

werde ich in einem anderen Artikel mitteilen.

Moskau, 10. August 1898.

Die Herren Mitarbeiter iverden dringend gebeten, ihre Wünsche

bez. der Anzahl der ihnen zu liefernden Sonderabdrücke auf das
Manuscript zu schreiben. Die Verlagshandlung wird alsdann die

Abdrücke in der von den Herren Verfassern gewünschten Anzahl
— und zwar bis zu 100 unentgeltlich — liefern.

Erfolgt keine andere Bestellung , so werden fünfzig Abdrücke
geliefert.

Den Arbeiten beizugebende Abbildungen, welche im Texte
zur Verwendung kommen sollen, sind in der Zeichnung so anzufertigen,

dafs sie durch Zinkätzung wiedergegeben werden können. Dieselben

müssen als Federzeichnungen mit schwarzer Tusche auf glatten Karton
gezeichnet sein. 1st diese Form der Darstellung für die Zeichnung
unthunlich und läjst sich dieselbe nur mit Bleistift oder in sogen.

Halbton- Vorlage herstellen, so mujs sie jedenfalls so klar und deutlich

gezeichnet sein, dafs sie im Autotypie-Verfahren {Patent Meisenbach)

vervielfältigt werden kann.

Holzschnitte können in Ausnahmefällen zugestanden werden;
die Redaktion und die Verlagshandlung behalten sich hierüber die

Entscheidung von Fall zu Fall vor.

Um genügende Frankatur der Postsendungen wird höflichst

gebeten.

Abgeschlossen am 27. September 1898.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Kurze vorläufige Mitteilungen über die Spinalganglien der

Selachier und Teleostier.

Von Emll Holmgken in Stockholm.

Mit 11 Abbildungen.

Obwohl meine diesen Sommer angefangenen Untersuchungen über

die Spinalganglien der Wirbeltiere noch in keiner Hinsicht abgeschlossen

sind, ist jedoch meine Arbeit mit Bezug auf einige Repräsentanten

der Knorpel- und Knochenfische so weit vorgeschritten, daß es mir

nicht ganz aus dem Wege liegend erscheint, etwas davon zu berichten,

um die Aufmerksamkeit anderer Forscher darauf hinzulenken.

Bei der Verwendung der vitalen Methylenblaumethode habe ich

sowohl bei Selachiern (Raja, Fig. 2) als bei Teleostiern (Gadus U.A.,

Anat. An*. XV. Aufsätze. Q
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Fig. 1) eigentümliche ringförmige und dunkelblau tingirte Bildungen an

den Polstellen der Spinalganglienzellen wahrgenommen. Sie liegen, be-

sonders bei den untersuchten Knochenfischen (Fig. 1), einigermaßen ver-

schieden bei verschiedenen Zellen, bald ziemlich hoch auf dem Zellkörper

(a. 6, c, e, \ m, n), bald durch eine mehr oder weniger dünne Partie von
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demselben getrennt (d, f, i, Je, l). Mitunter kann man auch wahr-

nehmen, wie der distal von diesem Ringe befindliche Teil des Axen-

cylinders mehr oder weniger tief eingeschnürt ist (c, d, Je). — Wenn die

Polstellen en face sich präsentiren , kann man sich leicht davon

überzeugen, daß die fraglichen Bildungen periaxiale Ringe darstellen

(Fig. 1 e, Fig. 2 a) oder wenigstens nur dem peripheren Teile des

Axencyliuders, resp. Zellkörpers angehören. Analog gestaltete, aber

viel kleinere Partien treten , von

den geuannten Ringen mehr oder

weniger entfernt, am Axencylinder

auf (s. mehrere Stellen der Figg. 1

und 2); und sowohl der periphere

(Fig. 1 a) als auch der dem Zell-

körper näher localisirte Ring (Fig. 1

b, c, h, Fig. 2 a, b) ist beiderseits

durch einen lichteren Hof abge-

grenzt. Ist bei der mikroskopischen

Untersuchung die Beleuchtung gut,

so findet man indessen, daß, wenig-

stens mit Bezug auf den größeren

centralen Ring, nicht immer eine

ganz homogene Bildung vorliegt,

sondern scheint derselbe mitunter

segmentirt zu sein ; und die granu-

lären Teile, die durch die dunkel-
1 tu

blaue Farbe hindurchschimmern, £

sind mir bezüglich ihrer Anzahl bei

derselben Fischspecies als ziemlich

constant hervorgetreten. So habe

ich bei Gadus, den ich hier als Re-

präsentant der Teleostier verwende,

immer 4 dunkle Punkte bei den

Profilbildern gefunden (s. Fig. 1 b),

während dieselben bei Raja clavata,

wo sie übrigens viel kleiner und

undeutlicher sind, immer in größerer

Anzahl vorkommen (s. Fig. 2 c).

Wie Bethe in seiner gründ-

lichen Arbeit über das Nervensystem

von Carcinus maenas mit Bezug

auf die vitale Methylenblaumethode
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hervorgehoben hat, erbleichen die gefärbten nervösen Teile nicht gleich-

mäßig, wenn sie nicht auf der Höhe der Tinction fixirt worden sind,

sondern es werden in der mehr und mehr erblassenden Faser eine oder

mehrere tief dunkelblaue Fibrillen sichtbar. Wenn so auch bei den

fraglichen Ganglienzellen der Farbstoff zu erbleichen begonnen hat,

kann man mitunter zu dem Stadium gelangen, daß die Zelle selbst

ganz abgebleicht ist und die Polstelle und der zunächst dieser befind-

liche Teil des Axencylinders wohl in toto sehr blaß hervortritt, aber

mit mehr oder weniger dunkelblau tingirten Primitivfibrillen. An
solchen Stellen des Präparates erhält man auch oft die oben genannten

Granula distinct gefärbt (Fig. 1 g). So weit ich habe finden können,

stehen diese Körnchen mit den Fibrillen in directem Zusammenhange

und scheinen Verdickungen der letztgenannten zu sein. Dieselben Ver-

hältnisse sind mir auch an Schnittpräparaten von vital methylengefärbten

Spinalganglien entgegengetreten. Fig. 3 giebt einen solchen Schnitt

von Raja clavata wieder. Die Polstelle tritt in dem fraglichen Prä-

parate halb en face hervor.

Hie und da habe ich dicht unter den genannten ringförmigen

Partien andere quergestellte, aber etwas blasser gefärbte Streifen

gesehen (Fig. 1 % Fig. 2 b).

Wie könnte man nun diese eigentümlichen und so oft wieder-

kehrenden Bildungen deuten? Sie erinnern ja nicht wenig an die

Bilder, welche die Methylenblaumethode von den Einschnürungs-

stellen Ranvier's giebt. Solche Einschnürungen findet man an

mehreren Nerven der Figg. 1 und 2; siehe auch von diesen weiter

unten ! — Die controllirenden Untersuchungen, die ich mit Höllenstein

angestellt habe, geben an Hand, daß auf denselben Stellen, wo ich die

ringförmigen Bildungen mit Methylenblau gesehen habe, auch ring-

förmig gestaltete Silberniederschläge auftreten. Fig. 4 (Raja) und 5

(Gadus) geben solche Präparate wieder. Fig. 4 a zeigt, wie der dem

schwarzen Ringe zunächst gelegene Teil des Axencylinders auch

schwarz tingirt ist. Ein deutlicher Einschnürungsring und Frommann-

sche Streifen sind desgleichen an dem Nerven zu sehen. Auf Fig. 4 b

präsentirt sich die Polstelle en face, und zeigen sich dabei die

schwarzen Niederschläge ringförmig, periaxial angeordnet.

Auf Fig. 4 c, sowie auf Fig. 5 a ist die Zelle etwas geschrumpft

und von dem Neurilemma retrahirt. Dadurch ist das Verhältnis der

ringförmigen, durch Silber schwarz gefärbten Bildung zum Neurilemma

ziemlich deutlich hervorgetreten ; sie hängen mit einander zusammen.

Auch der dem ringförmigen Gebilde zunächst gelegene Teil des Gan-

glienzellkörpers ist an denselben Präparaten von Höllenstein, aber mehr
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Fia. 3. Fig. 4.

*

.

Fig. 5.

4
a

gelbbraun tingirt worden, und tre-

ten durch diese Silberbehandlung

Körnchen hervor, die durch ihre

Anzahl und ihr Verhalten zu Fi-

brillen sehr an die durch Methylen

erhaltenen erinnern.

Die Methylenblaumethode und

die Behandlung mit Höllenstein

scheinen mir also mit großer Wahr-

scheinlichkeit darauf hinzudeuten,

daß in der Gegend der Polstelle

der fraglichen Ganglienzellen ein

RANViER'scher Einschnürungsring

lieh scheint es mir indessen , daß

jedem Falle dieselben Elemente tingirt haben. Die Methylenblau- und

Silberbilder decken wohl einander vollständig mit Bezug auf die Locali-

sation, aber nicht mit Hinsicht auf die Zeichnungen, die sie hervor-

treten lassen. Die schwarzen Ringe der Höllensteinpräparate, welche

Ringe mit dem Neurilemma zusammenzuhängen scheinen, besitzen

keinen granulirte Structur, wie man es durch Methylenbehandlung un-

zweideutig finden kann ; wohl aber gleichen die körnigen Methylenringe

den gelbbraunen, granulirten und etwas langgestreiften Teilen des Zell-

körpers, die bei den Silberpräparaten normaliter durch die schwarzen

Ringe verdeckt werden, aber durch Retraction des Zellkörpers aus ihrer

existirt. Ziemlich unwahrschein-

die beiden genannten Methoden in
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Lage verschoben werden können. Ich glaube deswegen, daß die vitale

Methylenblaumethode bei den fraglichen Gangliezellen mehr ausschließ-

lich einen Teil des Axencylinders oder resp. Polkegels x
) gefärbt hat,

während durch die Höllensteinbehandlung besonders eine Kittsubstanz

des Neurilemma hervorgetreten ist — wenn auch gleichzeitig an diesen

Stoffwechselstellen andere Bestandteile mehr oder weniger vom Tinctions-

mittel absorbirt haben. Nicht destoweniger erhält man mit beiden Me-

thoden, also auch mit Methylen, periaxiale Ringe; aber wenn ich die

Befunde summire, die ich oben dargestellt habe, gelange ich zu der Auf-

fassung, daß im Niveau mit dem von Höllenstein schwarz gefärbten

Ringe eine oberflächliche Specialisirung des Axencylinders, resp. des

Polkegels existirt, ob nur an den Stoffwechsel gebunden oder in anderer

Hinsicht ausgebildet, muß ich wohl bis

Fig. 6. auf weiteres dahingestellt sein lassen. Da
ich indessen die Anzahl dieser Körnchen

>^.. bei derselben Tierspecies ziemlich con-

'• stant wiedergefunden habe und durch

Anwendung mehrerer Färbemethoden,

u. a. der Eisenhämatoxylinmethode, ana-

log localisirte Verdickungen an den Pri-

mitivfibrillen erhalten habe (s. Fig. 6),

./

.

neige ich gern zu der Auffassung, daß

hier präformirte Structurverhältnisse vor-

liegen, und dies so viel mehr, als ich,

wie unten gezeigt wird, analoge Granula-

tionen auch an den Einschnürungen der

Nerven gefunden habe.

Die oben erwähnten von Methylen gefärbten Querstreifen dicht

unter den Ringen deute ich als FitOMMANN'sche Linien (Fig. li, Fig. 26).

Die oben kurz referirten Befunde gaben mir einen ungesuchten

Anlaß, das Verhältnis der Markscheide zu der Ganglienzelle selbst zu

untersuchen. — Bekanntlich ist schon seit lange von Leydig bei

Chimaera (Arch. f. Anat, Physiol, und wiss. Medicin, 1851), von Max
Schultze (Observat. de retinae structura penitiori, Bonnae 1859,

Stricker's Handbuch 1868—71) und von Key und Retzius (Studien

in der Anat. des Nervensyst. u. des Bindegewebes, Bd. II) bei Cerebro-

spinalganglien der Fische ein deutliches myelinhaltiges Stratum an der

Peripherie der Ganglienzellen gezeigt.

1) Man kann an geschnittenen und vital methylengefärbten Präpa-

raten sich leicht davon überzeugen, daß der Ring niemals bis über den

gegen den Zellkern convexen Rand des Polkegels geschoben ist.
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Bei Gadus habe ich durch Osmiumbehandlung gefunden, daß die

Markscheide sehr oft zuerst an der Polstelle des Zellkörpers ihren

Abschluß findet, also an einem Punkte, welcher dem oben geschilderten

Ringe völlig entspricht (Fig. 7). Bei Selachiern dagegen habe ich

in dieser Hinsicht Bilder erhalten, die mit den von Ranvier ge-

lieferten (Trait6 technique d'histologie) völlig übereinstimmen — also

eine Myelinscheide zeigen, die allerdings in der Nähe des Zell-

körpers endet, jedoch etwas davon getrennt ist (s. Fig. 8 links).

Fi*. 7.

Fig. 8.

Wenn ich indessen die Osmiumsäure etwas länger habe einwirken

lassen, ist es mir mitunter geluugen, auch das centrale Ende des

Axencylinders gefärbt zu erhalten, wie Fig. 8 rechts zeigt. Die

Farbenüance ist jedoch etwas bleicher ausgefallen, als auf den

Nerven, von mehr aschgrauem Aussehen, doch mit dem der Myelin-

scheide eigenen doppelcontourirten Charakter. — Ich habe ferner,

wie Fig. 8 ebenfalls zeigt, ein markgleichendes Stratum um den ganzen

Zellkörper herum gefunden. Auf der Stelle, wo die oben geschilderten

Ringe zu finden sind, ist eine deutliche Unterbrechung der Markscheide

vorhanden. — Man könnte vielleicht einwenden, daß Osmium so

mancherlei verschiedene Substanzen färbt und daß also die von

Osmium tingirte periphere Schicht der Zelle und die periphere Zone

des centralen Endes des Axencylinders nicht ohne weiteres als eine

markartige Substanz aufgefaßt werden könnte. Da aber nur diese

periphere Schicht und nichts anderes schwarz oder schwarzgrau tingirt

worden ist, so scheint es mir sehr wahrscheinlich, daß hier eine mit
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der Myelinscheide der Nerven verwandte Substanz vorliegt. — Daß

auch bei den Fischen das Neurilemma der Zelle Kerne besitzt, kann

ich mit voller Bestimmtheit anderen negirenden Behauptungen gegen-

über hervorheben.

Zuletzt will ich noch erwähnen, daß ich sowohl bei Teleostiern

(Gadus), als bei Selachiern (Raja, Acanthias), wenn auch nur mehr

sporadisch, schöne Uebergangsformen zwischen pseudounipolaren und

oppositipol bipolaren Spinalganglienzellen gesehen habe. Ich füge eine

Abbildung von Gadus bei (Fig. 9). — Ich füge hier also mit Bezug

Fig. 9.

_J£rf^

auf die Fische eine kleine vervollständigende Notiz zu den bedeutungs-

vollen Befunden, die von Freud und Retzius bei Petromyzon, resp.

Myxine gemacht worden sind.

Daß die oben erwähnten Granulationen bei den Einschnürungen

der Ganglienzellen als Verdickungen der Primitivfibrillen zu deuten

sind, scheinen mir folgende von mir beobachtete Verhältnisse bei den

Nerven ziemlich auffallend zu bestätigen. Bei geschnittenen, mit Me-

thylen vital gefärbten Nerven habe ich nämlich sehr oft Bilder be-

kommen, die mit den von Gedoelst (La Cellule, Tome V, 1) durch

Osmiumbehandlung erreichten Ergebnissen ganz übereinstimmen. Be-

kanntlich hat dieser Forscher besonders durch die genannte Methode

gefunden, daß im Niveau mit den Einschnürungen Ranvier's granuläre

Verdickungen an den Nervenfibrillen vorhanden sind. Solche Ver-

dickungen habe ich vielfach an den Einschnürungsstellen der Nerven

gesehen, und ich könnte eine große Menge solcher Präparate abbilden.

Ich beabsichtige indessen, dieses Verhältnis in meiner künftigen, um-

ständlicheren Arbeit näher zu berücksichtigen. Ich gebe hier nur zwei

Bilder wieder, Fig. 10 u. 11. Nicht selten habe ich gleichzeitig sowohl diese

granulären Verdickungen der Fibrillen, als auch die Kittsubstanz des
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Fig. 10. Fig. 11.

Neurilemma gefärbt erhalten (Fig. 11), und habe ich dabei auf das

deutlichste die Granula als den Nervenfibrillen, nicht aber der Kitt-

substanz angehörend gefunden. — Daß die methylenblaugefärbten Ringe

der Ganglienzellen, die keine Granula zeigen, der Kittsubstanz des

Neurilemma entsprechen können, scheinen die Verhältnisse bei den

Nerven nicht unwahrscheinlich zu machen.

Wie ich oben hervorgehoben habe, sind es nur fragmentarische

Mitteilungen, die ich hiermit den Lesern des Anatomischen Anzeigers

habe vorlegen können. Ich hoffe jedoch, daß ich bald eine mehr

umfassende Arbeit über die berührten Gegenstände zu veröffentlichen

im Stande sein werde, — seitdem ich, wie es meine Meinung ist,

verschiedene Gruppen der Wirbeltiere in dieser Hinsicht bearbeitet

habe. Dann werde ich auch die bezügliche Litteratur näher berück-

sichtigen.

Stockholm, August 1898.

Nachdruck verboten.

Notiz über die Entstehung des Mittelstückes der Samenfäden

yon Selachiern.

Von B. Suzuki aus Japan.

(Aus dem anatomischen Institut in Kiel.)

Mit 6 Figuren.

Unter den neueren Untersuchungen über die Spermatogenese der

Selachier sind die Arbeiten von Jensen 1
), Swaen und Masquelin 2

),

1) Jensen, Recherches sur la Spermatogenese. Arch, de Biologie,

T. 4, 1883.

2) Swaen et Masquelin, Etude sur la Spermatogenese. Arch, de
Biologie, T. 4, 1883.
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Moore 1
), Sabatier 2

), Hermann 3
) besonders zu erwähnen; dieselben

geben jedoch keinen genügenden Aufschluß über die Entstehung des

Mittelstückes der Samenfäden, welche den Gegenstand der folgenden

Mitteilung bildet.

Nach Jensen (1883) wächst aus der Zellsubstanz der Spermatide

ein kurzer, sehr zarter Fadeu hervor, welcher anfangs noch nicht mit

dem Kern in Verbindung steht. Erst später bildet sich eine Ver-

längerung des Fadens, welche bis zum Kern geht. Auf einem fol-

genden Stadium wächst der Faden dann noch mehr in die Länge, wobei

er sich der Kernoberfläche anlegt. Sein intracellularer Teil verdickt

sich darauf und löst sich dann von der Kernoberfläche, soweit er ihr

adhärirt, ab, so daß er schließlich nur noch an einem Punkte mit ihr

zusammenhängt. Dieser verdickte intracellulare Teil des Fadens ist

es, welcher am reifen Spermatozoen das Mittelstück bildet.

Von den folgenden Beobachtern lassen Swaen und Masquelin

(1883) und ähnlich Sabatier (1896) das Mittelstück durch Verdich-

tung der den Axenfaden umgebenden Zellsubstanz entstehen.

Moore hat dann (1895) von der Genese desselben folgende

Schilderung geliefert. Er beschreibt, daß nach Ablauf der zweiten

Reifungsteilung die Centralkörper au die Oberfläche des Archoplasmas

treten, und daß dann von dieser Oberfläche ein Faden auswächst gegen

die Peripherie und aus der Zelle heraus, d. i. der Axenfaden des

reifen Spermatozoons. Am Ursprungspunkte des letzteren entsteht

dann im Archoplasma ein helles Bläschen; dieses wird größer, bewegt

sich mit dem umgebenden Archoplasma, der Geißelbasis und den Central-

körpern auf den Kern zu und verbindet sich mit ihm. Die Central-

körper verschwinden oder sind wenigstens nicht länger sichtbar; die

Geißelbasis gleitet über die Kernfläche hin, bis sie dem Archoplasma-

bläschen gegenüber zu liegen kommt. Schon früher ist zur Seite des

Kernes eine Verdichtung der Zellsubstanz entstanden, die Moore als

Nebenkern bezeichnet. Letztere verschmilzt mit dem Archoplasma.

Beide bilden, indem sie sich um den intracellularen Teil der Geißel

herumlegen, mit diesem zusammen das Mittelstück des reifen Samen-

fadens.

1) Moore, On the structural change in the reduction of cells during

the spermatogenesis of the Elasmobranchs. Quart. Journ. of Micr. Sc,

Vol. 38, 1895.

2) Sabatier, De la Spermatogenese chez les poissons selaciens.

Montpellier 1896.

3) Hermann, Beiträge zur Kenntnis der Spermatogenese. Arch. f.

mikr. Anat., Bd. 50, 1897.
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Eine weitere von den früheren abweichende Darstellung ist vor

kurzem (1897) von Hermann gegeben worden. Hermann findet im Zell-

leib der Sperm atiden ein kleines, durch Halbirung der Centralspindel

in den Anaphasen entstandenes Spindelchen , dessen einer Pol von

dem „Centrosom", der andere von der zu einem Kügelchen zusammen-

gesinterten Hälfte des Zwischenkörperchens gebildet wird. Dieses

Spindelchen stellt sich radiär zum Kerne ein, und zwar so, daß das

größere der Polkörperchen, das halbirte Zwischenkörperchen, mit der

Zellmembran verschmilzt, während das „Centrosom" sich gegen den

Kern wendet, ohne aber denselben vorderhand zu erreichen. Erst in

einem späteren Stadium setzt es sich mit diesem in Verbindung. Der

Zwischenkörper wird ringförmig. Zwischen beiden spannt sich, ent-

standen aus der Spindel, die Anlage des Axenfadens aus, welcher

letztere auch durch den Ring hindurch aus der Zelle herausgewachsen

ist. Das „Centrosom" ist als Endknöpfchen des Axenfadens zu be-

trachten. Das innerhalb der Zelle gelegene Stück des Axenfadens,

welches den Ring mit dem Endknöpfchen verbindet, ist die Anlage des

Mittelstückes. Dieselbe besteht zunächst lediglich aus Fibrillenzügen,

um welche sich erst im weiteren Verlauf der Ausreifung eine corticale

Mantelschicht bildet.

Indem ich nun zur Beschreibung meiner eigenen Beobachtungen

übergehe, möchte ich zunächst einige Worte über das Schicksal des

Zwischenkörpers der letzten Reifungsteilung vorausschicken, welcher

nach Hermann beim Aufbau der Samenfäden eine Rolle spielt.

Nach Ablauf der letzten Reifungsteilung bleiben die Zellen (Sper-

matiden) noch eine Zeit lang durch Reste der achromatischen Spindel

mit einander verbunden. Diese bilden einen Doppelkegel, dessen

Spitzen nach den Kernen zu gerichtet sind. Im Aequator der Spindel-

fasern finden sich kleine, stark färbbare Verdickungen, welche in ihrer

Gesamtheit den Zwischenkörper Flemming's repräsentiren. Im späteren

Stadium werden die Verbindungsfasern immer dünner und unbedeu-

tender; sie kommen zum Teil außerhalb der Zellen zu liegen und bilden

zwischen je zwei Zellen ein Brückehen, welches parallel verlaufende

Contouren zeigt. Mit der Rückbildung der Verbindungsfasern kommt

meistens eine Verschmelzung der äquatorialen Verdickungen zu Stande.

Es entsteht ein einziger Zwischenkörper, welcher weiterhin immer kleiner

wird und schließlich verschwindet, — Die eben gegebene Schilderung

stimmt mit den Abbildungen Moore's (Fig. 75—79) völlig überein, steht

dagegen in Widerspruch zu der späteren Angabe Hermann's, nach

welcher je eine Hälfte des Zwischenkörpers in die Tochterzellen auf-

genommen werden soll, um sich weiterhin bei der Histogenese der
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Samenfäden zu beteiligen; eine Angabe, die übrigens schon von Meves *)

für den Salamander und vermutungsweise auch für die Selachier als

irrtümlich bezeichnet worden ist.

Was ich selbst über die Entstehung des Mittelstückes er-

mitteln konnte, ist Folgendes:

Das Mittelstück geht bei Selachiern ebenso wie beim Salamander

(Meves) 2
) der Hauptsache nach aus einem der beiden Centralkörper

hervor. Diese letzteren sind in den Anaphasen der letzten Reifungs-

teilung sehr deutlich. In den Telophasen vermochte ich sie zwar bis-

her nicht nachzuweisen, kann aber nicht umhin, gegenüber der Dar-

stellung Hermann's 3
) meine Zweifel zu äußern, nach welcher in diesen

Stadien eine Durchwanderung der Centralkörper durch die Tochterkerne

stattfinden soll. Nachdem das Chromatin der Kerne vollständig zum
Ruhezustand zurückgekehrt ist, sieht man in den Spermatiden dicht

unter der Zellwand zwei dicht neben einander liegende kugelige Cen-

tralkörper, deren Verbindungslinie senkrecht zur Zelloberfläche gerichtet

ist (Fig. 1).

Der Axenfaden wächst nun nicht von der Archoplasmaoberfläche

aus, wie Moore speciell für Selachier, z. T. in Widerspruch mit seinen

Figuren, angegeben hat, sondern nimmt seinen Ursprung von dem
peripheren Centralkörper, entsprechend den Befunden, die Meves 4

)

vom Salamander und v. Lenhossek 5
) und Meves 6

) von Säugetieren

mitgeteilt haben.

In der Folge machen die beiden Centralkörper, welche ich als

distalen und proximalen unterscheiden will, verschiedene Umwand-
lungen durch, welche durch die beigegebenen Schemata veranschaulicht

werden.

W7
as zunächst den distalen Centralkörper anlangt, so formt sich

derselbe wachsend zu einer Scheibe um, welche sich in Seitenansicht

als ein querliegendes längliches Stäbchen darstellt (Fig. 2, 3, 4); in-

1) Meves, Ueber das Verhalten der Centralkörper bei der Histo-

genese der Samenfäden von Mensch und Ratte. Verh. d. Anat. Gresellsch.

Kiel 1898.

2) Meves, Ueber Structur und Histogenese der Samenfäden von
Salamandra maculosa. Arch. f. mikr. Anat, Bd. 50, 1897.

3) 1. c. p. 277.

4) 1. c.

5) v. Lenhossek, Untersuchungen über Spermatogenese. Arch. f.

mikr. Anat., Bd. 51, 1898.

6) Meves, Zur Entstehung der Axenfaden menschlicher Spermato-
zoon. Anat. Anz., Bd. 14, 1897.
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dem die Scheibe in der Mitte durchbricht, wird der Centralkörper

ringförmig (Fig. 5, 6).

Der Axenfaden verbindet sich durch den Ring hindurch mit dem
proximalen Centralkörper.

Fig. 6. a. Kern ^Kopf des Samenfadens), b. proximaler, c. distaler Centralkörper.

d. Axenfaden.

Dieser letztere fängt seine Umwandlung etwas später als der

distale an. Er beginnt in die Länge zu wachsen in der Richtung auf

den Kern zu, wobei sein distales Ende an Ort und Stelle bei dem
distalen Centralkörper verharrt. Im weiteren Verlauf nimmt er häufig

eine leichte Schlängelung an. Sein freies (proximales) Ende ist zu-

gespitzt (Fig. 3, 4).

Dieses letztere verbindet sich schließlich mit dem Kerne (Fig. 5, 6),

welcher inzwischen eine kolbenförmige Gestalt angenommen hat. Auch

nach diesem Zeitpunkt schreitet das Längenwachstum des Centralkörper-

stabes noch weiter fort, während sich der Kern zum reifen Samen-

fadenkopf in die Länge streckt. — Dieser proximale Centralkörper

ist es, welcher allein oder jedenfalls zum größten Teile das Mittelstück

des Samenfadens bildet.
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Welche Schicksale der distale, ringförmig gewordene Centralkörper

in den späteren Stadien erleidet, die auf Fig. 6 folgen, habe ich bisher

noch nicht eruiren können; möglich, daß er sich, wie Meves 1
) beim

Salamander gefunden hat, auch hier später in zwei Hälften teilt, von

denen die eine sich mit dem proximalen, stark herangewachsenen

Centralkörper zum Mittelstück vereinigt, während die andere am
Axenfaden entlang wandert.

Die hier gegebene Beschreibung von der Entstehung des Mittel-

stückes weicht von den oben referirten Darstellungen von Moore und

Hermann, welche sich auf das gleiche Object beziehen, erheblich ab;

am ehesten ist sie noch mit den Angaben von Jensen in Einklang zu

bringen. Dagegen steht sie iu jedenfalls priucipieller Uebereinstimmung

mit den Resultaten, die Meves beim Salamander erhalten hat 2
). Meves

hat gefunden, daß bei diesem Tiere das Mittelstück des Samenfadens

aus dem proximalen Centralkörper, welcher ein kolossales Wachstum

erfährt, und der Hälfte des distalen, ringförmig gewordenen hervor-

geht. Da es mir bei Selachiern bisher noch nicht gelungen ist, das

Verhalten dieses Ringes in den späteren Reifungsstadien zu verfolgen,

so vermag ich einen Vergleich zwischen dem Mittelstück bei Sala-

maudra und dem bei Selachiern einstweilen nicht bis ins Einzelne

durchzuführen. Jedenfalls aber ergeben meine Untersuchungen, daß

eine Parallelstellung beider sogenannten Mittelstücke überhaupt zu-

lässig ist. Meves hat dies, ohne bis dahin eine eigene Kenntnis der

Selachiersamenfäden zu haben, in einem soeben erschienenen Vortrag 3
)

in Abrede genommen. Er ist dabei (nach mündlicher Mitteilung) von

der Annahme ausgegangen, daß die HERMANN'sche Darstellung wenig-

stens insoweit zu Recht bestände, daß aus dem (vorderen) Central-

körper ein Gebilde vor dem eigentlichen Mittelstück („Endknopf",

Hermann) hervorginge. Dann aber würden hier ähnliche Verhältnisse

wie bei Säugetieren vorgelegen haben, deren Mittelstück nicht (Meves)

mit demjenigen bei Salamandra homologisirt werden darf. Die Her-

1) 1. c.

2) An dieser Stelle darf ich mitteilen, daß ein Verhalten der

Centralkörper (besonders des proximalen von ihnen), welches mit dem
hier bei Selachiern geschilderten fast völlig übereinstimmt, auf dem
hiesigen anatomischen Institut von den Herren Dr. Meves und Dr.

v. Kokff bei der Samenbildung von Helix aufgefunden ist und dem-

nächst veröffentlicht werden wird: die Schilderung, welche Godlewsky
vor kurzem von den Schicksalen der Centralkörper bei diesem Vorgang

gegeben hat, entspricht demnach nicht den thatsächlichen Verhältnissen.

3) 1. c.
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MANN'sche Beschreibung ist aber, wie ich gefunden habe, unzutreffend,

und daher konnte auch der Schluß, den Meves aus ihr gezogen hat,

nicht richtig sein. Das Mittelstück bildet sich sowohl beim Salamander

als auch bei Selachiern hauptsächlich auf Kosten des proximalen,

kolossal heranwachsenden Centralkörpers ; ob bei Selachiern auch wie

bei Salamandra noch ein Teil des distalen Centralkörpers hinzukommt,

muß, wie gesagt, einstweilen noch dahingestellt bleiben.

Mein Untersuchungsmaterial bestand aus Hoden von Scyl-

lium canicula, Mustelus laevis, Pristiurus melanostomus und Raja

clavata, welche in HERMANN'schem Gemisch, GiLSON'scher Flüssigkeit

und Sublimat-Eisessig fixirt waren. Die Hoden waren von Herrn Dr.

N. Koltzoff aus Moskau in Neapel für Herrn Dr. Meves gesammelt

worden, welcher letztere sie mir zur Bearbeitung übergab Für die

Färbung wurden hauptsächlich die Eisen hämatoxylin- Methode nach

M. Heidenhain mit oder ohne Bordeaux-Vorfärbung, ferner die Flem-

MiNG'sche Dreifachmethode, die Doppelfärbung mit Safranin und Gen-

tiana (mit nachfolgender Jodjodkali -Behandlung) und die Biondi-

EHRLiCH'sche Färbung angewendet.

Zum Schlüsse spreche ich für die Anregung zu dieser Arbeit und

allseitige Unterstützung den Herren Geheimrat Prof. Flemming und

Prosector Meves meinen verbindlichsten Dank aus.

Kiel, September 1898.

Bückerbesprechungeii.

J. Steiner, Die Functionen des Centralnervensystems und
ihre Phylogenese. Dritte Abteilung. Die wirbellosen Tiere. Mit

46 Abbild, u. 1 Taf. Braunschweig, Friedr. Vieweg & Sohn, 1898.

X, 154 pp. Preis 10 M.
Die erste Abteilung des Werkes, welche im Jahre 1885 erschienen

war, enthielt UntersuchuDgen über die Physiologie des Froschhirns,

während die zweite (1888) sich mit den Fischen befaßte. In der

ersten Abteilung war Verf. vor allem bemüht, die Lücke auszufüllen,

welche sich in der Kenntnis von den Functionen des Mittelhirns
zeigte, und damit für die Erkenntnis der Gesamtfunction des Gehirns

eine sichere Basis zu schaffen. — Der Gedanke, auf phylogeneti-
schem Wege die Functionen des Centralnervensystems zu erforschen,

wurde dann weiter verfolgt in der zweiten Abteilung, welche die Knochen-
fische, den Amphioxus, Haie, Rochen, Ganoiden, Petromyzonten etc. um-
faßt. Besondere Capitel sind dort der Locomotion der Fische, der
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Function ihrer Flossen, ferner den Zwangsbewegungen, sowie den
halbzirkelförmigen Kanälen der Haie gewidmet.

Die soeben erschienene dritte Abteilung steigt nun zu den wirbel-

losen Tieren hinunter, welche sämtlich, natürlich mit Ausschluß der

Protozoen, untersucht wurden. Es ist das erste Mal, daß eine solche

zusammenfassende Schilderung der Functionen des Centralnervensystems

und ihrer Phylogenese in der Tierreihe versucht wird. Durch den
einleitenden Abriß der Geschichte der Wirbellosen und vieles andere,

besonders auch durch die zahlreichen schönen Abbildungen vom Central-

nervensystem wirbelloser Tiere sowie ganzer solcher Tiere
, wird das

Werk auch für Morphologen von Wert und Interesse sein.

Die Ausstattung ist die bekannte vorzügliche des Vieweg'schen

Verlages, der Preis ein mäßiger.

Hans Gadow, A Classification of Vertebrata recent and
extinct. London, A. & Ch. Black, 1898. 82 pp. Preis 3 sh 6 d.

Kurze systematische Uebersicht über die lebenden und ausgestorbenen

Wirbeltiere. Diagnosen in wenigen Worten oder Sätzen
, nicht er-

schöpfend, aber genügend. Zur schnellen Orientirung über den jetzigen

Stand der Wirbeltier-Zoologie und Phylogenie sehr geeignet.

B.

Personalia.
Halle. An des verstorbenen Endres Stelle ist Dr. Ernst Mehnert

in Straßburg berufen worden. Vorgeschlagen waren noch M. Heiden-
hain (Würzburg) und A. Schaper (Boston).

Straßburg. An Mehnert's Stelle ist Dr. H. Eggeling erster

Assistent geworden.

Den Arbeiten beizugebende Abbildungen, welche im Texte
zur Verwendung kommen sollen, sind in der Zeichnung so anzufertigen,

dafs sie durch Zinkätzung wiedergegeben werden können. Dieselben

müssen als Federzeichnungen mit schwarzer Tusche auf glatten Karton
gezeichnet sein. 1st diese Form der Darstellung für die Zeichnung
unthunlich und läjst sich dieselbe nur mit Bleistift oder in sogen.

Halbton- Vorlage herstellen, so mufs sie jedenfalls so klar und deutlich

gezeichnet sein, dafs sie im Autotypie -Verfahr-en (Patent Meisenbach)

vervielfältigt werden kann.

Holzschnitte können in Ausnahmefällen zugestanden werden;

die Redaktion und die Verlagshandlung behalten sich hierüber die

Entscheidung von Fall zu Fall vor.

Um genügende Frankatur der Postsendungen wird höflichst

gebeten.

Abgeschlossen am 22. October 1898.

Frommannsche liuchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Ueber topographisch - anatomische Tafeln nach synthetischer

Methode x
)-

(Aus dem Anatomischen Institut zu Greifswald.)

Von Prof. Bernh. Solger.

Mit 4 Abbildungen.

Die Abbildungen, welche ich der anatomischen Section vorzulegen

mir erlauben wollte, verdanken ihre Entstehung dem Einflüsse Henke's,

denn er ist der geistige Vater der „synthetischen Betrachtungs-

1) Nach einem am 19. September 1898 bei Gelegenheit der Düssel-
dorfer Naturforscherversammlung gehaltenen Vortrage. — In der Dis-

cussion bemerkte Herr Geheimrat Prof. Dr. Stieda, daß schon vor Henke
Anat. Anz. XV. Aulsätze. 10
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weise" anatomischer Objecte, von mir selbst stammt nur der auch

in der Ueberschrift zur Bezeichnung der Methode gewählte Name. In

der That ist Henke zuerst von der althergebrachten Weise, die daran

festhielt, die Formgebilde in derselben Reihenfolge zu schildern,

wie sie bei der Zergliederung uns entgegentreten, abgewichen, und

zwar nicht aus eigensinniger Laune, sondern durch gute Gründe ge-

leitet. Henke und nach ihm Pansch, welcher wenigstens beim Un-

terricht in der topographischen Anatomie seine Methode annahm,

gehen bei ihren Schilderungen vom Skelet aus und deponiren gleich-

sam auf diesem gegebenen festen Kern zuerst die tiefsten, dann die

mittleren und schließlich die oberflächlichsten Schichten, sie tragen

mit anderen Worten die Lagen in der eben angegebenen Reihenfolge

auf jenen festen Kern auf. Ich gebrauche den Ausdruck „auftragen"

mit Bedacht, weil als wirksamstes Mittel der Darstellung die vom
Vortrage begleitete Zeichnung diente. Hat ihre Neuerung etwa nur

den Wert, zur Abwechselung einmal das ABC der Anatomie von rück-

wärts zu beginnen, oder überwog in ihnen der Maler oder der Künstler

überhaupt den Anatomen, oder hat die synthetisch, consequent von

innen nach außen fortschreitende Schilderung der Teile wirklich Vor-

teile vor der älteren, „bequemeren", wie sie Henke an irgend einer

Stelle, wie es scheint, nicht ganz zutreffend, einmal nennt?

Die übliche schriftliche und mündliche Darstellung topographisch-

anatomischer Verhältnisse folgt, wie allgemein bekannt, dem Gange,

in dem unsere Kenntnisse bei der Präparation an der Leiche *) vor-

schreiten. Dieses Vorschreiten von der Oberfläche nach der Tiefe,

das auf den ersten Blick als der allein mögliche Modus erscheint,

nennt Henke „nicht sehr instructiv". Die ältere Methode leidet ihm

zufolge an dem Mangel, daß sie gleich von vornherein mit einer Un-

klarheit beginnt. „Es ist die Vorstellung einer unregelmäßig begrenzten

dunklen Masse, in welche man tastend eindringt, an deren Peripherie

man einen zuerst umhüllenden und umschlingenden Teil unterscheidet,

ehe man den festen Kern kennt, um welchen sie sich herumlegen."

Die nebelhafte Vorstellung einer „dunklen Massa innominata" fällt

Lucae und v. Luschka sich der eben genannten Methode bedient hätten.

Ich nahm von dieser Berichtigung um so freudiger Notiz, als das Bei-

spiel so berühmter Vorgänger nur geeignet ist, das Interesse für die

Methode zu erhöhen.

1) Zur eigenen Arbeit an der Leiche im unmittelbaren Anschluß
an den Vortrag wird der Studirende übrigens nur in seltenen Fällen
kommen.
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dagegen bei der Synthese weg, der Körper wird von uns aufgebaut,

während wir ihn sonst in seine Teile zerlegen. Soweit Henke 1
).

Nun hat aber, wie ich hinzufügen möchte, diese Betrachtungs-

weise auch etwas von dem hohen didaktischen Werte der Entwicke-

lungsgeschichte an sich, sie knüpft bei der Schilderung gewisser

phylogenetisch und ontogenetisch zuerst auftretender und daher mor-

phologisch hochbedeutsamer Abschnitte des menschlichen Körpers un-

mittelbar an entwickelungsgeschichtliche Thatsachen an oder bereitet

die Aufnahme solcher Vorstellungen wirksam vor.

Es handele sich zum Beispiel um die Darstellung der Rücken-
muskeln. Nach der üblichen Anordnung des Stoffes kommen die

Gliedmaßen -Muskeln zuerst an die Reihe, dann folgen die spino-

costalen Muskeln, und unter ihnen zuerst wieder die langen und zu-

letzt die kurzen. Also die streng metamer angeordneten, primären
(Gegenbaue) Muskeln, von denen jeder die genetischen Beziehungen

zu einem bestimmten Myotom klar erkennen läßt und unter Erhaltung

der trennenden Myosepten seine Selbständigkeit wahrt, werden in

letzter Linie vorgeführt, während die am meisten abgeänderten mus-

culösen Gebilde in den Vordergrund geschoben werden. Denn noch

mehr als die langen entfernen sich die breiten Rückenmuskeln von

dem Urbilde eines Muskels, da sie nicht nur ihrer Genese nach (Tra-

pezius und Latissimus dorsi z. B. entstehen aus den ventralen Feldern

mehrerer aufeinander folgender Myotome des Halses), sondern auch

der dorsalwärts gerichteten Verschiebung halber, die sie während ihrer

Entwickelung durchmachen, die meisten Veränderungen erleiden. Der-

artige genetische Argumente lassen sich freilich bei den Extremitäten

nur hier und da in's Feld führen. Wo es zu einer Superposition

rostraler Myotome von Seiten caudaler (Bolk) kommt, müssen natür-

lich die Derivate jener ersteren Kategorie in erster Linie zur Dar-

stellung kommen.

Bitte, werfen Sie nun einen Blick auf die vorliegenden Tafeln!

In ihnen ist das von Henke vertretene Princip consequent durchge-

führt, und ich glaube, hätte Henke dies strenger gethan, er wäre

vielleicht mit seiner Neuerung durchgedrungen. Es sind einmal vier

Figuren, welche die Weichteile an der Vorderfläche des Oberschenkels

synthetisch vorführen, ferner ebenso viele, welche sich auf die Waden-
gegend beziehen, weiterhin eine Anzahl von Abbildungen, weiche die

1) Henke, Textband zum Atlas der topographischen Anatomie des

Menschen. 1. Aufl. (1867), p. V

—

VI; vergl. auch Pansch, Anatom. Vor-
lesungen, p. 2.

10*



136

Fig. I. Fig. II.
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Gegend der Achselhöhle in derselben Weise behandeln, endlich einige

auf den Hals bezügliche Figuren. Der gewählte Maßstab ist durch-

weg derselbe, nämlich Lebensgröße, und diese Dimensionen müssen

auch bei der späteren Modellirung beizubehalten sein.

Ich behauptete oben, Henke habe das von ihm selbst aufgestellte

Princip nicht überall streng durchgeführt, und möchte nun bitten, die

hier aufgestellten Tafeln daraufhin prüfen zu wollen und dabei auch

zu constatiren, ob sie vor den bisher vorliegenden Abbildungen in

dieser Beziehung etwas voraus haben. Meiner Meinung nach dürften

sie in der That jener Forderung genügen, denn sie entwickeln sich

aus einander ganz ebenso folgerichtig und lückenlos, wie das Einmal-

eins, wenn einmal das erste Glied der betreffenden Reihe gegeben

ist. Hier ist wirklich überall das tiefste Gebilde (entweder ganz

oder zum Teil) zuerst eingetragen, und darüber lagern sich dann in

strenger Ordnung die übrigen (ganz oder in Abschnitten). Es genügt

daher, die Namen der Muskeln oder manchmal vorläufig auch nur

ihrer Sehnen, der Gefäße und Nerven mit Ziffern zu bezeichnen, da-

mit Jeder, der den Versuch machen will, solche Zeichnungen zu ent-

werfen, zu vollkommen genau demselben Ergebnisse komme. Nur

selten sind kurze einschränkende oder, allgemeiner gesprochen, er-

läuternde Bemerkungen notwendig. Ich schalte, um ein Beispiel zu

geben, für die Vorderfläche des Überschenkels die Reihenfolge der

nacheinander einzuzeichnenden Gebilde hier ein.

Fig. I: 1) Muse. glut, minimus, 2) Muse. glut, medius, 3) Muse,

obturator externus, 4) Nerv, und Art. obturatoria, 5) Muse, adductor

magnus, 6) Art. perforans I, 7) Art. perforans II, 8) Art. perforans III,

9) Mm. subcrurales.

In Fig. II folgen die Teile in nachstehender Ordnung: 1) Muse,

adductor brevis, 2) Muse, adductor longus, 3) Mm. vasti (lateralis,

intermedius und raedialis) samt der Endsehne des Quadriceps, 4) Muse,

pectineus, 5) Muse, iliacus internus, 6) Nerv, cruralis, 7) Muse, psoas

major, 8) Stamm der Art. profunda femoris.

In Figur III: 1) Vena femoralis von ihrem Austritt aus der La-

cuna vasorum an nach abwärts, 2) Art. femoralis (desgl.), 3) Nerv,

saphenus major, 4) vordere Wand des HuNTER'schen Canals (Adduc-

torenkanals), 5) Fascia iliaca, 6) Leistenband.

In Figur IV: 1) Muse, rectus, 2) Muse, tensor fasciae lat, 3) Muse,

sartorius, 4) Nerv. cut. fem. ant. ext., 5) Muse, gracilis, 6) tiefe Lymph-

knoten (Nodi lymph, inguin. profundi).

In einer fünften Figur wären dann noch die Gebilde oberhalb der

Fascia lata zu behandeln.
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Mehr und mehr treten bei der Ausführung einer zusammenge-
hörigen Reihe solcher Zeichnungen die Flächen des Skelets zurück,

bis zuletzt nur noch die schon am Lebenden sichtbaren oder fühlbaren

Knochenvorsprünge frei bleiben. Aber nirgends machen sich in un-

seren Vorstellungen Lücken bemerkbar, und die nicht mehr sichtbaren

Teile werden von den sichtbar gebliebenen Abschnitten aus mit voller

Sicherheit in der Phantasie ergänzt, jedenfalls stellen sich die Erinne-

rungsbilder, da die Objecte ja soeben in ihrer ganzen Ausdehnung vor-

geführt wurden, mit viel größerer Leichtigkeit und zuverlässiger ein,

als wenn man den umgekehrten Weg einschlägt.

Die Darstellungsmittel solcher Zeichnungen sind die allgemein

üblichen ; man bedarf einer LucAE'schen Glastafel, farbiger Kreiden

und eines Schwammes. Diese einfachen Mittel genügen vollauf, um
unsere „Vorstellungen von Gestalt und Lage der Teile innerhalb des

menschlichen Körpers noch weiter abzurunden und zu vertiefen"

(Henke). Auch der Fachmann, der sich Jahrzehnte lang mit mensch-

licher Anatomie beschäftigt hat, wird dabei, namentlich beim Studium

der Topographie der Bewegungen, auf Beziehungen stoßen, die ihm

neu sind.

Bei diesem Gefühl der eigenen Befriedigung könnte man es ja

füglich bewenden lassen, denn man wird mir vielleicht entgegenhalten,

es sei immerhin fraglich, ob jener geistige Zustand des Lehrers auch

von ihm auf den Schüler übergeht und sich ihm mitteilt. Ich will

daher statt aller weiterer Erörterungen nur die rein hypothetische

Annahme machen, ich würde gefragt, wie ich die in Rede stehende

Methode für den Unterricht in der Myologie und topographischen

Anatomie nutzbar zu machen gedächte. Auf diese Frage würde ich

etwa Folgendes antworten:

Vier Stufen sind zu unterscheiden. Das Erste wäre das Ent-

werfen schematischer Zeichnungen nach Henke's Methode, eine

Thätigkeit, die Schritt für Schritt, wie ja das wohl überall geschieht,

vom Vortrage begleitet sein sollte.

Die zweite Stufe wäre die Vervollkommnung und Ausgestaltung

der so gewonnenen, vorläufigen Bilder zu körperlichen Vorstellungen

durch die Demonstration entsprechender Modelle. 4 bis 5 Modelle,

nach den hier aufgestellten Tafeln (die übrigens nur willkürlich, wenn

auch möglichst natürlich gewählten Einschnitten zusammenhängender

Vorstellungsreihen entsprechen) angefertigt, würden für die Demon-
stration der Vorderfläche des Oberschenkels genügen. Ich denke mir

die Modelle aus Wachs, vielleicht auch aus Aluminium, unter Zu-

grundelegung natürlicher Skeletteile hergestellt, und zwar so, daß die
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einzelnen Teile unbeweglich zusammengefügt sind. Instructiver wären

freilich zerlegbare Modelle nach Art der vorzüglichen Situs -Modelle

von His, auf welche Henke in seinem Lebrbuche der topographischen

Anatomie (p. 4 und 5) ausdrücklich aufmerksam macht. His sagt, er

habe durch seine Eingeweide -Modelle gezeigt, daß sich das von ihm

(Henke) geübte Verfahren auch plastisch verkörpern lasse. Von einer

solchen Mobilisirung der Teile würde ich bei der demnächst vorzu-

nehmenden plastischen Ausführung absehen, weil die langen und

schlanken Gebilde der Extremitäten und des Halses sich nur schwer

hinreichend dauerhaft würden herstellen lassen.

Mit noch größerem Nutzen würden natürlich statt der Modelle Prä-

parate menschlicher Körperteile, von dem Gesichtspunkte synthetischer

Betrachtungsweise aus hergestellt, zu verwenden sein (dritte Stufe).

Daß sowohl Modelle wie Präparate zur geistigen Gymnastik und unter

Berücksichtigung des praktischen Bedürfnisses auch in der umgekehrten

Anordnung betrachtet werden können und sollen, ist selbstverständlich.

Daß mir Nichts ferner liegt, als diese althergebrachte Anschauungs-

weise bei Seite schieben zu wollen, sehen Sie aus den letzten auf die

Regio axillaris bezüglichen Abbildungen, wo zum Schluß sowohl das

Relief der unverletzten Gegeud als auch ein Fensterschnitt sich dar-

gestellt findet. Der Zweck dieses Vortrages ist ja nur, um es noch-

mals hervorzuheben, den primären Ausgangspunkt des Unterrichtes

zu besprechen.

In dieser Weise theoretisch vorbereitet, sollte dann erst derjenige,

der die topographische Anatomie als dauernden Besitz sich zu eigen

machen will, mit dem Scalpell an der Leiche von außen nach innen

vordringen, um selbständig und selbstthätig zu prüfen und zu

vergleichen (vierte Stufe).

Düsseldorf, 22. September 1898.

Nachdruck verboten.

Was ist die HENLE'scke Scheide der Nervenfasern?

Von Gustaf Retzius.

Die Benennung „HENLE'sche Scheide" wurde im Jahre 1878 von

dem französischen Histologen Louis Ranvier eingeführt. In seinen

„Lecons sur l'histologie du Systeme nerveux" (Paris 1878, p. 158— 185)

widmet er dieser Scheide eine ausführliche Besprechung und Be-

schreibung.
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Da diese Benennung seitdem manche Forscher und dabei sonder-

barerweise für ganz verschiedene Gewebsteile angewandt haben, wo-

durch eine vollständige Unklarheit des histologischen Begriffes ent-

standen ist, dürfte es angemessen sein, nachzusehen, was Ranvikk
mit dieser Benennung von Anfang au meinte.

In der eben citirten Arbeit sucht Ranvier darzuthun, daß Henle
schon in seiner Arbeit „Allgemeine Anatomie" vom Jahre 1841 an den

feineren Nervenfaserzweigen eine umhüllende Scheide nachgewiesen

habe. Ranvier führt aus der französischen Uebersetzung dieses

Werkes Henle's Beschreibung von dem Neurilemm an, die in dem
ursprünglichen deutschen Texte folgendermaßen lautet:

„Das Bindegewebe des Neurilems hat, wie bereits früher er-

wähnt wurde, durchaus den Charakter des fibrösen Gewebes; die Septa
zwischen den feineren Bündeln aber bestehen aus Fasern oder Mem-
branen, welche mehr Aehnlichkeit haben mit Formen, die das Binde-
gewebe während seiner Entwickelung durchläuft oder Uebergänge
zwischen Bindegewebe und Epithelien darstellen. Häufig kommen noch
echte Bindegewebsfibrillen vor, aber nicht mehr so bestimmt in Bündel
parallel geordnet sondern mehr vereinzelt und durchflochten; dazwischen
verlaufen Fasern, die durch längliche dunklere Anschwellungen sich

auszeichnen, Reste der Cytoblasten, aus denen diese Fasern hervorge-
gangen sind, auch structurlose, glashelle oder schwach granulirte häu-

tige Röhren mit aufliegenden und in die Länge gezogenen Zellenkenien
finden sich; ich sah solche Röhren, welche nur zwei Primitivfasern um-
schlossen."

Aus dieser Darstellung Henle's geht also — um die Angaben zu

präcisiren — hervor, daß nach seiner Ansicht das Bindegewebe des

Neurilemms „durchaus den Charakter des fibrösen Gewebes" hat, und

dass die Septa zwischen den feineren Bündeln aus Fasern oder Mem-
branen bestehen, die dem sich entwickelnden Gewebe ähnlich sind oder

„Uebergänge zwischen Bindegewebe und Epithelien darstellen"; schließ-

lich hatte Henle auch „structurlose, glashelle oder schwach granulirte

häutige Röhren" mit aufliegenden länglichen Kernen gefunden und

sogar Röhren gesehen, „welche nur zwei Primitivstreifen umschlossen".

Ranvier scheint diese Darstellung Henle's sehr zu bewundern.

Wenn man die frühe Periode der Mikroskopie berücksichtigt, so ge-

steht man gerne zu, daß Henle mehrere Bauverhältnisse des Neuri-

lemms gesehen zu haben scheint; er hat aber mehr die Structurver-

hältnisse promiscue erwähnt, als den eigentlichen Bau beschrieben.

Welches Element hat Ranvier aus dieser Darstellung herausge-

griffen und „IlENLE'sche Scheide" benannt?

Er hat v. a. die von Henle erwähnten Röhren der feineren

Nervenäste (solche Röhren, „welche nur zwei Primitivfasern um-
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schlössen") als HENLE'sche Scheiden aufgeführt. Ranvier gab

selbst eine ausführliche Darstellung dieser Scheiden. Mit Silberlösung

behandelt, zeigen sie nach ihm große polygonale Felder. „L'endothe-

lium dessine sur nos preparations correspond, sans aucun doute, a la

gaine de Henle", sagte er. Er erkannte auch eine doppelte Schicht

solcher endothelialer Felder, also zwei Blätter, an deren Innenfläche

die Kerne sitzen.

Diese Scheide entspricht also offenbar der Scheide, welche Key
und ich nach dem Vorgange von Robin als Perineurium oder

Perineuralscheide bezeichnet haben. In unserer vorläufigen, in

schwedischer Sprache veröffentlichten Mitteilung im Jahre 1870 (Nord.

Med. Arkiv, Mai 1870) beschrieben wir diese Hülle, in welcher wir

eine mehrschichtige Zusammensetzung aus endothe-
lialen Schichten von großen, durch Versilberung nach-
zuweisenden Endothelzellen dargelegt hatten. Später er-

fuhren wir, daß der russische Forscher Wiensky schon im Jahre 1868

mittelst der Versilberungsmethode diesen endothelialen Bau entdeckt

hatte. In der Abhandlung „Studier i nervsystemets anatomi" (Nord.

Med. Arkiv, 1872) gab ich und Key eine eingehendere Beschreibung

und mehrere Abbildungen dieser Perineuralscheiden sowie eine Schilde-

rung ihres Baues. In derselben Abhandlung beschrieben wir auch die

übrigen Gewebsteile, welche in die Zusammensetzung der peripheri-

schen Nerven eingehen und zwar v. a. die bindegewebigen Teile,

nämlich das nach außen und das nach innen von der Perineuralscheide

befindliche Gewebe, ersteres von uns als Epineurium, letzteres als

Endoneurium bezeichnet. In dem letztgenannten Bindegewebe

unterschieden wir die zwischen die Nervenfaserbündel eindringenden

lamellenartigen Häutchen und die jede Nervenfaser umgebende, aus

läugslaufenden Fibrillen zusammengesetzte, die ScnvvANN'sche Scheide

umschließende Hülle, welche wir als die F i b r i 1 1 e n s c h e i d e der
Nervenfaser bezeichneten.

Was die Scheidenräume der peripherischen Nerven anlangt, so

hatten wir seit dem Herbste 1869 eine große Reihe von Injections-

versuchen, und zwar sowohl von den serösen Räumen der Central-

organe aus, als mittelst Stichinjectionen in die Nerven gemacht, und

in dieser Weise sowohl in den Perineuralscheiden als auch in endo-

neuralen Räumen das Vorhandensein weit verbreiteter Saftbahnen

nachgewiesen, worüber von uns schon in unseren vorläufigen Mit-

teilungen im Jahre 1870 berichtet worden war.

Zwei Monate vor dem Erscheinen unserer Abhandlung im J. 1872,

welche, wie erwähnt, die Ergebnisse etwa dreijähriger Untersuchungen
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enthielt, und offenbar von unseren Untersuchungen ganz unabhängig,

veröffentlichte Ranvier in den Archives de Physiologie normale et

pathologique, T. IV, No. 4, Juillet 1872, eine Beschreibung der binde-

gewebigen Teile der Nerven, welche er als „des gaines lamelleuses des

faisceaux nerveux", „tissu conjonctif perifasciculaire" und „tissu con-

jonctif intrafasciculaire" bezeichnete. In dieser Abhandlung spricht ei-

nher noch nicht von „HENLE'schen Scheiden". Dieses scheint zuerst

in seinen „Legons" (Paris 1878) geschehen zu sein. Hier widmet er

diesem Gebilde eine ausführliche, aber nicht besonders klare Dar-

stellung; p. 174 giebt er ein „Resume^' davon: „Nous avons vue que

cette gaine est un tube forme" par une membrane dans laquelle sont

disposes des noyaux. Ces noyaux sont situ6s, non pas a sa face ex-

terne, comme le croyait Henle, non pas dans son epaisseur, comme

le soutient M. Robin, mais sur sa face profonde. lis appartiennent

aux cellules endotheliales qui tapissent la face interne de la membrane,

et dont nous avons vu les contours dessines par l'impr6gnation d'ar-

gent." „Cette gaine se divise et se subdivise pour accompagner les

rameaux des branches nerveuses . . eile existe jusque sur les tubes

nerveux isol6s. Lorsque les petits faisceaux s'anastomosent, leurs

gaines s'abouchent ä plein canal." Nach Ranvier bekleiden also die

Endothelzellen die innere Fläche der Membran.

Aus der Darstellung Ranvier's geht sicher hervor, daß er mit

der Benennung „HENLE'sche Scheide" die von Key und mir als Peri-

neuralscheide bezeichnete Scheide der feineren Nervenäste bezeichnet

hat. Er sagt nun ferner, daß an den größeren Aesten die Scheide dicker

und complicirter wird, und in den dickeren Nerven nennt er die jeden

Fascikel umgebende Scheide „la gaine lamelleuse". Aus seiner be-

treffenden Darstellung geht nicht deutlich hervor, ob er die Zusammen-

gehörigkeit, die histologische Identität dieser „gaine lamelleuse" mit

der „HENLE'schen Scheide" eingesehen hat. Bei den dickeren Nerven-

ästen spricht er nicht mehr von einer HENLE'schen Scheide, jedenfalls

uicht bei den Fascikeln.

In der Traite technique d' histologic, deren Herausgabe

im Jahre 1875 begann und mehrere Jahre fortgesetzt wurde, präcisirte

nun Ranvier etwas genauer, was er mit der fraglichen Scheide meinte.

Bei der Beschreibung der „gaine lamelleuse" (p. 752) äußert er näm-

lich: „C'est pour cela, et aussi dans le but d'6viter toute

confusion, que j'ai designe cette membrane qui env61oppe

les petits nerfs sous le nom «le gaine de Henle".

Es geht also hieraus unzweideutig hervor, daß Ranvier mit der

HENLE'schen Scheide der Nerven das Perineurium, die Peri-
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neuralscheide von Key und mir, an den feineren Nervenästen ge-

meint hat.

Wie aber sein Ziel „d'eviter toute confusion" erreicht wurde, geht

aus der späteren anatomischen Litteratur auf das evidenteste hervor.

Zwar giebt es Autoren, welche die HENLE'sche Scheide in

Ranvier's Sinne beschreiben. So z. B. Schäfer in Quain's Anatomy

(Vol. I, Part II, p. 334, 10. Edition), wo auch die Zusammenge-

hörigkeit der Scheide mit dem Perineurium angegeben wird. Böhm
und Davidoff (Lehrbuch der Histologie des Menschen, 1895) fassen

sie auch als die aus platten Zellen bestehende Hülle der feinsten

Nerven äste auf.

Eine ganz andere Auffassung des Begriffes „HENLE'sche Scheide 1 '

findet man nun bei einer Anzahl von Anatomen , v. a. bei hervor-

ragenden Autoritäten der Nervenlehre. Schon in v. Lenhosshk's

„Untersuchungen über die Spinalganglien des Frosches" (Arch. f. mikr.

Anat., Bd. XXVI, 1886) findet man die Henle'scIic Scheide mit der

von Key und mir (1872) als die „Fibrillenscheide" der Nervenfasern

beschriebene Scheide identificirt. In seinem trefflichen Lehrbuch der

Anatomie des Menschen (5. Aufl., Bd. 2, Lief. 2, 1898) äußert sich Rauber
über die Hüllen der Nervenfasern folgendermaßen: „diese Hüllen sind

die Markscheide, die Schwann 's che Scheide oder das Neuri-
lemma und die Fibrillenscheide oder HENLE'sche Scheide".

In der neuesten (3.) Auflage seiner „Anleitung beim Studium des

Baues der nervösen Centralorgane" (1896) äußert Obersteiner, nach-

dem er die SciiwANN'sche Scheide beschrieben hat : „Jede Faser eines

peripheren Nerven scheint schließlich noch von einem lose anliegenden,

zarten Mantel umgeben zu sein, der Adventitialscheide (Henle-

sche Scheide, Perineural- oder Fibrillenscheide). Diese besteht aus

einem sehr dünnen Häutchen, in welchem sich anscheinend zarte, der

Länge nach verlaufende Fibrillen (wohl nur Fältchen) erkennen lassen-

Kerne, die dieser Scheide anliegen und die z. B. nach Färbung mit

Fuchsin deutlich hervortreten, sollen endothelialen Zellen angehören,

die die Adventitialscheide bekleiden. Zwischen ScnwANN'scher und

Adventitialscheide ist ein Lymphspaltraum".

Ich könnte nun noch eine Anzahl von Angaben dieser Anschau-

ung anführen. Die schon mitgeteilten reichen indessen hin, um dar-

zulegen, daß in der Auffassung des Begriffes „HENLE'sche Scheide"

eine vollständige Confusion herrscht. Einige Anatomen haben sich

der RANviER'schen Auffassung angeschlossen und meinen mit der

HENLE'schen Scheide die äußere dünne, endotheliale Hülle der feinsten

peripherischen Nervenäste, d. h. die Perineural scheide, die

peripherische Fortsetzung des Perineuriums. Andere aberhaben,
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offenbar infolge eines Mißverständnisses, die endoneurale S che id e

jeder einzelnen Nervenfaser, welche uaeh außen von der Schwann-
scheu Scheide belegen ist und Henle vollständig unbekannt war, von

mir und Key aber im Jahre 1872 und noch eingehender im J. 187(5

als die Fibrillenscheide der Nervenfaser beschrieben wurde, als

die HENLE'sche Scheide aufgeführt. Diese letztere Auffassung
ist nun j e d e n f a 1 1 s u n r i c h t i g. Wenn man die Benennung Henle-
sche Scheide beibehalten will, muß sie ausschließlich für die
Perineuralscheide der feinsten peripherischen Nerven-
fasern angewandt werden. Dieses war offenbar auch Ränviee's

Meinung, als er den Namen schuf. Ob er damit Nutzen schaffte, lasse

ich aber dahingestellt sein. Zwar hat wohl Henle eine solche Scheide

flüchtig erwähnt. Es ist aber im Allgemeinen kein Vorteil, eine wissen-

schaftliche Benennung, einen Terminus techuicus, zu erhalten, welcher

nur für einen Teil eines Structurelementes angewandt wird, dessen

directe Fortsetzung einen anderen Namen hat. Wo fängt an den

Nervenästen die HENLE'sche Scheide an, und wo endigt die Perineural-

scheide? Soll eine gewisse Anzahl der Lamellen die Grenze be-

stimmen? In der That giebt es keine wirkliehe Grenze.

Meiner Ansicht nach wäre es, gerade um der Confusion, welche

schon gar zu lange geherrscht hat, ein Ende zu machen, richtig, die

Benenuuug HENLE'sche Scheide fallen zu lassen und nur den Namen
Perineuralscheide oder Perineurium zu behalten. Sonst

dürfte man sie wohl noch lange mit der unglücklicherweise mit ihr

confundirten endoneuralen „Fibrillenscheide" verwechseln, was gewiß

nicht nützlich ist. In Betreff der letzteren Benennung will ich indessen

gerne zugestehen, daß dieselbe von mir und Key nicht ganz gut ge-

funden war. Wir entdeckten nämlich später, daß bei manchen, be-

sonders aber den niederen Tieren, die Fibrillen, welche beim Menschen

so stark ausgebildet sind , zurücktreten , und daß dann die Scheide

mehr homogen erscheint, ja zuweilen gar keine fibrilläre Structur zeigt.

Es wäre deshalb nützlich, einen für alle Fälle passenden Namen zu

haben. Obersteiner's Benennung „Adventitialseheide" hätte gewisse

Vorteile, falls dieser Name nicht schon ein bestimmtes histologisches

Gebilde auf einem ganz anderen Gebiete, in dem Blutgefäßsystem.

markirte.

Die am meisten bezeichnende Benennung, welche alle Formen der

fraglichen Hülle umfaßt, scheint mir die Endoneuralscheide der

Nervenfaser zu sein. Das einzige Structurelement, welches damit ver-

wechselt werden könnte, wären die vom Perineurium in das Innere des

Nervenbündels eintretenden geschichteten Sepimente : diese heißen aber

schon lange „Endoneurallamellen der Nervcnfascikel"
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uiid können also mit den E nd o n e u

r

a 1 s c h e i d e n der Nerven-
fasern nicht verwechselt werden.

Ich finde es also am angemessensten, die die ScnwANN'sehe Scheide

der Nervenfaser zunächst umgebende — fibrilläre oder mehr homogene

Scheide (die Fibrillen scheide von Key und mir) als die Endo-
neuralscheide der Nervenfaser zu bezeichnen.

Nachdruck verboten.

Amitotische Kernteilung der Leoerzcllen , Lymphbalmcn und
Ikterus.

Von Professor C. Nauwerck (Chemnitz).

In der diesjährigen Versammlung der Anatomischen Gesellschaft

berichtet Herr Fb. Reinke (Verhandlungen p. 86), daß er bei Hin-

gerichteten, an pathologischem Sectionsmaterial und bei der experi-

mentellen Recreation directe Kernteilungen und Kernschwund der

Leberzellen gefunden habe; eine Teilung des Zellleibes schließe sich

niemals an. Herr Reinke sieht in dieser amitotischen Kernteilung

einen Versuch zur Regeneration
,
gleichsam ein Abklingen derselben.

Hierzu möchte ich den Bericht über einen Vortrag „Zur Kenntnis

der Amitose" wiedergeben, den ich 1892 im Verein für wissenschaft-

liche Heilkunde zu Königsberg gehalten habe (Deutsche med. Wochen-

schrift, 1893, No. 35):

„Es ist seit längerer Zeit bekannt, daß in der Leber bei Degene-

ratiousprocessen die Zahl der zwei- und mehrkernigen Leberzellen zu-

nimmt. Der Vortragende fand, daß diese Vermehrung der Kerne auf

einer amitotischen Teilung beruht; eine sich anschließende Zellteilung

konnte er nicht beobachten. Außerdem besteht, doch in weit geringerer

Ausdehnung, eine mitotische Kernteilung an den Leberzellen. In

den Nieren walten ähnliche Verhältnisse ob. Vermutlich haben wir

in diesen progressiven Vorgängen den Ausdruck eines im weiteren Sinne

regenerativen Geschehens zu erblicken, und der Vortragende stellt

sich auf den Standpunkt, daß der Amitose nach dieser Richtung eine

höhere Bedeutung zukommen dürfte, als im Allgemeinen zugegeben

wird. Er stützt sich namentlich auf Erfahrungen bei der puerperalen

Eklampsie."

Weiterhin sei auf die Arbeit des Herrn Frohmann (Ueber das

Leberadeuom, mit Bemerkungen über Teilungsvorgänge an den Leber-

zellen, I.-D. Königsberg 1894) verwiesen, welcher bezügliche Abbil-

dungen nach meinen Präparaten aus cirrhotischen Lebern giebt und

in dem von ihm beschriebenen Falle Befunde erhoben hat, welche

„kaum anders als durch die Annahme einer dire et en Kern- und

Zellteilung zu deuten sind".
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Herr Reinke kommt in der Folge auf die perivasculären Lymph-

bahnen in den Leberläppchen sowie auf den Stauungsikterus zu

sprechen und weist mich bei dieser Gelegenheit in einer Art zurecht,

die ich ohne Abwehr nicht passiren lassen darf:

„Herr Nauwerck hat vor einiger Zeit die Theorie aufgestellt,

daß bei Unterbindung des Ductus choledochus und zugleich des Ductus

thoracicus der Icterus dadurch zu Stande käme
,

daß die Galle in den

Leberzellen sich anhäufte und von hier aus direct in die Blutcapillaren

übertrete. Ganz abgesehen davon, daß dies nicht gut möglich, da die

Blutcapillaren stets durch den perivasculären Lymphraum von den Leber-

zellen getrennt sind , vergißt auch Herr Nauwerck ,
daß der Ductus

thoracicus keineswegs der einzige Weg ist, auf dem die Lymphe der

Leber in den Blutstrom gelangt. Von der ganzen convexen oberen

Fläche der Leber treten die Lymphgefäße durch das Zwerchfell und

gelangen vermittelst des Plexus mammarius in den Truncus lymphaticus

dexter."

Unmöglich kann Herr Reinke die fragliche Mitteilung (Leber-

zellen und Gelbsucht, Münchener medicin. Wochenschr. 1897) mit jener

Aufmerksamkeit gelesen haben, welche sich empfehlen dürfte, wenn

es gilt, einen abwesenden Collegen vor einer Gesellschaft vom Range

der Anatomischen kritisch bloßzustellen. Ich bitte, mit dem ersten

Satze des Herrn Reinke meine Bemerkungen (p. 2 des Sonder-

abdruckes) vergleichen zu wollen:

„Nach den Untersuchungen von v. Fleische, Kunkke, Kuffe-

k\th, um nur die Neueren anzuführen, lassen sich, wenn der Gallen-

gang unterbunden und bald darauf der Brustgang eröffnet wird, in

der danach ausfließenden Lymphe die Bestandteile der Galle in reich-

licher Menge nachweisen. Werden Brustgang und Gallengang gleich-

zeitig unterbunden, so erscheint einige Stunden später das Blut frei

von Galle."

„Also konnte die nach Verlegung der gewohnten Straße abgesonderte

Galle aus der Leber in das Blut nur durch die Lymphgefäße ge-

langt sein — und ich wüßte nicht, welcher Einwand sich billiger Weise

gegen diese Schlußfolgerung bei der gegebenen Versuchsan-
ordnung erheben ließe.

"

Ich habe dann auf die Versuche Harley's hingewiesen, in denen

bei verhältnismäßig spät nachfolgender Unterbindung des Brustganges

die Galle doch ins Blut übertrat — „und ich möchte glauben, daß in

diesen Fällen die Galle inzwischen andere Abflußwege als die

Lymphgefäße eingeschlagen hat".

Tierversuche habe ich selbst in dieser Frage nicht angestellt (p. 3),

und Herr Reinke muß nicht mit mir, sondern mit den Experimen-

tatoren ius Gericht gehen, welche ausschließlich den Ductus thoracicus

als Abflußweg der Leberlymphe in Anschlag gebracht haben. Mit

einer gewissen Berechtigung, denn im Falle, daß der Truncus lympha-
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ticus dexter die ihm von Herrn Reinke zugeschriebene Bedeutung

besäße, ließe sich wohl durch die Unterbindung des Brustganges der

Uebertritt der gestauten Galle ins Blut überhaupt nicht hintauhalten.

So gar unbekannt sind die von Herrn Reinke angeführten That-

sachen der normalen Anatomie und Histologie doch nicht, und des

Verhaltens der Lymphgefäße an der Leberoberfläche habe ich aus-

drücklich Erwähnung gethan (p. 4, 5). Daß die Vorstellung, es

könne Galle von den Leberzellen aus unmittelbar ins Blut seceruirt

werden, des sicheren Beweises noch entbehrt, habe ich nicht in Abrede

gestellt; ich stützte mich auf gewisse Injectionsversuche, die darauf

hinzudeuten scheinen, daß zwischen Leberzellen und Capillaren unmittel-

bare Verbindungen bestehen, die dann eben die feinen Spalten des

perivasculären Lymphraumes durchsetzen müßten.

Nachdruck verboten.

Ein Beitrag zur Kenntnis der Structur der Cuticiilarmenibranen.

Vou Alfked Wolff, cand med.

(Aus dem anatomischen Institut der Universität Kiel.)

Schon seit längerer Zeit hatte Professor Flemming auf Grund

eigener Beobachtungen die Ucberzeugung gefaßt, daß die Cuticular-

gebilde des Hautepithels der Salamanderlarve und der Schnecken eine

streifige Structur besäßen, welche mit der des Cuticularsaumes am
menschlichen und tierischen Darmepithel eine große Aehnlichkeit

zeigten ; da er jedoch infolge anderer Arbeiten nicht dazu kam , die

Untersuchung zu einem Abschluß zu bringen, überließ er mir gütigst

sein Material zur weiteren Bearbeitung.

Flemming war auf Grund seiner Befunde bereits zu der Ver-

mutung gelangt, daß die Streifung des Cuticularsaumes des Darni-

cylinderepithels nicht, wie die Mehrzahl der Physiologen annehmen,

eine Structur sei, welche irgend etwas mit der Passage von Fett-

tröpfchen bei der Verdauung zu thun habe, sondern daß sie als all-

gemeines Structurverhältnis bei vielen Cuticularsäumen sich vorfindet,

die keine verdauende Function haben.

Daß Cuticulae, welche auf Körperoberflächen vorkommen, eine sehr

complicirte Structur haben können, ist unter anderem schon durch die

früheren Arbeiten F. E. Schulze's *) an Cuticularsäumen von Kröten

gezeigt worden.

1 1) E. E. Schulze, Ueber cuticuläre Bildungen u. Verhornung von

Epithelzellen bei Wirbeltieren. Arch. f. mikrosk. Anat., Bd. 5.
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Als Materiell benutzte ich vor allem auf Flemming's Ral das

cylindrische Seitenepithel der Fühler von Helix pomatia. Es wurden

auch die Fühler einiger anderer Schneckenarten verwendet, ohne je-

doch andere Resaltate zu geben. Fixirt wurden die Objecto 24—48
Stunden in FLEMMiNG'scher Lösung, HERMANN'scher Lösung und 1- bis

2-proc. Lösung von Osmiumsäure, welche (letztere) die besten Bilder

gab. Zum Vergleiche wurde auch MüLLER'sche Lösung und Len-

nossEK'sche Sublimatlösung verwendet, ohne besonderen Erfolg.

MiLLER'sche Lösung hat den Vorteil, daß die Schneckenfühler, die in

jeder anderen Lösung sich einstülpen, sich in ihr oft entfalten, deshalb

wurde mehrmals kurzes Einlegen in MüLLER'scher Lösung mit Osmium-

säurebehandlung combinirt.

Es kam vor allem auf sehr dünne Schnitte an; anfangs versuchte

ich mit Celloidineinbettung auszukommen, in der Befürchtung, daß

durch Paraffineinschmelzung eine sehr feine Streifung verwischt werden

könnte. Es zeigte sich aber, daß Celloidinschnitte nicht gut in der

gewünschten Dünne sich herstellen ließen, und ich ging zum Paraffin

über. An 1—3 ,« dicken Schnitten ließ sich in Kanadabalsam oder

Daniarlack zwar keine Streifung sicher erkennen, wohl aber dann,

wenn diese Schnitte in Glycerin untersucht wurden. In diesem Falle

findet sich in der Cuticula an den meisten Präparaten äußerst deutlich

eine feine, parallelstreifige Structur, ganz ähnlich, nur feiner als an

dem Basalsaum der Darmcpithelzelle des Wirbeltieres. Ganz ähnlich,

nur gröber sieht man die Streifung an Cuticularsäumen des Schwanz-

epithels von Salamanderlarven, wo Flemming, wie schon gesagt, sie

bereits beobachtet hatte. Hier ist die Technik einfacher: es sind gar

keine Schnitte nötig, die FLEMMma'schen Präparate wurden ange-

fertigt, indem eine Larve in Osmiumsäure abgetötet wurde. Der Rand

des Schwanzes wurde dann schmal abgeschnitten und in Glycerin ein-

gelcet. Bei Helix hatte an maucheu Präparaten die Streifung ein

mehr unterbroehenes Aussehen, indem in einem Streifen sich stellen-

weise Lücken zeigten; eine Erscheinung, von der ich nicht entscheiden

kann, ob sie auf einer natürlichen Structur des Streifens, oder etwa

auf einer durch den Schnitt verursachten künstlichen Zersplitterung

desselben beruhen mag; sehr wahrscheinlich ist es aber auch, daß es

sich an solchen Stellen um Schrägschnitte handelt. In vereinzelten

Fällen fand ich sonderbare Bilder, der Parallelismus der Streifung war

hier gestört, die Streifen divergirten in der Richung von der Zelle aus

in kleinen Büscheln gegen die Peripherie, und jedes Büschel schien

von einem feinen Knöpfchen an der Innenseite der Cuticula auszugehen.

Wie dieser Ausnahmefall zu deuten ist, weiß ich noch nicht; jeden-
Anat. Anz. XV. Aufsatze. 11
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falls möchte ich aber an dem Parallelismus der Streifung als ihrem

Haupttypus festhalten.

Es ist noch zu erwägen, ob die Haarbündel aus den eigentüm-

lichen Sinneszellen im Hauptepithel der Landschnecken, welche

Flemming x
) früher beschrieben hat und die den Cuticularsaum durch-

setzen, Anteil an der Erscheinung haben können. Hieran kann je-

doch nicht gedacht werden, denn wie Flemming's Figuren 11, 12 und 13,

Taf. 26 a. a. 0., zeigen, stehen die Sinneszellen viel zu vereinzelt, um
eine so dichte und gleichmäßige Streifung veranlassen zu können, wie

ich sie sehe.

Was diese Streifung der Cuticularsäume für einen Ursprung habe,

darüber sind verschiedene Meinungen geäußert worden. Heidenhain 2
)

hat sie bekanntlich am Darmepithel auf das Eindringen feiner Proto-

plasmafortsätze vom Zellenleib in den Saum bezogen, eine Deutung,

welche sowohl aus den von ihm angegebenen Gründen, als auch des-

halb nahegelegt erscheint, weil sie eine Analogie mit dem radiär

gestreiften Bau der Zona pellucida des Säugetiereies — die ja gewisser-

maßen auch ein Cuticularsaum ist — einschließen würde. Wie

Flemming 8
) zuerst gezeigt hat, und wie Retzius 4

) später bestätigte,

beruht diese Streifung der Zona auf Intercellularfortsätzen, die, vom

Körper der Eizelle ausgehend, diesen mit den Follikelepithelzellen ver-

binden. Aehnlich würde man sich nach Heidenhain den gestreiften

Bau der Cuticularsäume vorstellen können, nur daß hier die Fortsätze

des Zellkörpers den Saum nicht ganz durchdringen, sondern frei in

ihm endigen. Es sind jedoch auch andere Möglichkeiten zu berück-

sichtigen ; nach YYaldeyer sollen die gestreiften Cuticulae durch Zu-

sammenwachsen von Flimmerhaaren entstehen. Diese Ansicht würde

erst dann gesichert erscheinen, wenn der Nachweis geführt würde, daß

überall da, wo Cuticularsäume vorkommen, in einem früheren ent-

wickeluugsgeschichtlicheu Stadium Flimmerepithel vorhanden ge-

wesen ist.

Ohne mich weiter auf die Frage nach der Natur dieser Streifung

einzulassen, kann ich nach meinem thatsächlichen Befund jedenfalls

sagen, daß sie vorhanden ist bei Epithelien, bei denen mit Hiublick

auf ihren Standort unmöglich an eine verdauende oder resorbirende

Function gedacht werden kann, zu der sie in Beziehung stehen könnte,

1) Untersuchungen über Sinnesepithelien dei Mollusken. Arch. f.

mikrosk. Anat., Bd. 6, 1870, p. 439.
'

2) B,. Heidenhain, Beiträge zur Histologie u. Physiologie der Darm-
schleimhaut. Pelüger's Arch., Bd. 48, 1888, JSuppl.

3) W. Flemming, Zellsubstanz, Kern u. Zellteilung, p. 34—38.

4) Retzius, Verhandl. der Anatom. Gesellschaft, Berlin.
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wo vielmehr der Cuticularsaum lediglich eine Schutzfunction ausübt.

Es gewinnt danach der Gedanke an Wahrscheinlichkeit, daß auch die

Streifung der Cuticula am Darmepithel nichts mit der Verdauung

emulgirten Fettes zu thun hat. Es sei daran erinnert, daß Eimer 1
)

bei seinen Versuchen über Fettresorption im Darm niemals fein zerteilte

Fetttröpfchen innerhalb normaler und intacter Cuticularsäume der

Cylinderzellen hat finden können, während es in den Körpern derselben

reichlich vorhanden war.

Verwendet wurde bei dieser Untersuchung Leitz J
/»2 und Vit;

hom. Oelimmers., Zeiß Syst. 2 mm 1.30, Oc. 8.

Zum Schlüsse bleibt mir noch die angenehme Pflicht zu erfüllen,

für Anregung zu dieser Untersuchung und für jederzeit gewährte,

freundliche Hülfe Herrn Prof. Dr. Flemming meinen ergebensten Dank

auszusprechen.

Nachdruck verboten.

Eine zuverlässige Biiiilegewefosfärbung.

Von Fb. C. C. Hansen, Prosector der normalen Histologie, Kopenhagen.

Wie allgemein bekannt, ist keine der bisher veröffentlichten, so-

genannten speeifischen Färbungen des Bindegewebes als in allen Fällen

ganz zuverlässig anzusehen, wie ich binnen kurzem an anderem Orte

ausführlich besprechen werde. Ich beabsichtige hier nur über eine,

von mir schon vor über 3 Jahren gefundene Methode der Bindegewebs-

färbung, auf welche ich durch eine sehr große Anzahl systematisch

varürter Versuche mit den verschiedensten, teils früher geprüften,

teils ungeprüften oder bisher wenigstens unveröffentlichten Farben-

combiuationen gekommen war, zu berichten. In den verstrichenen 3

Jahren habe ich mich selber von der Zuverlässigkeit der Methode

durch Untersuchungen an den verschiedensten tierischen Geweben über-

zeugen können. Außerdem hat der Docent für Embryologie und Histologie

an der Universität Kopenhagen, Herr Dr. R. S. Bergh, dieselbe Färbe-

methode in den letzten 2 Jahren häufig versucht und sie (nach münd-

licher Mitteilung) bisher gleichfalls zuverlässig gefunden. Verschiedener

Umstände halber habe ich mich entschlossen, schon jetzt die Methode

für sich zu publiciren; was aber die Discussion der Methode und ihrer

Resultate betrifft, so gedenke ich in nicht gar ferner Zukunft darüber

sowie über meine anderen Untersuchungen eingehend zu berichten.

1) Eimer, Die Wege des Fettes in der Darmschleiinliaut bei seiner

Resorption. Virchow's Arch., Bd. 48.
11*
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Die Färbung ist eine Sclmittfärbung, das Material muß iu den

gebräuchlichen Fixirflüssigkeiten gut (möglichst frisch) conservirt sein.

Die Methode.

Man bereite eine Stammlösung von 100 ccm kalt gesättigter
Pikrinsäurelösung iu Wasser mit 5 ccm einer 2-proc. wässerigen Säure-

fuchsinlösung. Diese Lösung ist im Dunklen aufbewahrt unbegrenzt

haltbar.

1) Zu 3 ccm dieser Lösung fügt man V s Tropfen 2-proc.
Essigsäure. Der Schnitt verweilt in dieser Färbflotte bis 20

Minuten, gewöhnlich sind aber 1—2 Min. ausreichend. Anderer-

seits habe ich oftmals Schnitte 24 Stunden ohne Schaden, freilich

auch ohne Nutzen, darin belassen.

2) Mit einem Spatel oder dgl. bringt man den Schnitt aus der Flotte

und spült ihn (nachdem die anhaftende überschüssige Farbe-

flüssigkeit mittelst Filtrirpapiers größtenteils entfernt ist) schnell
(2—4 Secunden) in 3 ccm destillirteu Wassers, dem 2

Tropfen der (angesäuerten) Farbflüssigkeit zuge-
fügt worden sind.

3) Wie früher bringt man den Schnitt, womöglich einigermaßen ge-

glättet, auf den Spatel, entfernt mit Fließpapier schnell die Spül-

flüssigkeit und trägt ihn unmittelbar nachher in 5 ccm 96-proc.
Alkohol, wo er hin und her bewegt wird. Nach 1 Min.

wird der 96-proc. Alkohol gewechselt und der Schnitt verweilt

weitere 2 Min. darin.

4) Hierauf kommt er wie gewöhnlich in Alkohol abs., der gleich-

falls 1 Mal erneuert wird, und nach der völligen Entwässerung,

die 2—5 Min. dauert, in

5) Xylol (nicht Oel!); dieses wechselt man 1 Mal und schließt zu-

letzt den Schnitt in

6) die eben nötige Menge dicken Xylol-Kanadabalsams ein.

Es ist unbedingt nötig, die angegebene Methode genau zu be-

folgen, falls man con staute und zuverlässige Resultate wünscht.

Ich habe die Methode sowie die Zusammensetzung der Flüssigkeiten

vielfach variirt, auch in den groben Zügen analoge Dirferenzirungen

und oft anscheinend schöne (ästhetisch befriedigende) Resultate er-

halten; die feineren Details sind aber nimmer so scharf oder zuver-

lässig und die Färbung oft unegal gewesen. Ich möchte noch hervor-

heben, daß der Essigsäure zusatz eben nurder angegebene
m i n i m a 1 e sein darf, wie der Schnitt weder zu dick, noch ungleich

dick, auch die Oberfläche nicht rauh sein darf (scharfes Messer!), denn

das mechanisch erheblich alterirte Gewebe färbt sich ab-
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weichend. Locales oder oberflächliches Eintrocknen, starkes Schrum-
pfen, cadaveröse Veränderungen etc. der Gewebsstücke verändert oft

gänzlich die Tingibilität und macht die Färbung der betreffenden

Partien unbrauchbar.

Die Resultate der Färbung sind der Hauptsache nach : Binde-

gewebe leuchtend rot, alle anderen Bestandteile (auch das „Elastin")

gelb. Es tritt die elective Färbung fast augenblicklich, wie eine

Reaction, ein.

Vorfärbung mit verschiedenen Kernfarben, z. B. Hämatoxylin oder

Karmin, ist (nach Analogie der Van GiESON-ERNST-Färbung) möglich.

Mit Absicht habe ich von Bindegewebs fär bung, nicht aber,

wie es freilich moderner ist, von „Kollogenfärbung" gesprochen, und

wenn ich meiner Methode das Prädicat „zuverlässig", der früher ver-

öffentlichten gegenüber, beigelegt habe, so kann nach der Natur der

ganzen Sache kein anderer „Beweis" dafür erbracht werden, als der

rein empirische, daß sich die Methode, bei Verwendung an einer sehr

großen Anzahl der verschiedensten Gewebe sowie unter vielfach

wechselnden Bedingungen in ihrer Wirkung constant und mit den

structurellen Verhältnissen in Uebereinstimmung gezeigt hat. Daß es

anscheinend Ausnahmen giebt, weiß ich sehr wohl, aber wie gesagt,

hotte ich einstweilen unter anderem zeigen zu können , daß sie eben

nur scheinbar sind. Sehr bereitwillig bin ich übrigens, die Mög-
lichkeit auch wirklicher Ausnahmen zuzugeben, sie müssen aber

jedenfalls selten sein und dürften den Wert der Methode als histo-

logischer Methode kaum beeinträchtigen.

Normal-anat. Institut Kopenhagen,

8. October 1898.

Berichtigung.

Nachdruck verboten.

Von Prof. Gustaf Retziüs.

In dem in No. 2 und 3 des XV. Bandes (20. Aug. 1898) dieser

Zeitschrift veröffentlichten Aufsätze von Guido Gueurini : Contributo

alia conoscenza dell' anatomia minuta dei nervi kommt eine geschicht-

liche Uebersicht von der Entwicklung unserer Kenntnis von den binde-

gewebigen Bestandteilen der Nerven vor, in welcher Uebersicht, in-

folge fehlerhafter Angaben, die zunächst darauf bezügliche Arbeit von

Key und mir unrecht beurteilt worden ist. Der Verf. scheint nämlich

anzunehmen , daß zwischen dem Erscheinen der betreffenden Ab-

handlungen von Ranvier und von Key und mir eine geraume Zeit

verflossen war. Herr Guerrini äußert sogar, daß die letztgenannte
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Abhandlung nur eine „Bestätigung" der RANViER'schen sei („ne e percid

quasi tutto una ratifica e una conferma").

Wie Herr Guerrini zu diesem für unsere Arbeit, welche durch

und durch eine selbständige war, herabsetzenden Urteil kommen konnte,

geht wenigstens zum Teil aus seiner „Bibliograpbia" (S 29 und 30)

hervor. In derselben nennt er nämlich für die Herausgabe der be-

treifenden Arbeit von Ranvier eine falsche Jahreszahl, indem er dessen

„Recherches sur l'histologie et la physiologie des nerfs", im Arch, de

phys. norm, et pathol., T. 4, als im Jahre 1871 erschienen angiebt.

Der fragliche Teil dieses Archivs trägt aber das Datum „Juillet

187 2", welches sich auch auf den Separatabzügen Ranvier's und in

den eigenen Citaten dieses Forschers findet!

Dagegen hat Herr Guerrini als das Druckjahr für Key's und

meine Arbeit „1873" augegeben; nun erschien zwar die deutsche
Uebersetzung derselben in Max Schultze's Archiv im Januar
1873, aber die schwedische Originalabhandlung, von wel-

cher die deutsche Uebersetzung eine wörtliche Wiedergabe ist, erschien

in dem Nordiskt medicinskt arkiv Ende September 1872!
(Das Manuscript war der Redaction im August überliefert worden,

und der Druck geschah im August und September.) Dieses ist übrigens

in unserem von Herrn Guerrini citirten monographischen Werke von

1875—76 so genau angegeben, daß die richtigen Data ohne alle

Schwierigkeit zu finden wären.

Durch die fehlerhaften Angaben des Herrn Guerrini sind aber

zwischen das Erscheinen der Arbeit von Ranvier und derjenigen von

Key und mir zwei Jahre hineingeschoben worden! Zwei Jahre
statt zwei Monaten!

In der That waren aber die beiden Arbeiten von einander
vollständig unabhängig. Key und ich wußten bei der im Früh-

jahr und Sommer 1872 stattfindenden Ausarbeitung des Manuscripts

und des Druckes unserer Arbeit nichts von derjenigen von Ranvier:

erst im folgenden Februar (also 5 Monate nachher) erhielt ich nach

der Rückkehr von einer längeren ausländischen Reise Kenntnis von

der RANViER'schen Arbeit.

Es ist demnach ganz falsch, die Arbeit von Key und mir nur

als eine „Bestätigung" der RANViER'schen anzuführen. Die beiden

Arbeiten hatten mit einander nur das Thema, und sogar nur einen

Teil desselben, gemein. Aber auch in anderer Hinsicht ist wohl die

Arbeit von Key und mir nicht als eine „Bestätigung" der Ranvier-

schen anzusehen. Ich glaube nämlich, daß jeder unbefangene Forscher,

welcher die betreifenden wissenschaftlichen Fragen zu beurteilen ver-

mag, bei genauer Durchmusterung der genannten beiden Arbeiten in
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Betreff des relativen Wertes desselben zu einer anderen Auflassung
als Herr Guerrini gelangen wird. Die Arbeit von Key und in i r war
in der That auch eine Frucht von beinahe dreijährigen, intensiven

und sehr unifassenden Untersuchungen, obwohl in dieser Abhandlung
nur eine gedrungene Zusammenstellung von einem Teil unserer Er-

gebnisse und Abbildungen veröffentlicht werden konnte. Erst in den

Jahren 1875— 7G konnten wir unsere große Monographie herausgeben;

die Verzögerung wurde namentlich durch eine Feuersbrunst in der

Druckerei veranlaßt, bei welcher eine Menge unserer Tafeln zusammen
mit den Originalzeichnungen und die meisten der schon gestochenen

lithographischen Steine verbrannten, wodurch uns die Frucht jahre-

langer Arbeit entrissen wurde.

Jedenfalls will ich aber auf das bestimmteste noch einmal be-

tonen, daß unsere Abhandlung vom Jahre 1872 von der betreffenden

Arbeit von Ranvier vollständig unabhängig war. Ich über-

lasse übrigens anderen competenten und unparteiischen Forschern, zu

entscheiden, welche von diesen beiden Arbeiten die gründlichste und
die für unsere Wissenschaft am meisten grundlegende gewesen ist.

Stockholm, im September 1898.

Berichtigung.

Von Dr. Hjalmar Grönroos, Docent für Anatomie in TTelsingfors.

In meiner „Zusammenstellung der üblichen Conser-
virungsmethoden für Präparirsaalz wecke" (Anat. Anz.,

Bd. XV, No. 5 u. 6) findet sich zu meinem Bedauern die irrtümliche
Angabe, daß in Bonn die Nervenleichen durch Einlegen in 1-proc.

Formollösung und nachträgliche Aufbewahrung in Alkohol conservirt
werden. Statt „1-proc. Formollösung" hätte es heißen sollen: „Formol-
salzlösung nach Jores, mit 1 Proc. Formolgehalt." Denn in der That
wird dort , wie Herr Prof. Schiefferdecker schon auf dem Frage-
bogen erwähnt und neuerdings nochmals betont hat, zu dem ange-
gebenen Zweck nicht eine einfache Formollösung gebraucht, sondern
eine „Formol- Salzlösung" nach Joites (Wasser 10 1, Natr. sulfuric.

200 g, Magnes. sulfuric. 200 g, Kochsalz 1<)0 g, Formol 500 g), die

jedoch dahin abgeändert wird, daß an die Stelle der 500 g nur 100 g
Formol treten.

Helsingfors, den 20. October 1898.

Nachdruck verboten.

Carlo Giacomiiii.

1840-1898.

Rimpiango vivamente la mia pochezza nel rendere Testremo tributo

di omaggio alia cara memoria del mio Maestro cosi bruscamente
tolto alia scienza, che era tutta la sua vita ed a cui aveva dato tutto
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il suo tenace entusiasmo, ed imprendo a scrivere di lui, cosi intima-

mente buono, con un senso di trepida ammirazione e di inalterable

atietto. Dalle mura cadenti del vecchio Istituto Anatomico di Torino,

che conservano torse ancora l'eco della sua parola, che furono testi-

nioni della sua raeravigliosa attivitä, io mando alia sua memoria il

saluto riverente degli allievi a lui piu intimi e diletti, cui non riesce

ancora riaversi dall' angosciosa sorpresa. Carlo Giacomini nacque
in Sale di Tortona il 25 Novembre 1840: consegui la laurea nell'

Universita di Torino nel 1864. All' inizio della sua camera, che

doveva poi essere cosi gloriosa, accudiva in special modo alle ricerche

di venereologia, lasciandoci alcune note in cui, oltre alia attitudine

speciale per Fosservazione, dimostra sempre essere l'obbiettivo princi-

pale delle sue ricerche rivolto alle applicazioni pratiche. Mi piace

ricordare del primo periodo dei suoi studi il „Nu ovo process o

di operazione del fimosi", tuttora molto usato dai medici

italiani e che rappresentava un reale progresso di fronte ai metodi

fino ad allora conosciuti.

Nel 1867 era assunto come assistente nell' Istituto Anatomico
diretto dal Restellini ed e sotto tale guida, che egli incomincio collo

studio assiduo, con risultati crescenti progressivamente di importanza,

la sua brillante camera anatomica. Nel 1871 e incaricato dell
1

in-

segnamento di Auatomia Topografica, essendo direttore il Delorenzi :

alia morte di quest' ultimo e nominato professore straordinario ed

inline nel 1880 ordinario di Anatomia umana descrittiva, carica che tenne

con altissimo onore fino alia sua morte (5 Luglio 1898). Nel periodo

che corse dal 1867 al 1876 il Giacomini alternava gli studi di venereo-

logia a quelli di anatomia: dopo, a cominciare dal 1876, quasi avesse

trovato un orientamento definitivo, si occupa esclusivamente dei secondi,

riuscendo col suo eccezionale spirito d'indagine, colla felicissima scelta

degli argomenti, colla tenacia con cui imprendeva a sviscerarli, una
delle piü grandi autoritä anatomiche di questo scorcio di secolo.

Non spetta certo a me un esame ed un giudizio critico dell' opera

anatomica del mio Maestro: l'elogio piü bello e piü invidiabile, che

io posso dire di lui, sta nell' affermare che Egli lavorö sempre, ininter-

rottamente, con tutto lo slancio dell' animo suo appassionato, traendo

dalla vita di laboratorio e dalla scuola tutto quanto vi ha di emo-
zione seria, di speculazione intellettuale alta e serena.

Nella scuola il Giacomini, irruente nel dire, era pur sempre di

un' esattezza e di una chiarezza meravigliosa : ancora negli ultimi

mesi, gia sofferente della malattia che lo trasse alia tomba, mi scriveva

che la scuola era per lui come un bagno di giovinezza, un bisogno

vero, un corroborante del suo organismo: ed e superfluo il ricordare

come la studentesca torinese ricambiasse Faffetto dell' eminente Maestro.

I lavori anatomici di Giacomini sono molto numerosi, in quanto-

che per alcuni argomenti, per la loro natura stessa e per il modo col

quale si presentavano alio studio, non erano sufficienti sempre le notizie

che si possono dare in una sola monografia: in detti lavori a serie

pero Egli non perdeva punto di vista il concetto generale, che impron-

tava le sue ricerche, anche quando doveva esporre resultati a cui

perveniva a parecchi anni di distanza dalle comunicazioni precedenti;
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del resto a tempo opportuno sapeva ben coordinare e riunire in una
sintesi sola le sparse risultanze deir opera sua, che altrimenti sarebbe

parsa fraramentaria. Cosi Egli fece per gli studi sulle Circonvolu-
zioni cerebrali normali, sui Cervelli dei microcefali e

cosi pure parzialmente per l'Anatomia del Negro e per le Ano-
malie di sviluppo dellEmbrione umano: a tale proposito

noi dobbiaruo essere somruamente dolenti che la sua niorte precoce

ne abbia impedito e la continuazione e la coordinazione completa.

Oltre agli studi sovra accennati dobbiamo ricordare del Giacomim
parecchi lavori speciali, alcuni fra i quali rappresentano delle splendide

nionogralie, in cui Fargomento si puö dire veramente esaurito. II

prinio per ordiue crouologico di detti lavori si riferisce ad un' A n o -

malia dei nervi della mano (1872), consistente nella mancanza
del ramo dorsale del nervo cubitale, supplito dal n. radiale.

Di maggiore importauza certamente sono le Annotazioni per
servire alio studio della circolazione venosa delle
estremita infenori (1873): sotto questo titolo assai modesto il

Giacomini raggruppa con ordine mirabile le disposizioni svariatissinie

riscontrate in una serie numerosa di dissezioni delle vene superliciali

e profonde dell' arto inferiore, delle loro anastomosi: fissa quali fra

tali disposizioni si debbano ritenere normali, quali invece anomale,

cercando di queste ultime e l'equivalente anatomo-comparativo e l'impor-

tanza operatoria. Per quanto riguarda la disposizione delle valvole

nelle. anastomosi fra i due sistemi, superficiale e profondo, stabilisce in

modo nuovo ed assai chiaro il meccanismo di formazione delle varici.

Studiando il sistema di comunicazione fra le due safene, il Giacomini
trova costante l'esistenza di un ramo anastomotico super iore,
che costituisce una importante via di deflusso per la safena esterna,

ramo che meritamente viene denominato vena anastomotica del

Giacomini.
Caratteristico ed assai raro e il caso illustrate dal Giacomini

nella sua nota Sopra di un' ampia comunicazione tra la

vena porta e le vene iliache destre (1873), dimostrante

la possibility di una enorme ectasia delle venuzze sottoperitoneali, le

quali vengono cosi ad assumere l'ufficio spettante alia vena cava in-

feriore per il dellusso del sangue dalle estremita inferiori.

Nella tesi di aggregazione „Sulla prematura divisione del-
Tar teri a del braccio" (1874) ed in una nota successiva „Sotto-
varieta mediana" (1884), il Giacomini da dei criteri fissi e costanti

per la classificazione delle varie modalitä colle quali si comportano

le arterie dell' avambraccio nei casi in cui la loro origine si fa piii in

alto che non normalmente : Egli stabilisce a questo riguardo le seguenti

varietä, denominandole dal modo col quale si comporta all' avambraccio

il vaso, che si deve ritenere anomalo: 1° Radiale: 2° Cubitale: 3°

Radio- cubitale : 4° Radio- cubito-interossea: 5° Aberraute: 6° Comuni-

cante: 7° Mediana. Di ciascuna riporta il grado di frequenza, l'im-

portanza operatoria, i rapporti topografici piii comuni, non tralasciando

punto di studiarne e il significato embriologico e l'importanza antro-

pologica.

Nella nota „EsistenzadelTosodontoideum" (1886) descrive
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per il primo l'articolazione diartrodiale fra 1'asse ed il suo dente,

riscontrata in una giovane cretina, riproducente esattamente quanto si

risconträ in taluni rettili.

Alio stesso anno (1886) appartiene la nota „Sull' ossifica-
zione della troclea del muscolo grande obliquo del-
l'occhio", riscontrato in un giovane soldato, il qual caso lo conduce
alio studio microscopico minuto della cartilagine trocleare e dei suoi

retinacula, stabilendo precisaraente che Fossificazione e partita, nou
dalla cartilagine, ma dai suoi retinacoli; nella stessa nota inserisce dei

dati statistici nunierosi sullo sviluppo della fovea, della crest a e della

spina trochlearis.
Servendosi di un metodo da lui proposto, la cucitura dei

visceri, metodo che permette di estrarre i visceri dal cadavere e di

conservarli per studi ulteriori, pur rimanendo fissati i rapporti colle

pareti toraciche, ed usando di numerose sezioni di cadavere congelato

couservate con un suo metodo speciale (1883), il Giacomini studio

nelle minime particolaritä la Topografia del cuore (1886)

descrivendo le relazioni del viscere e delle varie sue parti colle pareti

toraciche, colla colonna vertebrale, coi margiui pleurali ecc. Specialmente

originale e Timportanza, che Egli annette alle vertebre, che hanno piü

diretto rapporto col cuore e che Egli denomina vertebrecardiache:
esse sarebbero in numero di cinque (4 fi

, 5a
, 6 a

, 7 a
, 8a D.), presa come

guida la rispettiva apotisi spinosa ed a ciascuna di esse compete una
speciale denominazione per il rapporto speciale, che ha con una data

porzione del cuore: alia 4a o 1* cardiaca da il nome di sopra- car-
diac a, alia 5* quello di infundib ulare od aortica, all 6a di

media-cardiacaobasaledelcuore, alia 7 a quello di v e n t r i

-

colare, all' 8a quello di vertebra del Tap ice. I risultati e le

norme date dal Giacomini per la topografia anatomica del cuore sono

generalmente ritenuti come classiche, ed i metodi da Lui usati in questo

suo studio souo diventati comuni in studi consimili, a cui si prestano

mirabilmente e per rapiditä e per comodita di preparazione e di con-

servazione dei pezzi necessari.

Questi in breve gli studi isolati compiuti dal mio Maestro. Piü

difficile riesce una rapida rassegna dei lavori sopra le circonvoluzioni

cerebrali e sui cervelli dei microcefali. Nella „Guida alio studio
delle circonvoluzioni cerebrali", che costituisce fiuora lo

studio piü complete e piü largo del cervello italiano, il Giacomini,

facendo tesoro della non scarsa letteratura, ma piü ancora collo studio

diretto di una splendida raccolta di cervelli di individui di tutte le eta

e dei due sessi, di tutte le regioni italiane, e presumibilmente in

condizioni psichiche normali, si che potesse escluderci ogni influenza

degenerativa, faceva un' opera in cui non sappiamo se debbasi ammirare
piü Falto valore delle osservazioni personali o la chiarezza meravigliosa

con cui sono impostate e trattate le varie questioni inerenti alia morl'o-

logia cerebrale. Delle circonvoluzioni, delle scissure, le cui disposizioni,

apparentemente cosi svariate, avevano prima fatto credere essere difficile,

se non impossibile, la loro schematizzazione, il G. da una descrizione

metodica, riducendo la massa delle sue lunghe osservazioni a proposizioni

accessibili a tutti e cosi, oltre l'interesse intrinseco schiettamente seien-
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tifico, il suo libro ha aiiche il grande merito di rispondere piena-
mente al titolo troppo modesto che Egli vi prepose ; e certo alio stato

attuale della scienza non e facile corapiere con ricerche originali, un'

opera scientifica e scolastica nello stesso tempo.
Perö dove il Giacomini ati'ronta piü direttamente moltissime delle

questioui piü vitali della morfologia cerebrale si e rielle Varietä
delle circonvoluzioni cerebrali nell'uomo (1882): in un
colla parte personale, e notevole la parte critica e polemica riferentesi

in ispecie al cervello dei criniinali. Mi rincresce potere nelF ainbito di

questa rivista dare cosi poca parte a tale opera, tanto piü che il mio
Maestro asseriva ancora negh ultimi mesi della vita sua, che Egli

fondamentalmente non aveva ancora nulla a rautare delle idee in allora

espresse. Riassuniendo brevissimamente le conclusioni a cui era

venuto, troviamo che il G. prima di tutto stabilisce bene il fatto che

tutte le varietä delle circonvoluzioni non sono punto delle diviazioni

dal tipo normale di costituzione del cervello, ma semplicemente delle

modalita di forma: conseguentemente non si deve proclamare subito

Tatipia del cervello, che si studia, prima di conoscere bene il tipo nor-

male di conformazione di ciascuna parte della superficie cerebrale, non
solo, ma anche prima di aver ben stabilite le parti equivalenti del

cervello nella scala zoologica, si che si possano differenziare le parti-

colaritä che, in imodo assoluto, devono ritenersi caratteristiche del

cervello dell' uomo, da quelle che, morfologicamente, esprimono delle

disposizioni proprie degli animali piü prossimi all' uomo. Egli so-

stieue iuoltre che, alio stato attuale delle nostre conoscenze, noi non
possiamo ati'ermare che dette varietä siano in rapporto diretto con
delle disposizioni speciali dell' animo o con uno sviluppo particolare

dell' intelligenza : in altre parole non si poträ mai, dall' esame della

superficie cerebrale arrivare ad un diagnostico neanche approssiinativo

del modo con cui si compiano le funzioni psichiche. Pei cervelli dei

criminali non accetta Tasserzione di Benedikt secondo il quale essi

apparterrebbero al tipo delle fessure confluenti, aft'ermando recisamente,

che i cervelli di individui compromessi davanti alia societä non costi-

tuiscono per Lui alcun tipo speciale di conformazione, ma presentano
le medesime varietä e nella stessa proporzione degli altri cervelli,

varietä che non si possono in alcun modo mettere in rapporto coi loro

delitti: queste idee Egli ribadiva ancora piü tardi (1883) in una sua
polemica col Benedikt.

Agli studi di morfologia cerebrale si connettano ancora quelli

magistrali concretati nei „Cervelli dei Microcefali" (1890),

opera di luuga lena e che alio stato attuale della scienza rappresenta

indubbiamente il lavoro piü classico, che si possegga sull' argomento.
1 microcefali studiati e descritti in quest

1 opera sono dicianove ed
altri, veramente tipici, aveva raccolti e descritti dopo la pubblicazione

di detto libro. Oltre alio esame dettagliato dell' singole disposizioni

della corteccia, Egli discute ampiamente e lungamente le opinioni piü

importanti dei singoli autori che Lo precedettero in questo studio, in

ispecie quelle di Virchow e di Vogt, e giunge quindi alle seguenti

proposizioni fondamentali: 1° Nella microcefalia il processo, che ha
colpito l'organismo, si e essenzialmente localizzato nel sistema nervoso
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centrale. 2° La deformitä del cranio e una conseguenza del deiiciente

sviluppo dell' encefalo: non vi ha quindi niai una microcefalia pri-

maria osteale, essa e seinpre neurale. (Questa proposizione e di

grande interesse pratico, in quanto che stabilirebbe a priori, l'in-

utilitä della craniectomia come terapia della microcefalia primaria.)

3° La microcefalia non si limita solo al cervello propriamente detto,

ma essa si estende pure alle altre parti del sistema nervoso centrale:

accanto cioe ad una microencefalia abbiamo corrispondentemente

una micromielia. 4" La microcefalia consiste in un arresto di

sviluppo del sistema nervoso cerebrale, sopravenuto ad un' epoca varia-

bile della vista embrionaria: il sistema nervoso dei microcefali perö

non presenta delle alterazioni patologiche, che possano essere riferite

all' arresto di sviluppo. 5° 1 cervelli dei microcefali appartengono

tutti al tipo umano: essi diöeriscono tuttavia fra di loro in ragione

dell' epoca diö'erente in cui furono colpiti dall' arresto di sviluppo:

essi formano una serie completa, che va dal cervello normale all' anen-

cefalo. 6" Nella microcefalia di alto grado, oltre i segni dell' arrestato

sviluppo, troviamo pure delle disposizioni, che costituiscono vere rasso-

miglianze animalesche e che non possono essere interpretate che come
fatti atavici. 7° Contrariamente alia teoria di Vogt, la microcefalia

non si puö utilizzare in favore della teoria della di scendenza, perche

essa non ci rappresenta alcun periodo storico dello sviluppo dell' uomo :

non ci dimostra nulla di piü di quanto era giä conosciuto per altre

particolaritä riscontrate nell' organismo dell' uomo. Certamente le

conclusioni a cui venne il Giacomini, appunto perche radicalmente

ditterenti da quelle di tutti gli altri autori, suscitarono discussioni molte-

plici: nullameno, considerando che nessuno mai ebbe a sua disposizione

un tale e tanto materiale di studio, dato il metodo scrupolosamente mi-

nuto con cui tutte le particolaritä furono descritte e vagliate, egli 6

certo che esse resteranno nel dominio scientifico, come veritä solida-

mente acquisite.

AI suo grande lavoro sui Cervelli dei Microcefali, il Gia-

comini aveva preluso giä con due note precedenti: Una micro-
cefala (1876), studio anatomo-antropologico su un caso interessante

riscontrato in una ragazza di 17 anni, e Contributo alio studio
della microcefalia (1884) in cui esamina comparativamente i

rapporti fra la sostanza bianca e quella grigia del cervello e del mi-

dollo e la loro iutima costruttura in parecchi casi di microcefalia vera.

Nello studio del materiale grandissimo, che Egli raccolse, il mio

Maestro, si servi specialmente
,

per la conservazione del cervello di

un metodo molto semplice ed economico da lui proposto (1878), me-

todo che consiste nel passaggio successivo dell' organo in cloruro di

zinco, alcool e glicerina, sieche, prosciugandosi, si possono quindi con-

servare indefinitamente inalterati. In tal modo pote dotare l'Istituto

anatomico di Torino di una raecolta di oltre 1000 encefali umani,

raecolta, che, per il modo col quale fu ordinata, costituisce certo un

tesoro di incalcolabile valore.

Oltre gli studi di morfologia generale cerebrale, ci rimangono

ancora del Giacomini una buona descrizione del Cervello di un
Chimpanze (1889), un lavoro sulla Benderella dell' uncus
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dell' Hippocanipo nel cervello uinano e negli animali
(1882) in cui descrive per il primo il modo con cui termina anterior-

mente la fascia dentata per mezzo di una beuderella (benderella del

Giacomini) circondante l'uncus, particolaritä questa caratteristica

dell' uomo e delle scimmie superiori: un altro lavoro finalmente si

riferisce alia struttura anatomica della Fascia dentata delgrande
Hippocampo nel cervello umano (1883).

Tra gli studi prediletti dal Giacomini vanno certo annoverati

quelli che Egli iniziö sull' Anatomia del Negro (1878—1892),

che rappresentano veramente dei punti fondamentali per la futura

anatomia comparata delle razze: di 19 soggetti di razza negra, da lui

raccolti in 20 auni, Egli intendeva fare uno studio anatomico com-

plete: disgraziatamente dovette fallire la sua promessa ed il suo de-

siderio di occuparsi come ultimo lavoro di grande mole dello scheletro

e del sistema nervoso centrale di detti individui non pote tradursi in

opera. Quanto perö ci rimane nelle cinque memorie pubblicate [a cui

si puö connettere pure quello sulla Plica semilunaris e la la-

ringe nelle scimmie antropomorfe (1897)] dimostra pur

tuttavia la originalitä dell' intuito e la profonda conoscenza dei piü

difficili problemi della morfologia. Per il primo descrisse nella plica

semilunaris, sia del negro come del bianco, la possibile esistenza di

una cartilagine, omologa a quella che troviamo nei vertebrati inferiori

e dagli studi comparativi compiuti negli altri primati veniva alia con-

clusione definitiva, che la cartilagine della plica semilunare, indipen-

dentemente dalla sua forma, dalla sua estensione e dalla sua posi-

zione, si presenta costante nelle scimmie inferiori ed in tutti gli antropo-

morfi ; esiste come disposizione normale nelle razze inferiori della specie

nostra e come varietä piuttosto rara nella razza caucasica (tre volte

su 548 individui). Trovö pure costante il rudimento della ghiandola di

Harder nelle scimmie inferiori, ghiandola che manca affatto negli an-

tropoidi e nell' uomo, in cui puö tuttavia comparire abnormemente
(boschimane). Dell' apparecchio cosi complicato nelle specie inferiori,

l'unica parte che permane ancora nelle razze civilizzate, come ricordo

di un organo che da lungo tempo ha cessato di funzionare, si e la

piega della congiuntiva. Quindi, nella serie animale, quando cessa la

funzione della terza palpebra, il primo organo a modificarsi e la ghian-

dola di Harder: la cartilagine emigra nella profonditä, si rende in-

dipendente dalla plica, ma perdura piü lungamente, scomparendo solo

nelle razze piü civilizzate della specie nostra.

Ugualmente concludenti ed originali sono i risultati a cui venue

il Giacomini nello studio metodico della laringe del negro, paragonata

con quella delle nostra razza e con quella delle scimmie inferiori e degli

antropoidi, specialmente per quello che riguarda i rapporti del muscolo

tiro-aritenoideo colla corda vocale: cercando di mettere in ordine le

laringi studiate a seconda delle affinitä, che presentano fra loro o con

quella dell' uomo, Egli stabilisce la seguente serie : uomo bianco, donna

negra, boschimane, chimpanze, gibbone, macaco, cercopiteco, gorilla ed

orang. Dal modo col quale viene formulata tale serie, il G. viene a

contraddire ancora una volta singolarmente all' assolutezza dell' asser-
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zione nota di Huxley, secondo la quale le differenze che separano
l'uomo dagli antropoidi non sono cosi grandi come quelle che sepa-

rano gli antropoidi dalle scimmie inferiori. — Oltre alia laringe ed
alia plica semilunaris, il Giacomini sottopose ancora a rigorosa di-

samina tutto il sistema muscolare dei suoi negri, il sistema vascolare,

il sistema digerente , servendo in molti casi a dilucidare grandemente
alcuni dei piü intricati problemi di morfologia comparata.

All' embriologia il Giacomini aveva dedicata gran parte della sua

attivitä instancabile specialmente in questi ultimi anni : Egli si era costi-

tuita una vera specialitä nello studio delle Anomalie di sviluppo
dell' embrione umano (1887—1898). Traendo a profitto sua

preziosa raccolta di embrioni dei primi due mesi che Egli all' uopo
pote mettere assieme in tanti anni di sollecite cure. I risultati di tali

indagini concretava in undici memorie ed in una nota riassuntiva (1895),

pubblicata negli Archivi di Merkel e Bonnet. Anzitutto rimane sta-

bilito, che nella massima parte degli aborti dei primissimi mesi sono

da riscontrarsi delle alterazioni piü o meno profonde dell' uovo o degli

annessi di origine fetale. II Giacomini divideva i prodotti abortivi

in due gruppi, secondo che l'embrione e presente oppure manca. Nel
1° gruppo comprendeva i prodotti nei quali l'embrione non solo esiste,

ma si presenta ancora come un tutto, conservando i suoi rapporti colle

membrane: a seconda del modo col quale si presenta l'embrione questo

gruppo viene suddiviso in due classi; forme atrofiche e forme
nodular i. Le forme atrofiche sono quelle in cui, nonostante

una profonda alterazione della costitizione interna e della esterna con-

formazione, e sempre riconoscibile, all' esame microscopico, l'esistenza

di organi (forme curve ecilindrichedi His). Nelle forme
nodulari, auche coll' esame microscopico, non e piü rilevabile traccia

alcuna di organi embrionari: esse sono le piü rare e quelle la cui

interpretazione e piü difficile.

Nel secondo gruppo, prodotti abortivi nei quali manca
l'embrione, detta mancanza puö avvenire in due modi: o perche

esso fu assorbito e scomparso in sito, oppure perche emigrato dalla sua

cavitä naturale. Nell' uno o nell' altro caso si possono avverare le

due seguenti circostanze: l'embrione solo e scomparso rimanendo an-

cora in posto tutti gli annessi di origine fetale; oppure insieme all'

embrione mancano tutte le formazioni embrionarie ad eccezione del

chorion. Delle forme vescicolari non costituisce una categoria

speciale, potendo esse appartenere ad una delle forme accennate. Queste
sono le deduzioni principali delle ricerche cosi diligenti del Giacomini
e questi pure saranno i capisaldi attorno ai quali si svolgerä succes-

sivamente la futura patologia dell' embrione umano, ha cui a con-

^ribuito cosi potentemente il Giacomini.

Ne del Maestro sono da dimenticarsi il lavoro sulla Teratogen ia

sperimentale nei mammiferi (1888), in cui espone il modo col

quale Egli pote produrre nel coniglio delle forme atrofiche aifatto

identiche a quelle riscontrate nell' uomo; quello Sull' influenza del-
l'aria rarefatta sullo sviluppo dell' ovo di polio (1892),

argomento molto interessante, poiche tocca alcuni dei piü ardui problemi

di fisiologia generale; quello Sul canale neuroenterico e sul
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canale anale nelle vesci cole blastodermic he di coniglio
(1888) e finalmente quello Sul coeloma ester no e sul magma
reticularis nell' embrione umano (1893), lavoro che rappresenta

un naturale compleniento alio studio delle anomalie di sviluppo.

Specialissima menzione merita finalmente l'ultimo lavoro suo : U n

ovo umano di undici giorni (1897) pubblicato quando gia la

malattia, che troncö cosi prematuramente la sua esistenza preziosa, si era

dolorosainente manifestata: di questo lavoro andava Egli giustamente

orgoglioso, poiche l'ovo oggetto di tale studio e il piü giovane che

si conosca nella letteratura ed e certamente normale.

Con esso Giacomini chiuse pur troppo la lunga serie delle sue

pubblicazioni: di Lui rimangono manoscritti lo studio complete delle

estremita di un Focomele altre nuove ed interessanti esperienze sul-

l'influenza dell' aria rarefatta nello sviluppo dell
1

ovo di polio — la de-

scrizione minuta di un embrione umano atrofico — alcune pagine di una
nuova rivista sulle anomalie di sviluppo, in cui e presa specialmente di

mira la vescicola ombellicale -- la descrizione di alcuni nuovi cervelli

di microcefali. E da augurarsi alia scienza che questi lavori vengano
presto, coordinati e resi di pubblica ragione: certamente a Lui, che

lavoro tanto, e l'omaggio piü alto che si possa fare.

Ho finito cosi la mia rapida rassegna dei lavori del Maestro : io

avrei voluto essere capace di mettere in essa un po' dell' intimo e

profondo affetto che a Lui mi legava : vorrei che la mia parola misera

potesse rendere l'idea dello strazio che a noi procure la sua morte e

del cordoglio amaro che la segui. Egli fece se stesso col lavoro con-

tinuo, crescendo di attivita col crescere degli anni, ritrovando sempre
piü viva nella scienza la ragione primissima della sua vita : e non solo

eccelse per meriti grandi di scienziato, ma fu anche e sempre, anche nei

momenti piü tristi e desolati della sua esistenza, infinitamente buono.
Certamente il suo ricordo durera immutabile e sacro nella mente di

quanti ebbero la fortuna di conoscerne e il valore e la ineffabile squisi-

tezza dell' animo.

Torino, Settembre 1898. Dr. Alfonso Bovero.

(Eingegangen am 15. October. Red.)

Lavori anatomi'ci pubblicati dal professore Carlo Giacomini.

Anomalia dei nervi della mano. Giorn. R. Accademia di Medicina di

Torino, 1872.

Osservazioni anatomiche per servire alio studio della circolazione venosa
delle estremita inferiori. Ibid. 1873.

Su di un' ampia comunicazione tra la vena porta e le vene iliache di destra.

Ibid. 1873.

Della prematura divisione dell' arteria del braccio. 1872.

Una microcefala, osservazioni anatomiche ed antropologiche. Giorn. R.

Accad. di Medicina di Torino, 1876.

Guida alia studio delle circonvoluzioni cerebrali. 1. ediz. 1878; 2. ediz. 1884.

Nuovo processo per la conservazione del cervello. Giorn. R. Accad.

di Medicina di Torino, 1878.
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Topografia della scissura di Rolando. Ibid. 1878.

Varietä delle circonvoluzioni cerebrali dell' uomo. Ibid. 1881.

Benderella dell' Uncus dell' Hippocampo nel cervello dell' uomo e degli

animali. Ibid. 1882.

Sezioni microscopiche dell' intero encefalo umano. Ibid. 1882.

Fascia dentata del grande Hippocampo nel cervello umano. Ibid. 1883.

Sulla questione dei cervelli delinquent! (Polemica con il prof. Benedikt).

Gazzetta delle Cliniche, 1883.

Nuovo microscopio per l'esame delle sezioni dell' intero encefalo umano.
Giorn. R. Accad. di Med. di Torino, 1883.

Nuovo processo per la conservazione delle sezioni di cadaveri congelati.

Ibid. 1883.

Prematura divisione dell' arteria del braccio. Sotto-varietä mediana.

Gazzetta delle Cliniche, 1884.

Contributo alio studio della microcefalia. Archivio di Psichiatria (Lom-

broso), 1884.

Nuovo processo di conservazione delle sezioni microscopiche. Giorn. R.

Accad. di Med. di Torino, 1885.

Topografia del cuore. Gazzetta delle Cliniche, 1886.

Dell' esistenza dell' os odontoideum nell' uomo. Giorn. R. Accad. di

Med. di Torino, 1886.

Ossificazione della troclea del M. grande obliquo dell' occhio. Ibid. 1886.

Sul canale neuro-enterico e sul canale anale nel coniglio. Ibid. 1888.

Teratogenia sperimentale nei mammiferi. Ibid. 1889.

I cervelli dei microcefali. Ibid. 1890.

Sul cervello di un Cimpanze. Atti dell' Accad. delle Scienze di Torino, 1889.

Sul coeloma esterno e sul magma reticularis nell' embrione umano.

Giorn. Accad. di Medic, di Torino, 1893.

Influenza dell' aria rarefatta sullo sviluppo dell' ovo di polio. Ibid. 1894.

Anatomia del negro (5 memorie). Ibid. 1878, 1882, 1884, 1887, 1892.

La plica semilunaris e la laringe nelle scimmie antropomorfe. Ibid. 1897.

Sulle anomalie di sviluppo dell' embrione umano (11 comunicazioni).

Atti della R. Accad. d. Scienze di Torino, 1887—1897.
Die Probleme, welche sich bei dem Studium der Entwickelungsanomalien

des menschlichen Embryos ergeben. Ergebnisse der Anat. u.

Entwickl. Merkel und Bonnet, 1896.

Un ovo umano di undici giorni. Giorn. R. Accad. di Medic, di

Torino, 1897.

Personalia.
Jena, An Stelle von W. Kükenthal, welcher als ordentlicher

Professor der Zoologie und vergleichenden Anatomie nach Breslau

gegangen ist, wurde dem a. o. Prof. Dr. H. E. Ziegler in Freiburg

die Ritter-Professur für phylogenetische Zoologie hierselbst übertragen.

Derselbe hat sein Amt angetreten.

Abgeschlossen am 7. November 1898.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Die Weichteile des Gesichts und die Persistenz der Rassen.

Von J. Kollmann in Basel.

Mit 3 Abbildungen.

Das sichtbare Resultat meiner Studien über die im Titel genannten

Beziehungen besteht in einer weiblichen Büste, welche auf Grund der

gefundenen Zahlen über die Dicke der Weichteile durch Reconstruction

hergestellt wurde (Fig. 3). Der Schädel, auf den die Weichteile

aufgetragen wurden, stammt aus der neolithischen Periode. Die Büste

zeigt also das Rassenporträt einer Frau, die vor mehreren tausend

Jahren gelebt hat. In der Paläontologie ist die Reconstruction seit

Cuvier bekannt. Auf die Skelete vorweltlicher Tiere werden nach

den Regeln der vergleichenden Anatomie die Weichteile aufgetragen,

und zwar meist auf die genauen A bbildungen der Skelete
;

Aual. Auz. XV. Aufsätze. 12
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dadurch wird ein viel deutlicheres Bild der untergegangenen Wesen

gewonnen, als dies bei der einfachen Betrachtung des Knochengerüstes

der Fall ist. In den Lehrbüchern der Paläontologie finden sich solche

Abbildungen und sie sind auch durch zahlreiche populäre Werke in

weiten Kreisen bekannt geworden.

Die Berechtigung, ein verwandtes Verfahren auch für den Menschen

der Vorzeit einzuschlagen , liegt in den Resultaten , zu denen die

Anatomie und die Anthropologie im Laufe der Zeit gekommen sind.

Zuerst wurde, um speciell von dieser hier vorliegenden Reconstruction

zu sprechen, die Dicke der Weichteile an bestimmten Stellen des

Gesichts, die von besonderem Wert für die Charakteristik des Porträts

sind, festgestellt ; dann wurden die Weichteile auf die genaue Copie

des erwähnten Frauenschädels der Steinzeit mit Thon modellirt. Der

Haarschmuck und die Draperie der Büste sind selbstverständlich frei

erfunden, die Naturtreue erstreckt sich also nur auf das Gesicht und

auf die Form des Schädels.

Bevor ich daran gehe, die Methode der Herstellung etwas näher

zu beschreiben und die Einzelnheiten der Rassenbüste zu analysiren, ist

es unerläßlich, die Berechtigung zu einem solchen Unternehmen zu

begründen. Im Allgemeinen ist die Ansicht verbreitet, die Menschenrassen

seien etwas Wandelbares, sie wären also in einem zwar langsamen,

aber doch beständigen Umänderungsproceß begriffen. In Wirklichkeit

ist aber das Gegenteil der Fall. Bei genauerer Betrachtung stellt sich

heraus, daß sie sich in Bezug auf die charakteristischen Eigenschaften

nicht geändert haben seit der neolithischen Periode. Ich betone

ausdrücklich, daß ich die paläolithische Periode nicht in den Kreis der

Betrachtung ziehe. Was zu ihrer Zeit geschehen ist, läßt sich wegen

Mangel an vollständigem Material noch nicht genügend untersuchen.

Nach allem, was bis jetzt vorliegt, erstreckt sich die Unveränderlichkeit

der Rassen und der Varietäten auch in die paläolithische Zeit hinein
;

allein ich halte diese ganze Frage noch für offen und rechne die

Periode der Dauerbarkeit nur von der neolithischen Periode an. Von

ihr an bis in unsere Tage herein sind Schädel zu Tausenden gemessen :

prähistorische, historische und moderne, um die Herkunft der Bewohner

Europas aufzuklären. Es geschah dies stets in der Voraussetzung,

daß die verschiedenen Formen, die Lang- und Kurzschädel u. s. w.,

von den Vorfahren ererbt sind. Die genauere Vergleichung hat diese

Voraussetzung bestätigt. Durch alle Zeiträume hindurch kehren immer

dieselben Formen wieder. Es tauchen keine Neuen auf.

Es wurden noch andere Beweise beigebracht bezüglich der

Dauerbarkeit, nicht allein der Rasseneigenschaften des Skelets, sondern
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auch der Weichteile. Die statistische Untersuchung über die Farbe

der Augen, der Haare und der Haut der deutsch redenden Völker hat

ergeben, daß im Norden der blonde, im Süden dagegen der brünette

Typus vorherrscht, abgesehen natürlich von den zahlreichen Mischformen,

entstanden durch Kreuzung zwischen den Blonden und den Brünetten.

Diese verschiedene Verbreitung ist sehr alt. Jedenfalls sind die beiden

Varietäten schon vor dem Auftreten der Germanen und Römer in der

Weltgeschichte, in ihre Standorte eingewandert. Daraus dürfen wir

schließen , daß die blonde und die brünette Varietät schon mehr als

zweitausend Jahre die Eigenschaften dieser Weichteile festhält.

Man könnte nun einwenden, in diesen Gebieten fehle der äußere

Anstoß zur Umänderung, weil die Umgebung stets die gleiche sei.

Allein ein solcher Einwurf wäre nicht stichhaltig, denn auch beträchtlicher

Wechsel der klimatischen Einflüsse oder des Bodens und der Nahrung

haben bis jetzt nicht vermocht, irgend eine Aenderung der specifischen

Merkmale der Rasse oder der Varietät herbeizuführen. Die weiße

Rasse hat mit ihren Varietäten fremde Continente besiedelt, aber die

Nachkommen sind unter dem Einfluß des fremden Klimas nicht anders

geworden. Nirgends ist ein Individuum entstanden, das sich einem

Neger oder einer Rothaut vergleichen ließe (R. Virchow). Die Natur

prägt eben ihren Geschöpfen den Stempel der Species und der
Rassen tief — unauslöschlich auf.

Die großen Erfolge der Tierzucht scheinen zwar auf den ersten

Blick den Beweis zu liefern, daß in wenigen Generationen aus zwei

verschiedenen Formen des Rindes, des Schafes, des Schweines u. s. w.

gleichsam eine neue dritte Form erzeugt werden könne. Aber solch'

angeblich neue Formen beruhen nur auf Anhäufung oder auf verschiedener

Verteilung von Fett und Fleisch, sie sind unbeständig, fluctuirend

(Darwin, Rütimeyer). Das Nämliche gilt auch von dem
Menschen. Die äußere Umgebung, das Milieu, hat allerdings einen

ansehnlichen Einfluß auf die individuellen Eigenschaften, z. B.

auf die Länge des Skelets, auf die Menge von Fett- und Muskelsubstanz.

Bezüglich des Skelets sind die Recrutirungslisten fast aller Länder

zum Beweis herangezogen worden, und physiologische Experimente in

großer Zahl haben es dargethan: bei schlechter Ernährung nimmt die

Körperhöhe sichtlich ab, bei guter nimmt sie zu; aber mögen solche

Einflüsse auch Generationen dauern, sie ändern doch die Merkmale

der Rasse und der Varietäten nicht. Stumpfnasen werden dadurch

keine Adlernasen, und lange Gesichter wachsen dadurch nicht in die

Breite.

Die angeführten Beobachtungen erstrecken sich freilich erst auf
12*
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wenige Jahrhunderte , aber die Persistenz der Rassen ist doch auch

schon für Jahrtausende bezeugt durch die ägyptischen Denkmäler.

Semiten, Neger und Arier sind in solch treuen Nachbildungen in den

Gräbern der Pharaonen dargestellt , daß die Bildnisse selbst dem
Neuling verständlich sind. Dort sind aber nicht Skelete oder Schädel,

sondern ganze Figuren, oft sogar in Farben ausgeführt. Die abgebildeten

Menschen gleichen den noch heute iu Aegypten und den benachbarten

Ländern lebenden. Damit ist aber der Beweis erbracht, daß sich

auch die W ei cht eile in ihren besonderen Formen bei den

verschiedenen Rassen unverändert erhalten haben, also die Farbe der

Haut, die morphologische Gestalt der Muskeln . bestimmte Merkmale

anderer Weichteile, wie der Nase und der Lippen, und all dies seit

- Jahrtausenden.

Besonders bedeutungsvoll ist dabei, daß die ältesten jener Abbil-

dungen zeitlich an unsere neolithische Periode Central -

uud Westeuropas heranrücken (R. Virchow). Denn damit ist

der Beweis erbracht, daß weder die Semiten, noch die Neger, noch

die Arier u. s. w. sich seit Jahrtausenden verändert haben, weder

dort in Aegypten noch hier im Westen, weil wir sie heute noch

gerade so vor uns sehen , wie sie in den Gräbern der Pharaonen

dargestellt sind. Daraus folgt aber ferner, daß wir bezüglich aller

Rassenmerkmale noch genau ebenso aussehen wie unsere
Vorfahren aus der neolithischen Periode. Die Skelete

haben dies schon längst gelehrt , die oben angeführten Thatsachen

beweisen dies auch für die WT

eichteile. Wenn wir also ihre Dicke

im Gesicht an den Menschen der Jetztzeit bestimmen, so können

wir mit Hülfe dieser Zahlen direct an die Reconstruction von Menschen

der Vorzeit herangehen. Haben wir gut erhaltene Schädel, so können

wir Rassenporträts herstellen; ich betone ausdrücklich „Rassen-

porträts", denn man kann nicht erwarten, daß die individuellen
Eigentümlichkeiten dabei zum Vorschein kommen wegen der schon

oben erwähnten fluctuirenden Anhäufung von Fett, die nach Alter und

Geschlecht verschieden ist.

Die Messung der Weichteile und die Vergleichung an 28 Leichen,

danu die Berücksichtigung der Arbeiten von W7elcker, Kupffer und

Bessel-Hagen und His haben Folgendes ergeben:

1) An den identischen Punkten des menschlichen Gesichts ist das

Verhältnis der Weichteile zu den Knochen übereinstimmend bei gleichem

Geschlecht, bei gleichem Alter und bei gleichem Ernährungszustand.

2) Das Skelet ist das Fundament für die W7
eichteile. Dieser

letztere Satz ist in dieser allgemeinen Form längst anerkannt. Aber



169

was nur von Wenigen im ganzen Umfang berücksichtigt wurde, besteht

dann, daß dieser Satz für alle Einzelnheiten gilt, für die der

Stirn, der Nase und des Ober- und Unterkiefers. Erst bei genauem

Messen und Vergleichen prägt sich uns diese Thatsache vollständig

ein. Sehr bestimmt haben sich in dieser Hinsicht schon Lavatek,

R. ViüCHow, Luschka und Welcker ausgesprochen. Weiter unten

folgen zwei Tabellen über die Dicke der Weichteile bei gut genährten

Frauen und Männern ; nach der einen derselben wurde die Reconstruction

der Büste ausgeführt. Auf den Nasenbeinen ist die Dicke der Weichteile

bei Frauen im Mittel 2,8 mm. An der Nasenbeinspitze nur 2 mm,
wenn wir die zweite Decimale unberücksichtigt lassen. An der

Oberlippenwurzel 1 cm (genau 9,9 mm im Mittel) u. s. w.

W
T

as den Schädel betrifft, so stammt er aus einem Pfahlbau der

Steinzeit, und zwar wurde er im Seegrund bei Auvernier (Neuenburger

See) gefunden. Er ist vor allem dadurch ausgezeichnet, daß er im

Gesicht vortrefflich erhalten ist und zu der europäischen Varietät mit

kurzem Schädel und mit breitem Gesicht gehört. Er wurde von

mir schon im Jahre 1886 beschrieben und auf seine Bedeutung für

die Rassenanatomie hingewiesen 1
). (Fig. 1 und 2.)

Von diesem Schädel wurde zunächst eine genaue Copie hergestellt,

damit das wertvolle Original erhalten bleibe zu späterer Vergleichung.

Dann wurde die Copie (aus Gips) mit Modellirthon liedeckt, und zwar

an den verschiedenen Stellen gerade nur mit jener Schicht], deren

Dicke in den gefundenen Zahlen ausgedrückt war. Um vollkommene

Sicherheit zu erreichen, daß diese Schicht auch nicht um einen

Millimeter zu dick wurde, waren vorher auf dem in Gips nachgeformten

1) Zwei Schädel aus Pfahlbauten und die Bedeutung desjenigen

von Auvernier für die Rassenanatomie. Verhandl. d. Naturf. Ges. in

Basel, Bd. 8, 1886, Heft 1. — Durch die Unterscheidung der drei

verschiedenen Eigenschaften : der Rassen-, der sexuellen und der indi-

viduellen Eigenschaften lassen sich allein die wichtigen Beobachtungen
über den Einfluß des Milieu in zutreffender Weise beurteilen. Zahllose

Meinungsverschiedenheiten werden dadurch für immer beseitigt. Die
Rasseneigenschaften sind unveränderlich, mindestens seit der
nt^ilithischen Periode, sie bleiben constant unter allen Zonen. Ich

nannte deshalb den Menschen schon oft einen Dauertypus. Die
sexuellen Eigenschaften sind weniger constant, insofern als die Merk-
male des Skelets und anderer Systeme des Mannes gelegentlich einmal

auch bei dem weiblichen Geschlecht vorkommen können (als kräftige

Muskulatur, großer Kehlkopf, großes Hirngewicht, Mangel des Fettpolsters).

Die individuellen Eigenschaften sind fluctuirend und durch das

Milieu vielen Veränderungen unterworfen . wie die Erscheinungen bei

der Acclimatisation beweisen.
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Schädel kleine Gipspyramiden errichtet worden. Ihre stumpfen freien

Enden legten also die Dicke der Weichteile im voraus fest. Dann

wurden die Räume zwischen den Pyramiden mit Thon ausgefüllt, d. h.

Fig. 1.

Fig. 1. Reconstruction der Frau aus Auvernier (neolithische Periode). Die Dicke

der Weichteile in der Profillinie. Nat. Größe.

das Gesicht der prähistorischen Pfahlfrau reconstruirt. Bei diesem

Verfahren ergab sich Folgendes: das Gesicht ist breit, hat vorspringende

Wangen, kurze, etwas aufstrebende Nase und deutlich markirte Kiefer-
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vvinkel (Fig. 3). Für alle diese Merkmale liegen die unverrückbaren

Dimensionen in dem Skelet des Gesichts, welches das Fundament

darstellt. Der Schädel besitzt dieselben Eigenschaften : kurzen Gesichts-

schädel, vortretende Wangenbeine, ein kurzes Nasenskelet und starke

Kieferwiukel. Der Gesichtsschädel ist prognath , wodurch die Form

Fig. 2. Reconstruction des Kopfes der Frau aus Auvernier (neolithisehe Periode),

mit den Meßpunkten. En face.

des Mundes und der Lippen beeinflusst wird (Fig. 1 und 2). Doch

verweise ich bezüglich dieser Einzelnheiten auf die Abhandlung in

dem Archiv f. Anthropologie, Bd. 25, 1898, mit mehreren Abbildungen,

mit der Aufschrift: Kollmann und Büchly. Was hier zuuächst

von Interesse, geht aus den Figuren 1 und 2 hervor. Auf der Dar-
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Stellung von vorn, Fig. 2, bezeichnen kleine Sterne die Stellen, an

denen die Dicke der Weichteile gemessen wurde. Die Stellen erstreckten

sich nach zwei Richtungen hin : einige befinden sich im Bereich der

Profillinie , andere seitlich. Linien zeigen ebenfalls die Dicke der

Weichteile an und besonders auch die Meßpunkte, so daß die Meß-

distanz zwischen Haut und Knochen genau erkennbar wird.

Die Dicke der Weichteile wurde auf folgende Weise gemessen.

Eine in Holz gefaßte Nadel besitzt in einiger Entfernung von der

Spitze eine kleine Hartgummischeibe. Sie wurde durch Haut- und

Muskelschicht bis auf den Knochen eingeführt. Die Scheibe läßt sich

derart verschieben, daß sie der betreffenden Stelle der Haut unbedingt

aufsitzt. Für Messungen an Punkten, wie an der Nasenwurzel, haben

wir eine entsprechend kleinere Scheibe verwendet, um zu verhindern,

daß der Rand auf die Hautoberfläche drückte und so eiu ungenaues

Maß entstehe. Die Nadel wird geölt und dann während des Einstiches

gedreht, damit sich die Haut nicht trichterförmig durch den Druck

vertiefe. Bei einer Anzahl von Leichen wurde die Nadel über einer

Kerzenflamme geschwärzt und dann wieder unter beständigem Drehen

eingestochen. Nach dem Herausziehen war die entsprechende Dicke

der Haut au der von Ruß befreiten Nadelstrecke leicht zu seheu und

konnte am Maßstabe direct abgelesen werden. Es fallen auf diese Art

die Scheiben weg, die ja kleine Fehler nicht ganz ausschließen.

Das Gesicht der Pfahlfrau aus Au vernier, so wie es sich nach

dem angegebenen Verfahren ergab, ist, wie schon oben erwähnt wurde,

kurz und breit. Auf die naheliegenden Umstände, welche bei kurzem

Nasenskelet eine kurze und zwar in höherem oder geringerem Grade

eingedrückte Nase bedingen und bei Prognathie vollen und etwas

großen Mund mit geschwellten Lippen herbeiführen, soll hier nicht

eingegangen werden. Im Ganzen betrachtet, gehören Kopf wie Gesicht

zu der europäischen Varietät mit breitem Gesicht und brachycephaler

Hirnkapsel. Diese Varietät lebt schon seit den Anfängen der neo-

lithischen Periode in Europa, denn sie wurde von mir auch am
Schweizersbild, einer neolithischen Niederlassung bei Schaffhausen,

gleichzeitig mit Pygmäen nachgewiesen 1
). Sie lebt noch heute unter

uns und kommt überall neben der Varietät mit langem Gesicht vor.

1) Diese Varietät ist von mehreren Forschern unabhängig von-

einander in Europa aufgefunden worden. Freilich wurde sie von einem

Jeden mit anderem Namen belegt, bald mit ethnographischen, bald mit

geographischen. Durch die anatomische Bezeichnung, welche ich vor-

geschlagen, sollte die morphologische Form ausgedrückt werden. Die
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Fit*. 3.

Fig. 3. Frau aus Auvernier (neolithische Periode).

mir für chamaeprosope , brachycephale Varietät Europas bekannt ge-

wordenen Synonyma sind :

R. Virchow : slavische Brachycephalie
;

Holder: turanische Brachycephalie;

Pruner-Bey: Type mongoloide;

John Beddoe : Turanian type :

P. Broca (nach Salmon): Type de Grrenelle.

Wer sich für neolithische und paläolithische Schädel interessirt,

findet eine Zusammenstellung bei Ph. Salmon, Ethnologie prehistorique.

Revue mensuelle de l'Ecole d'Anthropologie de Paris (1895), Paris 1896.

Mit einer Karte.



174

Beide Varietäten haben sich zwar vielfach gekreuzt, aber dennoch sind

auch reine Formen aller Orten zu finden.

Vergegenwärtigt man sich die Thatsache von der Persistenz dieser

europäischen Varietät und berücksichtigt man, daß diejenige mit langem

Gesicht ebenso alter Herkunft ist, so wird dadurch die Zusammen-

setzung der heutigen Völker Europas zu einem ansehnlichen Teil

verständlich ; denn bei einem Blick auf ihre geschichtliche Entwicklung

ergiebt sich, daß die Völker der Steinzeit, der Bronze- und der

Eisenperiode und viele spätere Völker und Nationen zu Grunde gegangen

sind, wie die Griechen, Römer, Kelten, Germauen u. s. w., aber die

Rassen und die Varietäten haben sich unverändert, schon Jahrtausende

lang, erhalten. Sie siud im Vergleich zu den Völkern unsterblich.

Die Büste der Pfahlfrau aus A u v e r n i e r ist dafür ein neuer Beweis,

denn die Rassenbüste zeigt bekannte Gesichtszüge, die uns überall

begegnen und die in ganz Europa beständig wiederkehren neben

derjenigen Varietät, welche durch ein langes und schmales Gesicht

gekennzeichnet ist.

Tabelle der zur Reconstruction der Büste verwendeten
Maße von 8 Leichen gut genährter junger Frauen,

Mittelwerte:

Höchster Punkt des

Jochbogens 5,3 mm
Höchster Punkt des

Wangenbeinhöckers 7,7 „

) Mitte des Masseter 1.5,9 „

Am Kieferwinkel 9,5 „

Nasenwurzel bis Nasen-
flügelrand 46,7 „

Nasenbreite zwischen

den Flügeln 34,75 „

Nasentiefe v. d. Spitze

bis z. Lippenwurzel 22,0 „

Höhe der Oberlippe 20,75 „

Mundspalte bis Kinn-

wulst 34,3 „

1) Die Nasenlänge siehe bei den osteologischen Maßen. Unter

den von uns gemessenen Leichen befand sich keine mit einer Stumpf-

nase, wohl aber wurde eine solche öfter an Lebenden gemessen. Die

Nasenlänge von dem Nasensattel bis zur Mitte der Nasenspitze ist

geringer als die Nasenhöhe (von der Nasenwurzel bis zum Nasenstackelj

bei den Stumpfnasen, eine Thatsache, die keines weiteren Beweises

bedarf, weil der Augenschein sie lehrt.

Oberer Stirnrand
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Tabelle der Mittelwerte von 45 männlichen Leichen.
Dicke der Weich teile im Gesicht nach mm.

Oberer Stirnrand 3,56 mm Höchster Punkt des

Unterer „ 4,69 „ Jochbogens 4,33 mm
An der Nasenwurzel 4,93 „ Höchster Punkt des

Nasenbeinmitte 3,25 „ Wangenbeinhöckers 6,62 .,

Nasenbeinspitze 2,12 „ Mitte des Masseter 17,5 „

Oberlippenwurzel 11,57 „ Am Kieferwinkel 10,4 „

Lippengrübchen 9,48 „ Nasenwurzel bis Nasen-

Kinnlippenfurche 10,05 „ flügelrand 52,0 „

Kinnwulst 10,22 ,, Nasenbreite zwischen

3,56 i
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Auvernier
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In eigener Sache!

Eine Erwiderung an Herrn Dr. Rawitz.

Von Dr. F. Hermann.

In einer im 5o. Bande des Archivs für mikroskopische Anatomie

erschienenen Arbeit: „Untersuchungen über Zellteilung" wendet sich

Rawitz in einer Weise gegen meine Veröffentlichung über die Sperma-

togenese bei Selachiern, die micli zu einer Erwiderung nötigt. Dabei

muß ich es mir hier versagen, dieselbe in das Gewand einer rein
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sachlichen Discussion zu kleiden. Ich müßte sonst fragen, wozu über-

haupt so vieles, was ältere und jüngere Autoren über die Spermato-

genese der Selachier längst berichtet haben, sich in der RAwiTz'schen

Arbeit wiederum in longum et latum beschrieben findet; ich würde

betonen, daß die eigentümlichen Ansichten, die Rawitz über die Natur

der Attractionssphäre, die Nichtexistenz der Centrosomen etc. in einer

früher erschienenen Arbeit verfochten hat und nun neuerdings wieder

vertritt, von berufener Seite mit Recht zurückgewiesen wurden; ich

könnte nachweisen, daß Rawitz in seinen Angriffen gegen meine Be-

obachtungen auch sachlich da und dort fehlgeschossen hat. Allein ich

möchte mich an dieser Stelle lediglich gegen das Formelle seiner An-

griffe wenden. Sehe ich mir die Argumente, die Rawitz gegen mich

ins Feld führt, näher an, so gipfeln sie ausnahmslos in der Versiche-

rung, die sich wie ein roter Faden durch seine ganze Arbeit zieht:

„ich habe das nicht gesehen". Darf man nun die einer Arbeit ange-

fügten Tafeln als ein Abbild dessen auffassen, was der betreffende

Autor an seinen Präparaten zu beobachten im Stande war — und das

ist doch erlaubt — so lehrt die Betrachtung der RAwiTz'schen Fi-

guren nur so viel, daß ihr Autor eben sehr vieles „nicht gesehen hat",

was an guten Präparaten recht wohl zu beobachten gewesen wäre.

Dies kann man ja im Interesse von Rawitz gewiß lebhaftestens be-

dauern, aber sachlich ernst können doch auf solcher Unterlage ge-

schmiedete Angriffe unmöglich genommen werden. Es hat mich ordent-

lich wohlthätig berührt, auf p. 37 der RAwiTz'schen Arbeit der Wen-

dung zu begegnen: „ich habe dies, wenigstens mit meiner Ali-

zarinmethode, nicht gesehen"; denn ich bin höflich genug, den

Grund dafür, daß Rawitz so vieles „nicht gesehen hat", gerade auf

seine Färbungsmethode zurückzuführen. Mag auch ihr Autor dieselbe

im Anatomischen Anzeiger 1896, sowie in seinem Leitfaden der histo-

logischen Technik noch so angelegentlich angepriesen haben, sie ist

nicht so leistungsfähig, wie Rawitz glaubt, sie besitzt nicht die „prae-

sumptio boni", die ihr Autor ihr zuschreibt. Wäre ihr diese Leistungs-

fähigkeit wirklich eigen, die verschiedenen Cytologen hätten sie gewiß

gerne in Anwendung gezogen und sie ihren angeblichen Vorzügen

entsprechend empfohlen. Davon aber habe ich bis jetzt nirgends

etwas gehört, ganz abgesehen von meinen eigenen, vielleicht unzu-

länglichen damit gemachten Versuchen.

Weiterhin glaube ich, nicht allzugroßer Unbescheidenheit geziehen

zu werden, wenn ich mich wenigstens insoweit als Mikroskopiker von

Fach betrachte, daß ich die lehrhafte Anweisung von Rawitz (p. 58),

wie man ein Präparat beim Gebrauche starker Immersionssysteme

auszunutzen, wie man sich gegen eine gewisse Suggestion zu schützen
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habe, für unnötig halten möchte. Wenn er aber so weit geht, meine

Beobachtungen über das Mittelstück der Selachierspermatozoen einfach

als „eine Art von Autosuggestion" zu kennzeichnen, so ist dies ein

Vorwurf, den ich mir Herrn Rawitz gegenüber hiermit ebenso höflich

wie energisch verbitte.

Ich bin nun gewiß nicht so eigensinnig und thöricht, daß ich

gerade in einer so complicirten Frage, wie es die Spermatogenese

einmal ist, den Beobachtungen der verschiedenen Autoren, geschweige

meinen eigenen, eine gewisse Infallibilität vindiciren möchte; gerade in

einer so schwierigen Materie kann jeder, ohne sich nahe zu treten,

ruhig eingestehen: ich habe mich getäuscht, wenn neue, bessere Be-

obachtungen die Unrichtigkeit seiner eigenen Ansichten beweisen.

Wenn aber jemand, wie dies Rawitz z. B. auf p. 46 thut, mit solch
1

souveräner Hoheit über die Bemühungen aller seiner Fachgenossen

aburteilt, so ist es billig, zu verlangen, daß er die Berechtigung zu

seiner Kritik durch bessere Untersuchungen beweise, als sie seineu

Vorgängern geglückt waren. Thatsachen also, Herr Rawitz, neue,

einwandsfreie, wohl fundirte Beobachtungen und Untersuchungen sind

von Nöten, der ewig wiederkehrende Refrain: „ich habe das nicht

gesehen", wird wirkungslos verhallen! Erfüllen die von Rawitz be-

reits angekündigten späteren Arbeiten diese Forderung, gut, dann will

ich der erste sein , der auch vor Rawitz neidlos die Segel streicht

und sich willig eines Besseren belehren läßt. Sollte es aber Herrn

Rawitz belieben, gegen diese meine Abwehr lediglich die Waffen einer

gewissen charakteristischen Dialektik zu gebrauchen, so müßte ich es

schon an dieser Stelle bedauern , ihm hierauf nicht antworten zu

können, da ich hierzu weder die Lust, noch aber die nötige über-

flüssige Zeit besitze.

Erlangen, October 1898.

Bemerkung des Herausgebers. Herr College Rawitz hat

auf eine Erwiderung verzichtet.

Nachdruck verboten.

Einige Worte zu der Mitteilung des Herrn Dr. Rudolf Krause:
Ein eigenartiges Verhalten der Nervus opticus im Auge des

Ziesels. (Anat. Anz., Bd. XV, No. 7.)

Von Josef Rejsek, Präparator, Prag.

Meine Arbeit: „Der Sehnerveneintritt bei manchen Nagetieren

(G. Sciurini)" erschien in 3 Sprachen, und zwar im Januar 1894

böhmisch und deutsch im Bulletin international de l'Acad6mie des
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sciences de l'empereur Francois Joseph L, Prag; ferner in Biblio-

graphie anatomique, No. 2 (mars-avril 1895), Nancy -Paris, wo

ich genau dieselben Resultate bei denselben Tierspecies gefunden

habe, wie sie Herr Dr. R. Krause als etwas ganz Neues, bisher noch

nicht Beschriebenes hinstellt.

Dazu sei bemerkt : über oben angeführte Arbeiten liegt ein Referat

vor vom Herrn Professor W. Krause in Virchow's Jahresber. für das

Jahr 1894, p. 34, außerdem ist diese Arbeit auch in dem Berichte für

das Jahr 1895 zweimal angeführt sub No. 35—36, p. 37.

Prof. W. Krause hat dieselbe in seiner Arbeit über Retina in

Internat. Monatsschr. bei Besprechung der Säugetierretina citirt und

den Inhalt angeführt.

Ferner möchte ich Herrn Dr. R Krause auf die p. 405 des

Lehrbuches der vergleichenden Anatomie von Stannius, Teil II,

Berlin 1846, wo die makroskopischen Verhältnisse beschrieben sind und

auf ältere diesbezügliche Litteratur hingewiesen ist, aufmerksam machen.

Aus alledem scheint mir hervorzugehen, daß die vom Herrn Dr.

R. Krause angeführten Thatsachen nicht ganz neu sind.

Prag, October 1898.

Anatomische Gesellschaft.
In die Gesellschaft sind eingetreten Dr. Hermann Stahr, Assistent

am anatomischen Institut in Breslau, Dr. Peter, Privatdocent und
Assistent ebendort, Dr. W. Lubosch, Assistent ebendort.

Beiträge zahlten die Herren Gerota 98. 99, Marchand 98, 99,

Bugnion 98. 99, Sclavunos 97. 98, Born 97. 98, R. Krause 98,

Bolk 98. 99, Ludwig 98, Peter 98, Lubosch 98. Ablösung der Bei-

träge (60 M.) bewirkte Herr Stahr.

Um Zahlung der rückständigen Beiträge (s. Mitglieder-Ver-
zeichnis in „Verhandlungen der Anatom. Ges. a. d. 12. Vers. Kiel

1898", p. 275—286) wird wiederholt dringend ersucht.

Der Schriftführer:

K. v. Bardeleben.

Reclamationen betreffend die Litteratur bitte ich direct an Herrn
Prof. Dr. Hamann, Berlin W., Kgl. Bibliothek, zu richten.

K. v. Bardeleben.

Abgeschlossen am 18. November 1898.

Frommannsche buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Premiers Stades de la circulation sanguine dans Treuf

et Tembryon humains.

(Communication, avec demonstrations de croquis et de reconstructions
graphiques et plastiques, faite ä la Reunion annuelle de la Soc. helv.

des sciences naturelles, tenue ä Berne le 31 julliet, 1, 2 et 3 aoüt 1898.)

Par le Dr. Aug. Ch. F. Eternod,
prof. ord. d'Histol., d'Embryol. et de Stomatologie, directeur de l'Inst.

d'Histol. et d'Embryol. ä, l'Universite de Geneve.

Avec 4 figures.

Lors du XI. Congres medical international, tenu a Rome en 1894,

nous avons fait a la Section d'Anatomie une communication *) sur un

1) A. Eternod, Communication, sur un oeuf humain avec embryon
excessivement jeune. Compt. Rend, du XL Congres int. med., Rome

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 13
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ceuf huraaiD tresjeune et nous en avons dernontre" des reconstructions

graphiques completes, agrandies 100 fois, ainsi que des modeles en

gelatine transparente, obtenus par un proc^de
-

particuüer ; ces diverses

reconstructions restituent l'ceuf entier, l'embryon et ses annexes, ainsi

que le champ embryonnaire isole, avec uue amplification de öO dia-

metres.

A ce moment, c'6tait le premier embryon , et c'est encore actu-

ellement le premier ceuf humain de cet äge, dont on ait fait la

reconstruction graphique et plastique completes. Les dessins et les

modeles obtenus venaient appuyer d'une fagon tres avantageuse ceux

des embryons SR et jE", dont notre ancien et ven6r6 maitre, M. W. His,

n'a pu reconstituer qu'approximativement lVnsemble exte>ieur.

Des lors, en 1896, M. F. Graf v. Spee a donnee des reconstructions

d'un embryon qu'il avait d6ja d^crit sommairement en 1899 (Embryon

Gle). Nous avons eu la satisfaction, en comparant ces reconstructions,

de constater qu'elles sont venues confirmer absolument les nötres; ce

qui nous demon tre que la piece de M. Graf v. Spee et la notre doivent

&tre considered toutes deux comme normales.

Notre ceuf. cadeau de feu le Dr. Vulliet, en 1891, est un des

jeunes connus. II provient d'une femme, digne de confiance la quelle,

par un concours de circonstances fortuit, n'a eu qu'un seul rapproche-

ment avec son mari, dans la unit de 6— 7 novembre 1891, qui n'a

pas vu r6apparaitre ses regies le 22 uov. et qui a avorte" le 28 du

meine mois; ce qui permet, en tenant compte du retard possible de la

fecondation et des jours de preparation ä l'avortement, de deduire que

la piece 6tait de la fin de la deuxieme ou du commencement de la

troisieme semaine.

Notre ceuf, de forme ovalaire et aplati sur une de ses faces (celle

portant l'embryon), mesurait, ä l'6tat frais, y compris les villosit6s,

10,0—8,2 et 6,0 mm. Les villosit^s avaient 2,0— 1,7 ä 1,2 mm de

longueur, sur 0,3—0,5 ä 0,8 mm d'6paisseur.

L'embryon, ou plutot le champ embryonnaire, un peu en forme de

biscuit, etait de 1,3 mm de long (mesure prise du capuchon c6phalique

aux protuberances caudales) et avait une largeur de 0,23 mm en avant

et de 0,18 mm en arriere. Ces chifl'res sont confirmees par les recon-

structions.

Notre embryon a une analogie frappante avec les embryons de

1894; Monitore zoologico italiano, 1894, T. 5, p. 70—72; Arch. Ital. de

Biol., 1894, suppl. XII et XIV.
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W. His XLIV M, SR 2
) et J57

3
); — avec l'enibryon de F. Graf v. Spee,

Gle A
); — et egalemen t avec ceux de C. Giacomini 5

) et de Keibel 6
).

II rappelle egalement dans ses principaux trait? les embryons de

Tragulus javanicus 7
) et des singes de Java 8

), etudi6s par Selenka.

L'ceuf humain de 16,3 mm; avec embryon de 2,12 mm, dont j'ai

d6montre les reconstructions graphiques et plastiques dans une com-

munication circonstanciee, a la Reunion de la Soc. helved, des sciences

nat., tenue ä Zürich 9
), lui fait admirablement suite.

L'amnios, completement ferme, präsente, dans sa partie caudale,

un prolongement pediculaire, log6 dans l'epaisseur du pedicule abdo-

minal (Bauchstiel, de His).

Le canal allanto'idien a la forme d'un tractus epithelial creux,

allongö, sinueux et sans renflement vesiculate appreciable.

Les villosites choriales commencaient ä se vasculariser en prenant

des capillaires sanguins, en partie dejä permeables. Le mesoderme

est compact et sans fissure au niveau du champ embryonnaire; en

dehors de ce dernier il est clive en deux lames distinctes, amnio-

choriale et vitelline, et menage un espace coelomique externe, ou extra-

erabryonnaire, occup6 par une masse interannexielle d'aspect collo'ide,

demifluide et transparent, Cela nous permet de conclure que le coelome

interne, ou intra-embryonnaire, se forme en tous cas par clivage ulterieur

du mesoderme (schizocele).

Le champ embryonnaire, nettement delimite, de forme allongee, en

semelle ou en biscuit, presente une tres legere torsion spiraloide sur

l'axe; ce qui infiechit Fextremite cephalique ä gauche et Textr6mite cau-

dale ä droite. II a, en outre, trois courbures dorsales principales

:

1) W. His, Anatomie menschlicher Embryonen, 1882, II, p. 88,

Fig. 47.

2) Id., I, p. 140, PI. I, Tig. 7.

3) Id., I, p. 145, Fig. U.

4) F. Graf v. Spee, Arch. f. Anat. u. Physiol., 1889, p. 159 et suiv.

;

«•t 1896, tirage ä part du meme Archive.

5) C. Giacomini, Un Ovo umano di 11 Giorni. Giornale della

Real. Accad. di medic, di Torino, 1897, T. 3, Anno LX, Fasc. 10—12.

6) Franz Keibel, Ein sehr junges menschliches Ei. Arch. f. Anat.

u. Physiol., Anat. Abteil., 1890. Tirage ä part.

7) Emil Selenka, Studien über Entwicklungsgeschichte der Tiere,

PI. XXV, Fig. 6.

8) Idem, PI. XXVII, Fig. 5, et PI. XXVIII, Fig. 2 et 4.

!) A. Etebnod, Sur un ceuf humain de 16,3 mm avec embryon de

2,1 mm. Actes de la Soc. helv. de Sc. nat., 1896, p. 164— 169.

13"
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Fig. 1.

Fig. 2.

£*"**

Ca.ll

Sed: <Ai:

TevnS.

Fig. 1. L'embryon et ses annexes immediates.

Fig. 2. Le champ embryonnaire vu par sa face dorsale.
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Pig. 3.

Fig. 4.

?iX:

Fig. 3. Reconstruction graphique de face des vaisseaux arteriels (en noir) et veineux

(ombres) dans le domaine du champ embryonnaire, de la vesicule ombilicale et du pedi-

cule abdominal. Agrandissement 25 fois.

Fig. 4. Reconstruction grapbique en profil des vaisseaux arteriels (en noir) et

veineux (ombres) dans le domaine du champ embryonnaire, de la vesicule ombilicale et

du pedicule abdominal. Agrandissement 20 fois environ.

Explication des renvois.
Ac. Arcs aortiques. A. ch. pi Arteres chorio-placentaires. Amn. Amnios. Ao.

Aortes primitives. Bl. Blastopore. C. Coeur. C. all. Canal allantoidien. Ch. Chorion.

L. p. Ligne primitive. Pid. abd. Pedicule abdominal. Fed. amn. Pedicule amniotique.

Prot. caud. Protuberances caudales. S. n. Sillon neural. S. v. Sinus veineux ombilical

ensiforme. V. ch. pi. Veines chorio-placentaires. Vi. omb. Vesicule ombilicale. Vit. Villo-

sites. t Quatrieme arc aortique (?).
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1) Une courbure convexe cephalique (capuchon embryonnaire c6pha-

lique).

2) Une courbure moyenne concave, 6bauehe evidente de l'ensellure

dorsale qui s'accenturera fortement dans les Stades ulterieurs devolution.

3) Une courbure concave tres marquee, disons une coudure caudale

(capuchon embryonnaire caudal).

La face dorsale de l'embryon fait voir: les premiers rudiments

irun sillon medullaire, largement ouvert, surtout dans la region cepha-

lique, avec la distorsion signaled plus haut; une fourchette neurale;

un blastopore, futur canal neurenterique, perfore de part en part, mais

notablement plus petit que celui signale par F. Graf v. Spee dans son

embryon Gle\ une ligne primitive allongee, faisant suite, en arriere,

au blastopore; entin, deux protuberances caudales saillantes.

Sur la face ventrale il y a ä signaler: une corde dorsale encore

etalee en plaque sur toute la longueur de l'embryon, sauf dans le voi-

sinage imm6diat du blastopore, oü eile est convertie en un sillon pro-

fond (ebauche du canal chorclal?); plusieurs plis Orientes avec une

grande regularite autour de Torifice interne blastoporique et rappelant

ceux qui ont 6t6 demerits sur le pourtour externe du blastopore pour

certains batraciens, le Bombinator igneus (Götte), entre autres.

Les trois feuillets blastodermiques primitifs sont partout nette-

ment accuses et bien distiucts les uns des autres, except^ au pourtour

du blastopore oü ils se fondent en une masse commune et indivise.

II resulte de ceci que toutes les formations principales des feuillets

blastodermiques et de leurs derives directs — ectoderme t6gumentaire

externe et plaque neurale, entoderme t6gumentaire interne et plaque

chordale, les deux plaques m6sodermiques laterales, — partent du re-

bord blastoporique, soit du properistome, en divergeant, comme d'un

centre unique. Notre opinion est qu'il faut pr6cisement voir la, comme
une matrice unique et non diüerentiee, lieu d'accroissement et point

de depart de l'allongement du corps de l'embryon.

La premiere ebauche du coeur s'accentue dans notre piece par

un „champ cordal
1

', situe imm^diateraent en avant du capuchon cepha-

lique embryonnaire. Le coeur lui-meme est forme par une double

ebauche symetrique, a cheval sur la partie anterieure de l'orifice om-

phalo - mesenterique, et dont la partie la plus voisine du capuchon

cephalique embryonnaire tend dejä a confluer pour se souder sur la

ligne mediane. C'est assur6ment la un rapport anatomique qui doit

remonter a un etat phylogen^tique tres ancien ; car on le retrouve ex-
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actement seniblable chez quelques poissons, le l&pidostee eotre autres,

et chez certains mammiferes, comme l'opossum et le lapin.

Tous ces jioints ont 6te" mis en evidence par nous dans notre com-

munication au Congres de Rome.

Aujourd'hui nous voulons rendre compte des recherches que nous

avons poursuivies des lors et ce rapportant surtout aux vaisseaux

sanguins.

Nous avons soumis avec beaucoup de peines notre piece ä des

reconstructions speciales pour pr6ciser ces poiuts; les difficultes que

nous avons rencontrees provenaient surtout du fait que nos s6ries de

coupes, deja anciennes, etaieut trop epaisses, et du fait que, durant

l'etude a l'etat frais, le capuchon cephalique s'est retournee par ac-

cident en sens inverse sous nos yeux et qu'il a fallu renoncer ä le

faire revenir ä sa place, en se contentant de fixer la piece ainsi de-

form 6e.

Les resultats importants et, en partie, inattendus, obtenus par les

diverses methodes de reconstruction appliquees , nous ont largement

recompense de nos peines.

Nous avons pu pr6ciser exactement la forme du coeur, avec ses

deux extremites veineuses sym^triques, en fer ä cheval et son seg-

ment median commun, infl^chi sur lui-meme, pour donner naissance a

un cone artenel, duquel partent deux aortes primitives.

Ces deux aortes, symetriquement plac6es, longent la face du meso-

derme immediatement en contact avec le toit du mesenteron ; marchent

des deux cot6s et parallelement a la plaque chordale ; contournent par

deux courbes legeres Torifice blastoporique
;

parcourent les protube-

rances caudales, en secartant de la ligne primitive; et, enfin, s'inf!6chis

sent brusquement sur elles-memes, vont s'engager dans le pedicule

abdominal, adoptant une marche parallele au canal allantoi'dien et

aux vaisseaux veineux chorio-placentaires, et deviennent par ce fait

art eres chorio-placentaires, ou si Ton veut, arteres ombili-

cales, pour employer l'appellation courante.

Les reconstructions nous ont d6montre d'une fagon tout-a-fait iu-

attendue que, tout de suite apres leur sortie du coeur, ces deux

aortes ont chacune dejä trois, peut etre meme quatre arcs aortiques,

dont la position, l'orientation et les rapports anatomiques rappellent

completement ceux qui apparaissent aussi tres tot chez les embryons

de lepidostee et chez le lapin, ä l'epoque ou ils sont pour ainsi

dire encore 6tales en lame. Un modele en plaques de cire superposees
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fait voir Dettement que, dans la future region pbaryngienne, au niveau

de ces arcs aortiques et correspondant ä eux, il y a des saillies

superfizielles, s6par6es par des sillons peu profonds, premieres ebauches

des sillons branchiaux du pharynx. Venant s'aboucher directement

aux deux branches symetriques du coeur, nous avons trouv6 deux

veines chorio-placentaires, soit ombilicales, venant du chorion

et du futur placenta, sous forme de noinbreux rameaux qui confluent

dans le p6dicule abdominal pour former un court tronc commun (future

veine ombilicale unique). Aux döpens de ce tronc commun, marchant

parallelement au canal allantoi'dien et produit par confluence sur la

ligne mediane de deux veines primitivement distinctes, se d^gagent

deux veines qui passent dans 1' 6paisseur du m^soderme de la

vesicule ombilicale et contournent le champ embryonnaire , tout en

circonscrivant l'orifice omphalo-vitellin futur, pour aboutir enfin, de

chaque cot6, dans les branches du coeur. Les rapports dans le

p6dicule abdominal de deux arteres et de veines , tantot simples

tantot doubles, sont exactement ceux d6crit par W. His dans ses

„Menschliche Embryonen 1
'

(p. 223 et suiv.).

II y a done ainsi dejä un circulus sanguin complet, qui part du

coeur de l'embryon, passe dans le pedicule abdominal, pour aller se

capillariser au choriou et au futur placenta, et qui traverse ensuite

de nouveau le p6dicule abdominal, pour revenir au coeur de l'embryon.

Nous avons dejä dit qu'une partie des villosites choriales ötaient d6ja

canalis6es et permeables.

La v6sicule ombilicale montrait aussi des traces evidentes de

vaisseaux sanguins, tantot sous forme de canaux avec lumen , de

tractus pleins ou d'ilots sanguins de Wolff. Vers la partie posterieure

du sac vitellin, dans la portion qui confine au pedicule abdominal, la

reconstruction nous a r6v616 la presence d'un sinus veineux, sous

forme d'une anse qui parait, dans sa portion c6phalique, produite par

la confluence sur la ligne mediane de deux vaisseaux primitivement

symetriques. Cette anse veineuse vitelline, comme il faudrait

l'appeler, forme une boucle entourant la racine du canal allantoi'dien;

et vient, dans sa partie caudale, par ses deux branches, s'aboucher

avec chacune des veines chorioplacentaires, justement au niveau de

la jonction du pödicule abdominal avec la v6sicule ombilicale.

La decouverte inattendue de ce sinus veineux myste>ieux a 6t6

une vraie surprise pour nous ; il est assez difficile encore de dire

quelle est sa signification precise; mais, jusqu'a plus ample informed

nous pensons que e'est la le premier vaisseau de retour de la circu-
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lation de la vesicule vitelline, qui serait destin6 a s'efl'acer rapide-

ment, probablenient par confluence de ses deux moiti6s sym6triques,

pour faire place aux veines vitellines classiques , dejä connues

depuis longtemps. Nous savons d'ailleurs que, meme pour l'embryon

humain, le torrent veineux change facilement plusieurs fois de cours;

c'est le cas, entre autres, pour le sinus reuniens qui a £te si bien

etudie par W. His.

Notre sinus ensiforme aurait-il une analogie avec le sinus veineux

marginal de s^laciens qui conflue aussi en arriere de 1'embryon, dans

le voisinage de la ligne primitive? C'est la un point, pensons-nous,

qu'il faut laisser en suspens pour le moment, d'autant plus que nous

avons entrevu, dans nos coupes de la vösicule ombilicale, a cot6 de

ce vaisseau ansiforme, des traces d'une circulation arterielle et veineuse

suivant le type dejä connu ; les eclairages insuffisants, dont nous avons

et6 surabondamment gratifies cette ann6e nous ont entrave jusqu'ä

present dans la reconstruction de ces vaisseaux que nous voulons

essayer encore de pröciser ulte>ieurement.

Dans le champ embryonnaire egalement, il nous a semble voir

par places les traces des premieres ebauches des veines cardinales,

mais encore tout au plus ä l'6tat de tractus pleins.

Enfin, dans l'amnios, il y avait aussi des vestiges de vaisseaux,

parfois canalis6s; mais dont nous n'avons pas encore pu preciser les

connexions exactes, et qu'il serait important de tirer au clair. Nous

supposons cependant qu'il s'agit lä d'expansions des veines et des

arteres vitellines.

Disons enfin que, au point de vue histologique, les 6bauches du

coeur et des veines chorio-placentaires sont en grande partie ä l'etat

m6senchymateuses, par consequent tres difficiles a preciser dans leurs

contours exacts.

Nous bornons la pour aujourd'hui notre expose; nous nous

reservons de publier in extenso, avec de nombreuses planches ä l'appui,

les donnees concernant cet oeuf, et d'autres tres interessants que nous

avons en preparation et meme en partie dejä reconstruits.
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Nachdruck verboten.

Ueber die feinere Structur der Ganglienzellen des Synipathicus.

Von Dr. Emil Veratti, Assistent des Laboratoriums.

(Aus dem Laboratorium für allgem. Pathologie und Histologie der Königl.

Universität zu Pavia unter der Leitung des Prof. C. Golgi.)

Mit einer Abbildung.

Mit regerem Eifer hat man sich in neuester Zeit jenen Forschungen

zugewendet, die dahin zielen, die innerste Gestaltung der Nervenelemente

in ihren verschiedenen Entwickelungsphasen resp. Functionszuständen

und unter den verschiedenartigsten pathologischen Verhältnissen ins

Licht zu stellen. In Anbetracht der neuen Bedürfnisse hat sich nun

auch die mikroskopische Technik fast tagtäglich mit neuen Hülfs-

mitteln bereichert ; die neuen Methoden von Nissl einerseits, jene von

Apathy, Bethe, Golgi andererseits bilden gewissermaßen die End-

glieder einer langen Reihe von Verfahrungsarten, die, obschon von

einander stark divergirend, doch sämtlich dahin streben, einen Einblick

in jenes Nervenprotoplasma zu erzielen, das als der Sitz mancher

hochwichtigen und weniger bekannten Functionen des tierischen Or-

ganismus angesehen wird. Die Ergebnisse, zu denen die verschiedenen

Forscher auf verschiedenen Wegen gelangt sind, weichen vielfach von

einander ab, so daß die allgemeinen Schlüsse, sowie die genialen

physiologischen Annahmen, die viele Autoren aus den eigenen Be-

obachtungen gewinnen zu können glaubten, nicht recht begründet er-

scheinen.

Es ist keineswegs meine Absicht, in vorliegender kurz gefaßter

Mitteilung die Untersuchungen über die Structur der Nervenelemente

wieder einmal zu liefern ; steht doch dieselbe noch frisch im Gedächt-

nisse eines Jeden, der sich mit histologischen Arbeiten befaßt; zudem

weichen die Erscheinungen, die ich zu besprechen gedenke, vom bis-

her Ermittelten so stark ab, daß mir im Verlaufe meiner Darstellung

wohl schwerlich die Gelegenheit wird geboten werden, auf frühere

Arbeiten über denselben Gegenstand hinzuweisen.

Obwohl ich nun zwischen diesen meinen Untersuchungen und jenen

der mir vorangegangenen Autoren eine scharfe Grenzlinie ziehe, so

ist doch unter diesen letzteren Golgi nicht gemeint: die Ergebnisse

meiner Untersuchungen decken sich vielmehr mit denjenigen, die den
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Inhalt der zwei von Golgi kürzlich publicirten Mitteilungen über die

Structur der Nervenzellen x
) bilden.

Ich habe es mir zur Aufgabe gemacht, das eventuelle Vorhanden-

sein des von Golgi beschriebenen endocellulären Apparates in den

Zellen des centralen Nervensystems, sowie jenes der Spinalganglien in

anderen Regionen des Nervensystems zu ermitteln. Zu diesem Behufe

habe ich mich mit dem Ursprungskern des Patheticus (große Unipolar-

zellen), den Elementen des Trapezkernes, jenen des Ventralgauglions,

des Acusticus, sowie schließlich mit den Zellen der Sympathicusganglien

eingehender befaßt. Da es aber nicht möglich wäre, über die innere

Structur der Zellen der soeben erwähnten Kerne zu sprechen, ohne

dabei auch andere, noch immer schwebende Fragen zu berühren, so

halte ich es für zweckmäßig, mich vorläufig auf eine kurze Beschrei-

bung des Verhaltens des endocellulären Netzapparates in den Sym-

pathicusganglien zu beschränken.

Bei Prüfung von Cervicalganglienschnitten des Sympathicus von

Hunden und Katzen — jungen sowohl als auch erwachsenen — wo-

bei ich bezüglich der Technik dasselbe Verfahren befolgte, das Golgi

schon angewendet, um ein deutliches Hervortreten des endocellulären

Netzapparates und der intervertebralen Ganglien zu erzielen, habe

ich die Beobachtung gemacht, daß bei manchen Zellen (Fig. 1), deren

Zahl variirt, je nachdem die Reaction eine mehr oder minder vollstän-

dige ist, ein aus etwas sich schlängelnden, häufig unter einander

anastomisirenden zarten Fädchen bestehender Netzapparat bemerkbar

wird. Derselbe ist unzweifelhaft ein endocellulärer und nimmt — mit

Ausnahme einer schmalen peripherischen Zone — das gesamte Zell-

protoplasma ein. Die Netzfäden dringen niemals in den Kern vor;

zuweilen gewinnt man den Eindruck, als ob dieser von ihnen umlagert

wäre, wobei sie mit der Kernmembran, die meistens als eine glänzende

Linie deutlich zu sehen ist, in unmittelbare Berührung zu treten

scheinen. Es ist mir nicht möglich gewesen, zwischen dem Netzwerk

und den Zellfortsätzen (den protoplasmatischen und dem nervösen)

irgend welche Beziehung wahrzunehmen : der endocelluläre Apparat

ist nach außen hin meist scharf abgesondert und sendet auch keine

Ausläufer ab nach der Basis der Fortsätze; mit Rücksicht aber auf

das eigenartige Verhalten der das Hervortreten der zu prüfenden

1) C. Golgi, Intorno alia struttura delle cellule nervöse. Bollettino

della Societä medico-chirurgica di Pavia, Fase. 1, 1898. — Intorno alia

struttura delle cellule nervöse dei gangli spinali. Bollettino della Societä

medico-chir. di Pavia, Fase. 8, 1898.
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Structur bedingenden Reaction erscheint die Möglichkeit nicht aus-

geschlossen, daß sich aus weiteren Untersuchungen noch andere com-

plicirtere Beziehungen ergeben.

Was nun die Gestalt der den endocellulären Apparat zusammen-
setzenden Fäden anbelangt, so variirt dieselbe einigermaßen ; vielleicht

hängt sie von der Art und dem Alter des betreffenden Tieres ab>

vielleicht auch von den notwendigerweise verschiedenen Umständen,

unter denen die specielle Reaction vor sich geht. Bald sieht man sehr

Fig. 1. Nach dem Schnitt eines cervicalen SympathicusKanglions eines erwachsenen
Hundes. Verschiedene Formen des endocellulären Netzapparates.

dünne, glatte, scharfrandige Fäden von gleichem Durchmesser und

dunkelbrauner resp. schwarzer Färbung, bald wieder solche, die etwas

dichter beieinander liegen und knotig verdickt sind, bald auch Streif-

chen mit ziemlich unregelmäßigen Umrissen, lichtbraun in ihrer Central-

partie, während die Ränder eine intensivere Färbung zeigen. Zwischen

diesen zwei Formen von Fäden kommen natürlich zahlreiche Uebergangs-

formen vor. Die Durchschnittspunkte der Fibrillen (echte Anastomosen)
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sind manchmal durch schwache Anschwellungen resp. Scheibchen oder

Plättchen angedeutet; nicht selten werden auch solche Plättchen am
freien Ende eines Fadens angetroffen; zuweilen ist die Centralpartie

derselben lichter gefärbt als die peripherische, was den Eindruck her-

vorruft, als wäre die Platte in ihrer Mitte durchlöchert und in einen

Ring verwandelt. Der Verlauf der Fäden ist öfters ein stark gewun-

dener; häufig sieht man auch Fäden, die eine vollständige Schlinge

beschreiben, indem sie schließlich zu ihrem Ausgangspunkt wieder

zurückkehren. Es ist mir nicht gelungen, irgend welche constante

Unterscheidungsmerkmale zwischen den bei den Sympathicuszellen vor-

kommenden Netzwerken und den von Golgi in den intervertebralen

Ganglienzellen beschriebenen zu sehen ; das Gesamtaussehen ist zwar fast

immer ein etwas mannigfaltiges, doch läßt sich die Möglichkeit nicht

ausschließen , daß diese Differenz in Reactionsmodalitäten ihren Grund

habe. Wenn man die Präparate unter starker Vergrößerung und

mittelst des vollkommensten Linsensystems beobachtet, so bekommt

man häufig den Eindruck, als bestünden die stärkeren Fäden mit un-

regelmäßigen Umrissen aus einem äußerst zarten, intensiver gefärbten

Faden, um den eine ungleichmäßig verteilte, nicht continuirliche Schicht

einer minder intensiv gefärbten Substanz gelagert ist. Dieser Befund

würde die Meinung gestatten, daß das Aussehen des Netzapparates

— bald als zarte, regelmäßige, intensiv gefärbte, bald als dickere,

unregelmäßige, lichtere Fäden — vielleicht davon herrührt, daß in ge-

wissen Fällen eine durch die Reaction schwach gefärbte Substanz den

Netzfäden teilweise anliege, wodurch die feinere Structur des Netz-

werkes verdeckt und das Aussehen dieses letzteren verändert wird.

Ebenso erscheint die Vermutung gerechtfertigt, daß die Scheibchen-

resp. Plättchengestalt mit lichtem Centrum durch das Färben mittels

eines amorphen Materials bedingt werde, das sich auf einer von einem

höchst zarten Faden gebildeten Schlinge ablagert. Ist die Reaction

eine vollständig gelungene, so zeigen sich die in den Sympathicuszellen

mittelst der GoLGi'schen Reaction sich färbenden Fibrillen nicht minder

differenzirt und auch nicht minder regelmäßig als jene, die Apäthy
in den Nervenganglienzellen der Hirudinei und anderer Würmer zur

Anschauung gebracht hat. Bestehen bleibt aber jedenfalls noch immer

der von Golgi hervorgehobene Unterschied zwischen den eigenen Be-

funden und jenen von Apäthy: die primitiven Fibrillen von Apäthy
setzen sich auch außerhalb der Nervenzelle fort und lassen sich inner-

halb der Nervenfasern bis in die Endorgane hinein verfolgen, während

bei den von Golgi beschriebenen nichts — soweit nämlich der gegen-

wärtige Stand der Forschungen es gestattet — auf eine Fortsetzung
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außerhalb der Zellen in die Protoplasmafortsätze resp. in den Nerven-

fortsatz hinein schließen läßt. Nachdem ich nun einmal ausdrücklich

betont habe, daß der den Gegenstand meiner Mitteilung bildende Netz-

apparat ein unzweifelhaft endocellulärer ist, daß er im

Protoplasma hegt und in der peripherischen Zone des Zellkörpers nicht

vorhanden ist , so wäre es überflüssig , noch hinzuzufügen , daß ein

solcher Apparat weder mit den von Key und Retzius, Ehrlich,

Aronson, Dogiel u. A. beschriebenen, die Elemente des Sympathicus

umgebenden nervösen Netzwerken, noch mit jenen ebenfalls um die

Sympathicuszellen liegenden Geflechten von nervösen Fibrillen, die

L. Sala, Van Gehuchten, Ramön t Cajal beschrieben haben, am aller-

wenigsten aber mit den von manchen Autoren angegebenen und ge-

zeichneten pericellulären Verzweigungen der Protoplasmafortsätze etwas

gemein hat. Es handelt sich vielmehr um Gebilde, die sich durch

morphologische Merkmale, durch ihr Verhalten zur Reaction und —
was noch wichtiger ist — durch ihre Lage völlig von anderen unter-

scheiden. Während alle bisher beschriebenen, in Beziehung zu den

Sympathicuszellen stehenden Fibrillen außerhalb des Zellprotoplasmas

und außer- bezw. innerhalb der ßindegewebskapsel liegen, steckt das

von mir beschriebene Netzwerk in der Dicke des Zellprotoplasmas

selbst, und zwar nimmt es den größten Teil des zwischen der Kern-

membran und der Zelloberfläche befindlichen Raumes ein. Das Gesamt-

aussehen des endocellulären Apparates, sowohl im Sympathicus als

auch in den anderen Teilen des Nervensystems, in denen es zur Be-

obachtung gelangt ist, ist ein derart eigentümliches und von allen

anderen Geflechten so verschiedenes, daß selbst Bruchstücke desselben

mit aller Sicherheit leicht zu erkennen sind.

Was nun die Interpretation des von Golgi in den Nervenzellen

entdeckten Netzapparates anlangt, sowie auch in Betreff der Beziehungen
,

die zwischen dem Apparat und den von der Nervenzelle durch die ver-

schiedenen Methoden etwa erhaltenen Bildern existiren mögen, so

glaube ich mich in keiner Weise darüber aussprechen zu dürfen, und

zwar schon deshalb, weil, wenn auch meine Untersuchungen über die

Zellen der Sympathicusganglien Golgi's Ergebnisse für eine neue

Kategorie von Nervenelementen bestätigt haben, so haben sie doch

keine neue Erscheinung geofienbart, die zu einem allgemeingültigen

Schlüsse berechtigen könnte. Und auch in Bezug auf verschiedene,

mit Golgi's Entdeckung verknüpfte wichtige Fragen gestatten mir

meine Untersuchungen nicht, weiter zu gehen, als dieser Autor gekommen

ist. So ist z. B. bei meinen Präparaten nichts von einer eventuellen Fort-

setzung der den endocellulären Apparat in den Protoplasmafortsätzen
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bezw. im Nervenfortsatz zusammensetzenden Fäden wahrzunehmen; eben-

so bleibt es noch immer unaufgeklärt, was für Beziehungen zwischen dem
Befund Golgi's und den von anderen Autoren beschriebenen, neuer-

dings von Bethe mit größerer Klarheit zur Anschauuag gebrachten

Fibrillen in den Fortsätzen und dem Körper der Nervenzellen der

Säugetiere bestehen mögen. Erst durch umfangreichere Forschungen

wird es gelingen, auf diesem Gebiete Licht zu schaffen.

Nachdruck verboten.

The Peripheral Distribution of the Cranial Nerves of Aninio-

coetes.

By F. J. Cole, University College, Liverpool.

Under the above title a work has just appeared by Miss R. Al-

cock in the Journal of Anatomy and Physiology, Vol. 33, N. S. Vol. 13,

Part I. That the subject is a very important one will be readily ad-

mitted, and that it has been carried out by Miss Alcock with care and

ability is obvious enough. I have no doubt whatever that her paper,

as far as it goes, is perfectly accurate as regards facts, but the de-

ductions which are drawn from those facts are for the most part open

to considerable objection. In the first place the literature relating to

the brain and nerves of the Lamprey alone is numerous though scat-

tered, and with this Miss Alcock is but imperfectly acquainted, and

has apparently overlooked several important memoirs (e. g. Leydig's

work in the Hall. Festschrift). Further, several important memoirs

relating to the lateral line system, with which Miss Alcock's paper

largely deals, have, it seems, not been consulted, and her conclusions

are hence in some measure accounted for. Although I have been

working at this system for some years, and have published several

memoirs more or less relating to it
1
), I may be permitted to criticise

Miss Alcock's paper more from a general standpoint than from that

which I happen to affect myself.

Miss Alcock re-describes several series of epidermal pits fouDd in

1) Proc. Royal Soc. Edinburgh, 1896, Vol. 21, p. 49—56, and 2)
Vol. 20, 1895, p. 475—480; 3) Anat. Anz., 1896, Bd. 12, S. 172— 182;

4) Trans. Royal Soc. Edinburgh, 1896, Vol. 38, p. 631—680, PL I—II;

5) Trans. Liverpool Biol. Soc., 1898, Vol. 12, p. 228—247; 6) Trans.

Linnean Soc. London, Ser. II, Zool., Vol. 7, October 1898, p. 115—221,
PI. 21—23.
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the skin of the Ammocoete. Her woodcut and plate, by the way, do

not tally with regard to the position of the anterior ventral series,

but this is doubtless due either to some such variation as is described

on p. 145, or to the fact that the drawings do not represent the same

stages. It would be interesting to learn whether there is any develop-

mental (relative) shifting of the sense organs like that seen in other

Fishes. These pits Miss Alcock immediately concludes are homologous

with the lateral sense organs of other Fishes — for what reasons we

are not informed. Now there are two totally distinct series of sense

organs found in the skin of Fishes — sense organs distinct both in

their histological structure and in their innervation. The one set, the

terminal buds or Endknospen of Merkel, is innervated by the cra-

nial nerves sensu stricto (e. g. the Vth, Vllth, IXth, Xth with

sometimes the spinal nerves), and the other set, the lateral line organs

(whether they be pit-organs, ampullary organs or canal organs) is inner-

vated by the series of lateral line nerves. The former also exist on

the visceral surfaces, when they seem to be innervated by a distinct

set of fibres (fasciculus communis), but the innervation of these somatic

and visceral buds still requires much elucidation. Now both these

series of cutaneous sense organs often exist side by side, as for ex-

ample they do in the Cod-fish, and it is necessary that the observer

should carefully distinguish between them. Whether Miss Alcock was

aware of the existence of two series of cutaneous sense organs in

Fishes I do not know, but we are given absolutely no reason for

believing that the sense organs she describes are true lateral sense

organs, and the description is, therefore, to put it mildly, imperfect.

I shall show later on that there is some reason for believing that her

"lateral line sense organs" belong to the other category. Dr. Gaskell

himself, I notice, is more cautious on the point. He says that the

lateral line organs in the Ammocoete "appear" to be represented by

the simple epidermal pits described by Miss Alcock. Before it can

be determined what these pits are they will have to be traced to the

adult form and examined histologically in the latter. The ventral line

from the IXth backwards is not represented in other recent or fossil

Fishes, and I should be greatly surprised to find that they were true

lateral line organs.

On p. 135 the nerve referred to as the "ramus ophthalmicus

superficialis" has been wrongly identified. Assuming that the organs

it supplies are true lateral organs, the nerve will be the ramus buc-

calis facialis. Speaking from memory, the sense organs it supplies are,

according to Leydig, topographically infra-orbital in the adult, whilst
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the supra-orbital line is absent. But however this may be, the nerve

certainly is not the ophthalmicus superficialis. That it is the buccal

seems to be implied by Miss Alcock's "third nerve", which leaves the

facial close to the "ophthalmicus superficialis" and undoubtedly seems

to correspond to the otic branch of the buccal of other Fishes. On
the other hand Miss Alcock's "fourth nerve" is suspiciously like the

true superficial ophthalmic — indeed the condition in Ammocoetes is

extraordinarily like what it is in some other Fishes. In fact still

assuming that the organs supplied by the facial are lateral organs,

this nerve presents no essential differences from the facial of other

Fishes, whilst the points of resemblance are most striking. Whilst I

am certain that Miss Alcock has confused end-buds with lateral sense

organs (and I know from experience how difficult it is to distinguish

these in early stages and even in young adults), it seems to me very

probable, taking Leydig's work into consideration, that the facial sense

organs are true lateral organs, and possibly also are some of the

dorsal IXth and Xth organs.

On p. 44 et seq. ventral branches of the IXth and of each bran-

chial division of the vagus are described as innervating a row of sense

organs near the mid-ventral line. These nerves are so unlike any lateral

line nerves found in any other Fish that I think most authors would

have hesitated before asserting that the organs they supplied were

true lateral sense organs. Miss Alcock indeed does recognise this fact,

but that does not prevent her at once assuming that the pits are lateral

organs, and the nerves supplying them lateral line nerves. What we
want here is observation and not assumption — epecially as proof of

Miss Alcock's statements might almost cause the whole question of

the lateral line organs to be again reconsidered.

The only other point with regard to the vagus is with respect to

the so-called lateralis nerve. In my Linnean Society paper I have

followed Dr. Strong in believing that this nerve is not a lateral line

nerve, but belongs to the lateralis accessorius system. Miss Alcock
on the other hand considers it to be a lateral line nerve, although

she admits that she has no reason for believing it to be such — an

admission which might also have been made with regard to the other

"lateral line nerves". She does not find any anastomosis with the

spinal nerves in the branchial region, which is not extraordinary seeing

that this does not obtain in most other Fishes. Such anastomosis how-

ever will, I think, be found to obtain behind the branchial region. If

I may make a suggestion, it would be as well if Miss Alcock were

to make a critical examination of the "lateralis" nerve, and also of

Anat \nz. XV. Aulsatzc. 14
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the "lateral line" branches of the IXth and Xth, in order to ascertain

whether they do not belong (with perhaps the exception of some few

fibres) to the lateralis accessorius system. Miss Alcock's figures

strongly suggest that they do. That this alternative should be taken

into consideration is obvious enough, since if it obtains Ammocoetes

will fall into line, re its cranial nerves, with other Fishes.

On p. 149 I find the following statement:

"It is clear from the above description that the sense organs of

the lateral line system are innervated by the facial, the glossopharyn-

geal, and the vagus, and not by the trigeminal, which is in harmony

with all the more recent researches on this subject. I may therefore

add one more class of animals to the list given by Cole to which this

statement applies:

1) Cyclostomata (present communication).

2) Holocephali (Cole).

3) Elasmobranchii (Ewart).

4) Teleostei (Pollard — Siluroids, e. g. CI arias and Auchen-
aspis).

5) Ganoidei (Allis).

6) Dipnoi (Pinkus).

7) Amphibia (Strong)."

This is a perversion (although I have no doubt unintentional) of

what I actually said, since I expressly excluded the IXth nerve from

taking any part in the innervation of lateral sense organs. The latter

was not described either by Ewart, Pinkus, Strong or myself, although

Ewart and the present writer published a description of such a case

in L a e m a r g u s. Miss Alcock then goes on to remark

:

"That the glossopharyngeal innervates a portion of the lateral line

system has been shown in Holocephali, in Elasmobranchii, in Teleostei,

and in Ganoidei; yet Cole treats this fact as an exception, which may
be explained away by future researches." Here Miss Alcock is re-

ferring to a passage in my Chimaera paper in which after drawing

attention to the fact that the lateral line nerves had one by one been

disassociated from the remaining cranial nerves, I ventured to indulge

in a little prophecy, and predicted that the so-called lateral line branch

of the IXth would be found on proper investigation to come from a

true lateral line nerve. Perhaps Miss Alcock will allow me to draw

her attention to the following facts, established since the public-

ation of my paper:

1) In Amia, as Miss Alcock herself points out, Allis has de-

scribed a branch of the IXth supplying sense organs of the lateral line,
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but do I understand her to be ignorant of the fact that both Allis

himself and Kingsbury have corrected that statement, and shown that

the branch supposed to come from the IX th really comes from the

lateralis V

2) A lateral line branch of the IXth has been described by some

of the older writers in Acipenser, but the careful and admirable

work of Johnston has dispelled that illusion too, and it is now certain

that the IXth nerve of Acipenser has no such distribution.

3) Amongst Elasmobranchs a similar branch has been described

in Acanthias, but here again Dr. Strong has shown that as the

lateralis emerges from the medulla it gives off intracranially a bundle

of fibres which accompanies the IXth, and is given off apparently as

a branch of the IXth outside the auditory capsule — being distributed

to a canal organ of the lateral line.

4) In the specialised Teleost Menidia C. L. Herrick remarks

that the canal organs in many Fishes apparently innervated by the

IXth are supplied in his type by a recurrent twig from the lateral

line ganglion.

5) In Holocephali the IXth takes no part in the innervation of

the lateral line system, and has never been described as doing so.

I venture to think therefore that my appearance in the role of a

prophet has not altogether been unattended with success, and that

Miss Alcock's surprise is hence somewhat superfluous.

On p. 150 Miss Alcock remarks:

"The conclusion I am led to, therefore, from the study of A m m o -

co et es, is in direct opposition to the tendency expressed by Cole,

which is to disassociate the lateral line nerves into a separate system

from the branchial nerves. I do not mean to express any doubt as

to their separate internal destination in the brain ; but as far as their

peripheral distribution is concerned they form an essential component

of each of the branchial nerves, — that is to say, of the facial, of

the glossopharyngeal , and of each of the six branchial divisions of

the vagus."

1 shall be interested to learn what justification Miss Alcock has

for this statement. I find none in her own paper. The conclusions

held to a large extent in common by Dr. Strong and myself have

been arrived at after some years of study and the consideration of a

large number of types. I quite agree with the remark made recently

by Dr. Strong in a review of my Chimaera memoir (Journ. Comp.

Neurol., 1898) that a complete case from our point of view has not

yet been made out. What we do say is that the bulk of the reliable

14*



200

evidence is in favour of our view, and that it is in fact the only view

justifiable in the present state of our knowledge of the lateral line or-

gans. On the other hand Miss Alcock has made an imperfect study

of one type, does not take any others into consideration, and ignores

the considerable quantity of evidence adduced by Strong, the writer

and many other authors. She has failed to make a critical analysis

of the roots of the nerves, or if so does not give us any description,

and has not even considered the probability of the sense organs she

describes not being homologous with the true lateral line organs of

other Fishes. We are therefore bound to conclude that however

accurate her work may be as far as it goes, and on this I wish to

cast no doubts, the deductions which have been drawn from that work
have a very doubtful value.

Liverpool, 24. Oct. 1898. Zoological Department,

University College.

Nachdruck verboten.

TJeber die postembryonale Entwickelung
der quergestreiften Muskeln von weißen Ratten.

Vorläufige Mitteilung von Dr. B. Morpurgo, Professor der

allgemeinen Pathologie in Siena.

Trotz der eifrigen Forschung mit Bezug auf die Processe, welche

der postembryonalen Entwickelung der quergestreiften Muskeln zu

Grunde liegen, sind die Autoren noch nicht einmal über die Grund-

frage einig, ob die Muskeln ausschließlich durch Vergrößerung der bei

der Geburt vorhandenen Fasern sich verdicken, oder ob auch eine

echte Neubildung von Fasern stattfinde. Es ist sogar vor Jahren

und auch in neuester Zeit behauptet worden, daß nach der Geburt

die Anzahl der Fasern sich vermindere.

Selbstverständlich kann bei einer solchen Sachlage die Annahme
von besonderen Processen der Fasernvermehruug keine feste Stütze

haben. Dieserhalb genügt der einfache Hinweis auf die immer von

neuem wieder auftauchende Controverse über die Bedeutung der

KoELLiKER'schen Muskelknospen (Kühne's Muskelspindeln).

Ich werde im Nachstehenden vorläufig nur ganz kurz über die

Resultate meiner Untersuchungen über die Processe der postembryo-

nalen Entwickelung der Skeletmuskeln bei weißen Ratten berichten,

mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß ich überzeugt bin, daß die

bei einer Säugetierspecies festgestellten Thatsachen nicht auf andere,
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selbst nahe verwandte Species übertragen werden dürfen, und daß jede

Verallgemeinerung auf diesem Gebiete vorzeitig ist.

Bei neugeborenen und sehr jungen Ratten habe ich regelmäßig

alle Stadien der Entwickelung von neuen Fasern gefunden. Noch nicht

differeuzirte Elemente liegen zwischen und an gut ausgebildeten quer-

gestreiften Fasern; sie sind spindelförmig und vermehren sich

durch Karyokinese; die in der Richtung der Längsaxe des

Muskels orieutirten ueugebildeten Elemente gestalten sich zu laug-

gestreckten Bändern, den ersten Aulagen von den Fasern. Hier und

da sieht man eine leichte Andeutung von Querstreifung, die immer

deutlicher und regelmäßiger verteilt wird. Dazu gesellt sich eine

(hauptsächlich an Sublimatpräparaten sichtbare) Längsstreifung. Die

jungen, den dickeren und besser ausgebildeten Fasern anliegenden

Fäserehen könnten leicht als durch Längsteilung von älteren

Fasern hervorgegangene Elemente augesehen werden. Dies wäre

aber eine Täuschung, da sie nicht Teile von älteren Fasern sind, die

zu selbständigen abgetrennten Gebilden werden, sondern die Producte

von Zellen, die den ausgebildeten Fasern entlaug sich vermehren und

nach und nach sich zu quergestreiften Fäserehen differenziren.

Die Zeichen des Neubilduugsprocesses sind bei Neugeborenen sehr

häufig anzutreffen, werden aber in den nächsten Stadien der Ent-

wickelung viel seltener. Wann der Proceß vollständig zum Abschluß

kommt, ist im Allgemeinen nicht auszusagen; sicher sind sowohl

individuelle, wie äußere Verhältnisse hierbei im Spiele. Jedenfalls

kann ich aber für die von mir untersuchten Fälle behaupten, daß

derselbe gegen Ende des ersten Lebensmonates ganz oder fast ganz

abgeschlossen ist.
,

Um Sicherheit über die Bedeutung der mikroskopisch nachweis-

baren Entwickelungsstadien von neuen Fasern zu gewinnen, habe ich

an dem M. radialis die morphologischen Untersuchungen an Zupf-

und Schnittpräparaten mit der Zählung der im mittleren Muskel-

querschnitte enthaltenen Fasern combinirt.

Um die Zählung möglichst fehlerfrei auszuführen, habe ich nach

einer an anderer Stelle genau beschriebenen Methode sämtliche Faser-

querschnitte mit AßBE-ZEiss'schem Zeichenapparat projicirt und unter

Controle von starken mikroskopischen Systemen numerirt.

Einer solchen combinirten Untersuchung dienten die Mm. radiales

von einer neugeborenen, von einer 15 Tage alten, von einer 1 Monat

alten und von einer erwachsenen weißen Ratte derselben Familie.

Mutter und Vater stammten aus einer seit über »3 Jahren im

Institute rein gezüchteten Rasse. Als erwachsenes Exemplar benutzte
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ich den Vater (ein 14 Monate altes, 230 g schweres Tier). Die

jüngeren Exemplare gehörten alle dem ersten im Frühjahr erfolgten

Wurfe an.

Weiter habe ich denselben Muskel von einer 16 Tage alten,

einem im späteren Frühjahr erfolgten Wurfe entstammenden Ratte

untersucht.

Dieses Tier war ungemein kräftig und viel besser entwickelt als

das 15 Tage alte.

Die Zählung der Fasern von diesen fünf Muskelquerschnittten.

ergab folgende Resultate :

Neugebor. 15 Tage alt 1 Monat alt Erwachsen
16 Tage altes, besonders

entwickeltes Exemplar

Zahl der Fasern 5919 7252 7625 8014 7587

Es geht daraus hervor, daß ein bedeutender Unterschied in der

Fasernanzahl nur zwischen der neugeborenen und den übrigen Ratten

vorhanden ist, daß aber die Ziffern in demselben Verhältnisse wachsen,

wie das Alter der Tiere. Zwischen der 1 Monat alten und der er-

wachsenen Ratte ist der Unterschied so gering, daß sich eigentlich

ein individueller Unterschied nicht leicht ausschließen ließe. Jeden-

falls steht aber die Thatsache fest , daß während des ersten
Lebensmonates ein stetiger Zuwachs von Fasern im
Muskel zu constatiren ist, und daß dieser Zuwachs am auf-
fallendsten in den ersten Tagen des extrauterinen
Lebensist.

Mit diesen Ergebnissen stimmen ganz merkwürdig jene der mikro-

skopischen Durchmusterung von Entwickelungsstadien überein.

Im M. radialis der neugeborenen Ratten waren die Mi to sen
und die jungen sehr unvollkommenen diflerenzirten Muskel-
fasern häufig. Viel weniger zahlreich bei der 15 Tage
alten Ratte, ganz außerordentlich selten bei der
1 Monat alten. Bei der besonders schnell entwickelten 16 Tage

alten Ratte, deren M. radialis nahezu dieselbe Fasernanzahl enthielt

wie jener von der 1 Monat alten Ratte des ersten Wurfes, waren

die Mitosen und die ersten Stadien der Entwickelung der Fasern sehr

selten.

Aus diesen vergleichenden Untersuchungen kann ich wohl schließen

daß in der ersten Periode des extrauterinen Lebens
der von mir untersuchten weißen Ratten eine Neubildung von
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quergestreiften Muskelfasern stattfindet, die von
einer mitotischen Kernteilung an noch nicht differen-
zirten Muskel el ementen eingeleitet wird.

Es handelte sich nun darum, zu eruiren, inwiefern die Vermehrung
der Kerne überhaupt mit dem Wachstum des Muskels in Zusammen-
hang steht.

Es ist bekannt, daß die jungen Fasern reicher an Kernen sind,

als die älteren. Ich habe bei einer früheren Gelegenheit solche Ver-

hältnisse beim Menschen näher verfolgt (Virch. Arch., Bd. 151, p. 181)

und gefunden, daß die Dichte der Kerne in der Muskelsubstanz mit

dem Kaliber der Fasern in umgekehrtem Verhältnisse steht.

Die Verhältnisse zwischen Kernreichtum der Muskelsubstanz und
Vergrößerung der wachsenden Muskelfasern mußte ich mit ent-

sprechenden Untersuchungen erst klarlegen.

Von isolirten Faserfragmenten habe ich die Länge und den Durch-

messer gemessen und die Kerne gezählt. Aus diesen Daten habe ich

die in 1 cbmm Muskelsubstanz enthaltenen Kerne berechnet.

Solche Bestimmungen habe ich an von ungefähr entsprechenden

Stellen der fünf Mm. radiales entnommenen 100 Faserfragmenten

ausgeführt.

Folgende Ziffern entsprechen den Durchschnittswerten von 100

Einzelbestimmungen :

Neugebor. 15 Tage alt 1 Monat alt Erwachsen
16 Tage altes, besonders

entwickeltes Exemplar

Anzahl der Kerne
in 1 cbmm

Muskelsubstanz 570,645 357,764 139,861 37,542 347,343

Wie verhalten sich nun solche Zahlen zur Vergrößerung des

Muskels bei seiner Entwickelung und zunächst zu seiner Verdickung?

Um letztere zu bestimmen, habe ich jene Querschnittspräparate benutzt,

an denen ich die Fasern gezählt hatte. Mit dem Iconographion habe

ich die Contouren der Präparate bei 37-maliger Linearvergrößerung

abgezeichnet und auf Millimeterpapier übertragen. Ich muß bemerken,

daß ich nicht nur die äußeren Contouren, sondern auch die gröbere

Einteilung der Muskelfaserbündel zeichnete; die feineren Details

habe ich unterlassen, um den Fehler bei der Schätzung der von den

Contourlinien unregelmäßig geschnittenen Teile der Quadratmillimeter

nicht zu groß werden zu lassen.
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Oberfläche d. Muskel
querschnittes in qmrn

(37mal veigröß.)

Neugeb.

552

15 Tage alt

868

1 Monat alt

2766

Erwachsen

11,817

16 Tage alt., besonders

entwickeltes Exemplar

1010

Aus diesen Bestimmungen geht hervor, daß die Muskeln sich beim

Wachstum nach folgenden Verhältnissen verdickt haben:

Neug. : 15 T. : 1 M. : Erw. = 1 : 1,6: 5 : 21,4.

Das Verhältnis, welches die Verteilung der Kerne in der Muskel-

substanz zu den verschiedenen Epochen der Entwickelung darstellen,

läßt sich, wenn N die Zahl der Kerne in 1 cbmin Muskelsubstanz dar-

stellt, folgendermaßen ausdrücken:

N. neug. :N 14 T. : N 1 M. : N erw. = 15:10:4:1.

Die Dichte der Kerne in der Muskelsubstanz ist der Dicke des

Muskels in den verschiedenen Epochen der Entwickelung umgekehrt

proportionell. Die Zahlen, die die Verdickung des Muskels ausdrücken,

und hauptsächlich diejenigen der weiteren Eutwickelungsstadien er-

scheinen zwar etwas zu groß: sie stellen aber nicht nur die Ver-

dickung der Muskelfasern dar, sondern auch die progressive Vermehrung

des Bindegewebes, der Gefäße und der Nerven im Muskel.

Jedenfalls kann man aber behaupten, daß die Zahl der Kerne
bei der Verdickung des Muskels gleich bleibt.

Dieses enthält auch einen anderen wichtigen Satz : nämlich daß

im Verhältnis, wie sich bei der Verlängerung des Muskels neue

Muskelsubstanz ansetzt, neue Kerne entstehen müssen.

Wie erfolgt nun eine bis in die späteren Perioden des Wachstums

des Organismus sich hineinziehende Vermehrung der Kerne der quer-

gestreiften Muskelfasern ?

Sicher nicht durch Karyokinese. Ein solcher Vorgang der Kern-

teilung ist, wie wir oben gesehen, an die unvollkommen differenzirten

Elemente gebunden und erlischt vollständig, lange bevor die Ver-

längerung der Muskeln und die entsprechende Vermehrung der Kerne

abgeschlossen ist.

Es muß somit ein Vorgang der Ami tose unbedingt im Spiele

sein, und dieser muß mit der Verlängerung des Muskels gleichen

Schritt halten.

Der unmittelbare Nachweis der directen Zellteilung ist an dem
Muskelgewebe sehr schwer zu erbringen. Bis jetzt liegen nur die

Angaben von Solger (Mitt. des wiss. Vereins f. Neuvorpommern und

Rügen, 23. Jahrg. ) 891) für den Herzmuskel von jungen Schweinen vor.
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Die Kernreihen und die sich teilenden Kerne lagen in breiten

centralen Spalten der Fasern.

Trotz meiner eifrigen Forschung in dieser Richtung habe ich bis

jetzt nicht unzweideutige Bilder zu Gesicht bekommen: ich werde

über diesbezügliche Untersuchungen in nächster Zeit berichten.

Wohl sprechen aber mehrere indirecte Gründe für die Annahme

des amitotischen Processes. Ersteus, wie gesagt, die sicher nach-

gewiesene beträchtliche Vermehrung der Kerne nach Abschluß des

mitotischen Processes. Zweitens das Vorhandensein von langen Reihen

und Haufen von Kernen im Verlauf und an den angeschwollenen

Enden der Muskelfasern. Letzterer Befund fehlt auch bei erwachsenen

Muskelfasern nicht ganz ; hauptsächlich an den Faserenden findet man
zu jeder Lebenszeit zahlreiche Kerne. Es scheint, daß ein gewisser

Ueberschuß von Kernen hauptsächlich an Stellen vorkommt, die durch

ihre Lage bei einer eintretenden Verlängerung der Fasern zunächst

thätig werden (z. B. bei Verstellung der Muskelansätze). Drittens

findet man bei jungen Fasern oft sehr lange Kerne (bis zu 37 (.1 Länge),

die allein oder in einer Reihe mit kleinen Kernen liegen. Selbst

eingeschnürte Kerne sind zu treffen : ihre Zahl ist aber gering, und

die Formen haben nicht die Deutlichkeit der SoLGER'schen Stangen-

kugelkerne.

Sc hl ußfolger ungen.

1) In der ersten Periode des extrauterinen Lebens vermehren

sich bei weißen Ratten die Fasern der Skeletmuskeln ; die Neubildung

derselben ist von einem m i t o t i s c h e n Kernteilungsprocesse an noch

wenig differenzirten Elementen eingeleitet.

2) Nach Abschluß des mitotischen Processes findet keine Ver-

mehrung der Fasernanzahl statt. Die Muskelkerne vermehren sich

weiter durch Ami tose, in dem Maße, wie der Muskel an Länge

zunimmt.

3) Die Verdickung der Muskeln ist nach den ersten Perioden

der postembryonalen EntWickelung von der Vermehrung der Fasern

und deren Kerne unabhängig; sie ist lediglich auf Zunahme der con-

tractilen Substanz zurückzuführen.

Wir treffen somit bei der postembryonalen Entwickelung der

Skeletmuskeln der weißen Ratten alle die bekannten Vorgänge des

Wachstums der Gewebe an ; ein jeder von ihnen hat eine besondere

Bedeutung.

Durch Mitose werden aus wenig differenzirten Zellen die neuen

Anlagen von Muskelfasern gebildet. Dieser Proceß wurzelt tief in

der Vererbung und folgt dem Bauplane des Organismus (constante
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Fasernanzahl bei nahe verwandten Individuen und bei den paarigen

Skeletmuskeln
; Unabhängigkeit derselben von den Schwankungen

der Ernährung und der Function).

Die Amitose begleitet den Ansatz von neuer Substanz an den

präformirten Fasern; sie folgt dem Längenwachstum der Fasern,

einer nicht direct durch Vererbung, sondern durch das Maß der

Beweglichkeit der Muskelenden normirten Größe (W. Roux).

Die Zunahme der contractilen Substanz ohne Ver-
mehrung der Muskelkerne ist am wenigsten von der Ver-

erbung und von dem Körperbau abhängig, sie kann jederzeit den

Schwankungen der Ernährung und der Function folgen (einfache

Atrophie bei Inanition, einfache Activitätshypertrophie).

November 1898.

Nachdruck verboten.

Becherförmige rote Blutkörperchen („Chromokrateren").

Von Dr. M, C. Dekhuyzen in Leyden.

Nach der, der Koninglijke Akademie van Wetenschappen am 29. Oct. d. «L

in holländischer Sprache zugegangenen, Mitteilung.

Mit 6 Abbildungen.

Es hat sich herausgestellt, daß die roten Blutkörperchen des

Flußneunaugen (Petromyzon fluviatilis), lebend untersucht oder fixirt,

glocken- oder becherförmig sind. Der Zellkörper enthält eine

ziemlich tiefe Höhle, die „orale Delle" heißen möge. Die ziem-

lich weite Mündung ist rund, kann aber spaltförmig oder mehr drei-

eckig werden. Die lebenden Zellen verändern nämlich sehr leicht

ihre Form. Etwas seitlich von dem aboralen Pol ist noch eine

zweite, viel weniger deutliche „ ab orale D eile". Ist dieselbe sehr

ausgesprochen, so wird die Glocke zu einer dicken, biconcaven Scheibe.

Rudolph Wagner (Beiträge zur vergl. Physiol., Heft II, 1838, p. 13)

hat diese Form schon richtig beschrieben, seine Beobachtung ist aber

mehr oder weniger in Vergessenheit geraten, nur von einem neueren

Autor, Gage *), bestätigt [Litteratur bei Giglio-Tos 2
)]. Von oben

1) S. H. Gagk, Form and Size of red Blood - corpuscles of adult

and larval Lampreys, in Proc. Amer. Soc. Microscopy, Bd. 10, 1888,

p. 77—83, mir zur Zeit nur im Ref. (J. R. Micr. Soc. London 1889,

p. 494) zugänglich.

2) Ebmanno Giglio-Tos, Sülle cellule della Lampreda. Mem. d.

Accad. Reale d. scienze di Torino, Serie 2, T. 46, 1896, p. 219.
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betrachtet, sieht die Glocke suboval, beinahe rund aus. Man hat sich

gestritten, ob diese Blutscheiben rund oder elliptisch seien. Selbst

dem neuesten Beobachter, Giglio-Tos, der sich so eingehend mit dem
Blute des Neunauges beschäftigt hat 1

), ist die Becherform nicht auf-

gefallen. Freilich hat dieser Autor, dem wir die Erkennung der

Spiralklappe als blutbildendes Organ verdanken, vielfach die übliche

Methode des Eintrocknens des in eine möglichst dünne Schicht ausge-

breiteten Blutes angewandt. Und es läßt sich kaum ein Object denken,

welches besser geeignet wäre, die Einsprüche, welche gegen die

Trockenmethode erhoben werden müssen, zu rechtfertigen, als eben die

becherförmigen roten Blutkörperchen des Flußneunauges. Es läßt sich

kaum annehmen, daß P. Planeri (Giglio-Tos
1

Object), der von man-

chen Autoren zur nämlichen Art wie P. fluviatilis gebracht wird,

anders gestaltete Zellen habe. Man betrachte auch Fig. 19 seiner

erstgenannten Arbeit.

Eigentliche amöboide Eigenschaften fehlen den reifen Zellen, wie

sie im Blute circuliren, einzelne lädirte Zellen erinnern aber an die

Stechapfelformen der roten Blutkörperchen der Säugetiere und Am-
phibien.

Der Kern ist ellipsoid. Derselbe liegt in der Nähe der ab oralen
Delle, scheint hier mit der Grenzschicht des Zellkörpers in Verbindung

zu stehen und zwar wahrscheinlich unter Vermittelung des Mikro-

centrums. Die aborale Depression ist zuweilen scharf zugespitzt,

wobei die Spitze nach dem Kern hinweist. Auch der Boden der tiefen

oralen Delle scheint in einem, sei es denn auch lockeren Zusammen-

hang zu stehen mit dem Kern. Treflen schädliche Einflüsse die

lebenden Zellen, so können drei Erscheinungen auftreten, welche auf

die hier vorliegenden Verhältnisse etwas Licht werfen. Der Mund
kann verstreichen, indem die Zelle kugelig wird. Auch kann der

Boden der oralen Delle umgestülpt werden, so daß eine (helle) Blase

aus dem Mundring sich hervorwölbt. Drittens kann der Kern aus
der Mundöffnung ausgestoßen werden. Bei Behandlungs-

weisen, welche die Grenzschicht der Zelle als eine scharf begrenzte

dünne Zellmembran erscheinen lassen, wird auch häufig ein circorales

Bändchen, der „orale Ring", sichtbar. An einzelnen Zellen tritt

auch um die aborale Delle herum ein „aboraler Ring" zum Vor-

schein. Welche peripheren, oralen und aboralen Differenz irungen

1) Ermaxno Giglio-Tos, L'ematopoesi nella Lampreda. Nota d. Accad.

Reale d. scienze di Torino, 1897.
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oder Plasmastructuren, in der lebenden Zelle präformirt, diesen

Bildern zu Grunde liegen, ist vorläufig nicht zu sagen.

Ich möchte vorschlagen , diese Zellen „Chromokrateren"
zu nennen (nach Analogie mit Chromocyt, abgeleitet von x^arr'^,

Becher). Ein neuer Name möge eingeführt werden, weil sich heraus-

gestellt hat, daß die Chromokrateren eine unter im System weit
auseinander liegenden Tiergruppen vorkommende Zellenart

sind, welche für die Phylogenese von Interesse und bei den Säuge-

tieren ein Erbstück von hohem Alter sein dürfte.

Die gewöhnlichen roten Blutkörperchen der letzteren (Ratte,

Cavia, Kaninchen) durchlaufen nämlich ein Stadium, während
dessen sie kernhaltende Chromokrateren sind, und zwar

als reife Erythro- oder besser Norraoblasten mit pyknotisch

degenerirtem Kern. Diese Zellen stoßen oder pressen vielmehr ihren

Kern aus durch die orale Delle und werden dann zu den schon

von Rindfleisch 1
) und Howell 2

) gesehenen becherförmigen

Lebende Chromokrateren von Petromyzon fluviatilis.

Fig. 1.

Aborale
Delle

Kern

Orale Delle

mit Mundring

Orale Fläche

mit or. Delle

Aborale

Delle

Combination von
opit&chen Durchschnitten

Typische Formen, 0,8 °/o
Kochsalzlösung.

Fig. 2.

Orale Delle

Etwas lädirte Zellen nach längerem Verweilen

in 0,8 °/ Kochsalzlösung.

Optischer Durchschnitt einer

Chromokratere in 1 °/ Koch-
salzlösung (Schrumpfung zur

biconcaven Scheibe).

1) Rindfleisch, Ueber Knochenmark und Blutbildung. Archiv für

mikroskopische Anatomie. Bd. 17, 1880.

2) Howell, The Life History of the formed Elements of the Blood.

Journ. of Morphology, Vol. 4, 1890.
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Fig. 3. Fixirte Chromokrateren von Petromyzon
fluviatilis.

2 •/„ Os0
4

. 2 % HgCI,.

Chromokrateren im Knochenmark. Cavia Cobaya (hochschwangeres Exemplar).

Fig. 4. Fig. 5.

Kern noch nicht pykno- Reife Normoblasten mit pyknotischem Kern. Fixirt und

tisch. Lebend in 0.9 °/ gefärbt in einem Gemisch von 9 Vol. 2 °/ Os0
4
und 1 Vol.

Kochsalz. 6,45 % (Gew. proc.) Essigsäure, 0,192 °/ Methylenblau, 0,014 °/

Säurefuchsin.

Fig. 6.

Chromokratere , den Kern auspressend. Oberschenkelmark

Kaninchen (5 Wochen). Fixirung wie oben angegeben.

C/^\J 2 °/ Os0
4

. Knochenmark, junge weiße Ratte.

Orale Delle

Orale Delle

Orale

Delle 9
Abor.

Delle

Fixirung wie

ob. angegeben
> Kaninchen von 3 Wochen!

Junge Erytbro-

cytoden : kernlose

Chromokrateren.

jungen „Ery throcy toden" *): kernlose Chromokrateren mit

tiefer oraler und seichter aboraler Delle. Diese flachen sich dann

später ab. Ich verdanke Herrn H. W. Blöte, Assistenten am hiesigen

physiologischen Institut, die Beobachtung, daß auch beim reifen roten

Blutkörperchen des circulirenden Blutes (Fingerbeere des M e n s c h e n)

die Chromokraterennatur sichtbar zu machen ist, wenn man das Blut

1) Pappexheim, Ueber Entwickelung und Form der Erythroblasten,

Virchow's Archiv, Bd. 145, 1896, p. 593 hat den beachtenswerten Vor-

schlag gemacht, die roten Blutkörperchen, als kernlose Elemente, Ery-

thro cvtoden zu nennen.
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in Osmiumsäure austreten läßt. Daß die beiden Dellen der biconcaven

Blutscheiben ursprünglich nicht gleich sind, ist leicht zu beobachten

am frisch fixirten Knochenmark des Oberschenkels von jungen Kaninchen

(etwa 3 Wochen alt). Die von Rindfleisch abgebildete Kernaus-

stoßung ist dort ebenfalls zu demonstriren. Die Bilder weisen un-

zweideutig darauf hin, daß der Kern durch eine enge Oeffnung ge-

preßt wird: Einschnürung am Mundring, Bildung einer kleinen

bruchsackartigen kugeligen Ausstülpung am noch in der Chromokratere

steckenden Teil des Kernes 1
).

Keineswegs sei behauptet, daß sämtliche Kerne durch Ausstoßung

entfernt werden, es scheint kein Grund vorhanden, die von glaub-

würdigen Beobachtern constatirten Fälle zu bezweifeln, wo der Kern

intracellular degenerirte. In frisch fixirtem Oberschenkelknochenmark

einer hochschwangeren Cavia wurde in beinahe sämtlichen Leukocyten

neben dem polymorphen Kern ein rundes Körperchen gesehen, welches

in jeder Hinsicht dem pyknotisch degenerirten Kern der Normoblasten

glich.

Es wurden nun Chromokrateren, deren Gestalt der für die Fluß-

neunaugen beschriebenenen vollkommen entsprach, auch gefunden bei

Phoxichilidium femoratum, einer im Hafen von Helder
vielfach vorkommenden Pycnogonide. Bekanntlich ist die syste-

matische Stellung dieser Arthropodengruppe eine sehr rätselhafte.

Eben die aborale Delle zeigte das charakteristische Bild: im Allge-

meinen seicht, zuweilen aber spitz eingezogen und dann nach dem
Kern gerichtet. Auch wurde Kernausstoßung aus der oralen Oeffnung

einer etwas lädirten lebenden Zelle beobachtet.

Ich selbst sah Chromokrateren nur bei den namhaft gemachten

Säugetieren, Cyclostomen und Pycnogoniden. In der Litteratur finden

sich nun Beschreibungen und Abbildungen von mehreren Autoren, deren

Angaben ich bis jetzt nicht controliren konnte wegen der Schwierigkeit

des Beschaffens des lebenden Materials. Die Beobachter erwähnen mehr

oder weniger beiläufig und mit Verwunderung, ohne von einander zu

wissen, daß sie Blutzellen von Becherform gesehen haben. Dohen
erzählt in seiner Monographie der Pantopoden des Golfes
von Neapel, daß er bei beinahe sämtlichen Pycnogoniden im Blute

Zellen gesehen hat, welche er „Ballons" nannte. „Sieht man sie im

1) Obgleich das Wort Krater schon als ein männliches in die

deutsche Sprache übergegangen ist, dürfte es sich empfehlen, das neue
Wort Chromokratere weiblich zu machen, mit dem Accent auf der vor-

letzten Silbe. So ist es in Uebereinstimmung mit dem Accent im
Griechischen und in vielen modernen Sprachen.
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Blute circuliren , so erscheinen sie gefaltet , wie ovale Ballons aus

Seidenpapier, die nicht mit Luft voll erfüllt sind." Griesbach (Bei-

träge zur Histologie des Blutes, Arch. f. raikr. Anat, Bd. 37, 1891)

hat die hämoglobinführenden Zellen von Pectunculus glycimeris,
einem lamellibranchen Mollusk, abgebildet. „Sie sehen mützen-
förmig aus, sie lassen sich vergleichen mit einem eingedrückten

Gummiball, sie ähneln dem Hut eines Pilzes, und durch die ein-

gedrückte Stelle sieht man deutlich den Kern durchscheinen." Aus

der Figur glaube ich schließen zu dürfen, daß wir kaum mit etwas

anderem als mit Chromokrateren zu thun haben können, jedenfalls

mit Zellen, welche viele Eigenschaften mit den oben beschriebenen

Körperchen gemein haben. Auf die Pycnogoniden wurde ich gleich-

falls durch eine Abbildung bei Cuenot (Etudes sur le sang et les

glandes lymphatiques dans la serie animale, Arch, de zool. exp. et

g6ne>ale, T. 9, 1891) aufmerksam, nachdem ich die Chromokrateren

des Petromyzon fluviatilis studirt hatte. Ferner hat Eisig in seiner

Monographie der Capitelliden des Golfes von Neapel bei

chätopoden Würmern (Notomastus) wenigstens schüsseiförmige
rote Blutzellen abgebildet. Die Figuren und Beschreibungen von

Cuenot (I.e.) betreuend Cucumaria Planci (ein Echinoderm),
Phascolosoma und Sipunculus (Gephyreen) dürfen nicht unerwähnt

bleiben.

Die Beobachtung, daß die nämliche, sehr charakteristische Zellen-

art, von einer Form , deren Zweckmäßigkeit mindestens sehr

zweifelhaft, deren morphologische Deutung rätselhaft ist (es sei denn,

daß die einen cir coral en Wimperkranz tragenden becher-

förmigen Zellen der Leibeshöhle der Gephyreen x
) sich als nahe Ver-

wandte der Chromokrateren herausstellen möchten), bei so weit von

einander entfernten Tiergruppen vorkommt wie Pycnogoniden, Petro-

myzonten, Mammalia (und Mollusken vielleicht), giebt meines Erachtens

genügenden Grund zu der Annahme , die Chromokrateren seien eine

Erbschaft der gemeinsamen Ahnen der genannten Gruppen, d. h. von

Würmern. Bei der Ontogenese der roten Blutkörperchen der

Säugetiere tritt die ancestrale becherförmige rote Blutzelle als ein

bald vorübergehendes Stadium auf.

Die Arbeit, deren Hauptergebnisse hier zur vorläufigen Mit-

1) Aus Cuenot's Mitteilungen (1. c.) scheint hervorzugehen, daß die

Annahme einer parasitischen Natur dieser merkwürdigen „Urnen" gänz-

lich auszuschließen ist, und daß wir hier Blutkörperchen mit eigenem
Locomotionsapparat vor uns haben. Bekanntlich kommen solche

auch in der überaus weiten Leibeshöhle der Seeigel vor.
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teilung gelangen, wurde teils (Methode und Säugetiere) am hiesigen

physiologischen Institut, teils (Petromyzon und Pycnogonide) an der

zoologischen Station in Helder gemacht. Veranlassung zum Studium

des Petromyzon gaben die Arbeiten von Giglio-Tos (1. c).

Leyden, 8. November 1898.

Nachdruck verboten.

The Giant Ganglion Cells in the Spinal Cord of Ctenolabrus

co?rnleus 1
).

(Preliminary Paper.)

By Porter Edward Sargent, Harvard University, Cambridge, Mass., U.S.A.

With 10 Figures.

During the winter of 1897—98 while engaged in the study of

Golgi preparations of the brain of the common cunner, Ctenolabrus

coeruleus, my attention was attracted to large bodies lying in the me-

dian dorsal fissure of the spinal cord. A little study showed them to

be nerve cells of gigantic proportions, each with a ventral process.

The following preliminary paper is a summary of studies made
during the spring of 1898. A critical discussion of the subject will

not be attempted in this paper, that being reserved for the final article.

I wish here to express my obligations to Prof. E. L. Mark for kindly

advice and assistance, and to Mr. Alexander Agassiz for opportu-

nities enjoyed at his Newport Laboratory, where the material for the

present study was collected and prepared.

Colossal ganglion cells in the spinal cord of certain Ichthyopsida

have attracted the attention of many observers during the past forty

years. Upward of sixty articles in the literature deal with such cells

more or less extensively. The greater number of these papers have

to do with a transient nervous apparatus existing only in embryos

and larval stages. The more recent papers on this subject are those

of Beard ('96, '96a) and Studnicka ('95).

In adult fishes giant ganglion cells occurring in the dorsal portion

of the cord have been noted by many investigators from Müller ('44)

1) Contributions from the Zoological Laboratory of the Museum
of Comparative Zoology at Harvard College, under the direction of

E. L. Mark, No. XCIV.
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to Kolster ('98). Most of the observations are fragmentary and all

are very incomplete, so that little is known of the occurrence, the

distribution or even of the structure of these cells, and almost nothing

of the course of their fibres, while their function is as yet a mere

matter of conjecture. In only one instance have the neurites been

traced. Fritsch ('84, '$6) found that the giant cells imbedded in the

anterior part of the cord of Lophius sent their axis cylinders cephalad

to the roots of the trigeminus and vagus nerves.

Two recent papers bearing more directly on this subject deserve

notice here. Dahlgren ('97) finds in the embryos and adults of the

order Heterosomata certain giant ganglion cells lying in the median

dorsal fissure, or in a double row on either side of the dorsal fissure

of the cord, and varying in number from 69 to 500 in different species.

These cells give off neurites, all of which run caudad through a pair

of fibre bundles which occupy symmetrical positions in the dorsal part

of the cord. The neurites were followed but a short distance through

the bundle, and their terminations were not made out. The author

suggests that they are connected with sense organs in the fins.

Kolster ('98) describes giant ganglion cells lying in the dorsal

fissure of the cord of Perca fluviatilis. The cells are stated to have

no dendrites; the neurites were followed but a short distance, the di-

rection which they take not being stated. The hypothesis is advanced

that they have the function of raising the spines of the dorsal fin.

There has been a tendency among writers to consider as homo-

logous all the colossal ganglion cells occurring in the dorsal part of

the cord in the various groups of Ichthyopsida, or to make wide and

sweeping generalizations as to their homology; but at the same time

the greatest diversity of function has been hypothetically ascribed to

them. The diverse conditions described in various fishes and the utter

lack of harmony in the homologies made out by different writers, taken

in connection with my own observations on many species, I believe,

justify the conclusion that these elements present a much greater variety

and complexity than has hitherto yet been imagined, and moreover

that they are not homologous throughout the Ichthyopsida, nor even

within the group of fishes. It is probable, I think, that they have been

independently derived in different groups of Vertebrates from less con-

spicuous elements, as the occasion for greater size has arisen.

Methods.

The brain and spinal cord were carefully removed from the skull

and immediately fixed in one of the following fluids: —
Anat. Anz. XV. Aufsätze. 15
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1) 10°/ solution of formol.

2) Saturated aqueous solution of corrosive sublimate.

3) Flemming's stronger chromic-osmic-acetic fluid.

4) Potassic bichromate, gradually raised from 2°/ to 5°/ solution.

Many stains fail to bring out clearly the giant cells and their

neuntes, though staining other parts of the nervous system well. This

is particularly true of the carmine stains.

The Golgi and methylen-blue methods were tried exhaustively on

fresh material, but no impregnation of the giant cells was obtained,

although by the Golgi method excellent impregnations of the other

nerve elements were secured.

The following stains, in the order named, proved to be the most

valuable: —
1) Kenyon's copper sulphate-phosphomolybdic acid hematoxylin,

following preservation in formol.

2) Heidenhain's iron hematoxylin, used on formol or sublimate

material.

3) Sahli's methylen-blue-acid fuchsin axis - cylinder stain, used

on bichromate material.

4) Double staining with Ehklich's acetic acid alum hematoxylin,

and congo red, or acid fuchsin.

The first method proved to be of the greatest value, and as this

is, I believe, the first time, that it has been used on vertebrate material,

it deserves a word of comment. Material killed in 10°/ formol and

preserved in 5°/ formol was washed in water and put in a 5% solution

of copper sulphate for 24 hours, by which time it had assumed a green

color. After cutting in paraffine and mounting in the usual way, the

sections were stained on the slide from 15 to 30 minutes, in the fol-

lowing mixture: —

10°/
o Phosphomolybdic acid ... 1 cm.

Hematoxylin crystals 1 grm.

Chloral hydrate 10 grms.

Water 400 cm.

They were then rinsed in water, dehydrated, cleared and mounted

in the usual way. This is an excellent differential stain for nerve

fibres, neuroglia, and the dendrites of ganglionic cells.
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Fig. 1. Sagittal section, somewhat diagrammtic, of the medulla and anterior portion

of the cord of Ctenolabrus ccerulus. a Anterior paired cells. The lateral cells ß, y ano-

the right lateral fibre bundle (fbr.) are projected on the sagittal plane, can. c. canalis

centralis; cbl. cerebellum; fis. fissura rhomboidalis; h'aa. hypoaria ; v. ventral root of

nervus trigeminus. X 20.

Fig. 2. Frontal section, diagrammatic, of the cord and medulla, giant cells and

fibre bundles being projected on this plane to show their relations, tct. tectum opticum.

Other abbreviations as in Figure 1. X 20.

15*
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Description of Cells.

Distribution. — The giant ganglion cells of Ctenolabrus form a

single median longitudinal row in the dorsal portion of the cord (Fig. 1).

They lie within the dorsal fissure, their upper surfaces being on a level

with the dorsal limit of the cord, and are covered by the membrana

prima (Fig. 3). Each cell is surrounded by a capsule formed of three

parts: 1) the membrana prima, which is arched above each cell (Figs. 3

and 5, mb. pr.); 2) the neuroglia fibres (fbr. n'gl), which come oft

from this membrana prima and extend downward to the canalis cen-

tralis, and 3) the fine neuroglia network (ret. n'gl).

The capsules have an internal diameter of one and a half to two

times that of the cell, so that each cell is surrounded by a space, in

which it is partly supported by the numerous dendrites which run off

from the cell to the surrounding neuroglia.

The giant cells extend from the posterior end of the fissura rhom-

boidalis caudad through the anterior end of the cord (Fig. 1). The

largest cells are near the anterior end of the series, and there is some

diminution in size posteriorly. The cells are as a rule more closely

set anteriorly, being separated from each other by intervals of from

one-fourth to one-half their diameter. The intervals between successive

cells increase posteriorly to three and four times the diameter of the

cells, the last few cells being irregularly placed at even greater inter-

vals (Figs. 1, 2). There is a tendency for the cells to become aggre-

gated into groups of three or

four cells each. In the an-

terior portion of the series

mutual crowding may influence

the form of the cells, or may
result in pushing some of the

cells either to one side of

the median line, or downward

(ventrad) below the level of

the others. Occasionally two

cells may be found in the

same transverse section lying

side by side.

•mi.pT.

Fig. 3. Transverse section of the anterior part of the cord of Ctenolabrus cceruleus.

The outline of the gray matter is shown by dotted lines, can. c. canalis centralis; cl. gn.

giant ganglion cell; cps. Capsula; fbr. lateral fibre bundel of the giant cells; fbr. n'gl.

neuroglia fibres ; mb. pr. membrana prima ; M. fbr. Mauthnee's fibres ; rx. d dorsal root,

rx. v. ventral root of spinal nerve. X *5.
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On either side of that portion of the canalis centralis which widens

out and opens into the fissura rhomboidalis there are similar cells

(Fig. 2, a) symmetrically placed, usually two on each side; but the

number varies from one to three on each side. In Fig. 1 these are

shown (a) projected upon the median plane. Rarely, similar giant

cells are found which do not lie in the dorsal fissure, but laterally

and deeply buried in the cord (Fig. 1, ß). This condition occurs in

one case out of about 300.

Size and Form. — In the youngest individuals, 3 cm in length,

the cells have an average diameter of 7 (.i or 8 /<. In the various

stages from the half-grown individual, 10 cm long, to the full-grown

fish of 20 cm there is a difference in the size of the cells, which keeps

pace with the growth of the body. In the adult there is considerable

variation in the size of the cells, the smaller having a minimum dia-

meter of 40 <u, the larger of 70 f.i, with an extreme length, to the

beginning of the axis cylinder, of 150 /n. The number of cells ranges

from 35 to 40, and seems to be fairly constant, regardless of the age

or size of the fish.

The form of these giant cells, though always characteristic, is

quite variable. The cells show much greater regularity of form and

distribution in young specimens of Ctenolabrus, 3 cm in length, than

in the adult. In the former they lie close together in the anterior

part of the cord, the intervals increasing regularly posteriorly. They

are usually rounded, but anteriorly mutual pressure may give them

a somewhat angular outline. Occasionally in the smallest specimens

examined the cells were uniformly flattened dorso-ventrally, approaching

a discoid or lenticular form.

In the adult the simplest form is approximately spherical (Fig. 6, &),

but this grades into the piriform, which is the most typical (Figs. I,

3, 10). The tapering end is ventral, and from it passes off the axis

cylinder. This may arise from the cell abruptly, as the stem from a

pear (Figs. 1, c, and 5, &), or the cell may gradually taper out into

the axis cylinder. In their variations of form the cells may approach

the ovoid (Fig. 9), the conical (Fig. 10), the discoid, or club-shaped,

or they may be very irregular. An interesting variation in form is

shown in Fig. 4, c, where the cell is apparently drawn out into two

parts. Every gradation, however, may be observed from the evenly

tapering cell (Fig. 9) through forms like those of Figs. 10, 6, a, and 4, a,

to the apparently double cell (Fig. 4, c).

There arise from the cells numerous dendrites, which vary in

size from the finest filaments to processes of considerable diameter
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Fig. 4.

Fig. 4. Four giant cells from the anterior part of the cord of Ctenolabrus in

their natural relations to each other, showing variations in the form of cell and in the

branching of neurites. Kenyon's haematoxylin. Camera drawing. X 150.

Fig. 5. Two adjacent giant cells lying in their capsules (cps.). an' stm. anastomosis

of dendrites of the two cells; cl. n'gl. neuroglia cells; fbr. n'gl. neuroglia fibres; mi. pr.

membrana prima; ret. n'gl. neuroglia net. Kenyon's haematoxylin. Camera outline;

Reichert obj. 8 a, oc. 4; details with l
/a

" oli immersion lens.

They are given off most freely from the dorsal end of the cell, and

as a rule do not greatly influence its outline, but occasionally, parti-

cularly in the anterior bilaterally placed cells, they are relatively so

large as to give the cell a multipolar appearance. These dendrites

branch freely, pass through the open space of the capsule surrounding

the cell (Fig. 5), and then interlace and anastomose with the sur-

rounding neuroglia cells, thus forming a direct protoplasmic connection

between the giant ganglion cell and the neuroglia. In some few cases

observed there was apparently a direct anastomosis of the dendrites

of one ganglion cell with those of an adjacent ganglion cell (Fig. 5,

an' stm.), but the evidence was not sufficiently clear to enable one to

be positive that such was the case.

Nucleus. — The internal structure of the cell is peculiar and

characteristic. The nucleus (nl.) is abnormally large, nearly filling the

cell and having in general much the same outline as the cell itself

(Figs. 6—10). The nucleus is eccentrically placed, being usually

crowded close up to the dorsal wall of the cell, so that sometimes

the cytoplasm can scarcely be seen between the nucleus and the cell

wall at that point (Figs. 8, 9). The chromatin network can be dis-
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tinctly seen in iron hematoxylin, or Ehrlich's hematoxylin, prepar-

ations extending uniformly through the cell (Figs. 6, 7, 8, 10).

The nucleolus (nil.) is large, oval or spheroidal, usually lying

eccentrically in the dorsal part of the nucleus. It is stained deeply

in most dyes (Figs. 7, 8), but nuclear stains, like Ehrlich's hemat-

oxylin, leave it transparent (Figs. 9, 10). It contains from eight to

nil.

nlh

nl.

Fig. 6. Two adjacent giant cells, showing elongated granules in the cytoplasm,

the nucleus (nl.) with its chromatin network, and the nucleolus (nil.). Ehrlich's haemato-

xylin — acid fuchsin preparation. Camera drawing; obj. 7a, oc. 2; details with Vie'
oil imm.

. nl

B&7- nil.

Fig. 7. One of the anterior bilaterally placed giant cells a (Figs. 1, 2). nc. nucleus

with chromatin network; nil. nucleolus. Iron haematoxylin. Camera drawing
J

obj.

Yij oil imm., oc. 4.
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twelve spherical granules which stain deeply with iron hematoxylin

(Fig. 9), but remain transparent and highly refractive in Congo —
Ehrlich's hematoxylin preparation (Fig. 10). Rarely a second nucle-

olus of smaller size may be seen (Fig. 6, b, nll 2 ).

The karyoplasm immediately about the nucleolus often stains less

deeply than in its more peripheral parts. This may be attributed to

its being greatly vacuolated in that region. This lightly staining region

varies much in size and in the definiteness of its outline, the maximum
in this respect being shown in Fig. 8 (wZ 2 ), which is an unusual con-

dition and may be due to faulty preservation. In this cell the chro-

matin net seen faintly may be followed from the lighter to the darker

area (at the right in the Figure) thus showing the continuity of the

Fig. 8. Fig. 9.

nl
2

nil. nlc
£

nl. nl
2

I— nil.

cyfpl I
Cyi

'pl

£ b

Wt- ax.cyl.

Fig. 8 Giant cell from the dorsal fissure of the cord, showing an abnormally
large nucleus (nl.) with the vacuolated area (nl%.) surrounding the nucleolus (nil.), ax. cyl.

axis cylinder; cyt. cytoplasm» Iron haematoxylin after Flemming. Camera drawing;
obj. '/is °*' imm., oc. 4.

Fig. 9. Giant cell. The nucleolus (nil.) shows Eark granules. Abbreviations as

in Fig. 8. Ehblich's haematoxylin, congo red. Camera drawing ; obj. 7 a, oc. 2, details

with 1

/12 oil imm.

karyoplasm in the two parts. Usually this lighter area is relatively

small (Fig. 9, nl 2 ) and its limits indistinct, the denser karyoplasm

becoming gradually lighter toward the nucleolus (Fig. 10). Sometimes
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it is entirely absent, the karyoplasm appearing homogeneous through-

out (Fig. 6, a). This lighter area presents various and often peculiar

shapes, being sometimes crescentic (Fig. 6, b) and occasionally sending

out forked tongues toward the periphery of the nucleus. In some

preparations the place of this area is a clear space, and the karyo-

plasm can be seen to have shrunken away from the nucleolus at one

side, leaving the space in the form of a crescent. From the examin-

ation of a single cell like that shown in Fig. 8 a quite different inter-

pretation would be possible, namely, that the lighter area is the

nucleus and the darker substance a differentiated portion of the cyto-

plasm aggregated about the nucleus. The examination of several

hundred cells preserved and stained by a variety of methods shows,

however, that this is not the proper interpretation.

The cytoplasm has a characteristic shining appearance, being

highly refractive. Under a 1
/ lg in. oil -immersion lens it appears

finely granular. The granules are elongated their long axes being

parallel to the cell wall (Fig. 6). They are most conspicuous in the

larger dorsal end of the cell, gradually fading out toward the point

from which the axis cylinder arises. The cytoplasm occupies prin-

cipally the ventral part of the cell (Figs. 6, 8, 9, 10); but usually it

may be seen to form a peripheral layer around the dorsal side of the

nucleus (Figs. 6, 10). In cells having the forms of . those shown in

Fig. 4 the nucleus is approximately spherical

and lies in the dorsal part of the cell, the nil.

cytoplasm having the appearance of having

been crowded ventrad (Figs. 6 a, 8). {^ ~^n

Neurites. — As has already been stated, J
the cells are in general unipolar, each one

giving off a large neurite which passes ven- n^-
"

trally into the cord (Fig. 3) The neurite

may pass directly ventrad or obliquely ventro-

cephalad or ventro-caudad , or again it may
run horizontally near the surface of the cord

for a distance equal to five or six times the

diameter of the cell before passing ventrad.

Rarely a neurite is seen to pass out laterally

from the cell and become lost in the gray

Fig. 10. Giant cell. The nucleus (nl.) shows the chromatin net; the nucleolus

contains transparent granules. Camera drawing; obj. 7a, oc. 2, details with V 12 oil imm.
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substance. The neuntes of the anterior bilaterally placed cells at

first run caudad near the surface of the cord for some distance, then

curving ventrad, laterad, and finally cephalad pass forward through

the fibre bundle. The neurite (unpaired ones) having passed ventrad

through one -half or two -thirds the distance to the caualis centralis

curves gradually either to the right or to the left, sometimes dividing

in its course, and finally enters, or sends one of its two branches into,

the lateral nerve bundle, which is made up of similar fibres. The
neurites in general pass alternately to the right and left, but this does

not hold strictly, for sometimes several successive cells send their

neurites to the same side.

Entering the lateral bundle the neurite may pass either cephalad

<>r caudad 1

) (Figs. 1,2). In examining upward of three hundred cells

from Ctenolabrus in which the neurite was followed into the bundle,

approximately one -third were found to send the neurite through the

bundle caudad, the other two-thirds cephalad. This harmonizes with

results obtained by counting the number of fibres in the bundle at

different parts of its course, which show that the majority of the

neurites run cephalad.

In approximately two-thirds of the number of cells examined the

neurite was found to give rise to two axis cylinders of equal diameter.

In the other third no such branching could be seen. The failure to

observe branching may sometimes have been due to the imperfection

of the preparations, but in a few instances at least it was evident

that the neurites did not divide.

There are interesting variations in the manner of this division.

In the most common type (Figs. 3, 4, a) the neurite passes ventrad

and laterad nearly to the level of the bundle and then parts into two

equal axis cylinders, of which at least one enters the bundle and

passes through its entire course. But the division may take place

more dorsally, near the cell, the two branches diverging as they pass

ventrad (Figs 4 c, 9), or it may occur still more dorsally, so that the

two processes come directly from the cell (Figs. 4, d, 10). In a few

cases the division was observed to take place after the neurite had

entered the bundle, the two resulting processes continuing to run par-

allel for some distance.

1) Dahlgken ('97) finds that in the order Heterosomata the neu-

rites all run caudad.
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The axis cylinder generally stains deeply and uniformly throughout

its whole length with either Heidenhain's, Kenyon's or Sahli's me-

thod. Frequently, however, the proximal part of the fibre immediately

adjacent to the cell takes the stain but slightly, the protoplasm of that

part of the neurite staining precisely like that of the cell proper, with

which it seems to be continuous and identical (Fig. 8, c). The axis

cylinders are throughout their course non-medullated, but Schwann's

sheath is present showing the characteristic nuclei.

The neuntes of these giant cells form a pair of conspicuous and

characteristic fibre bundles lying symmetrically, one on either side of

the cord lateral and dorsal to the canalis centralis (Fig. 3, d). The

fibres may be distinguished throughout their course from other ad-

jacent fibres by three characteristics: — 1) the absence of a medullary

sheath; 2) their large size; 3) their aggregation into a characteristic

bundle. Each bundle in the region of the medulla consists of from

nine to twelve fibres. At the posterior limit of the series of giant

cells the bundles in the chord consist of four or five fibres only. The

number increases cephalad of this point as additional neuntes enter

the bundles.

In their course through the cord the fibres lie within the dorsal

horn of the gray substance close to its ventral limit. Here they are

loosely aggregated, and have a somewhat undulating course; but in

the medulla they are closely pressed together, so that in cross section

each fibre has a more or less sharply polygonal outline. In the me-

dulla the bundles rise dorsally to the level of the floor of the fourth

ventricle, and at the same time curve laterad. Forward of this they

again become more ventral. They are often abruptly deflected from a

direct path in order to pass around the deep roots of the cranial

nerves. In the region of the fifth cranial nerve the fibre bundles curve

laterad and ventrad and finally pass out through the ventral root of

the trigeminus nerve. The fibres have been traced out into the fifth

nerve, and have been followed through their course in a considerable

number of series cut in the frontal, sagittal, and transverse plane.-,

but the course and ending of the fibre bundles posteriorly yet remains

to be worked out.

It is difficult to follow that branch of the neurite which does not

enter the lateral bundle, owing in part to the presence of the peculiar

filiform neuroglia structures in that part of the cord, which so strongly

resemble the non-medullated fibres of the giant ganglion cells as to

render the identification of the latter very difficult. The evidence
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derived from the study of many preparations indicates, however, that

this branch (Fig. 3, a) turns laterad and dorsad and after branching

repeatedly becomes lost in the network of the dorsal horn of the gray

substance.

Summary.

In the anterior third of the spinal cord of Ctenolabrus cceruleus

there is a series of from 35 to 40 giant ganglion cells lying in the

dorsal fissure, each cell enveloped in a capsule.

The anterior end of this series occupies the posterior edge of the

fissura rhomboidalis, where there are two pairs of symmetrically placed

giant cells lying on the surface of the cord, two cells on either side of

the canalis centralis.

The form of the cells is variable. Numerous dendrites are given

off, which anastomose with the surrounding neuroglia cells and some-

times with the dendrites of other giant cells.

The cytoplasm contains elongated granules arranged concentrically

with the wall of the cell.

Each cell gives off an axis cylinder which runs ventrad and lat-

erad, usually dividing iuto two equal neuntes, one of which enters

the lateral fibre bundle.

The neuntes follow this fibre bundle through the cord either

cephalad or caudad.

The fibre bundle running forward through the cord and medulla

passes out through the ventral root of the trigeminus nerve.

The other branch apparently divides and becomes lost in the net-

work of the dorsal horn.

Preliminary observations have been made on the occurrence of

giant ganglion cells in other species of Teleosts, in which they have

not previously been recorded. In the trout 3 cm long giant cells occur

in or near the dorsal fissure. They are so conspicuous in cross sections

of the cord that it seems strange that Kohon ('85) and Van Ge-

huchten ('97) failed to find them. They were also found in the

sculpin, cod, eel, and yellow flounder. In Motella, Atherina, Fundulus

and the stickleback I failed to find them. In my final paper I hope

to treat this subject in a comparative way.

Cambridge, Mass., U.S.A. (Eingegangen am 6. November.)

July 25, 1898.
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Nachdruck verboten.

Ueber die Fovea centralis von Hatteria punctata.

Eine Erwiderung an Prof. Kallius in Göttingen.

Von Gakutako Osawa, Tokio.

Mit 1 Abbildung.

Im „Anatomischen Anzeiger", Bd. XIV, No. 24, 28. Juli 1898,

schreibt Kallius, daß er im Gegensatz zu meiner Angabe x
) in den

Augen von Hatteria punctata neben der Sehnerveueintrittsstelle

eine deutliche Fovea centralis vorgefunden habe. „Das Bild (welches,

wie er angiebt, von einem durch die Mitte der Fovea geführten Schnitt

abgenommen ist) zeigt so deutlich das Vorhandensein einer sehr schönen

Fovea centralis bei Hatteria, daß eine weitere Beschreibung unnötig

erscheint."

Wie Kallius bemerkt, habe auch ich beim Eröffnen des Aug-

apfels der Hatteria stets ein rundliches Grübchen im Hintergrund

desselben gefunden, und ein Schnitt durch die genannte Stelle der

Retina zeigte unter dem Mikroskop ein ähnliches Bild, wie Kallius

es abgebildet hat. Auch ich habe daher anfangs sowohl in meinem

Notizheft als auch auf den Etiketten der Schnittpräparate immer die

Bezeichnung „Fovea centralis" angewandt.

Als ich aber später die Schnittserie dieser Gegend genauer durch-

musterte, fand ich, daß die Retinalelemeute von der Peripherie des

Grübchens gegen das Centrum desselben in continuirlicher Reihenfolge

abnahmen, bis sie schließlich an dein letztgenannten Ort in der von mir

früher beschriebenen Weise aufhörten, um so dem eindringenden Opticus-

bündel Platz zu machen.

Ein Schnitt, der durch a der beistehenden Figur geführt worden

ist, zeigt den Anfang der Abnahme der Retinalelemeute, und an einem

solchen durch b sieht man nur eine Schicht der Sehzellen, indem die

anderen Retinalelemente zurücktreten — ähnlich wie man es an einem

Schnitt durch die Fovea centralis findet; aber der dritte Schnitt,

welcher durch c geht, läßt erkennen, daß hier die Retinalelemente vom

Opticusbündel durchbohrt werden. Als ich ferner an einem Auge den

Opticus beim Eintritt in dasselbe abgeschnitten und in der Richtung

1) Gakutako Osawa, Beiträge zur Lehre von den Sinnesorganen

der Hatteria punctata. Arch. f. mikr. Anat., Bd. 52, 1898.
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des genannten Nerven eine Nadel durchgestochen hatte, sah ich die

letztere genau am Grund der erwähnten Grube zum Vorschein kommen.

Peripherie

les Grübchens

Nerveneintrittss'elle

Wie wir endlich aus der Arbeit von Chievitz 1
) entnehmen können,

sitzt die Fovea centralis stets auf der Area centralis, welche, wie die

Macula lutea gebaut, durch die mächtige Entwicklung der nervösen

Retinalelemeute ausgezeichnet ist. Nun sind aber bei der Hatteria

die letzteren Elemente, wie ich sie in meiner Arbeit| beschrieben

habe, in der Nahe der Opticuseintrittsstelle alle schwach ausgebildet,

so daß von einer Area keine Rede sein kann, und ohne Area könnte,

wenigstens nach der Angabe von Chievitz 1

), keine Fovea centralis

vorhanden sein.

Aus all diesen Gründen habe ich, wohl mit Recht, bei der Hatteria

die Existenz einer Fovea centralis in Abrede gestellt; indessen muß

ich bemerken, daß ich nicht alle 10 Augäpfel der mir zur Verfügung

gestellten Exemplare mit Rücksicht darauf untersucht habe, und so

kann es auch sein, daß ich gerade diejenigen Augen getroffen habe,

bei denen das betreffende Gebilde nicht scharf ausgeprägt war. Um
so mehr freue ich mich, daß von Kallius eiu positiver Befund ge-

meldet worden ist, wenn auch keine genaueren Verhältnisse, nament-

lich kein unterscheidendes Merkmal zwischen der von mir so genannten

Excavatio optici und der Fovea centralis angegeben , und daß die

Hatteria also auch in dieser Beziehung von den anderen Sauriern,

zu welchen ich sie aufs neue gerechnet habe, nicht abweicht, gebe

mich aber doch noch der Hoffnung hin, daß eine gründliche Unter-

suchung diese Frage endgültig entscheiden wird.

Tokio, 5. October 1898.

1) J. H. Chievitz, Untersuchungen über die Area centralis retinae.

Arch. f. Anat. u. Entwickelungsgesch., Jahrg. 1889.
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Personalia.
Bologna. Professor Giulio Valenti in Perugia ist an Stelle

Calori's zum Professor der Anatomie hierselbst ernannt worden.

Anatomische Gesellschaft.
Die 13. Versammlung der Gesellschaft wird zu Pfingsten 1899

in Tübingen stattfinden, und zwar Montag, 22. Mai, Abend (Begrüßung)

l)is Donnerstag, den 25. Mai. I. A.:

Der Schriftführer:

Karl von Bardeleben.

In die Gesellschaft ist eingetreten Prof. Dr. Giulio Valenti (s. o.).

Der Schriftführer.

Den Arbeiten beizugebende Abbildungen, welche im Texte
zur Verwendung kommen sollen, sind in der Zeichnung so anzufertigen,

da/s sie durch Zinkätzung wiedergegeben iverden können. Dieselben

müssen als Federzeichnungen mit schwarzer Tusche auf glatten Karton

gezeichnet sein. 1st diese Form der Darstellung für die Zeichnung

unthunlich und läjst sich dieselbe nur mit Bleistift oder in sogen.

Halbton- Vorlage herstellen, so mufs sie jedenfalls so klar und deutlich

gezeichnet sein, dafs sie im Autotypie- Verfahren (Patent Meisenbach)

vervielfältigt werden kann.

Holzschnitte können in Ausnahmefällen zugestanden werden;

die Redaktion und die Verlagshandlung behalten sich hierüber die

Entscheidung von Fall zu Fall vor.

Um genügende Frankatur der Postsendungen wird höflichst

gebeten.

Abgeschlossen am 14. December 1898.

l'ruiuaiuuusciiü Liuclidiucktrei (Hermanu l'ol.le; 111 Jeua.
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Aufsätze.
Nachdruck verboten.

Die chromophilen Zellen und Körperelien des Sympathicus.

Eine Berichtigung.

Von Dr. H. Stillung.

Mit 1 Tafel.

Ich habe vor längerer Zeit das Vorkommen von eigentümlichen,

durch ihre Braunfärbung in Kaliumbichromat ausgezeichneten und

den Markzellen der Nebenniere an die Seite zu stellenden Elementen

in dem Bauchsympathicus und in dem Ganglion intercaroticum nach-

gewiesen 1
). Die hierauf bezüglichen Mitteilungen sind von manchen

1 | A propos de quelques experiences nouvelles sur la Maladie
d'Addison. Revue de Medecine, 1890, p. 808 ff. — Du Ganglion inter-

carotidien. Recueil inaugural de l'Universite de Lausanne, 1892.

Anat. Anz. XV. Aufsätze, l'i



230

Anatomen so wenig beachtet worden, daß Herr A. Kohn (in Prag)

diese Zellen kürzlich als einen bisher gänzlich unbekannten Bestand-

teil der sympathischen Ganglien beschreiben x
) und Herr Kosel eine

Abhandlung über „die chromaffinen Zellen Kohn's" in dem Sym-

pathies des Menschen und der Säugetiere veröffentlichen konnte 2
).

Herr Kosel war liebenswürdig genug eine meiner Arbeiten

zu citiren; sie zu lesen hat er ebensowenig als Herr Kohn Ge-

legenheit gefunden.

Die genannten, mir durch die Güte der Herrn Verfasser zuge-

gangenen Publicationen, welche nur die Vorläufer ausführlicher Ar-

beiten über denselben Gegenstand darstellen, veranlassen mich, meine

früheren Angaben über die chromophilen Zellen und Körperchen

des Sympathicus hier kurz zu wiederholen; eine genauere Be-

sprechung der einschlägigen Thatsachen verspare ich für eine seit

Langem geplante größere Arbeit, in welcher ich meine Erfahrungen

über die Nebennieren zusammenzufassen gedenke. —
Nach der Exstirpation beider Nebennieren entwickeln sich beim

Kaninchen accessorische Nebennieren in beträchtlichem Maße ; etwaige

bei der Operation zurückgelassene Teilchen vergrößern sich sehr

bedeutend 3
). Diese Vorgänge, welche Hanau 4

) seither bestätigen

konnte, entsprechen der enormen Reproductionsfähigkeit des Leber-

gewebes nach teilweiser Abtragung, welche Ponfick 5
) nachgewiesen

hat und die als Recreation der Leber zu so allgemeiner Anerken-

nung gelangt ist.

Die accessorischen Nebennieren und die hypertrophischen Reste

des entfernten Organs entbehren der Marksubstanz. Ich vermutete

deshalb, daß selbständige Markzellenanhäufungen in größerer Ent-

fernung von dem Hauptorgan vorkommen, da sich sonst das Aus-

bleiben jeder Störung in den betreffenden Experimenten nicht wohl

erklären ließ.

Meine Vermutung fand sich, wie aus dem folgenden in mög-

lichst wortgetreuer Uebersetzung wiedergegebenen Paragraphen

1) Prager med. Wochenschrift, Bd. 23, 1898, No. 17.

2) Sitzungsberichte des naturw.-medicin. Vereins f. Böhmen „Lotos",

1898, No. 6.

3) Vergl. meine Mitteilung in Virchow's Archiv, Bd. 118, 1889,

p. 574.

4) Ulrich, Anatomische Untersuchungen über ganz und partiell

verlagerte und accessorische Nebennieren etc. Ziegler's Beiträge,

Bd. 18, 1895, p. 597.

5) Virchow's Archiv, Bd. 118, 1889, p. 209.
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meiner Abhandlung hervorgeht, vollauf bestätigt (Revue de Medecine,

1890, p. 829).

„Die braune Färbung, welche die Zellen der Marksubstanz der

Nebennieren (in Lösungen von Kalibichrom.) annehmen, ist sehr

charakteristisch. Ich weiß bereits seit einigen Jahren, daß die gleichen,

bislang in anderen Organen unbekannten Zellen in den Bauch-

ganglien des Sympathicus vorkommen. Aber erst seit kurzem habe

ich gesehen, daß sich in dem Bauchsympathicus regelmäßig kleine

Körperchen vorfinden, welche nur von diesen Zellen gebildet werden.

Man trifft sie namentlich in der Nachbarschaft der Semilunarganglien

und an den aus ihnen hervortretenden Nervenstämmen. Form und

Umfang dieser Körperchen sind verschieden; einzelne sind fast 1 cm

lang, andere sind mit bloßem Auge eben wahrzunehmen. Sie sind

rund, oval oder länglich. Ihre Dicke beträgt niemals mehr als

einige Millimeter.

Ihre Structur ist sehr einfach. Man unterscheidet eine Tunica

propr., kleine Gefäße und Capillaren, zwischen denen Zellen ange-

ordnet sind, welche den Zellen der Marksubstanz der Nebennieren

durchaus gleichen. Die Aehnlichkeit zwischen den chromophilen

Körperchen des Sympathicus und der Marksubstanz wird noch erhöht

durch den Umstand, dass man in den Schnitten der letzteren bis-

weilen Nervenzellen antrifft.

Ich habe diese Körperchen beim Kaninchen, der Katze und

dem Hund gefunden. Sie sind oft in sehr großer Zahl vorhanden ;

bei einer jungen Katze zählte ich deren einmal mehr als 30. Ich

traf sie bei allen Tieren, welche ich untersuchte.

Es wird schwierig sein, sie beim Menschen zu erkennen, weil

die Reaction des Zellprotoplasmas auf Kaliumbichromat schon wenige

Stunden nach dem Tode undeutlicher ist. Nach 12 Stunden ist sie

kaum noch zu erzielen. Ich habe bis jetzt noch keine Autopsie

hinreichend frühzeitig vornehmen können, um in dieser Hinsicht

Untersuchungen anzustellen.

Die von Balfour l
), Braun 2

), Kölliker 3
) aufgedeckten ent-

wickelungsgeschichtlichen Beziehungen zwischen dem Sympathicus

und der Marksubstanz der Nebennieren werfen auf die beschriebenen

Körperchen ein klares Streiflicht. Dieselben sind einzig aus Mark-

substanz gebildete Nebennieren, welche dem sympathischen Nerven-

1) Handb. d. vergl. Embryologie, Bd. 2, p. 612 der französischen

Uebersetzun^;.

2) Arbeiten aus dem zoologischen Institute zu Würzburg, Bd. 5

3) Grundriß der Entwickelungsgeschichte, 1884, p. 270.

16*
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system angehören. Man kann sie den paarigen, von den sympathi-

schen Ganglien abstammenden Nebennieren der Elasmobranchier zur

Seite stellen; bei diesen Tieren bilden, wie Balfour gezeigt hat,

die beiden Substanzen, aus welchen sich die Nebenniere der höheren

Tiere zusammensetzt, der mesoblastische und der nervöse Anteil,

zwei besondere Körper.

Es scheint mir von Interesse, daß sich dieselben Zellen noch

in einem anderen dem sympathischen Nervensystem zugehörigen

Organe, dem Ganglion intercaroticum, vorfinden. Dieses Knötchen,

dessen drüsige Structur von Luschka 1

) nachgewiesen worden ist,

muß also nunmehr den Nebennieren an die Seite gestellt werden."

Von dem Reichtum des Sympathicus an chromophilen Körper-

chen giebt die hier beigefügte, bei lOfacher Vergrößerung gezeich-

nete Abbildung der großen Bauchganglien und Nerven der Katze

eine gute Vorstellung (s. Taf. I).

Herr Kosel und Herr Kohn werden nach geneigter Einsicht

dieser Mitteilung gern zugeben , daß ich nicht allein „die Be-

obachtung Dostoiewsky's (über die chromophilen Zellen, welche sich

in den in der Nebennierenkapsel gelegenen sympathi-
schen Ganglien vorfinden) bestätigt und erweitert" habe, son-

dern daß ich auch die Entdeckung des Herrn Kohn — 8 Jahre

vor ihrer Veröffentlichung - - bestätigen und erweitern konnte. Ich

bezweifle ferner nicht, daß Herr Kosel der Bezeichnung „chro-

maffine Zellen Kohn's", so schön sie klingen mag, nunmehr die

auch sprachlich richtigere der „chromophilen Zellen und Körperchen

des Sympathicus" vorziehen wird.

Da die letzteren dem Scharfblick der genannten Forscher ent-

gangen zu sein scheinen, so dürften einige Worte über ihre Prä-

paration hier am Platze sein.

Eine Darstellung derselben in der Leiche des Tieres ist wegen der

Kleinheit des Objectes sehr mißlich. Man verfährt am besten wie folgt.

Nach oberflächlicher Präparation wird der Bauchsympathicus
— Ganglien und Nervenstämme -- mit dem umhüllenden Fettge-

webe aus dem Körper genommen und sobald als möglich nach dem
Tode des Tieres in MÜLLER'sche Flüssigkeit eingelegt. Bei der

Herausnahme des Präparates muß eine Verunreinigung mit Blut mög-

lichst vermieden werden ; hat man aber ein Gefäß verletzt, so reinige

man das Präparat durch Schwenken in öfters erneuerter Müller-
scher Lösung. In jedem Falle ist dieselbe nach 12 Stunden zu

wechseln ; nach 24—36 Stunden wird das Präparat in fließendem

1) J. Müller's Archiv, 1862.
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Wasser tüchtig ausgewaschen und dann unter der Lupe, in ver-

dünntem Glycerin, zergliedert.

So gelingt es sehr leicht, die chromophilen Körperchen zur

Anschauung zu bringen; selbstverständlich können die mit Pincette

und Scheere freigelegten herausgeschnitten und behufs weiterer

Untersuchung in Alkohol erhärtet werden.

Ueber die Bedeutung der chromophilen Zellen und Körperchen

habe ich den oben angeführten und den meiner Abhandlung über

das Ganglion intercaroticum eingefügten Bemerkungen kaum etwas

hinzuzusetzen. Die Auffindung der chromophilen Zellen beim Men-

schen durch Herrn Kosel kann ich nur mit Genugthuung begrüßen.

Im Sympathicus sind sie zuerst von Leydig 1
), namentlich bei

Salamandra mac, wo sie außerordentlich zahlreich sind, gesehen

worden. Leydig giebt von dem Zusammenhang der Nebennieren

mit dem Sympathicus und den verschiedenen Zellen , welche die

sympathischen Ganglien zusammensetzen, eine treffliche Abbildung 2
).

Die eigentliche Natur der chromophilen Zellen hat Leydig, da

er die Reaction des Protoplasmas nicht kannte, wohl nicht richtig be-

urteilt. Obwohl er sie der Marksubstanz der Nebenniere der Säuge-

tiere gleichsetzt, sagt er, man „überschaue mit Leichtigkeit, daß

die schmutzig gelben Ganglienkugeln durch allmähliche Umwand-
lung des Inhalts in die fettkörnigen Zellen der sogen. Nebennieren

direct übergehen". Es ist Leydig auch unbekannt geblieben, daß,

bei Sal am. macul. wenigstens, Haufen chromophiler Zellen vor-

kommen, die nicht im Zusammenhang mit dem Sympathicus stehen,

sondern in den Venenwandungen liegen ; vielfach findet man wahre

Brücken chromophiler Zellen, welche die Nebennieren beider Körper-

hälften miteinander verbinden.

Bei Salamandra atra sind diese Zellen viel spärlicher
;

bei Triton taen. scheinen sie auffallender Weise fast ganz zu

fehlen. Ob dies aber stets der Fall ist, wage ich nicht zu sagen, da

ich diese Tiere noch nicht lange genug untersucht habe. Die von

mir vor kurzem mitgeteilten Beobachtungen über periodische Ver-

änderungen in der Structur der Nebennieren 3
) mahnen in dieser

Beziehung zur Vorsicht.

Lausanne, November 1898.

1) Anatomische Untersuchungen über Fische und Reptilien, 1853,

p. 101 ff.

2) 1. c. Taf. II, Fig. 17.

3 Zur Anatomie der Nebennieren
; 2. Mitteilung. Arch. f. mikr.

Anatomie, Bd. 52, 1898.
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Nachdruck verboten.

Ueber die Riesennervenzellen im Rückenmarke von Solea inipar.

Eine kurze Mitteilung.

Von Giulio Tagliani aus Neapel.

Anfang vorigen Jahres veröffentlichte U. Dahlgren 1
) in dieser

Zeitschrift einen Aufsatz über Riesennervenzellen im Rückenmarke der

Pleuronectiden. Die Untersuchungen wurden an ausgewachsenen Indi-

viduen (Paralichthys dentatus, oblongus, Pleuronectes americanus,

Achirus lineatus, Bothus maculatus) und ihren Larven (Pleuronectes

americanus, Bothus maculatus) angestellt; sie meldeten uns zwar das

Vorkommen jener bemerkenswerten Elemente, die im Rückenmarke

von Lophius piscatorius, Orthagoriscus mola und Balistes capriscus

schon ziemlich eingehend studiert waren 2
), bei anderen Teleostiern,

brachten jedoch keine weiteren wesentlichen Thatsachen zur Be-

antwortung der Frage nach ihrem morphologischen Werte. Ich fasse

nun hier kurz meine Beobachtungen an Solea impar zusammen.

Die Riesennervenzellen von Solea impar sind sehr auffälligen

Umlanges: sie messen durchschnittlich in ihrem größten Diameter

etwa 200 (i. Sie nehmen in der dorsalen und medianen Region des

1) U. Dahlgken, The giant ganglion cells in the spinal cord of

the order Heterosomata Cope (Anacanthini pleuronectoidei Gtüenthek).

Anat. Adz., Bd. 13, 1897, p. 281—293.

2) G. Fritsoh, Ueber den Angelapparat des Lophius piscatorius.

Sitzungsber. d. Kgl. preuß. Akad. d. AVissensch. zu Berlin, Jahrg. 1884,

p. 1145— 1151. — Ueber einige bemerkenswerthe Elemente des Cen-

tralnervensystems von Lophius piscatorius L. Arch. f. mikr. Anat.,

Bd. 27, 1886, p. 13—31, Taf. Ill—IV.
G. Tagliani, Ricerche anatomiche intorno alia midolla spinale del

rOrthagoriscus mola. Mon. zool. ital., Bd. 5, 1894, p. 248—258.
— Intorno a' cosi detti lobi accessorii e alle cellule giganti della midolla

spinale di alcuni Teleostei. Boll. d. Soc. d. nat. in Napoli, Ser. I,

Vol. 9, 1895, p. 60—69. — Considerazioni morfologische intorno alle

cellule nervöse colossali dell' Amphioxus lanceolatus e alle cellule ner-

vöse giganti del midollo spinale di alcuni Teleostei. Mon. zool. ital, Vol. 8,

1897, p. 264—275.
M. Ussow, De la structure des lobes accessoires de la moelle

epiniere de quelques poissons osseux. Arch. d. biol., T. 3, 1882,

p. 605—658, Tab. XXVI—XXX.
W. Vignal, Note sur l'anatomie des centres nerveux du mole

(Orthagoriscus mola). Arch. d. zool. exper. et gen., T. 9, 1881, p. 369

—376, Taf. XXI.
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Rückenmarkes jenen dreieckigen Raum ein, der keilartig die medialen

Flächen der oberen grauen Säulen (dorsalen grauen Hörner) von

einander trennt. Sie werden von den Blutgefäßen und von spärlichen

Neurogliafibrillen in ihrer Lage befestigt, hauptsächlich aber von den

Ependym-Fortsätzen des Septum dorsale, die sich hier von einander

sondern und fächerartig ausbreiten. Es dringen in dieser Region,

selbst mit den Blutgefäßen, keine bindegewebigen Züge ein; und

Dahlgren irrt sich, wenn er schreibt: „these cells may be

suspended by connective tissue in the dorsal part of the median fissure",

und anderswo wiederholt: „the cell lies imbedded in the connective

tissue found in the fissure".

In der angegebenen, fast unveränderlichen Lage, hinter einander

gereiht, gegen 80 an Zahl, erstrecken sich die Riesennervenzellen bis

zum 10. oder 11. Rückenmarkssegmente. Die erste, d. h. die vorderste,

unter ihnen trifft man eine kleine Strecke hinter dem caudalen Ende

des Nucleus vagi, etwa in der Höhe der Austrittsebene der Wurzeln

des Nervus spinalis primus. Selten 2, ausnahmsweise 3 Zellen

sind in einer Ebene vorhanden. In den ersten 3 Rückenmarks-

segmenten sind die Zellen zahlreicher, also auch einander näher, in

den folgenden Segmenten nimmt ihre Zahl ab, folglich erstreckt sich

von der einen zur nächsten ein größerer freier Raum. In einem aus-

gewachsenen Exemplare von Solea impar zählte ich:

im 1. Segm. 19 Riesennervenzellen im 7. Segm. 2 Riesennervenzellen

„ 2. „ 22 „ .. 8. „ 2

3. „ 12 .. 9. .. 2

„ 10. „ 1

.. 11. „ 1

4. „ 8

5. „ 5

6. „ 4

Die Zellen zeigen keine constante Gestalt: meist sind sie birn-

förmig, so daß sie auf Schnitten am häufigsten dreieckig erscheinen.

Ihr Körper ist feinkörnig und wenig geneigt, Dendriten abzugeben
;

eher kann man leichte Einbuchtungen wahrnehmen, in denen manch-

mal spärliche Neurogliakerne oder Capillargefäßschlingen liegen, ohne

jedoch das Protoplasma zu durchbohren. An der Stelle, der ventralsten

des Zellkörpers, wo der einzige Nervenfortsatz entspringt, erhebt sich

das Protoplasma zu einem flachen Hügel von homogenem Aussehen und

frei von chromophilen Körnchen und Schollen.

Von Pleuronectes americanus behauptet Dahlgren, daß 80 Proc.

der Riesennervenzellen 2 oder 3 Kerne besitzen
;
ja er fügt noch hinzu,

er habe in einem Falle 6, in einem anderen sogar 7 gezählt. Bei

Solea impar ist mir so etwas nicht ein einziges Mal vorgekommen.
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Ich habe eine wirklich ungeheure Zahl Riesennervenzellen untersucht,

hauptsächlich von Lophius piscatorius, wo sie 450—500 /.i messen

können, aber keine einzige war mit mehr als einem Kern versehen.

Die äußerst schlechten Abbildungen Dahlciren's überzeugen durch-

aus nicht.

Sobald sie aus ihren Zellen ausgetreten sind, verlaufen die Nerven-

fortsätze eine kleine Strecke weit ventralwärts, wenden sich lateral-

wärts in seichtem Bogen, einige nach der rechten Seite, andere nach

der linken, um die medialen Flächen der oberen grauen Säulen, biegen

sodann, noch etwas höher als der Centralkanal, nach hinten und ver-

folgen endlich als longitudinale marklose Fasern ihren Weg in caudaler

Richtung weiter.

Auf diese Weise sammeln sich nach einander alle Nervenfortsätze

in zwei symmetrischen Bündeln (dorsalen marklosen Bündeln = Fasciculi

amyelinici dorsales) an. Diese Bündel liegen in den proximalen Rücken-

markssegmenten lateral vom Centralkanal und dem Septum ependymale

dorsale, dagegen in den distalen Segmenten, wo der Centralkanal mehr

ventral gerückt ist, davon sehr entfernt und fast dem Septum

ependymale angelehnt,

Im weiteren Verlaufe lösen sich von Zeit zu Zeit von den Dorsal-

bündeln einzelne Fasern ab und wenden sich schräg nach außen gegen

die Eintrittsstelle der dorsalen (oberen) Nervenwurzeln hin, zwischen

deren Fasern sie sich verlieren. Dasselbe Verhalten habe ich jüngst

auch für die absteigenden (caudalwärts leitenden) Fasern der Fasciculi

amyelinici dorsales von Orthagoriscus mola beobachtet. Vielleicht auch

bei Lophius piscatorius taucht ein Teil der fraglichen marklosen Fasern

in die dorsalen Wurzeln der Spinalnerven ein, nicht aber alle, wie

Ussow irrtümlich zu glauben scheint.

Während Dahlgren behauptet, daß bei den Pleuronectiden im

Gegenteil zu Lophius piscatorius alle Fasern der beiden Fasciculi

amyelinici dorsales in caudaler Richtung verlaufen, habe ich dagegen

in unbestreitbarer Weise beobachtet, daß eine geringe Anzahl, 5—8 auf

jeder Seite, zu zwei kleinen symmetrischen Bündeln vereinigt, cerebral-

wärts ziehen. Diese zwei aufsteigenden marklosen Bündelchen liegen

in den ersten Spinalsegmenten lateral vom absteigenden marklosen

Hauptbündel, rücken aber nach vorn allmählich ventral, bis sie endlich

im Boden der Rautengrube vor den Nucleus vagi und lateral vom
Fasciculus longitudinalis posterior zu liegen kommen. Es gelang mir

nicht, ihren weiteren Verlauf zu ermitteln.

Aus meinen früheren Ergebnissen und den vorliegenden That-

sachen geht hervor, daß die Nervenfortsätze der Riesen-
nervenzellen sich nicht im Fasergewirr der spinalen
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und bulbar en Centren auflösen, sondern als nackte
Nervenfasern zucentrifugalen (motorischen) Elementen
der dorsalen, spinalen oderbulbären Wurzeln werden-

Neapel, Zoologische Station, 19. November 1898.

Nachdruck verboten.

Uefoer congenitalen Sehlüsselbeindeiect und damit verbundene

ScMdelanoinalien.

(Vorläufige Mitteilung.)

Von J. Wilh. Hultkrantz (Stockholm).

In der letzten Zeit habe ich Gelegenheit gehabt, 5 Fälle von

angeborenem Defect der Schlüsselbeine zu untersuchen , die sämtlich

auch Anomalien in der Ossification des Schädels zeigten. — Da diese

Mißbildung sehr wenig bekannt ist, andererseits aber in mehreren

Hinsichten ein großes Interesse darbietet, scheint es mir angemessen,

hier einen kurzen Bericht über meine Untersuchungen zu geben, um
die Aufmerksamkeit der Anatomen in weiteren Kreisen auf diese Ano-

malie zu richten. Bezüglich der Detailbeschreibungen und weiterer

Ausführungen verweise ich auf einen nächstens in Nordiskt Medicinskt

Arkiv erscheinenden Aufsatz.

Die Fälle betreffen ein 46 -jähriges Weib und eine mit diesem

nicht verwandte 28-jährige Frau mit ihren 3 Töchtern, bez. S 1
/», l 1

/?

Jahre und 1 Monat alt, alle noch am Leben.

Der erste Fall zeigte beiderseits mit dem Sternum in schlaffer

Gelenkverbindung stehende, knöcherne Rudimente der Schlüsselbeine

von 4 bez. 5 1
/ 2 cm Länge. Die horizontal nach außen gerichteten

Spitzen waren leicht umgreifbar; von der hinteren unteren Seite der-

selben konnte man ein zum Proc. coracoideus ziehendes strangartiges

Gebilde fühlen. — Das Schulterblatt hatte eine mehr sagittale Stellung

als normal; die Gräte stand mehr vertical und hatte ein nach unten

und medial geknicktes Acromion. Der Humeruskopf war etwas nach

innen verschoben. — Die Musculatur schien sich normal zu verhalten,

mit der Ausnahme, daß die clavicularen Köpfe des Trapezius und des

Deltoideus ihre Insertion an dem Proc. coracoideus fanden. Die

Leistungsfähigkeit der oberen Extremitäten war in keiner Weise be-

einträchtigt; erst vor ein paar Jahren war die Frau auf ihre Miß-

bildung aufmerksam gemacht worden. Die Schultern kann sie voi-

der Brust beinahe bis zum Berühren adduciren. — An dem Kopfe

fallen die breite, in der Mitte eingesenkte Stirn, die große Entfernung

der Augenwinkel von einander und die geringe Unterkieferbreite so-
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gleich in die Augen. In der Medianlinie des Kopfes läuft von der

Mitte der Stirn bis zum Lambdawinkel eine bis 0,5 cm tiefe und bis

2,5 cm breite Furche, die sich zu einer großen eingesenkten, vorderen

Fontanelle mit einem schrägen Durchmesser von 3,3 cm erweitert.

Die ebenfalls eingesenkte hintere Fontanelle hat eine Breite von etwa

3,5 cm. Der Boden derselben ist in der Mitte etwas für Druck nach-

giebig. Die Schläfenschuppen sind aufgetrieben, der Gaumen, beson-

ders hinten, außerordentlich eng und hoch (bez. 1,5 und 1,6 cm). Die

Zähne sind unregelmäßig, stark beschädigt.

In Fall II fand sich rechts nur ein 4,5 cm langes, sternales

Schlüsselbeinrudiment, während links außer dem 6,4 cm messenden

sternalen Teil auch der acromiale Endteil des Schlüsselbeins in einer

Länge von 5 cm vorhanden war. Derselbe wird von dem sternalen

Teile etwas überragt, wodurch die Lage der Rudimente völlig der

typischen Fracturlage ähnelt. Die Form der Scapula und die Lage

des Humeruskopfes sind ziemlich wie im Fall I. Der Trapezius und

und der Deltoideus inseriren links an dem acromialen Clavicular-

Rudimente; rechts verhält sich die Musculatur ganz wie im Fall I.

Die Function ist völlig unbehindert; eine große active und passive

Beweglichkeit der Schultern medialwärts nach vorn ist auch hier vor-

handen. - Die Nähte der Schädelknochen sind nicht eingesenkt, da-

gegen zeigt sich die hintere Fontanelle in einer Breite von etwa 5 cm
offen, und die Pars squamosa temporum ist aufgetrieben. — Bei der

Geburt soll die Frau eine „weit offene Spalte in dem Schädel" ge-

habt haben.

Bei allen drei Töchtern dieser Frau fehlt das acromiale Ende der

Schlüsselbeine, die sternalen Rudimente haben bei der Neugeborenen

eine Länge von resp. 1,5 und 2,3 cm, bei der lVs'Jäürigen resp. 3

und 4,2 cm, bei der 3 1

/ 2 -jährigen beiderseits 3,2 cm. Eine strang-

artige Fortsetzung zum Rabenschnabelfortsatz ist deutlich zu fühlen.

Die Form des Schulterblattes, die Verlagerung des Humeruskopfes

nach innen, das Verhalten der Musculatur und die ungestörte Function

stimmen vollständig mit dem Verhalten in den beiden vorigen Fällen

überein. Die Schultern können über die Brust so weit zusammenge-

führt werden, daß die Breite des Kopfes die der Schultern mit etwa
1
/ 3 übertrifft.

Was die Schädel betrifft, so hatte das jüngste Kind sämtliche

Suturen weit offen. Die Scheitelbeine waren durch eine 3 l

/ 2 cm breite

Lücke von einander und durch mehr als centimeterbreite Lücken vom
Hinterhaupt-, Schläfen- und Stirnbeine getrennt. Die Stirnnaht hatte

schon gleich oberhalb der Nasenwurzel eine Breite von 1 cm. Der

schräge Durchmesser der Stirnfontanelle betrug 5,5 cm, die große
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hintere Fontanelle ging ohne unterscheidbare Grenze in die Nähte

über. — Bei dem 1 1

/ 2 -jährigen Mädchen war die Stirnnaht von der

Haargrenze an und die ganze Pfeilnaht offen, 1—2 cm breit und bis

0,3 cm unter dem Niveau der Knochen eingesenkt. Der schräge Durch-

messer der vorderen Fontanelle betrug 3—4 cm , die Breite der hin-

teren etwa 5,5 cm. — Von dem ältesten, jetzt 3 1

/ 2 -jährigen Töchter-

chen, das in der hiesigen geburtshülflichen Klinik geboren ist, ist in

dem dort befindlichen Journale angegeben, daß es bei der Geburt

Schädelanomalien zeigte, dereu Beschreibung mit der obigen der Ano-

malien ihrer jüngsten Schwester fast in allen Einzelheiten überein-

stimmt. Jetzt zeigt sie eine eingesenkte Pfeilnaht, eine vordere offene

Fontanelle mit einem schrägen Durchmesser von 4,5 cm und eine 2,3 cm
breite hintere Fontanelle. — Die beiden älteren der Kinder zeigten eine

Auftreibung der Schläfenschuppe, ziemlich engen Gaumen und etwas

unregelmäßige Bezahnung.

Aus der guten Uebereinstimmung der beschriebenen 5 Fälle mit

einander geht deutlich hervor, daß wir es hier mit einer völlig typischen

Hemmungsmißbildung oder eher einer Combination von Mißbildungen

zu thun haben. Wenn ich die früher in der Litteratur beschriebenen

Fälle zum Vergleiche heranziehe, läßt sich dieser Typus noch besser

feststellen.

Mir sind bis jetzt 17 früher publicirte Fälle von Claviculardefect

bekannt. Leider sind die meisten nur äußerst knapp beschrieben, und

nur in einem ist eine vollständige Post-mortem-Untersuchung gemacht

worden. Aus sämtlichen 22 mir solchergestalt zu Gebote stehenden

Fällen läßt sich, kurz angegeben, Folgendes ermitteln.

Der congenitale Defect der Schlüsselbeine ist in der Regel doppel-

seitig (nur in 3 Fällen einseitig) und partiell (nur in 2 Fällen totaler

Mangel). Immer ist dabei das sternale Endstück in der Form einer

Knochenspange vorhanden, die in ihrer Länge etwa einem Dritteil bis

der Hälfte eines normalen Schlüsselbeins entspricht. Relativ selten

(in 3 oder 4 Fällen) findet man auch das acromiale Ende entwickelt,

wobei die Lage der beiden Rudimente eine Fractur simuliren kann.

Gewöhnlich geht von dem (sternalen) Rudimente ein strangartiges

Gebilde nach außen zum Proc. coracoideus oder seiner Umgebung 1
).

Ich kann dasselbe nur als das Lig. coracoclaviculare anticum auf-

fassen, was ich morphologisch als ein Rudiment des sternochondro-

scapularen (periclavicularen) Muskelsystemes betrachte.

1) Nur in einem Falle (Martin in Roux' Journal de Medecine,
XXIII, 1765) wird eine knöcherne Verbindung des Schlüsselbeinrudi-

ments mit dem Proc. coracoideus beschrieben.
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Oefter zeigt auch das Schulterblatt mäßige Formveränderungen,

die, ebenso wie die nicht seltene Dislocation des Humeruskopfes in

medialer Richtung, wahrscheinlich secundärer Natur sind.

Die Musculatur scheint beinahe immer völlig normal zu sein, aus-

genommen, daß die vorderen medialen Fasern des Trapezius und Del-

toideus ihre Insertion nach innen vom Acromion an dem Proc. coraco-

ideus oder in der Nähe desselben haben.

Der angeborene Mangel der Schlüsselbeine beeinträchtigt nicht

merklich die Leistungsfähigkeit der oberen Gliedmaßen. Die geringere

Breite der Schultern ist oft auffallend, die Bewegungen derselben sind

aber in allen Richtungen unbehindert und ziemlich kräftig. Die Miß-

bildung ist ihren Trägern auch oft völlig unbekannt. — Es ist dieses

natürlich für die Auffassung von der physiologischen Aufgabe der

Schlüsselbeine von großem Interesse. Das Schulterblatt scheint schon

in seinem platten Anliegen der Thoraxwand eine hinreichende Stütze

zu haben, und die Musculatur ist bei den Bewegungen im Stande, dem
Schulterblatt auch ohne Mithülfe des Schlüsselbeins eine feste Stellung

zu geben.

Der Schlüsselbeindefect scheint nicht selten mit anderen Anomalien

des Skeletsystems (z. B. kleiner Körperlänge, Skoliose) verbunden zu

sein. Am interessantesten ist aber seine häufige Combination mit

Anomalien in der Ossification des Schädels. Solche Anomalien waren

in jedem meiner 5 Fälle vorhanden, in der Litteratur wird von 6

Fällen dasselbe angegeben, und in 2 anderen der dort geschilderten

Fälle, wo über solche Anomalien nichts vermeldet ist, sieht man in

den beigegebenen photographischen Abbildungen deutliche Zeichen

einer Mißbildung des Schädels. Es sind also in wenigstens 13 von

22 Fällen von Schlüsselbeindefect solche Schädelanomalien vorhanden

gewesen. Vielleicht ist diese Combination noch häufiger; eine mäßige

Veränderung in der Schädellorm, besonders an dem behaarten Teile

des Kopfes, dürfte auch einem sorgfältigen Untersucher, wenn seine

Aufmerksamkeit nicht auf die Möglichkeit des Vorhandenseins einer

solchen gerichtet ist, leicht entgehen.

Die von einer unvollständigen oder verspäteten Ossification her-

rührenden Schädelanomalien, die den Schlüsselbeindefect am häufigsten

begleiten, sind das Offenbleiben einer oder mehrerer Fontanellen oder

wenigstens eine Einsenkung der entsprechenden Partien des Schädel-

daches, ferner eine rinnenförmige Vertiefung der Stirn- und Pfeilnähte.

Die Stirn- und Scheitelhöcker sind oft stark aufgetrieben. — Scheut-

hauer 1

) sah an den Schädeln zweier Individuen mit Schlüsselbein-

1) Allgemeine Wiener Medic.-Zeitung, Jahrg. 16, 1871, p. 293 f.
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defect eine Eindrückung der Schädelbasis gegen die Schädelhöhle hin

mit einer Knickung in der Synchondrosis spheno- occipitalis; vielleicht

könnten sich die in meinen Fällen vorhandene große Interorbitalbreite

und das Hervortreten der Schläfenschuppen von Wachstumsanomalieu

der Schädelbasis herleiten. — Zu derselben Kategorie von Mißbildungen

dürfte auch die nicht selten vorkommende Enge des harten Gaumens

und die schwache Entwicklung des Unterkiefers zu zählen sein.

Wie ist nun der Zusammenhang dieser Schädelanomalien mit dem

Defect der Schlüsselbeine zu erklären? — In der Besprechung seiner

beiden Fälle erinnert Scheuthauer an die Deckknochennatur der

Knochen des Schädeldaches und daran, daß das Schlüsselbein wenig-

stens eine Zwitterstellung zwischen primordialen uud Deckknochen zu

haben scheint; er läßt aber aus verschiedenen Gründen die Hypothese

von einer unvollkommenen Verknöcherung der Deckknochen als Er-

klärung des Zusammentreffens der fraglichen Schädel- und Schlüssel-

beinanomalien fallen. Die weitere Besprechung dieser Sache muß ich

bis zu meiner ausführlichen Publication aufschieben, und ich will des-

halb hier nur daran erinnern, daß jedenfalls die erste Ossification der

Schädelknochen in ziemlich dieselbe Periode des Embryonallebens wie

die der Schlüsselbeine fällt, nämlich in den zweiten Monat. Ein die

Verknöcherung hemmender Proceß, der auf diese Zeit begrenzt ist,

kann also die Bildung der genannten Skeletteile beeinflussen, ohne

auf das übrige, noch kaum angelegte Skelet einzuwirken.

Eine erbliche Uebertragung des Claviculardefects (und der Schädel-

anomalien) dürfte in meinen letzten 4 Fällen vorhanden gewesen sein.

Ein Beispiel ähnlicher Art (Mutter und 3 Kinder mit Mangel der

Schlüsselbeine) beschreibt Gegenbaur 1
). In der Litteratur habe ich

noch einen sicheren Fall von erblicher Uebertragung und außerdem

noch 2 Fälle beschrieben gefunden, wo nach den Angaben der Patienten

wahrscheinlich eines der Eltern dieselbe Mißbildung gehabt hat.

Stockholm, im November 1898.

Nachdruck verboten.

Sur une question de priorite.

Replique ä M. Retzius par Guido Guerrini.

Dans la livraison du 10 novembre de 1' Anatomischer An-
zeiger (Bd. 15, No. 9), M. Retzius, professeur ä Stockholm, en

parlant du „Contributo alia conoscenza de 11' anatomia

1) Jenaische Zeitschrift f. Medicin und Naturwissenschaften, Bd. 1,

1864, p. 1.
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dei nervi" que j'ai publie le 26 aoüt dans le meine journal (Bd 15,
No. 2—3) comme etant la premiere note d'une serie de recherches
que j'ai continuees et dont je publierai sous peu les r^sultats d6fini-

tifs, me reproche

:

1) d
1

avoir cite une etude de M. Ranvier 1
) sur le tissu conjonctif

des nerfs comme etant anterieure a une semblable 6tude de
MM. Key et Retzius 2

);

2) d' avoir dit que ie travail de MM. Key et Retzius n' est

qu' une preuve et une confirmation du travail de M. Ranvier.
Les dates se chargent d'aneantir la premiere remarque que M.

Retzius me fait. Le travail de M. Ranvier a et6 publie" au mois de
juillet 1872: celui de MM. Key et Retzius au mois de septembre
de la meme ann6e; M. Retzius dit, ä la verit6, qu'il avait remis ä
son 6diteur son travail des le mois d'aoüt, mais, nonobstant cela, la

publication de M. Ranvier a un bon mois de priorite sur celle de
MM. Key et Retzius

A celle premiere remarque principale, M. Retzius en ajoute deux
autres. II me fait charge d' avoir donne Fanned 1871 au lieu de 1872
comme date de publication du IV e vol. des „Archives de Physio-
logie normale et pathologique", et d' avoir cite" la version

allemande (dans 1' „Archiv für mikroskopische Anatomie",
Bd. 9, 1873) plutöt que le texte originaire suedois (dans le „Nor-
diskt Medicinskt Archiv", finde septembre 1872) de son 6tude
sur l'anatomie des nerfs. Quant ä la date 1871 au lieu de 1872,
il s'agit d'une faute d' impression, et que j'ai vraiment consults le

texte de M. Ranvier, se voit bien ciairement de la citation d'un re-

sume" assez etendu que je donne a la page 20 et 21 de mon „Con-
tributo etc." Quant ä la citation de la version allemande du travail

de MM. Key et Retzius plutöt que du texte suedois, eile se base
sur les motifs suivants :

a) Je ne cite que les ouvrages que j' ai vraiment consultes, et pour
ce que se rapporte a notre question, il ne m'a 6te possible que d'avoir

la version allemande du travail tie MM. Key et Retzius.
b) J'ai cite la version allemande afin de rendre plus accessible

aux lecteurs l'examen du travail complet, car on sait que 1' „Archiv
für mikroskopische Anatomie" est bien plus repandu que le

„Nordiskt Medicinskt Archiv" et ce doit etre pour le meme
motif que tous les auteurs que j'ai etudißs et que j'etudie ne citent

eux-aussi que la dite version allemande.

La seconde remarque de M. Retzius se base evidemment sur une
fausse interpretation qu'il donne ä ma phrase „ne e una ratifica
ed unnaconferma" (traduis en est une preuve et une confirmation).

M. Retzius ecrit: „Es ist demnach ganz falsch, die Arbeit
von Key und mir nur als eine Bestätigung der Ranvier-

1) Key und Retzius, Studien in der Anatomie des Nervensystems.

Archiv für mikroskopische Anatomie, Bd. 9, 1873 ou: Nordiskt Me-
dicinskt Archiv, fin de septembre 1872.

2) Ranvier, Recherches sur 1' histologic et la physiologie des nerfs.

Archives de Physiologie normale et pathologique, Tome 4, 1872.
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scheu anzuführen." Et M. Retzius aurait raison, si j'avais dit

comme il a interprets. Le fait est que j'ai dit que les observations

de MM. Key et Retzius, pour ce qui se rapporte au meme sujet

traite par M. Ranvier, confiroient les observations de M. Ranvier, et

je n' ai nullemeut dit que les recherches de MM. Key et Retzius
avaient ete faites pour examiner, contröler et confirmer Celles de M.
Ranvier, ainsi que M. Retzius croit et dit. Cela est bien different.

M. Retzius conclue en s' appelant aux savants competents et im-

partiaux pour deinander ä qui des deux, si ä lui ou ä M. Ranvier,
revient le plus de merite sur les recherches et sur les resultats dont

nous parlons. La question de priority chronologique devient comme
cela une question de priorite de nierite; la premiere trouve une re-

ponse facile dans V examen des dates, ce que nous avons fait au

commencement de cette replique: la seconde est bien plus difficile et

delicate. En tout cas ce serait chose ä definir entre M. Retzius et

M. Ranvier.
Pour mon compte le plus de merite de 1' un ou de V autre n' enleve

ni ajoute rien ä ce que m' interessait de prouver dans mon „C o n -

tributo etc.
u

, cest-a-dire que ni MM. Key et Retzius ni M.
Ranvier n' avaient d6crit les particularity que j'ai rencontrees dans
mes recherches.

Ce qui, ä la verite, n'est pas mis en doute dans l'article de M.

Retzius.

Bologne, du labor, d' anat. pathologique

de la R. Universite, 16 nov. 1898.

Nachdruck verboten.

Antwort an Herrn Guido (xüerrim.

Von Gustaf Retzius.

Ich bin, wie die meisten Forscher, kein Freund von Prioritäts-

streitigkeiten und ergreife in solchen Fragen nur selten das Wort.
Zuweilen ist es aber eine Pflicht, es zu thun. Diesmal ist es indessen

keine eigentliche Prioritätsfrage, die vorliegt. Im Gegenteil äußere ich

mich gerade deshalb von neuem, weil Herr Gueeeini seine in dieser Num-
mer des Anatomischen Anzeigers (s. o.) veröffentlichte Antwort „Sur une
question de priorite" genannt hat. Entweder hat Herr Gueeeini
meine Berichtigung nicht genau gelesen oder sie mißverstanden. Hier-

durch sind meine Angaben von ihm in ein falsches Licht gestellt

worden, weshalb ich genötigt bin, die Frage noch einmal zu berühren.

Herr Gueeeini sagt nämlich in seinem ersten Punkte, daß ich ihn

getadelt habe, ,,d'avoir cite une etude de M. Ranviee sur le tissu

conjonctif des nerfs comme etant anterieure ä une semblable etude

de MM. Key et Retzius".

Dies ist aber ein vollständiges Mißverständnis. Darum habe ich

Herrn Gueekini nicht getadelt. Ueber die Priorität habe ich nicht

gestritten. Ich habe ja sogar selbst die richtigen Data angeführt und
gezeigt, daß die betreffende Arbeit von Ranviee etwa zwei Monate
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älter ist, als die von Key und mir. Also verfällt auch vollständig die

neue Bemerkung des Herrn Guerrini: „Les dates se chargent d'aneantir

la premiere remarque que M. Retzius me fait".

Was ich getadelt habe, sind vor allem die unrichtigen Data,

welche Herr Guerrini für die betreffenden Arbeiten von Ranvier und
von Key und mir angeführt hat, indem er für die von Ranvier das
Jahr 1871 und für die von Key und mir das Jahr 1873 angab,

obwohl beide Arbeiten im Jahre 1872 veröffentlicht wurden, und zwar
die von Ranvier im Juli und die unsrige im September des genannten
Jahres. „Durch die fehlerhaften Angaben des Herrn Guerrini", äußerte

ich in meiner vorigen Berichtigung, „sind aber zwischen das Erscheinen

der Arbeit von Ranvier und derjenigen von Key und mir zwei Jahre
eingeschoben worden. Zwei Jahre statt zwei Monaten!"

Nun hat ja Herr Guerrini selbst zugestanden, daß seine erste

Jahreszahl (1871) falsch ist. „Quant ä la date 1871 au lieu de 1872,

il s'agit d'une faute d'impression", sagt er. Ich will gern diese seine

Erklärung, daß die betreffende Angabe von einem „Druckfehler" her-

rührt, acceptiren, falls sie auch der Herausgeber acceptirt.

Uebrigens kann ich es erklärlich finden, daß Herr Guerrini die

ihm leichter zugängliche, im Januar lcS73 erschienene deutsche Ueber-
setzung unserer Abhandlung citirt. In der ersten Note dieser Ueber-
setzung ist aber angegeben, daß die Originalabhandlung im
Nordiskt medicinskt Archiv zu finden ist — die Jahreszahl ist

zwar dort nicht angeführt, aber der Band IV ist genannt, und außerdem
ist die fragliche Zeitschrift in den europäischen Bibliotheken, und
sicherlich auch in den italienischen, recht viel repräsentirt.

Daß man im Ganzen in unserer rastlosen Zeit litterarische Fehler

begeht, ist leider nichts Ungewöhnliches und vielleicht auch nicht ganz
zu vermeiden. Ich will deshalb , mit den obigen Reservationen, im
Allgemeinen die Erklärungen des Herrn Guerrini acceptiren, obwohl
seine frühere Bemerkung über die „Bestätigung" („ne e perciö quasi

tutto una ratifica e una conferma") jedenfalls etwas zweideutig war.

Die Ursache, weshalb ich mich hier überhaupt in dieser Frage
geäußert habe, ist eigentlich die, daß ich gern die Gelegenheit ergriff,

welche durch die besprochene Darstellung des Herrn Guerrini geboten
wurde, zu betonen, daß die genannten Untersuchungen und Schriften

von Key und mir über das Bindegewebe und die Safträume der Nerven
ganz selbständig und unabhängig, und eine Frucht mehrjähriger Arbeit

waren. Ich wünschte diese Thatsache hervorzuheben, weil in der

Litteratur hin und wieder Angaben vorkamen , die gegen uns nicht

ganz gerecht waren.

Es freut mich nun sehr, zu erfahren, daß Herr Guerrini mit den

neuen, viel besseren Methoden, als uns vor etwa 27 Jahren zu Gebote
standen, die fraglichen Themata wieder aufgenommen hat und vor

allem dem elastischen Gewebe, das wir zu jener Zeit nur stückweise

studiren konnten, eine eingehende Untersuchung widmet.

Abgeschlossen am 24. December 1898.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Fohle) in Jena.
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Untersuchungen über das Gehirn der Tauben.

Von L. Edix<;er in Frankfurt a/M. und A. Wallenbkeg in Danzig.

Mit 12 Abbildungen.

All getrennten Orten wohnend, haben wir uns vor 3 Jahren zu

gemeinsamer Arbeit über das Gehirn der Vögel vereint. Durch eine

rege Correspondenz und durch wechselseitige Kritik der übersendeten

Zeichnungen etc. gelang es, obgleich wir auch mit verschiedenen Me-

thoden arbeiteten, allmählich zu Uebereinstimmung in den wichtigsten

Punkten zu gelangen.

Im Wesentlichen hat Edinger mit der WEiGERT-Methode an reifen

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 17
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Tieren und an sehr zahlreichen Stadien der Markscheidenentwickelung

den Lauf der Faserzüge zu bestimmen gesucht, außerdem mit den

üblichen Färbungen und besonders auch mit der Silberimprägnation

die Kerne fixirt. Wallenberg hat einen großen Teil der für die

Faserung in Betracht kommenden Thatsachen festgestellt, indem er

zahlreiche Degenerationsversuche machte, deren Ergebnis mit der

MARCHi-Methode ermittelt worden ist. Daneben ging natürlich eine

gelegentlich immer wieder angestellte vergleichende Untersuchung an

den Präparaten mit Markscheidenfärbung einher.

Bestimmt waren diese Untersuchungen zunächst für eine ausführ-

liche monographische Darstellung des Vogelgehirnes in der Art, wie

von dem einen von uns andere Hirnteile bereits früher behandelt

worden sind. Es hat sich aber gezeigt, daß ein Interesse schon jetzt

für die Mitteilung vorliegt, weil vielfach in letzter Zeit das Vogel-

gehirn Gegenstand von Untersuchungen geworden ist. Vielleicht

können wir mit der Mitteilung jetzt mancherlei Arbeit ersparen. Aber

die Lücken unserer bisherigen Ergebnisse werden dann auch deutlich

zeigen, wo weitere Studien einzusetzen haben.

Wir wollen also zunächst nur eine kurze Schilderung mit skiz-

zirten, aber nicht schematisirten Abbildungen geben.

Wir besitzen nur sehr wenige Arbeiten über das Vogelgehirn, die

mit einer genügenden Technik und Genauigkeit ausgeführt sind. Von

den umfassenderen wären namentlich die Studien von Stieda und

Bumm und die Arbeit von Turner zu nennen, während die öfters ci-

tirte Dissertation von Schulgin wegen ihrer Oberflächlichkeit besser

nun vergessen wird. Die ausführliche TuRNER'sche Arbeit erstreckt sich

zwar auf sehr viele Arten, ist aber wegen der sehr willkürlichen Namen-

gebung und der für die Faserung völlig ungenügenden Technik leider

schwer zu verstehen und zu verwerten, soweit der Thalamus und

das Vorderhirn in Betracht kommen. Ausführlich sind einige Teile des

Vogelhirnes behandelt. So namentlich der Opticus durch Bellonci,

Singer und Münzer, Mayser, Jelgersma, dann seine Endstätten im

Mittelhirn durch S. Ramon y Cajal, Van Gehuchten und Koelliker.

Die Oblongata und das Cerebellum haben in Kreiss, Duval, Brandis und

Friedländer ihre Untersucher gefunden. Das Lehrbuch von E. brachte

in der Auflage von 1896 eine Anzahl von Angaben über alle Teile des

Vogelgehirnes, die auf eutwickelungsgeschichtliche und degenerative

Untersuchungen basirt waren. Mancherlei davon können wir heute

corrigiren oder erweitern. Es erschienen danach in rascher Folge

Arbeiten von W. Westphal, Münzer und Wiener, Jelgersma und
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zuletzt die im Augenblicke dieser Niederschrift noch nicht ausführlicher

mitgeteilten Untersuchungen von Boyce 1
).

Wir werden in der folgenden kurzen Darstellung so verfahren,

daß wir jedem Faserzuge und jedem Kerne die Namen Derjenigen

beidrucken, welche ihn zuerst gesehen oder besonders vollständig be-

schrieben haben. Außerdem wollen wir für jeden Teil angeben, wie

resp. auf welchem Wege er von uns ermittelt und festgestellt worden

ist. Ausführliche Litteraturberücksichtigung muß für eine spätere Arbeit

vorbehalten bleiben.

Einzelnes über das Vorderhirn.

Das Vorderhirn der Vögel besteht im Wesentlichen aus dem sehr

mächtigen Stammganglion, an das, nur durch einen sehr schmalen

Ventrikel getrennt, das Pallium grenzt. Die Rinde des letzteren geht

unmittelbar in die Außenschicht des Stammganglions da über, wo der

Ventrikel fehlt, und das ist auf dem größten Teile der lateral-basalen

sowie der caudalen Oberfläche der Fall.

Wir haben im Allgemeinen alle Bündel, welche aus Hirnteilen

stammen, die nicht scharf abgeschiedene Rinde haben, provisorisch

als Tractus aus dem Striatum bezeichnet. Es ist aber wahrscheinlich,

daß die ganz oberflächlich entspringenden Züge — es sind ihrer sehr

wenige — eigentlich corticale Tractus sind. Bei der Wichtigkeit der

Frage, ob z. B. das aus dem Occipitalhirn entspringende, im Mittel-

hirn endende Bündel Rindenursprung hat, geben wir hier kurz nach

GoLGi-Präparaten eine Beschreibung der Schichten, wie sie sich auf

einem Horizoutalschnitt durch den Occipitallappen des Sperlings dar-

stellen, zumal die einzigen genaueren Untersuchungen über die Rinde

des Vogelgehirnes, diejenigen von Cl. Sala y Pons (Madrid 1893),

wesentlich die Rinde an dem separirten Pallium behandeln.

Folgende Schichten sind von außen nach innen zu unterscheiden:

I. Tangentialfaserschicht.
a) PY'inste , meist horizontal verlaufende Fasern , von denen

1) Anmerkung. Die ganze erwähnte Litteratur bei Friedländer :

Neur. Centralbl., 1898, No. 8. Bei Friedländer noch nicht Erwähntes:
Turner, The avian brain, Journal of Comp. Neurology, Vol. 1 ; W. West-
phal, Diss. Berlin 1898; Münzer und Wiener, Zeitschr. f. Neurol, u.

Psych., 1898; Boyce, Mitt. auf dem internat. Physiologencongreß in

Cambridge 1898; Jelgersma, Psychiatr. en neurol. bladen, 1897, No. 1,

betr. den Ursprung der Augenmuskelnerven und ihre centralen Verbin-

dungen.

17'
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immer nur ein kurzes Verlaufs-

stück sichtbar ist.

b) Zellen mehrerer Typen — ganz

ähnlich wie bei Reptilien und
Säugern — deren Axencylinder

im Tangentialnetzwerk verloren

geht.

c) Eintauchende Fasern aus der

Tiefe, splittern di- und tricho-

tomisch auf.

II. Subtangentiales Netzwerk.
a) Außerordentlich enges Flecht-

werk, zu gutem Teil wahrschein-

lich aus den reichverzweigten

Axencylindern der darin liegen-

den:

b) Zellen mit massenhaften Den-

driten feiner Verzweigung.

III. Rindenzellschicht — geht in

II über.

a) Große Zellen von unregelmäßig

pyramidalem Typus. Die Den-

driten reichen bis unter die

Oberfläche, die Neuriten gehen

direct ab in die Markstrahlen.

Viele Zellen sind mehr poly-

gonal und nicht pialwärts aus-

gezogen. Wahrscheinlich liegen

die Zelleu alle nicht sehr regelmäßig ausgerichtet, und man

bekommt so Schräg- und Längsschnitte. Die Mehrzahl der

betr. Zellen war nicht rein pyramidal,

b) Markstrahlen enden zum Teil in der Tangentialschicht

und dem subtangentialen Netzwerk aufgezweigt, z. T. stammen

sie aus den Rindenzellen direct.

IV. Quergetroffenes Bündel, aus dem die Markstrahlen stammen.

V. Striatumformation: a) große, b) kleine Striatumzellen, wie

solche jetzt wohl ziemlich überall im Striatum gefunden wurden.

Fig. 1. Horizontalschnitt durch

den Occipitalpol des Sperlings. Golgi-
Präparat.
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Die Untersuchung der eigentlichen Structurverhältnisse des Vorder-

hirnes bietet — auch für die nun angewendeten Silber-, Nissl- und

Degenerationsmethoden — erhebliche Schwierigkeiten, so daß wir im

Wesentlichen für die Gesamtdeutung der Teile nicht sehr über das

früher von E. Gegebene hinausgekommen sind. Immerhin haben Zer-

störungen einzelner Teile durch Schnitt, Aetzungen der Oberfläche mit

Acidum nitricum, Nekrotisirung derselben mit Chloräthylstrahlen, auch

das Einbringen kleiner Laminariastifte für die Faserung viel Neues

ergeben.

Der größte Teil der Faserung, welche am ventrocaudalen Rande

das Vorderhirn verläßt, wendet sich zu den Ganglien des Thalamus,

ein kleinerer zum Mittelhirne, und ein weiterer zum Isthmus. Viel-

leicht ziehen wenige Fasern auch in die Oblongata. Es hat sich ge-

zeigt , und darauf wird noch specieller zurückzukommen sein , daß

einige der hierher gehörigen Bündel nur vom Thalamus und weiter

caudalwärts liegenden Teilen aus, andere nur vom Vorderhirne aus

zur Degeneration zu bringen sind. Für die Läsion einzelner Thalamus-

ganglien hat sich das von Wallenberg erfundene Laminariaverfahren,

dann aber auch das Operiren an enucleirten Tieren, deren Thalamus

dann vom Opticus entblößt ist, als sehr vorteilhaft erwiesen.

An der vorderen Thalamusgrenze verläuft die

Commissura anterior,

ein allen Autoren, welche über das Vogelhirn geschrieben haben, be-

kanntes, dickes Querbündel, dessen Convexität caudalwärts gerichtet

ist. Sie ist 6 mal durch Hemisphärenabtragung zur Degeneration ge-

bracht worden. Außerdem haben wir sie bei Anätzung basaler und

occipitaler Hemisphärenteile, auch nach directer Verletzung studirt.

Dadurch sind wir in den Stand gesetzt, 3 Abteilungen zu unterscheiden :

a) Pars ventralis zur Basis mittlerer und caudaler Hemi-

sphärenteile — ob Commissura olfactoria?

b) Pars dorsaliszu lateralen Teilen der caudalen Hemisphären-

hälfte.

c) Pars strio-thalamica — Tractus strio-thalamicus cruci-

atus. Aus der Striatumfaserung stammend, tritt er innerhalb der

Commissur über die Mittellinie, um sich als medialstes Bündel dem

dorsalen Tractus strio - thalamicus anzulegen und mit ihm dicht am
centralen Höhlengrau caudalwärts zu ziehen. Er konnte bis in cau-

dale Thalamusabschnitte verfolgt werden, da wir ihn 4 mal zur De-

generation gebracht haben.
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Nucl. dors. ant.

Commiss. ant.

Tr. strio-th. dors. int.

Tr. strio-th. dors.

med.
Tr. strio-th. ventr.

Tr. isthmo-striat.

... Tr. cortico-habenul.

Comin. pallii

-H Tr. strio-habenul.

- Tr. septo-mesenceph.

Genie, lat.

- Med. Opt.-Bdl. '

"" Tr. infundib.

Eleinzell. Kern des

centr. Grau

Nucl. magnocell.

strat. gris.

Fig. 2. Schnitt durch den Thalamus der Taube an der Commissura anterior.

Dorsal von der Commissura anterior liegt die

Commissura pallii Osborn.

Ihre Fasern sind die lateralsten des hier sehr dünnen Mantels. Weiter

medial grenzen an sie die Fasern des Tractus cortico-habenularis zur

Taenia thalami, vielleicht auch noch die caudalsten Fasern des

Scheidewandbündels. Degenerativ nicht dargestellt.

Teils aus Mantel-, teils aus Stammlappengebieten stammt die

Taenia thalami. (Fig. 3.)

Es ist ein Zug meist dicker Fasern zu den zwei Habenulaganglien

des Epithalamus, vorwiegend zu dem lateralen. Wir haben sie an

Hühnern mehrfacher Entwickelungsstadien, an Tauben und Sperlingen

durch Markscheidenfärbung, dann aber an Tauben auch durch die

MAECHi-Methode studirt. Die früher für Reptilien etc. nachgewiesenen

Anteile ließen sich alle wiederfinden.

a) Tractus olfacto-habenularis aus dem medial an der

occipitalen Rinde liegenden Tuber taeniae. Er wurde 3 mal zur De-

generation gebracht. Die Fasern wenden sich dicht vor dem Tract,

opticus dorsalwärts und treten danach auf eine längere Strecke am
dorsolateralen Rande des Thalamus in diesen ein. Die meisten der

eintretenden Fasern werden, ehe sie sich dorsalwärts zum eigentlichen

Tractus taeniae begeben, etwas medialwärts gedrängt durch den gerade
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hier am dorsalen Rande des Tract, optic, liegenden Nucleus later,

thalami (s. u.). Schließlich aber vereinigen sich doch alle Fasern zu

dem Tractus, und dieser zieht dann wie bei allen Tieren am dorsalen

Rande des Epithalamus dahin.

b) Tractus strio-habenularis. Zug unbekannter Herkunft,

provisorisch so benannt, weil die Fasern sich im frontalsten Thalamus-

gebiete aus der Radiatio strio-thalamica absondern, um dorsal ziehend,

der Taenia sich anzuschließen.

c) Tractus cortico-habeuularis (von Westphal, und

später von Münzer und Wiener gesehen, 5 mal durch Verletzung

caudaler Septum - Partien und Anätzung der dorsomedialen Rinden-

kante occipitaler Hemisphärenteile degenerativ verfolgt, Fig. 2—5):

Aus dem occipitalen Teile der Septum-Strahlung stammend, schließt

er sich der Taenia nicht auf eine längere Strecke an, wie bei Reptilien,

sondern vereinigt sich erst am Außenrande des lateralen Ganglion

habenulae mit der Hauptmasse der Taenia.

__— Tr. cortico-haben.

Taenia (3 Teile)

Tr. septo-mesenc.
It

Tr. str.-tb. dors. int.

Tr. str. th. dors. ext.

Nuc). later.

Nucl. entopedunc.

Tr. isthmo-striat.

Med. Optic.-Bdl.

Tr. infundib.

Nucl. magnocell.

strat. gris.

Chiasms

Fig. 3. Frontalscbnitt durch den Thalamus der Taube hinter der Commiss. ant.

Tr. str. tb. .*
dors. med. /

Tr. str. th. ventr. -1

Crust, peripedunc.

Tr. str. th. dors,

cruciat.

Fasersysteme, welche aus der dorsomedialen Rinde
stammen.

Die mediale Großhirnwand ist zweifellos von Rinde überzogen, die

sich dann auch noch wohl differenzirt über ein Stück der dorsalen
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Mantelkante auf die Außenfläche fortsetzt. Bekanntlich ist diese Rinde

der Ursprung eines mächtigen Systemes weißer Fasern, von dem schon

Bumm erkannt hat, daß es verschiedene Faserarten besitzen möchte.

Von den auf der Innenseite des Gehirnes entspringenden Bündeln

kann zunächst ausgesagt werden, daß sie alle nur degeneriren, wenn

die Rinde verletzt wird. Wir könuen außer den Fasern der Commis-

sura pallii (s. o.) noch mindestens 3 Abteilungen unterscheiden.

Am längsten ist von den Scheidewandbündeln bekannt der T r a c -

tus septo-mesencephalicus Bumm (3. Fig. 4). In mächtigen

Zügen auf den vorderen 3
/ 4 der Scheidewand entspringend und fächer-

förmig frontal von der Commissura ant. an der Basis zusammen-

strahlend, wendet sich hier die ganze Fasermasse um den Hirnschenkel

herum lateralwärts. Sie zieht dann dicht frontal vom Tractus opticus

dorsalwärts, und schließlich tritt sie in ein Ganglion des dorsocaudalen

Thalamusabschnittes, das „Ganglion des sagittalen Bündels" (Fig. 4, a),

in dem sie, immer spärlicher werdend, zum größten Teile sich auf-

löst. Dieser Endpunkt ist zuerst von E. vor Jahren gegeben worden

und hat seitdem Bestätigung von mehreren Seiten gefunden. Es gehen

aber, wie wir uns jetzt an Degenerationen überzeugt haben, einzelne

Fasern viel weiter rückwärts bis in die frontalsteD Abschnitte des

Mittelhirndaches (Z>, Fig. 4), wo ein Teil endet, ein zweiter (c) in der

Lamina commissuralis mesencephali dorsal und caudal von der Com-

missura posterior zum anderseitigen Mittelhirndache kreuzt, und ein

dritter, sehr kleiner (d) weiter hinab, bis nahe an das Niveau ver-

läuft, wo die frontalsten Oculomotoriusfasern entspringen. Es ist 5 mal

gelungen, das Bündel zur Entartung zu bringen, teils nach Rinden-

verletzungen, teils durch Zerstörung an der Umschlagstelle um den

Hirnschenkel.

Weiter caudal entspringt der

Tractus cortico-habenularis (1. Fig. 4), identisch mit

dem, was Lotheissen bei Säugern „Fornixbündei zur Taenia" genannt

hat. Wir haben ihn bereits oben beschrieben.

Aus caudalen Teilen der Scheidewand stammt noch ein anderes,

sehr dünnes Bündelchen, der Fasciculus praecommissuralis
(2. Fig. 4). Der Name stammt von Elliot Smith, welcher für

niedere Sänger ein gleich gelagertes, ähnlich verlaufendes Bündel so

bezeichnet hat. Seine Fasern sondern sich von dem vorgenannten,

um, frontalwärts ziehend, bis vor die Commissura anterior zu gelangen.

Da wenden sie sich im centralen Grau der Ventrikelwand ventral und

caudal, um sich z. T. pinselförmig im Grau aufzulösen , zum Teil

auch , wie es scheint , sich den Fasern des gerade hier vorbei-
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ziehenden Tractus septo - inesencephalicus anzuschließen. An Mark-

scheidenpräparaten erkennt man, daß Fasern, die genau so gelagert

sind wie diese, in das Mamillare eintreten. Degenerativ haben

wir aber den Zug nicht bis in das Mamillare verfolgt, obgleich er

5 mal nach Aetzungen oder directen Abtragungen der Hemisphären-

innenwand neben dem Taeniabündel entartet gefunden worden ist.

Es ist noch immer fraglich, ob die Vögel wirklich einen echten Fornix

haben, der, hinter der Commissura anterior hinabziehend, die Hirnrinde

mit dem Mamillare verbindet. Existirt ein solcher, so ist er sicher

sehr klein, oder bei anderen Arten als den von uns untersuchten besser

nachweisbar. Auffallend würde das Fehlen nicht sein, wenn man die

sehr mangelhafte Entwickelung des Riechapparates in Betracht zieht.

m
Fig. 4. Schema der aus dem Septum stammenden Faserzüge. Im caudalen Teil

von Bündel 2 ist der Abschnitt zum centralen Grau zu scheiden von dem Bündel, welches

in der als Mamillare bezeichneten Gegend endet. Bündel 3 sollte sich — s. Text —
direct fortsetzen in die Teile a, b, c, d. d geht nicht in Nucl. III über.

Die Kerngruppen im Thalamus und in dessen Nachbar-
gebieten.

In der bisherigen Litteratur ist nur ein Teil der gleich zu be-

schreibenden Kerne erwähnt. Vielleicht ist uns da und dort auch die

Identificirung anderweit beschriebener Kerne nicht geglückt. Man wird

das entschuldigen, wenn man erfährt, wie groß die Differenzen in der

Namengebung bisher sind. Turner z. B. nennt, trotzdem Bellonci's

treffliche Arbeit vorlag, den großen im Centrum des Thalamus liegenden,



254

runden Kern „Geniculatum", er spricht von Nidulus centralis, posterior

etc., und giebt ganz ungenügende Abbildungen. Eine systematische

Durcharbeitung stand noch ganz aus. Was wir bringen, haben wir

ermittelt vorwiegend durch NissL-Färbung, aber auch bei der Häma-
toxylinbehandlung für Markscheidenfärbung trat einer oder der andere

Kern deutlich hervor. Auch die GoLGi-Methode haben wir verwendet.

Einzelheiten über die Zellen etc. müssen der ausführlicheren Mitteilung

vorbehalten bleiben. Wahrscheinlich sind diese Kerne im Wesentlichen

bei allen Vögeln die gleichen. Wenigstens haben sich an Huhn, Taube,

Sperling, Gans, einem Psittacus und bei Krähen keine wesentlichen

Differenzen erkennen lassen.

A. Thala muskerne.

Die Thalamuskerne gruppiren sich beiderseits um den spaltförmigen

Ventrikel. Dieser ist ausgekleidet von dem

1) Centralen Höhlengrau. In demselben liegt dicht unter

dem Epithel a) der großzellige Kern und lateral von demselben

b) ein kleinzelliger Kern. Beide werden schon in Ebenen nach-

weisbar, die dicht an der Commissura anterior liegen. Aus a) können

Fasern beiderseits lateralwärts in die Gegend des Geniculatum ver-

folgt werden (Fig. 2). In caudalen Thalamusebenen , dicht vor dem

Mittelhirn kommt es zur Bildung eines medial den Ventrikel über-

brückenden Teiles des centralen Grau, welches man als c) Kern der
Mittellinie bezeichnen könnte.

Für die weitere Betrachtung scheidet man zweckmäßig die lateralen

Kerne von den mehr centraler liegenden. Hierzu kommt die Gruppe

der dorsalen Kerne, in welcher es laterale und mediale Ganglien giebt.

Laterale — randständige — Kerne:

Die Außenseite des Thalamus ist zum größten Teile von dem
Tractus opticus überzogen. Unter diesem liegt das

2) Corpus geniculatum, Bellonci (Fig. 5). Frontal ein-

heitlich, zerfällt es weiter hinten in mehrere durch Faserkapseln ge-

trennte Ganglien. Namentlich liegen solche einkapselnde Züge überall

am dorsalen Rande. Einwärts entsendet es eine Menge feiner Fasern

— Geniculatumstiel Edinger — welche, medial- und dorsalwärts ziehend,

zwischen die Zellen des Nucleus intercalatus und bis in die frontale Ebene

des Mittelhirnes direct in Verlängerung jenes Kernes verfolgt werden

konnten. Es ist 3 mal gelungen, diese Fasern zur Degeneration zu

bringen, als man das Geniculatum nach vorheriger Enucleirung zer-

störte. In den caudaleren Ebenen reicht das Geniculatum nicht hoch
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dorsal. Dort liegt, ziemlich in seiner dorsalen Verlängerung, ein

dünner, langgestreckter Kern, der

3) Kern des sagittalen Bündels Edinger (Fig. 5). In

diesen tritt das erwähnte Bündel aus der Hirnscheidewand ein.

Der größte unter den lateralen Kernen ist der

4) Nucleus lateralis — Kern der Decussatio in-

ferior Münzer - Wiener. Er liegt in den frontalen Thalamusab-

schnitten und erreicht, dicht unter dem Epithalamus auf weite Strecken

den Außenrand. Ihm entfließen an der Innenseite zahlreiche Fasern,

die sich alle, die Faserung aus dem Großhirn zu den Thalamusganglien

durchquerend oder auch lateral umfassend, zu den Kreuzungen dorsal

vom Chiasma (s. d.) begeben. Die in diesen Kern wie in alle anderen

Thalamuskerne eintretenden Fasern aus dem Großhirn liegen caudaler

als die erwähnten Fasern und sind durch dickeres Fasercaliber ab-

scheidbar. Der Kern ist in allen Abbildungen zu klein gezeichnet,

möglicherweise gehören ihm auch Teile des als Nucleus dorsalis ant.

und post, lateralis bezeichneten Kernes an.

Nucl. dors. post, later.

Tr. str.-th. dors. int.

-f- occipito-mesenc.

Tr. str.-th. dors. med.

Tr. str.-th. dors. cruc.

"Tr. str.-th. dors. est.

Tr. strio-mesenc.

Tr. str.-th. ventr. med.

Decuss. infer.

Infundib. Bdl

(+ Fornix?)

Tr. cort. habenul.

.^.Taenia

.^Nucl. later.

--Nucl. dors, ant med.

_..-Tr. sept.-mesenc.

Kern des Scheide-

wandbdls.

Nucl. endopedunc.

dors.
"* Crust, peripedunc.

/•Nucl. later, ant.

"" Nucl. intercalat.

— Genicul.

**" Tr. isthm.-striat.

~-Tr. optic.

- ... Nucl. magnocell.

strat. gris.

**" Mamillare?

Frontale Thalamusebene.

Centraler liegende Kerne:
In ziemlich weit vorn liegenden Ebenen des Thalamus begegnet

man dem

5) Nucleus anterior. Er liegt nicht wie bei den Säugern am
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dorsalen Thalarausrande, sondern weiter ventral und ist als jenem

Kerne homolog charakterisirt durch den Abgang eines Tractus thalamo-

mamillaris (Fig. 6, 7). Der Kern erhält Faserzüge aus dem dorsalen

Tr. strio-thalamicus, welche ihn aus der Gegend des Nucleus rotundus

her erreichen. Aus seinem dorsalen Abschnitte lösen sich zahlreiche

Fasern, die dorsalwärts zu dem Nucleus dorsalis ziehen.

Der Tr. thalarao-mamillaris verläßt ihn am ventralen

Ende, um durch den Nucleus intercalatus hindurch ventrocaudal zu

ziehen. Degenerativ haben wir das Bündel nicht weiter caudal als bis in

den Bereich des Nucleus intercalatus verfolgen können. Es war 2 mal

gelungen, den Nucleus anterior anzustechen. Immerhin ist ein weiteres

Zurückgehen möglich, weil in dieser sehr complicirt gebauten Gegend

die Verfolgung auch degenerirter Züge auf Schwierigkeiten stößt. Die

Verlaufsrichtung ist ganz wie bei allen anderen Vertebraten aus dem

frontalen Kerne ventro - caudalwärts. Schwerlich ist übrigens das

Bündel ganz einfach. Es konnten in ihm 3 mal Fasern zur Entartung

gebracht werden, wenn die Kreuzungen dorsal vom Chiasma lädirt

waren.

Seitlich und etwas caudal von dem Nucleus anterior liegt der

größte Kern des Thalamus, der allen Autoren bekannte

6) Nucleus rotundus Stieda. Diese große keulenförmige

Masse von Ganglienzellen besteht wesentlich aus großen multipolaren

Fascic. retroflex.

Tr. strio-thal. dors.

med.
Tr. strio-thal. dors.

,

transv.

Tr. strio-thal. dors. int. .

-f- occipit.-mesenc.

Stil. corp. genicul -

Tr strio-mesencephal.

Tr. strio-thal. ventr.

med.
Decuss. transv.

Tr. isthmo-striat. -

Infundibul. Bdl.

(+ Fornix?)

Decuss. inf.

"

Gangl. haben, med.

Gangl. haben, later,

Nucl. later.

Tr. septo-mesenc.

+ Ganglion

Nucl. dors. post. med.
Nucl. dors. post, later,

Nucl. anter. ventr.

Nucl. rotund.

Nucl. endopedunc.

dors.

Med. Optic.-Bdl.

Nucl. intercalat.

Corp. geniculat.

Nucl. entopedunc.

ventr.

Gentr. Höhlengrau

Chiasma n. optici

Fig. 6. Mittlere Thalamusebene.
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Zellen, zwischen denen ungemein reichliche Endpinsel aufzweigen.

Sie ist von einer Kapsel kleinerer, spindelförmiger Zellen umgeben.

Das caudale Ende ist der Stiel der Keule. Es kann, wenigstens mit

einigen zerstreuteren gleichartigen Zellen, bis in das Mittelhirn hinein

verfolgt werden. In diesem Kerne entspringt ein mächtiger Zug zum

Striatum, und es endet da wahrscheinlich ein kleinerer von ebendaher,

wie die Degenerationen zeigen. Außerdem aber endet da ein Faser-

zug aus dem Tectum opticum, der Tractus tecto-thalamicus
Edingee. Seine Fasern sammeln sich unterhalb der Opticusfaserschicht

des Mittelhirndaches, ziehen ventralwärts und bilden am vorderen ven-

tralen Rande des Mittelhirndaches ein großes geschlossenes Bündel

(Fig. 7, 8). Dieses zieht am medialen Thalamusrande, dicht dem Tractus

an dessen Innenseite angelagert, frontalwärts und senkt sich dann von

außen in den caudalen Abschnitt des Nucleus rotundus. Ein Teil der

Fasern zieht übrigens ganz direct mit dem Keulenstiel zu der Sammel-

stelle an der Mittelhirnbasis. Wir haben den Faserzug 3 mal durch

Verletzen seines mittleren Abschnittes unter dem Tractus opticus zer-

stört und ihn immer bis in den Kern hinein entarten sehen. Einmal

erhielten wir auch feinkörnig cellulipetale Entartung, als der Rotundus-

kern selbst angestochen war.

Dieser Tractus aus dem Mittelhirn zum Thalamus ist möglicher-

weise identisch mit dem von Gudden entdeckten Tractus peduncularis

transversus der Säuger.

7) Großzelliger Kern des Geniculatum. Lateral vom Ro-

tunduskerne, zwischen diesem und dem Geniculatum.

In fast allen Thalamuskernen enden Fasern aus dem Striatum, in

den meisten entspringen auch solche, die dort erst enden. Diese Faser-

züge werden später als Tractus strio-thalamici zu schildern sein. Sie

sind überall begleitet von einigen sehr großen Ganglienzellen, deren

Gesamtheit als

8) Nucleus entopeduncularis bezeichnet werden mag. Er

beginnt schon ventral von der Commissura anterior, dicht neben den

hier noch vereinten Zügen aus dem Vorderhirne. Seine caudalsten

Zellen sind noch in der Oblongata zu finden, wo sie neben den Zügen

aus dem Striatum zur Gegend des Ganglion isthmi liegen. Es ist

vielleicht zweckmäßig, entsprechend der Zweiteilung der Großhirn-

faserung, einen Nucl. entopeduncularis ventralis von einem dorsalis zu

scheiden. (Fig. 3, 5, 6.)

An der Außenseite des Hirnschenkels liegt eine Gruppe kleiner

Ganglienzellen, die man als

9) Crusta peripeduncularis bezeichnen mag. (Fig. 3, 5.)
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Im frontalen Drittel des Thalamus sind die Großhirnbahnen in

zwei mächtige, über einander geschichtete Züge gelagert. Zwischen

diesen, aber ziemlich weit lateral, liegt der

10) Nucleus intercalatus (Nucl. interstriaticus Münzer-

Wiener), Seine Lage ist zwischen Ganglion des Scheidewandbündels

und Geniculatum, und es können seine caudalsten Zellen bis in das

Mittelhirn in Begleitung von Zügen aus dem Geniculatum verfolgt

werden. Ein im Centrum des N. intercal. bis an seinen frontalen Pol

nachweisbares Längsbündel geht caudalwärts scheinbar in den Tract,

thalamo-mamill. über. Eigenbünde des Nucl. intercalatus.

(Fig. 3, 5, 6.)

Dorsale Kerngruppe. (Fig. 3, 5, 6.)

Medial von den seitlichen Ganglien, besonders von dem großen

Ganglion der Decussation, aber dorsal von allen übrigen Thalamus-

ganglien liegt der Nucleus dor sal is. Es ist eine breite, gegen

den eben erwähnten Kern nicht ganz scharf, nach allen anderen Seiten

aber wohl abgrenzbare, mächtige Kernmasse, deren frontale Grenze

dicht hinter der Commissura anterior liegt. Man unterscheidet zweck-

mäßig einen

11) Nucleus dorsalis anterior, dessen laterale Abteilung

eben an das Ganglion der Decussation und auch an den ventralen

Teil des Ganglion habenulae grenzt, während die mediale in der

ganzen vorderen Thalamushälfte dicht neben der Mittellinie liegt.

12) Diese fronto - dorsale Kernmasse ist caudalwärts nicht scharf

abgeschieden von dem Nucleus dorsalis posterior. Auch dieser

hat eine laterale und eine mediale Abteilung. Die erstere hat kleinere

Zellen als die letztere und geht caudal, wie es scheint, unmittelbar in

den ventralen Abschnitt des Ganglion mesencephali laterale über.

Die mediale Abteilung des hinteren Dorsalkernes läßt sich nicht

sicher von dem Ganglion des dorsalen Längsbündels scheiden. Nur das

Aussehen der Zellen hat überhaupt die vorläufige Abscheidung ermög-

licht.

B. Kerne des Metathalamus (Fig, 7, 8),

des Grenzgebietes von Thalamus und Mittelhirn, welche sich bei Vögeln

wegen der enormen, den Thalamus zum Teil überdeckenden Entwicke-

lung des Tectum opticum nicht scharf von den eigentlichen Thalamus-

ganglien abgrenzen lassen.

13) Nucleus praetectalis Edinger, eirund, zwischen late-

ralem Nucl. dors, posterior und Ganglion des sagittalen Bündels, aus

einer peripheren zellfreien und einer centralen, an großen Zellen reichen

Schicht. Seine Kapsel geht über in dorsale Strahlungen zur Com-
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inissura posterior und in ventrale (anscheinend zum tiefen Mark der

Lobusrinde) (Fig. 7).

14) Medial von 13, in die Ausstrahlung des dorsalen Schenkels

der hinteren Comniissur eingelagert, ein bretzelförmiger Kern (Fig. 7),

Nucleus spiriforrais (spira = die Bretzel) mesencephali mit

lateraler, ziemlich glatter Peripherie und medialer Einbuchtung, welche

ihn in zwei von einander anscheinend ganz unabhängige Abteilungen

zerlegt :

Großz. Dachkern.

Comm. post, ventr.
j

Dacbkreuzung m c(j. Tr. sept. mesenc.

Comm. post. dors. I Optic. -Bdl. + Ganglion

Tr occipit. mesene.

Tr. i -thm.-thalam. zur

Decuss. transv.

Mark d. N. praetect.

Tiefes Mark

Fasc. retrofl. odei

Ped. corp. mamill.

Tr. isthm. striat.

Infundibul. Bdl (+ Fornix?)

Centr. Höhlengrau Nucl. entopedunc.

Fig. 7. An der frontalen Grenze des Mittelhirndaches.

Nucl. post, later.

.. Nucl. praetect.

N'ucl. spiriform. mes.
pars med.

Tr strio-mesenc.

Tr. thal.-tect.

Tr. thai. mam.

Geniculat.

Stil. corp. geniculat.

a) eine mediale, zugleich dorsal gelegene, aus großen hellen

Zellen, frontal verdickt und in den Thalamus vorspringend.

In der Höhe der Commiss. poster, nähert sie sich dem Gan-

glion des hinteren Längsbündels fast bis zur Berührung.

b) eine laterale, ventral und lateral von a), aus etwas kleineren

dunklen Zellen (= N. subcommissural Münzer-Wiener), reicht

viel weiter in das Mittelhirn hinein und verschmilzt ganz caudal

mit dem ventralen Abschnitt des Ganglion mesencephal. late-

rale.

15) Nucleus ruber, medial von den Ausläufern des Nucleus

entopeduncularis, aus großen Zellen bestehend; keine geschlossene

Kapsel, sondern ziemlich unregelmäßige Begrenzung (Fig. 8).

C. Kerne des Hypothalamus.

Vor dem Chiasma zieht die dünne Schlußplatte empor, dicht

hinter ihr ein sehr flacher Recessus prae- resp. supraopticus.
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Sein Epithel bedeckt die Decussatio transversa (-{- Commissura infer.),

weiter hinten das Chiasma selbst. Hier senkt es sich zum flachen

Recess, postopticus herab. Aus diesem stülpt sich caudal mit

engem Eingang der Recessus infundibuli. Er liegt direct der

Hypophysis auf. Die Seitenteile des Infundibulum (Gang-
lion infundibuli) sind bei den Vögeln ziemlich klein. Aus ihnen

entspringt jederseits ein Bündel dicker Fasern , die Commissura
suprainfundibularis (Fig. 3—8), vielleicht, dafür spricht Ver-

lauf und Fasercaliber, ein kreuzendes Bündel zum Fascic. longit. poster.

Jederseits von dem Infundibulum liegt

16) das mächtige Ganglion ectomamillare Edinger

(Gangl. pedunculare Bellonci) ganz am caudalen lnfundibularende

Gangl. mesenc. later, (pars veiitr.)

Hinteres Dachkreuzung Med. Opt.-Bdl.

Längsbündel + Kern Dachkern: N. III i Tr. sept. mes.

Tr. occipito-mesenc

N, form, reticul.

Tr. strio-mesencepli.

Tiefes Mark (vent),

kreuzend)

Nucl. ruber

Gangl. mesenc. later,

(pars dors.)

Tr. isthmo-thalam zur

Decuss. transv.

Tiefes Mark (dors.
" kreuzend)

— Tr. strioth. ventr med.

-— Tr. thalam. tect.

Geniculat.

Gangl. ectomamill.

Tr. isthm. striat.
;

Fase, retrofl. oder Ped. corp. mamil.

Kreuzung d. hint. Längsbündels
Caudale Wand des Infundibulum Tr. infundib. ( -f- Fornix?)

Basale
;

Opticus- :

wurzel •'

Fig. 8. Frontale Mittelhirnebene.

(Fig. 7, 8). Die caudale Infundibularwand zieht ziemlich senkrecht

vor dem Haubenwulst in die Höhe, buchtet dicht über der Basis zu dem
kleinen Recessus mamillaris aus und verdickt sich dann, weil sich

hier die Kreuzung der Commissura suprainfundibularis einlegt, dann

geht sie direct in den Haubenwulst über (Fig. 8).

17) Medial und etwas caudal vom Gangl. ectomamillare läßt sich

aus der Infundibularwand eine wenig scharf begrenzte Gruppe von Zellen

abscheiden (Ganglion entomamillare, Fig. 7 u. 8), vielleicht

eines der Ganglien, die das Corpus mamillare bilden.

D. Epithalamus. (Fig. 5, 6.)

18) 19) Die beiden Habenulaganglien des Epithalamus sind
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relativ klein, verglichen mit den gleichartigen bei Säugern und nie-

deren Reptilien. Aus dem medialen stammt vorwiegend der

Tractus habenulo-peduncularis (Edinger),

zu dem Corpus interpedunculare; vielleicht auch ein Teil einer anderen

complicirten Faserung, deren Entwirrung uns nur teilweise gelungen

ist. Es handelt sich um Fasern, die unter dem Ganglion habenulae

auftreten und zunächst als geschlossenes Bündel nur bis zur dorso-

lateral Grenze des mächtigen, mitten im Thalamus liegenden Nucleus

rotundus verfolgt werden. Hier teilen sie sich in einen lateralen Zug,

der in der lateralen Kapsel des Nucl. rotundus bald verschwindet, und

in einen medialen. Letzterer fasert im dorsalsten Rotundusgebiet

zu mehreren, schön geschwungenen Bogenzügen auf, welche dege-

nerativ bis in die mediale Rotunduskapsel verfolgt werden können.

Von hier ab verbinden sich diese Elemente ganz eng mit einem

anderen, anscheinend aus der dorsomedialen Rotunduskapsel ent-

springenden Bündel, unterscheiden sich aber von diesem durch

etwas stärkeres Volumen. Die feinkörnig degenerirenden Fasern des

zweiten Bündels, das wir geneigt sind (vielleicht conform mit West-

phal), als Pedunculus corporis mamillaris aufzufassen,

durchbrechen den Tr. strio - thalam. ventr. medius in ventromedialer

Richtung, gelangen an den medioveutralen Rand des Mittelhirns, im

Isthmus an die laterale Grenze des Ganglion interpedunculare, sitzen

hier dem Tract, habenulo-peduncular. lateral auf, nur durch dünneres

Fasercaliber von ihm unterschieden, endigen in Abducenshöhe
innerhalb der medialen Hälfte des basalen ocförmigen Ganglions (Trapez-

kern nach Westphal und Münzer-Wiener). (4 mal degenerativ dar-

gestellt: Zerstörung des Nucl. intercalatus, der dorsalen Rotunduskappe,

des Tract, habenulo-peduncularis in der Nähe seines Ursprungs.)

-A-us dem lateralen Ganglion hab. zieht ein dünner Zug,

Tractus thalam o-habenularis,

ganz lateralwärts, bis er in der Gegend der medialsten Opticusfasern

also nahe dem Seitenrande des Thalamus, verloren geht. Ob er zum

Sehnerven oder in das diesem medial angelagerte Ganglion geniculatum

laterale gelangt, ließ sich nicht ermitteln. Sicher ist, daß nach Enuc-

leirung eines Auges degenerirte Fasern bis dicht an das Ganglion

habenulae verfolgt werden können.

E. Großhirn-Thalamusfaserung. (Fig. 2, 3, 5, 6, 7, 9.)

Zu fast allen den eben erwähnten Kernen treten Faserzüge aus

dem massiven Kerne des Großhirnes, dem Striatum. Wie weit ein-

Anat. Am. XV. Aufsätze.
*"
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zelne aus dessen oberflächlichsten Teilen, möglicherweise also aus

einem Cortex entspringen, das wäre noch festzustellen. Einstweilen

soll der ganze Complex als Tractus strio-thalamicus be-

zeichnet werden.

Seine Fasern sammeln sich zu einem einheitlich geschlossenen

Bündel, dem Hirnschenkel der älteren Autoren, dicht vor der

Commissura anterior (Fig. 2). Die meisten streben von vorn her nach

diesem Vereinigungspunkte, ein Teil aber kommt aus mehr lateralen,

ein anderer wesentlich aus occipitalen Gebieten. Der letztere muß
sich um die Commissur, von oben nach unten ziehend, hufeisenförmig

herumkrümmen. Diese Umschlagsstelle ist Fig. 121 der E.'schen Vor-

lesungen, 5. Auflage, abgebildet. An der gleichen Stelle schlägt sich

noch ein anderes Bündel, der aus den oberflächlichsten Schichten des

Occipitalpols stammende Tractus occipito-mesencephalicus, um die

Commissur. Es ist das von E. als Sehstrahlung gedeutete Bündel.

Die vereinte Masse all dieser Fasern spaltet sich in den Ebenen,

die caudal von der Commissura anterior liegen, in einen dorsalen und

einen ventralen mächtigen Faserzug. In beiden Zügen treten schon

hier die großen Zellen des Nucleus entopeduncularis auf, welche ganz

vorn auch zwischen beiden liegen. Etwas weiter hinten wird die

Trennung durch den Nucleus intercalatus besorgt.

Der stark halbmondförmige Tractus strio-thalamicus ventralis wird

lateral und dorsal von dem Tractus strio-thalamicus dorsalis, welchem

auch die Fasern des Tractus occipito - mesencephalicus anliegen , um-

faßt. Weiter hinten, wo namentlich der letztere faserärmer geworden

ist, sind beide wesentlich weiter von einander getrennt.

Jeder dieser Faserzüge besteht aus einer ganzen Anzahl einzelner

Bündel, welche erst durch zahlreiche Degenerationsversuche gesichert

worden sind. Sie sind aber so constant und scharf an den betreffenden

Präparaten abgrenzbar, daß die weitgehende Unterabteilung, welche

zu schildern ist, keineswegs eine morphologische Spielerei, vielmehr

der Ausdruck wohl constatirbarer Verhältnisse ist.

I. Tractus strio-thalamicus dorsalis (Bumm, Edinger).

Da der größte Teil der Fasern aus den Thalamusganglien entspringt

und im Vorderhirn endet, wäre vielleicht die Bezeichnung Tractus

thalamo - striat. vorzuziehen; immerhin kommen in einzelnen seiner

Bündel auch Fasern umgekehrter Degenerationsrichtung vor.

Einzelteile:

a) Tract, strio-thalamic. dorsal, externus (Westphal's

Rindenbündel) (Fig. 3, 5): Mächtiges Bündel, welches den

Nucleus rotundus thalami mit lateralen und dorso-lateralen Teilen



263

der frontalen Vorderhirnhälfte (hauptsächlich Putamen via laterale

Linsenkernfaserung, bis an die Oberfläche) verbindet, (lmal ganz

isolirt durch Rotundus-Zerstörung, 4 mal in Verbindung mit an-

deren Teilen degenerativ dargestellt. Nach oberflächlicher An-

ätzung dorso-lateraler Gebiete der frontalen Hemisphären-Hälfte

ließ sich 5 mal eine feinkörnige Schwärzung bis zu bestimmten

Teilen des Rotundus und ein Untergang resp. intensive Verände-

rung der Zellen an

diesen Teilen nach-

weisen.)

b) Tract, s trio- tha-

lamic, dorsal, nie -

d i u s (Fig. 5), medial

von a) gelegen:

a) Radiatio fron-
talis, aus dem

Nucl. dorsal,
thai, zur dorsalen

Peripherie frontaler

Hemisphären - Ab-

schnitte bis zum

Frontalpole hin.

Diese relativ zarten,

aus dem dorsalen Kerne ventralwärts zieheuden Bündel lassen

sich nur degenerativ von den Kreuzungsfasern aus dem Nucl.

dorsalis und lateralis anterior trennen. (2 mal durch Zerstö-

rung des Nucl. dorsalis, 3 mal nach Oberflächen-Aetzung —
sehr feinkörnig — zur Degeneration gebracht.) Im Striatum

enger Anschluß an Ia).

ß) Radiatio occipitalis, aus dem Nucl. dorsal, et anter.

ventr. — Caudatum Strahlung: Dickes geschlossenes Bündel,

krümmt sich hakenförmig vor der vorderen Commissur dorsal-

und caudalwärts, und endet im dorso-occipitalen Abschnitt des

dem Nucl. caudatus entsprechenden medialen Striatum-Anteils.

(4 mal degenerativ isolirt durch Zerstörung dorsaler Thalamus-

teile.) Scheint lediglich centripetal zu leiten.

c) Tractus strio-thalam. dorsal, internus (Fig. 5, 6): Fein-

faseriger Zug aus basalen Hemisphären - Teilen in der Umgebung

des Tuber taeniae zum dorsalen Teile des Nucleus entopeduncu-

laris und zum Höhlengrau. Kann ventromedial von Tractus b)

bis zum Mittelhirn verfolgt werden, und verbindet in caudalen
18*

Fig. 9. Degeneration nach Anätzung der

Vorderhirnbasis in der Höhe der Commissura an-

terior.
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Thalamus -Regionen auf dem Querschnitt den dorsalen und ven-

tralen Tract, strio-thalam. in Form eines nach außen geöffneten

Bogens quer getroffener Fasern (Fig. 5, 6). Ein Teil dieser Fasern

kreuzt in der Commissura anter. und läuft dann als Tr. strio-

thal. dorsal, cruciatus (Fig. 3, 5, 6) an der dem Ventrikel

am meisten genäherten Stelle des gekreuzten Bündels caudalwärts.

(4 mal isolirt durch Anätzung mittlerer Basis-Abschnitte [Fig. 9],

Zerstörung derselben durch Laminaria-Einführung, Verletzung des

Tractes.)

d) Tract, strio-thalamicus dorsal, transversus (West-

phal), von der medialen und dorsalen Grenze des Rotundus in

querer Richtung am dorsalen Rande des Tract, strio-thalam. dor-

salis entlang medialwärts zur dorsalen Kappe des Nucl. anterior

ventral. (Fig. 6). Verbindet dorso-laterale Heinisphärenteile (fron-

tale Hälfte) mit dem Nucl. anterior ventralis (3 mal durch Hemi-

sphären-Aetzung degenerativ dargestellt). Wahrscheinlich enthält

das Bündel an seinem ventralen Rande auch Verbindungsfasern

zwischen Rotundus und Anterior.

IL Tractus strio-thalam. ventralis (Bumm, Edinger) ver-

bindet nur in seinem mittleren Teile Striatum und Thalamus, während

dorsale und ventrale Abschnitte zu caudaleren Hirnteilen Beziehungen

besitzen.

a) Tractus isthmo-striatus oder bulbo-st>riatus (Wallen-

berg) (Fig. 2, 3, 5—8). Seine im ventralen Teil des halbmond-

förmigen Gesamtbündels liegenden Fasern stammen aus hinter

dem Isthmus gelegenen Hirnabschnitten und ziehen zu Basalteilen

des Putamen bis an die frontalsten Hemisphärenpartien. Das

Bündel kreuzt teilweise in Trochlearishöhe, es degenerirt nur auf-

wärts (s. Neurol. Centralbl., 1898, No. 7). Das Bündel wird

medial begrenzt durch die zur Decussatio supra-infundibularis

ziehenden Infundibulumfasern. (4 mal durch Isthmus-Läsionen de-

generativ dargestellt.)

b) Tractus strio-thalamicus ventralis medius verbindet

frontale Striatum-Teile mit dem Nucl. entopeduncularis ventralis

bis zur caudalen Thalamusgrenze (Fig. 5 und 6). (2 mal durch

Verletzung im frontalen Thalamus zur Degeneration gebracht.)

c) Tractus strio-mesencep halic. (Münzer- Wiener, Botce)

(Fig. 3—5, 12), die ganze dorso-laterale Hälfte des Gesamtbündels

einnehmend. Aus occipitalen und mittleren Teilen des Striatum

(nicht aus den nahe am Frontalpole gelegenen) zur Pars lateralis

nucl. spiriform. mesenceph. in einem frontal offenen Bogen dorso-
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lateral über den Tract, tectothalamic, hinwegziehend. Wenige

seiner dicken Fasern gelangen in das tiefe Mark der Lobusrinde,

der Rest kann bis zur Höhe des Ganglion isthmi verfolgt werden,

löst sich aber größtenteils schon vorher im tiefen Haubeuganglion

Tract, strio-

mesenceph.
"*—- -._•;

Tract, isthmo-

(bulbo ?)-striatus

Tract, occipito-mesenceph.

Commiss. poster.

-.. Commiss. anter.

i_„ Nucl. spiriform.

mesenceph. pars lateral.

Kreuzungsstelle des

Tr. isthmo-striat.

Oculomot.

Chiasm, n. opt.

Fig. 10. Schematischer Sagittalschnitt durch das Vorder-, Zwischen- und Mittelhirn

der Taube zur Demonstration des Verlaufes der Tract, occipito-mesenceph., strio- mesen-

ceph. und isthmo-striat.

des Mittelhirns und Isthmus auf (Fig. 8, 10). Hier scheinen einige

Fasern zu kreuzen. (14malzur Degeneration gebracht: Riudenätzung

mit Striatumläsion, Hemisphären-Abtragung, Zerstörung vorderer

und hinterer Vorderhirnteile, directe Verletzung des Bündels in

frontalen Thalamusebenen.)

Mit dem Bündel des Tractus strio-thalamicus dorsalis internus ver-

läuft der bereits kurz erwähnte Faserzug aus dem Occipitalpole zum

Mittelhirn, der :

III. Tract, occipito-mesencephal. (Edinger, bestätigt von

Jelgersma, Münzer und Wiener, Boyce), (Fig. 3, 5 — 8, 10), aus dem

Occipitalpole (ventrale Oberfläche) als zartes, fächerförmiges Bündel

gegen den fronto - lateralen Thalamusrand hin convergirend, vereinigt

sich mit Ic) und läuft mit ihm caudalwärts bis zur Mittelhirngrenze.

Seine Fasern besitzen indessen stets dorsalere Lage als die von Ic).

Im frontalen Mittelhirn lenkt der Tract, dorsolateralwärts ab und endet

in den Zellhaufen der Formatio reticularis, medial vom Nucl. spiri-

formis med. und ventral vom Gangl. mesenceph. laterale. Während
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einzelne Gruppen seiner Fasern die Grenze des Gangl. mesenceph.

laterale überschreiten und in dessen ventraler Abteilung verloren

gehen, läßt sich die Mehrzahl der übrig bleibenden Elemente bis zum

Isthmus, eine kleine Minderheit bis zur Abgangsstelle des Quintus de-

generativ verfolgen. Ob, wie es den Anschein hat, das tiefe Mark des

Lobus opticus Fasern aus dem Tr. occipito- mesenceph. aufnimmt, kann

nicht mit Sicherheit entschieden werden. Für die Frage nach dem

Ursprünge des Bündels (Striatum- oder Rinden-Faserung?) s. oben.

Durch oberflächliche Aetzung des Occipitalpoles konnte eine Degene-

ration seiner Fasern ebenso hervorgerufen werden, wie durch Abtragung

hinterer Hemisphärenteile und Zerstörung des Bündels innerhalb seines

Verlaufes (im ganzen 5 mal), demnach wenigstens ein teilweiser Rinden-

Ursprung wahrscheinlich ist.

Kreuzungen am Boden des Zwischenhirns (s. Fig. 5—8).

1) Chiasraa. Der Nervus opticus der Vögel ist zuerst gründlich

von Bellonci untersucht worden. Später haben die Degenerations-

versuche von Singer und Münzer den Ursprung im Mittelhirndache

außer Zweifel gestellt und die Totalkreuzung bewiesen. Für den Ver-

lauf der einzelnen Bündel brachte eine Arbeit von Mayser Genaueres.

Dann hat Perlia das schon von S. und M. erkannte mediale Bündel

degenerativ bis in das Ganglion isthmi verfolgt. Den Angaben der

genannten Autoren haben wir, obgleich wir über viele Degenerations-

bilder verfügen, nur Weniges zuzufügen.

a) Verbindungen zur lateralen Grenze des Thalamus. Nach Enuc-

leationen entarten Faserzüge zum Geniculatum und zu den großen

Ganglien seitlich am Thalamus, dem Kern der Decussatio inferior und

dem lateralen Abschnitte des Nucleus dorsalis anterior. Es ist nicht

absolut auszuschließen, daß es sich bei den letztgenannten zwei End-

stätten docü nur um Züge handelt, die schließlich als medialere Wurzeln

in das Tectum opticum gelangen. An den Präparaten schien allerdings

die Endstätte da zu liegen, wo sie eben angegeben ist. 5 mal dege-

nerativ dargestellt.

b) Mediales Opticusbündel, zieht aus dem Ganglion isthmi zur

Ganglienzellschicht und zur Schicht der bipolaren Körner in der Re-

tina, enthält aber auch (Perlia) aufsteigende Fasern. Wallenberg

hat die Beziehungen zur Retina und die aus dem Ganglion isthmi ab-

steigenden Fasern entdeckt und das ganze Bündel mit allen topo-

graphischen Beziehungen im Neurologischen Centralblatt, 1898, No. 12,

näher beschrieben. 3 mal gelang es, durch Anstechen des Ganglion

isthmi die absteigenden, 8 mal durch Enucleation die aufsteigenden

Bahnen darzustellen. Das mediale Opticusbündel ist auch von Jel-

gersma bestätigt.
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c) Ventrales Bündel zum Chiasma aus dem Ganglion ectoma-

millare Bellonci. Ein dicker Faserzug, von E. zuerst als ventrale

Opticuswurzel beschrieben , endet beiderseits in dem großzelligen

Ganglion ectomamillare, welches lateral vom Mamillare liegt, um-
faßt in schönem flachen Bogen das Tuber cinereum, und kreuzt inner-

halb des Chiasma. Nach Bellonci sollten die Fasern im Vorderhirn

verloren gehen. Wir haben sie aber nach Enucleationen des Bulbus

oculi 8 mal entarten sehen und rechnen deshalb den Zug zunächst zu

den Opticusfasern.

t^4> La
«/.

Fig. 11. Opticus-Degenerationen im Thalamus Dach Enucleatio bulbi.

Direct dorsal vom Chiasma liegt die

Decussatio inferior. (Fig. 5, 6.)

Es ist ein mächtiges Bündel mitteldicker Nervenfasern, welches nur

in der Mittellinie und ihrer nächsten Nähe geschlossen ist, sich aber

nach den Seiten hin sehr schnell aufsplittert. Die Fasern umgreifen

zum Teil ventral die Tractus strio-thalamici ventrales, zum größeren

durchbohren sie den Tractus strio-thalamicus dorsalis auf ihrem Wege
zu den großen Ganglien seitlich am Thalamusrande. Die Mehrzahl

endet (oder stammt?) im Nucleus lateralis, der eben deshalb früher

schon als Kern der Decussatio bezeichnet worden ist. Vielleicht

bleiben auch Fasern in dem Nucleus intercalatus und dem Nucleus
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dorsalis anterior, welche beide von durchquerenden Zügen getroffen

werden. Jenseits der Kreuzung nimmt die Fasermenge entschieden

ab. Es sieht aus, als ob sich ein Teil im ventralen Abschnitte des

hier dicht anliegenden Nucleus entopeduncularis verliere. Ein anderer

aber gelangt, wie wir uns 3 mal nach Verletzung des Bündels lateral

vod der Kreuzungsstelle überzeugen konnten, rückwärts, und endet

erst in den großen Ganglien, welche, an dem ventro - caudalen Ende

des Mittelhirndaches liegend, seit Bellonci als Corpora quadrigemina

post, bezeichnet werden. Ein Abschnitt, der in die den Ursprungs-

kernen gleichnamigen gekreuzten Kerne führt, ist nicht vorhanden.

Er hätte sich finden müssen an einem der 5 Gehirne, an denen die

einseitige Zerstörung des Nucleus lateralis gut gelungen und die De-

cussation entartet war. Eine Commissur ist diese „Decussatio in-

ferior" also nicht. Münzer und Wiener beschreiben einen Anteil

zum Striatum via Tr. strio-thalamicus ventr. Wir haben ihn nicht

gefunden, wollen ihn aber nicht ausschließen. Immerhin wäre hier

eine Verwechslung mit dem oben beschriebenen Tractus isthmo striatus

sehr möglich.

Von der Decussatio inferior ist ein Bündel scharf zu sondern,

welches bei Vögeln ungewöhnlich stark entwickelt, aber bei allen

niederen Vertebraten vorhanden ist, die

Decussatio transversa. (Fig. 6, 8.)

Sie liegt dorsal von der vorbeschriebenen, hat etwas dickeres Faser-

caliber und stammt nicht aus dem Thalamus, sondern aus viel weiter

caudal gelegenen Gebieten, aus der Gegend des Ganglion isthmi oder

noch von weiter rückwärts. Aus der Gegend des Ganglion isthmi oder

weiter rückwärts entspringt, wie früher erwähnt wurde, ein Zug zu

den basalsten Vorderhirnabschnitten, der Tractus isthmo-striatus. Dorsal

von diesem verläuft immer ein Tractus isthmo-thalamicus. Nach vorn

ziehend, kreuzt er dorsal vom caudalen Chiasmaabschnitte zu der

Gegend des Nucleus entopeduncularis, in dessen medialeren Zellen er

vorwiegend endet. Er ist 7 mal degenerativ dargestellt nach Ver-

letzungen des Isthmus, des Mittelhirns und des Thalamus selbst.

Innerhalb des Thalamus muß sich ihm noch ein anderes Bündel an-

legen, denn wenn der Zug dort unterbrochen wurde, degenerirten auch

Fasern, die auf dem Wege durch den gekreuzten Tractus opticus rück-

wärts in das Geniculatum und in das Mittelhirndach hinein verfolgt

werden konnten.

Am caudalen Ende des Infundibulum liegt die

Decussatio suprainfundibularis,

deren Fasern wir nie zur Degeneration bringen konnten. Vielleicht ent-

springen sie nur aus den Seitenteilen des Tuber cinereum. Jelgersma
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hat die hier ausgehenden Fasern als Großhirnbündel zu den Oculo-

inotoriuskernen aufgefaßt, Koelliker sieht bei Säugern in einer ähnlich

gelegenen Kreuzung Fornixfasern kreuzen. Wir können nur sagen,

daß jedenfalls Ausschaltungen oder Verletzungen des Großhirns, auch

der mediodorsalen Rinde, aus der das Fornixbündel stammen müßte,

keine Degeneration hier erzeugen. Auf die Zusammensetzung dieser

Kreuzung wirft aber das Studium des Reptiliengehirns viel neues

Licht. Da die betreffenden Mitteilungen eben erschienen sind (Edinger,

Unters, über die vergl. Anatomie des Gehirns, Heft 4, Frankfurt

1899) und hier vorerst alle vergleichend-anatomischen Analogieschlüsse

wegbleiben, so sei auf jene verwiesen.

Mittelhirn-Fase ruug.

1) Commissura posterior. (Fig. 7.)

a) Pars ventralis comm. post. (Fig. 7), entspringt höchst-

wahrscheinlich aus dem Kern des hinteren Längsbündels und

zieht nach der Kreuzung, dem anderseitigen hinteren Längs-

bündel lateral angelagert, caudalwärts bis zur Höhe der Acu-

sticuskerne. (Durch directe Verletzung der Commissur 3 mal

degenerativ dargestellt.)

b) Pars dorsalis (Fig. 7), endet zum kleinsten Teil im caudalen

Abschnitt des Nucl. spiriformis mesenc, z. T. durchzieht sie

den Nucl. praetectalis (ob auch Fasern innerhalb des Nucl.

praet. enden, ist fraglich), z. T. geht sie in das tiefe Mark

der ventralen Lobusrinde über (3 mal degenerativ verfolgt).

2) Dachkreuzung des Mittelhirns (Edinger), (Fig. 7 u. 8)

verbindet die tiefen Schichten der Rinde beider Lobi optici. Ein-

zelne Fasern scheinen den Nucl. praetectal. zu erreichen. (4 mal

degenerativ durch Verletzung des Daches dargestellt.)

3) Faserung des großzelligen Dachkerns des Mittel-

hirns (Edinger, Westphal, Münzer und Wiener), läßt sich

continuirlich in die cerebrale Quintuswurzel verfolgen, welche teils

im motorischen Quintuskern aufzweigt, teils direct in den Quintus-

stamm übergeht. (4 mal degenerativ verfolgt.)

4) Tiefes Mark desLobus opticus (F^dinger, Münzer-Wiener,

Boyce), Fig. 7, 8, 12.

a) Nach Verletzungen der Lobusrinde degenerirt ein Faserzug

(9 mal gesehen) längs des ventralen Randes des Gangl. mesen-

ceph. lateral., am ventralen Rande des hinteren Längsbündels

kreuzeud zum Vorderstrang des Rückenmarks (mediales
gekreuztes tiefes Mark). In 3 Fällen konnten nach
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Zerstörung ventralster Teile des Lob. opticus Seitenfasern
zum Oculomotoriuskern und zum hinteren Längs-
bündel während der Kreuzung constatirt werden (Fig. 12).

Aus der lateralen Lobusrinde geht ein ventraler Anteil des

gekreuzten tiefen Markes hervor, dessen Fasern sich teilweise

an 4a) anschließen, teilweise aber

b) einen lateralen Anteil des gekreuzten tiefen Markes
zum Hinterseitenstrang des Rückenmarks bilden (9 mal de-

generirt gesehen).

6>

'^^gM
>

Fig. 12. Degeneration des tiefen Markes nach Läsion ventraler Teile des Lobus
opticus.

c) Gleichseitiges tiefes Mark am ventralen Rande zur

lateralen Abteilung des co-förmigen Kernes in Abducenshöhe

(Trapezkern Westphal und Münzer- Wiener) und zum
kleinen Teile auch zum ventralen Oblongatarande bis zum
Cervicalmark (Fig. 8 und 12). Das Bündel scheint zum Gan-

glion ectomamillare Beziehungen zu besitzen (Fig. 12). (9 mal

degenerativ dargestellt.)

5) Hinteres Längsbündel (Fig. 8, 12), 4 mal direct getroffen,

degenerirte bis zum Vorderstrang des Rückenmarks, dorsal von 4 a).

(Betr. der aus den Vestibulariskernen in das Bündel eintretenden

Fasern s. Wallenberg, Anatom. Anzeiger, Bd. 14, No. 14, 1898,

p. 353.)
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6) Tract, isthmo-tectalis (Wallenberg, Westphal) aus tiefer

Schicht der Lobusrinde zum Ganglion isthmi (vgl. Neurol. Ceutralbl.,

1898, No. 12). 4 mal durch Anätzung der Lobusrinde zur De-

generation gebracht.

7) Bindearm fasern aus dem Nucl. lateralis cerebelli

zum gekreuzten Oculomotoriuskern, bei 2 Tauben iso-

lirt dargestellt (s. Anat. Anzeiger, Bd. 14, No. 14, 1898).

8)UngekreuzteTecto-cerebellarbahn (Westphal, Münzer-

Wiener), 1 mal nach Zerstörung lateraler Haubenpartien der fron-

talen Mittelhirnhälfte degenerirt.

9) CentraleVIII-Bahn (s. Anat. Anzeiger, Bd. 14, No. 1 4, 1898).

Nachdruck verboten.

Das Centrum für die Flimmer- und GeiJßelbewegung.

Von Dr. Karl Peter, Privatdocent und Assistent am anat. Institute.

(Aus dem anatomischen Institute der Universität Breslau.)

Mit 4 Abbildungen.

In neuester Zeit haben v. Lenhossek (1898) und Henneguy (1898)

gleichzeitig, aber unabhängig von einander die Hypothese aufgestellt,

daß die von Apäthy als „Basalkörperchen" bezeichneten Körn-

chen, welche sich an der freien Fläche der Flimmerzellen befinden und

die Wimperhaare tragen, aus den Centralkörpern hervorgegangen seien.

Der erstgenannte Autor sucht seine Ansicht durch eine Anzahl von Ana-

logien zwischen Basal- und Centralkörpern zu stützen, indes hat

keiner der beiden Forscher den stricten Beweis für die Hypothese

erbracht. Weder Henneguy noch v. Lenhossek haben bei Flimmer-

zellen die Verwandlung der Ceutrosomen in Basalkörnchen gesehen

oder eine Beteiligung der letzteren an den Vorgängen der Mitose be-

obachtet. Hoffentlich geben uns erneute Untersuchungen bald Kennt-

nis von diesen Verhältnissen.

Da man nun jetzt in den Centrosomen das kinetische Organ der

Zelle zu erblicken pflegt, so lieferte die oben wiedergegebene Hypo-

these den willkommenen Anlaß, die Wirkungssphäre der Centralkörper

zu erweitern und ihnen nicht nur die Erregung der intracellulären

Bewegungen , sondern auch der außerhalb des Zellkörpers sich ab-

spielenden motorischen Vorgänge zuzuschreiben. Indessen stimmen

die in der Litteratur niedergelegten Ansichten betreffs der Lage eines

kinetischen Centrums für die Flimmerbewegung durchaus nicht überein;
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bald wird das Centrum in diesen, bald in jenen Teil der Zelle verlegt.

Daher unternahm ich es, experimentell den Sitz dieses motorischen

Mittelpunktes zu suchen.

Da Centralkörper in den Flimmerzellen nicht nachgewiesen sind,

so kommen 3 Teile der Zelle in Betracht, von denen die Erregung

des Wimperspiels ausgehen könnte. Das Bewegungscentrum befindet

sich nämlich entweder

1) im Kern , oder

2) im Protoplasma, oder

3) im Flimmerorgan selbst.

Zur Entscheidung dieser Frage suchte ich Flimmerzellen in mög-

lichst kleine Stücke zu zerlegen, um die einzelnen Zellteile mit den

Cilien isolirt zu erhalten und deren Einfluß auf die Bewegung der

Wimperhaare studiren zu können. Ich wählte zu dieser Untersuchung

die langen Zellen des Darmkanals von Anadonta. Nach längerem

Probiren erhielt ich die besten Resultate, wenn ich nach Durchschnei-

dung der Schließmuskeln den Fuß des Tieres unter physiologischer

Kochsalzlösung der Länge nach halbirte, mit einer feinen Schere ein

Stück der dann teilweise freiliegenden Darmschleimhaut flach abschnitt

und dieses auf einem Objectträger in einem Tropfen Kochsalzlösung

mit einer scharfen Lanzette kreuz und quer zerhackte ; ein allmählich

verstärkter Druck auf das Deckglas vervollständigte schließlich die

Isolation. Das Verfahren erscheint zwar etwas roh, doch hatte ich

damit gute Erfolge; — ein planmäßiges Durchschneiden der Zellen

unter dem Mikroskop wollte mir nicht glücken. Das Präparat zeigt

zahlreiche abgelöste Wimpersäume, Zellreihen mit und ohne Flimmer-

haare, und neben toten Fragmenten auch stets in Thätigkeit begriffene

ganze Zellen oder Stücke von solchen.

I. Bedeutung des Kerns für die Flimmerbewegung.

Der erste Punkt, die Abhängigkeit der Flimmerbewegung vom
Kern betreffend, erledigt sich leicht. Man trifft in jedem Isolations-

präparat viele Zellstücke ohne Kern, deren Cilien lebhafte Bewegungen

ausführen; es scheint sogar, daß die Verletzung einen gewissen Reiz

auf das Wimperspiel ausübt. Ich sah nämlich mehrere Male Reihen

von Zellen, deren Cilien stillstanden bis auf den lebhaft flimmern-

den Saum eines Zellstückes, welches oberhalb des Kerns abgetrennt

worden war.

Wie lebensfähig solche kernlose Fragmente sind, läßt sich leicht

beobachten. Hatte ich nämlich den Objectträger in die feuchte Kammer
gestellt, so konnte ich noch nach 6 1

/ 2 Stunden sich bewegende Zell-
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teile sehen. Nach dieser Zeit überzeugte ich mich, obgleich der Nucleus

schon bei der lebenden Zelle deutlich erkennbar ist, noch durch Zu-

satz von Essigsäure von dem Mangel eines Kerns.

Schon Engelmann war diese Unabhängigkeit der Flimmerbewegung

vom Kern bekannt. Er schreibt z. B. in seiner ,,Physiologie der

Protoplasma- und Flimmerbewegung" in Hermann's Handbuch der

Physiologie (1879): „Ich sah lebhafte Bewegungen bei Zellen von

Austerkiemen, deren untere die Kerne enthaltenden Hälften zufallig

von den oberen, die Wimpern tragenden Teilen abgelöst waren."

Kurz, der Beweis ist geliefert, daß der Kern der Zelle mit

der Erregung der Wimperbewegung nichts zu thun hat,
— ein Resultat, zu welchem auch Verwohn in seinen Protistenstudien

(1889) gekommen ist.

II. Bedeutung des Protoplasmas für die Flimmerbewegung.

Schwieriger als die erste Frage ist die zweite zu lösen : ob näm-

lich das Protoplasma die Wimperbewegung hervorruft, oder ob das

Flimmerorgan selbständig thätig ist.

Engelmann (1880) entschied sich für die erstere Alternative, ohne

die andere Möglichkeit ganz von der Hand zu weisen. In dem oben

genannten Handbuch heißt es: „Der physiologische Reiz würde in letzter

Instanz in moleculären Vorgängen unbekannter Art zu suchen sein,

welche periodisch im Zellprotoplasma oder (bei den automatisch beweg-

lichen Cilien vieler Samenfäden z. B. [über diesen Punkt s. u.]) in der

Substanz der Cilien selbst ablaufen."

Indessen scheinen mir die Beweise Engelmann's, wie unten aus-

geführt wird, ebensowenig seine Folgerung zu rechtfertigen, wie das

Beweisverfahren v. Lenhossek's die gegenteilige Ansicht zu stützen

vermag, v. Lenhossek hatte nämlich, wie schon früher Frenzel

(1888), gefunden, daß Flimmerzellen der Mundschleimhaut des Frosches,

deren Inneres ganz von Schleim erfüllt ist, dennoch lebhafte Cilien-

bewegung zeigen. Nun ist in diesen Zellen aber der Zellsaft nicht

geschwunden, sondern nur zerteilt, wie aus Zimmermanns (1898) Be-

funden hervorgeht : „Aus der Lage des Mikrocentrums im Innern der

Schleimanhäufung geht hervor, daß die letztere den betr. Zellabschnitt

nicht ausschließlich erfüllt, daß sie vielmehr von einem feinen Proto-

plasmagerüst durchsetzt wird etc." (Becherzellen des S romanum).

Das Plasma braucht daher in diesen Zellen nicht inactiv geworden zu

sein, die lebhafte Flimmerbewegung könnte doch vom Protoplasma aus

unterhalten werden.
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Die Ansichten von Verworn (1891) und Schmidt (1882) werden

am Schlüsse ihren Platz finden.

Um über die in Rede stehende Frage Aufschluß zu erlangen, kam
es mir darauf an, an lebenden Zellen möglichst das Flimmerorgan iso-

lirt, ohne Protoplasmareste zu erhalten. Dies gelang auch.

Betrachtet man ein kernloses Zellstück, das lebhaftes Wimperspiel

zeigt, längere Zeit, so bemerkt man das Bestreben des Protoplasmas,

aus der länglichen Form des oberen Teiles einer Cylinderzelle in die

kugelige Gestalt überzugehen. Ist nun der Plasmarest klein genug,

so gleitet der Zellsaft an den intracellulären Fortsätzen der Cilien, den

„Wimperwurzeln" Engelmann's, herunter, so daß der Flimmerapparat

aus der Plasmakugel oben herausragt, wie es schematisch Fig. 1 zeigt,

ohne daß das Spiel der Cilien sich verlangsamt hätte. Weiterhin

traf ich heftig sich bewegende Fragmente ohne Kerne, aus deren der

Wimperreihe gegenüberliegendem Ende die Spitze der Flimmerwurzeln

hervorragte (Fig. 2). Der ganze Kegel dieser Fortsätze ist übrigens

an solchen Stücken leicht an seinem stärkeren Glanz zu erkennen —
oft ist auch eine Längsstreifung undeutlich sichtbar; jedenfalls ist man

vor Verwechseln solcher Teile des Wimperapparats mit anderen Dingen

vollständig geschützt.

Lassen diese Befunde schon eine Unabhängigkeit der Flimmer-

bewegung vom Protoplasma vermuten , so wird der Beweis dafür ge-

Fig 1. Fig. 2. Fig. 3. Fig. 4.

Die Figuren sind Schemata von kernlosen Zellfragmenten, welche noch lebhafte

Flimmerbewegung zeigten. Das Protoplasma ist punktirt, der Wimperwurzelkegel längs-

gestreift dargestellt.

Fig. 1 und 2 zeigen dem Wurzelkegel anhaftendes Plasma. Fig. 3 stellt ein iso-

lirtes Flimmerorgan dar. Bei Fig. 4 ist der Wurzelkegel abgebrochen, so daß einzelne

der Fäden aus dem Apparat herausragen.
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liefert durch das Auffinden völlig isolirter, nackter Wimper-
organe mit schlagenden Cilien (Fig. 3). Ich traf nämlich alle

Uebergänge an von den eben beschriebenen Fällen bis zu vollständig

isolirten Flimmerapparaten. Ganz glatt, stark glänzend zeigte sich

der Wimperkegel, keine Spur von dem sehr körnigen Protoplasma

umgab ihn — und dennoch zeigte ein Teil der Flimmerhaare schla-

gende Bewegung. Man kann mir einwenden , daß die intracellulären

Fibrillen in das Zellplasma eingebettet sind und daß das letztere

dennoch die Bewegung der Cilien veranlasse: indes ich möchte den

ganzen intracellulären Kegel für das Flimmerorgan in Anspruch nehmen

(daß übrigens auch dieser keinen Einfluß auf das Schlagen der Wim-

pern ausübt, werden weitere Befunde zeigen); einmal nämlich stellt

sich das Protoplasma der Zelle stets grob gekörnt dar, während der

Wurzelkegel ein homogenes, glänzendes Aussehen trägt, undeutlich

längsgestreift, doch nie von körniger Beschaffenheit. Sodann spricht

doch das Zusammenfließen des Zellsaftes und das dadurch erfolgte

Heraustreten des Flimmerorgans deutlich für des letzteren Unabhängig-

keit vom Plasma. Fände sich derselbe Zellsaft auch zwischen den

einzelnen Wimperwurzeini, so wäre nicht einzusehen, warum er sich

zusammenballte und das Wimperorgan als Ganzes herausragen ließe.

Endlich beweist die vollständige Isolation dieses Flimmerapparats, die

Engelmann schon bei der Maceration gelungen und die mir am über-

lebenden Object geglückt ist, schlagend die Unabhängigkeit des-

selben vom Protoplasma der Zelle.

Für die oben aufgestellte Frage ist von Wichtigkeit, daß solche iso-

lirte Organe noch selbständige Bewegungen ausführen, daß das Wimper-

spiel sich also auch unbeeinflußt vom Plasma der Zelle vollziehen kann.

Natürlich wird das letztere, wie schon v. Lenhossek hervorhebt, als

Ernährungsorgan der Zelle indirect in Beziehung zu den Cilien wie

zu allen anderen Teilen der Zelle stehen, aber einen directen Einfluß

auf die Wimperbewegung besitzt es nicht.

Uebrigens bewegten sich bei einigen der so isolirten Flimmer-

organe nicht alle Cilien. Nun betrachten Frenzel und Engelmann
als einen Beweis ihrer Protoplasmatheorie, daß stets alle Wimpern

einer Zelle gleichzeitig in Bewegung treten ; dies Fortschlagen eines

Teiles der Härchen zeigt dagegen, daß jede Cilie unabhängig von der

Nachbarin ist, daß freies Haar, Basalkörperchen und Wurzel jeder

Wimper eine Einheit bilden, die sich selbständig bewegen kann —
kurz, daß eben der Motor für die Flimmerbewegung sich

im Wimperorgan selbst befindet.
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HI. Bedeutung des Wimperorgans für die Flimmerbewegung.

Nachdem so, wie ich glaube, der Beweis geliefert worden ist, daß

der Motor für das Flimmerspiel in dem Wimperapparat selbst zu

suchen ist, drängt sich die Frage auf: in welchem Teil des Flimmer-

orgaus ist dieses Bewegungscentrum gelegen ? Jede Cilie besteht ja

aus einem aus der Zelle hervorragenden beweglichen Haare, einem am
freien Zellrand gelegenen „Basalkörperchen" und einem in das Proto-

plasma sich fortsetzenden Faden. Jeder dieser 3 Abschnitte kann für

den Motor in Auspruch genommen werden.

a) Die Wimperwurzeln.

Gaule (1881) glaubte, daß die Wimperwurzeln der Function der

Cilien dienten; da sie aber nicht in allen Flimmerzellen beobachtet

worden sind , so kann ich ihnen mit v. Lenhossek keine wichtige

Rolle für die Erreguug des stets vorhandenen Cilienspiels zuerkennen.

Einen Beweis dafür lieferten mir in Isolationspräparaten lebhaft sich

herumbewegende Zellteile, deren nur mit wenig anhaftendem, körnigem

Protoplasma versehene Wurzelkegel an der Spitze abgebrochen waren,

so daß einzelne der intracellulären Fädeu wie Spieße aus dem stark

lichtbrechenden Stück hervorragten (schematisch in Fig. 4 wieder-

gegeben). Daß hier kein bloßes Auseiu anderweichen der Fortsätze

stattgefunden hatte, zeigte der Vergleich mit intacten , bedeutend

längeren Flimmerkegeln. Trotzdem also diese Fäden stark beschädigt

und in ihrer Function zweifelsohne bedeutend beeinträchtigt waren,

so war in der Beweglichkeit sämtlicher Cilien keine Veränderung zu

bemerken: die Wimperwurzelu haben demnach nichts mit der Be-

wegung der Flimmerhaare zu schaffen.

Welche functionelle Bedeutung sie übrigens besitzen, darüber ist

nichts Sicheres bekannt. Bewegungen habe ich in meinen zahlreichen

Präparaten nie an ihnen gesehen, gleichgiltig, ob sie frei (isolirt) oder

im Zellleib eingeschlossen waren. Vielleicht sind die Fäden nur als

„Widerlager" anzusehen, die das selbständig gewordene Flimmerorgan

in die Zelle fester einpflanzen sollen. Damit könnte man die Länge

der intracellulären Fortsätze bei den langen, gestreckten Darmzellen

der Anadonta in Beziehung setzen, während die mehr cubischen Kiemen-

zellen desselben Tieres nur kurze Fädchen im Inneren aufweisen. Doch

vermag ich nichts Sicheres über die Bedeutung dieses Abschnittes des

Wimperorgans beizubringen.

Nach Ausschluß der Wimperwurzeln kämen für die Bewegung

der Flimmerhaare in Betracht die Substanz der Cilien selbst und

die Basalkörperchen.
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b) Die Cilien.

Isolirte Wimperhaare trifft man in ungezählten Mengen in jedem

Isolationspräparat. Schon Engelmann (1880) erwähnt, daß die Cilien

leicht über den Basalkörperchen , in der Gegend des sog. „Zwischen-

stücks" abbrechen, und bildet solche Befunde ab. Meist trennt sich

der ganze Flimmersaum im Zusammenhang von den Zellen, oft sogar

der Wimperbesatz ganzer Zellreihen. Das untere Ende einer solchen

Reihe zeigt dann einen helleren, stärker lichtbrechenden Streifen : eben

das mitabgebrochene Zwischenstück. Auch die Zellen sind an der

entblößten Fläche mit einem glänzenden Saum versehen, der sich bei

näherer Betrachtung als aus einzelnen Körnchen zusammengesetzt dar-

stellt und von den Basalkörperchen gebildet wird. Hier sind also

günstig für die vorliegende Untersuchung, freie Cilie und Basalkörper

getrennt zu beobachten.

Trotzdem ich nun gewiß Tausende solcher isolirter Flimmerhaare

beobachtet und auf Beweglichkeit geprüft habe, so habe ich nie —
eine zweifelhafte Ausnahme werde ich gleich erwähnen — Bewegungen

an ihnen gesehen: isolirte Cilien stehen still, sie haben keine Eigen-

bewegung. In diesem Punkt muß ich Nussbaum (1877) beistimmen.

Verworn (1891) ist an einem für derartige Untersuchungen be-

sonders geeigneten Object — den Schwimmplättchen der Rippen-

quallen — zu dem gleichen Resultate gekommen. Die bis 2 mm langen

Haare stellten sofort ihre Bewegung ein, wenn sie durch einen Schnitt

von dem zelligen „Basalpolster" getrennt wurden ; dagegen fuhren selbst

Stümpfe von Cilien, welche im Zusammenhang mit den Zellen waren,

unbeirrt fort zu schlagen.

Auch Engelmann (1868) war es nicht unbekannt, daß abgebrochene

Cilien keine Bewegung mehr zeigten. Indes glaubte er aus diesem

negativen Befunde keine Schlüsse auf mangelnde Eigenbewegung der

Wimperhaare ziehen zu können und sah die Ursache dieser Unbeweg-

lichkeit in den starken Beschädigungen, denen die Cilie bei der Iso-

lation ausgesetzt war. Da ich aber gar nicht selten isolirte Flimmer-

organe selbst mit beschädigten Wurzeln schlagen sah — bei den

letzteren zumal muß eine grobe Verletzung angenommen werden —
dagegen abgebrochene, sich bewegende Härchen nie antraf, so ist, wie

mir scheint, dieser Einwurf Engelmann's wohl zurückzuweisen.

Ich darf nicht verschweigen, daß ich ein einziges Mal bei einem

ganz frisch verfertigten Präparate darüber im Zweifel war und bei

der Kürze der Beobachtung nicht entscheiden konnte, ob die Krüm-

mung und Streckung der abgebrochenen Wimperhaare auf Eigenbewe-

gung zurückzuführen war, ob sie durch den noch herrschenden Wasser-
Anat. Anz. XV. Aufsätze. 19
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ström oder durch das Spiel einer ganz naheliegenden Zellenreihe

verursacht war. Da ich aber bei eigens daraufhin gerichteter Auf-

merksamkeit nie mehr etwas Aehnliches beobachtet habe, so glaube

ich diesem Befunde keinen Wert beimessen zu dürfen.

Ich wiederhole also : isolirte, vom Basalkörperchen getrennte Cilieu

zeigen keine BeweguDg, während sie im Zusammenhang mit diesen

lebhaftes Spiel aufweisen.

c) Die Basalkörperchen.
Somit bleiben allein die kleinen, glänzenden Körperchen an dem

Einpflanzungspunkt des Flimmerhaares übrig, in denen man die moto-

rischen Centren für die Bewegung suchen könnte, und ich meine, der

Beweis ist per exclusionem geliefert, daß „die Basalkörperchen
die Bewegungscentren für die Flimmerhaare sind".

Es ist hier der Ort, der schönen Untersuchungen von Verworn

(1891) zu gedenken. Ich wurde erst nach Abschluß meiner Mitteilung

auf diese Arbeit aufmerksam und freue mich, daß ihre Resultate mit

den meinigen völlig übereinstimmen.

Verworn fand, wie oben erwähnt, daß „isolirte Wimpern keine

spontanen Bewegungen mehr ausführen, daß also die Ursache für die

Wimperbewegung im Zellprotoplasma gelegen ist". Doch läßt er nur

die äußerste Schicht des Zellsaftes dafür wirksam sein. Einmal beob-

achtete er nämlich bei dem großen Infusor Spirostomum , daß die

Cilien erst dann zu schlagen aufhörten, wenn die deutlich zu verfol-

gende Zerfallsgrenze des Plasmas die „Pellicula", die äußerste Schicht

desselben, erreicht hatte; — und dann sah er Wimperbündel aus den

Schwimmplättchen der Ctenophoren rhythmisch fortschlagen , wenn

nur ein kleines Tröpfchen Protoplasma am basalen Ende hängen blieb.

Auch C. Schmidt (1882) konnte auf Grund seiner Befunde an abge-

schnürten Teilen von Flimmerzellen den Satz aussprechen : „Der oberste

Teil der Zellen
,
ja unter günstigen Umständen ein winziges Proto-

plasmaklümpchen, reicht schon aus, um die Bewegung der Flimmer-

haare noch auf längere Zeit hin lebhaft zu unterhalten." Beide Autoren

kamen also zu denselben Resultaten, wie ich, verlegten indes den

Motor für die Wimperbewegung in das Zellplasma; doch vermutete

Verworn schon, an die Befunde Engelmann's (1880) anknüpfend, die

Wichtigkeit der „Fußstücke" der Cilien für die Erregung der Be-

wegung. Da er indes solche Basalkörperchen bei seinem Objecte nicht

fand, ging er nicht weiter auf diese Hypothese ein. Ich glaube am
Beispiel einer anatomisch genau bekannten Zelle gezeigt zu haben,

daß Verworn mit seiner Vermutung nicht Unrecht hatte : auch die
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kleinen Protoplasmatröpfchen , welche die Fliramerbewegung unter-

hielten, werden Basalkörperchen gewesen sein.

Das motorische Centrum der Spermien.

Die Probe auf die Richtigkeit des oben angeführten Schlußresultats

läßt sich leicht anstellen bei einer besonders differenzirten, experimen-

tellen Eingriffen leicht zugänglichen Geißelzelle, bei dem Samenfaden.

Der letztere besteht ja, wie neuere Untersucher übereinstimmend ge-

funden haben , aus einem das verdichtete Chromatin enthaltenden

Kopf, einem Mittelstück, zu welchem sich das Centrosoma umbildet,

und einem von diesem auswachsenden Geißelfaden. Von Hüllen des

Schwanzes und Mittelstückes, von Kopfkappe oder Spitzenstück, Teile,

welche noch nicht überall beobachtet und in ihrer Bedeutung noch

nicht völlig erkannt sind, will ich hier schweigen. Auch der Geißel-

faden der Spermatozoen besitzt an seinem dem Kern zugewandten

Ende im Mittelstück ein stark lichtbrechendes, mit Eisenhämatoxylin

sich lebhaft färbendes Körnchen, wie es jedes Flimmerhaar als „Basal-

körperchen" zeigt. Obgleich nun Durchschneidungsversuche leicht das

Centrum für die lebhafte Bewegung des Schwanzes aufgedeckt haben

würden, fehlen solche in neuester Zeit; die Ansichten der Autoren

gehen daher auch hier über die Lage des Motors auseinander.

Meist wird dies kinetische Centrum in das Mittelstück des Samen-

fadens verlegt, welches einem Centralkörper entspricht. Man über-

trug die diesem Zellteil zugesprochene motorische Function — welche

höchst wahrscheinlich gemacht, aber experimentell noch nicht bewiesen

ist — auch auf das umgewandelte Centrosoma im Mittelstück, welches

dann die Bewegungen der Schwanzgeißel hervorbringen sollte. So

antwortet v. Lenhossek auf Benda's (1890) Suchen nach einem Motor

in der Gegend des Mittelstückes : „Dieser Motor ist nun gefunden : er

wird durch die Centralkörper dargestellt."

Daß dieser Satz noch der Prüfung bedarf, zeigt z. B. die Au-

sicht von Ballowitz. Dieser stattet nämlich den in feine Fibrillen

zerlegbaren Schwanzfaden der Spermien mit Eigenbewegung aus, und

Benda (1898) sagt in seiner letzten Veröffentlichung, er hoffe „den

Beweis erbringen zu können, daß der chondriogene Mantel das moto-

rische Organ der Spermie darstellt". Ballowitz stützt sich u. a.

auf die Beobachtungen von Ankermann (1857), der isolirte Geißeln

der Samenfäden des Frosches sich lebhaft bewegen sah. Indes ist

Ankermann's Befund nicht für die Eigenbeweglichkeit der Spermato-

zoengeißel verwertbar; es wird nämlich ausdrücklich betont, daß der

Schwanz der Spermien sich oft vom Griffe (dem Kopfe) lostrennt, heftig

19
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schlägt und „au dem vom Griffe losgerissenen Ende eine kleine An-

schwellung oder ein Knöpfchen trägt". Dieses Knöpfchen ist, wie

auch die beigegebene Figur erkennen läßt, das mitabgerissene Mittel-

stück — die damaligen Kenntnisse vom feinsten Bau der Samenkörper

waren natürlich noch unvollkommen.

Es handelt sich also hier um die Frage: liegt das Bewegungs-

centrum der Spermien im Mittelstück oder in der Geißel selbst, oder:

bewegen sich abgerissene Schwanzfäden stets oder nur, wenn das

Centrosoma mit ihnen losgetrennt ist?

Zur Untersuchung benutzte ich Sperma von Rana esculenta, welches

ich durch Druck auf das Deckglas zu zerstückeln suchte. Unter dem
Mikroskop traf ich neben vollständigen, lebhaft schlagenden Samen-

fäden auch solche, deren Schwanzgeißel teilweise abgebrochen war;

das am Kopf befindliche Stück bewegte sich wie am unverletzten

Spermatozoon. Isolirte Schwänze fand ich auch in Bewe-
gung, vermißte dann aber nie das am Ende befindliche
stark glänzende Knöpfchen, eben das Mittelstück. Geißeln,

an welchen dies Körnchen nicht zu finden war, verharrten regungslos,

und wurden nur event, von nebenliegenden Samenfäden passiv bewegt.

Die Frage entscheidet sich also dahin, daß auch hier das „Basalkör-

perchen" der Schwanzgeißel, das Mittelstück, die motorische Thätig-

keit der umgewandelten Zelle beherrscht.

Auch Salamandra habe ich in die Untersuchung hineingezogen,

da dieses Amphibium einmal wegen der Größe seiner Spermien, dann

aber auch aus dem Grunde, weil Ballowitz das Bewegungsorgan

nicht in den Axenfaden, sondern in den fibrillar zusammengesetzten

Randfaden der undulirenden Membran verlegt, interessante Resultate

versprach. Doch konnte ich hier keine so einfachen Verhältnisse er-

warten, wie beim Frosch, da nach Meves (1897) die Hälfte eines

Centralkörpers an die Grenze zwischen Hauptstück und Endstück des

Schwanzfadens herabwandert und dieses bei der Erregung der Be-

wegung mitbeteiligt sein kann. Sicher kann ich letzteres auch nicht

ausschließen , da ich isolirte Schwanzgeißeln nur dann in Action sah,

wenn am Kopfende der Centralkörperteil und am anderen das End-

stück erkennbar waren. Stücke von Schwanzfäden , wie ich sie bei

Rana häufig noch schlagend fand, sobald nur das Mittelstück damit

in Zusammenhang stand, traf ich trotz eifrigen Suchens nie in Be-

wegung. War am Spermium die Schwanzspitze abgebrochen, so hörte

auch die Contractilität auf. Dagegen fielen mir einige Male Spermato-

zoon auf, deren Geißeln abgeknickt waren und bei denen nur das

kopfwärts gelegene Stück die Undulationen zeigte. Dies und das stets
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zu beobachtende, nach dem Centrosoma zu fortschreitende Absterben

der Beweglichkeit deutet doch darauf hin, daß der Schwanzfaden nur

das bewegte und die vom Mittelstück erregte Bewegung fortleitende

Organ ist.

Um noch einmal kurz die wesentlichsten Resultate der Unter-

suchung zusammenzufassen, so wurde gezeigt:

I. daß kernlose Stücke von Flimmerzellen sich lebhaft bewegen :

der Kern ist also ohne Bedeutung für das Spiel

der C i 1 i e n
;

II. daß isolirte Wimperorgane ohne Plasmareste ebenfalls flim-

mern : auch das Protoplasma besitzt keinen di-

rect en Einfluß auf diese Bewegung.
III. Somit muß das kinetische Cent rum für die Flimmer-

bewegung im Wimperapparat selbst gelegen sein.

Da nun

a) Flimmerorgane mit stark verletztem WT

urzelkegel keine

Beeinträchtigung ihres Spiels zeigen,

b) abgerissene Cilien dagegen nie mehr schlagen, so kann man
c) das motorische Centrum nur in den „Basal-
körperchen" suchen.

Damit stimmen die Befunde an Stücken von Spermien überein,

welche sich nur bewegten, solange sie sich mit dem Mittelstück im

Zusammenhang befanden.

Es ist also der Beweis erbracht worden , daß die Basalkör-
perchen die motorischen Centren für die Flimmer-
bewegung sind. Ich halte es nun, besonders nach den Ausführungen

von Henneguy, für wahrscheinlich, daß eine Verwandtschaft dieser

Gebilde mit den Centrosomen nachgewiesen werden kann. Jede Samen-

mutterzelle von Bombyx mori trägt nämlich 4 Geißeln , die mittelst

eines Körnchens in den Zellleib eingepflanzt sind ; Henneguy konnte

nun beobachten, daß diese Körperchen bei der Mitose der Zelle als

Centrosomen fungiren. Nicht nur bei den mit einem Faden ausge-

statteten Spermien , sondern schon bei Zellen mit 4 Geißeln ist also

die Identität von Basalkörper und Centralkörper bewiesen worden.

Freilich stimmen hiermit die Befunde bei flimmertragen den

Pflanzenzellen nicht überein. Die Körper nämlich, die bei den

Samenzellen oder Antherozoiden verschiedener Pflanzenfamilien die

Cilien aussprossen lassen und ähnliche färberische Reactionen auf-

weisen, wie unsere Centralkörper — Webber hat ihnen bei der Cycadee

Zamia integrifolia den Namen „Blepharoplasten" beigelegt —
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bilden weder bei der Zellteilung die Polkörper, noch spielen sie wäh-

rend der Befruchtung die bedeutende Rolle, wie das Mittelstück der

tierischen Samenfäden ; sie lösen sich einfach auf. Obgleich Shaw
(1898) neuerdings, wie er in einer im Laboratorium Strasburger's

verfertigten Arbeit schreibt, die fraglichen Körperchen an oder „in

der Nähe" der Spindelpole gefunden hat, so sieht sich doch auch

dieser Autor zu dem Ausspruch veranlaßt: „Mit Ceutralkörpern (Centro-

somen) lassen sich diese Körper nicht identinciren , wie denn weder

sie, noch Centralkörper auf den ihrem Auftreten vorausgehenden

Teilungsstadien nachzuweisen sind."

Jedenfalls ist die von Belajeff (1897) und Webber angeregte

Frage nach der Herkunft dieser Blepharoplasten noch durchaus un-

entschieden. Es springt aber, wie Hennegut betont, die Aehnlichkeit

dieser Gebilde mit den Basalkörperchen ins Auge , und ich glaube,

daß die Erforschung der Entwickelung und Teilung der tierischen

Flimmerzellen auch auf die Herkunft der Cilienträger bei Farnen,

Schachtelhalmen etc. einiges Licht werfen wird. Es ist gar nicht un-

möglich, daß die letzteren von centralkörperähnlichen Gebilden ihren

Ursprung nahmen, ihre Rolle bei Mitose und Befruchtung aufgaben, um
allein das Bewegungsorgan der männlichen Zelle auszubilden. So

könnte man sich auch vorstellen, daß nur das eine stark anwachsende

Centrosoma des Salamanderspermatozoons, welches sich zur vorderen

Partie des Mittelstückes umgestaltet, bei der Befruchtung thätig wäre,

daß dagegen das zweite, das sich teilt und mit der einen Hälfte den

hinteren Teil des Mittelstückes bildet , während die andere zwischen

Haupt- und Endstück des Schwanzfadens lagert, nur mit dem Be-

wegungsorgan zu schaffen hätte. Es ergäben sich so Verhältnisse,

die sich direct an die Befunde Webber's anschlössen. Doch fehlen

über die Beteiligung der beiden Centralkörper beim Acte der Be-

fruchtung noch Untersuchungen.

Obgleich ich den Cilien selbst die Eigenbewegung abspreche, so

erleidet dennoch die z. B. von Hertwig in seinem Buche über die

Zelle (1893) niedergelegte Theorie von der phylogenetischen Entstehung

der Wimpern aus Pseudopodien keine Einbuße. Während bei Amöben

und anderen Zellen das Protoplasma selbst die Locomotion besorgte,

stand später ein Teil desselben der Ernährung vor, und ein zweiter

difterenzirte sich zum Bewegungsorgan. Ein weiterer Proceß der

Arbeitsteilung ließ an letzterem mehrere Abschnitte entstehen, die

sich verschieden gestalteten und verschiedene Function übernahmen :

ein Teil wuchs lang aus und bildete das bewegte Haar, während

andere Stücke, im Zellleib liegen bleibend, die Erreger der Flimmer-
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bewegung darstellten, noch andere Teile endlich sich fadenförmig in

das Protoplasma einsenkten, so daß ein complicirtes Wimperorgan

entstand — ein Proceß der Arbeitsteilung, wie er sich ähnlich überall

im Organismenreiche wiederfindet.
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Nachdruck verboten.

Zur Frage der Rippenspaltung.

Von Prof. J. Popowsky in Tomsk.

Mit 4 Abbildungen.

Die Variationen der Rippen, welche in der Verminderung und

Vergrößerung der Rippenanzahl zum Ausdruck kommen, gewähren

vom morphologischen Gesichtspunkte aus ein großes Interesse.

Wenn man auf Grund embryologischer und vergleichend - anato-

mischer Daten in der Verschmelzung zweier Rippen zu einer ein

Streben zur Verminderung der Anzahl der Rippen bis auf 11 Paar,

folglich eine Variation von progressivem Charakter anerkennt, so

muß die Spaltung einer Rippe, eo ipso, als ein Streben zur Ver-

größerung der Rippenanzahl bis auf 13 Paar, und folglich als eine

Variation von regressivem Charakter angesehen werden.

Eine solche Bedeutung hat namentlich ein Fall von Rippenspaltung,

welcher im Tomsker Sectionssaale im October 1898 vorgekommen ist.

Die 4. rechtsseitige Rippe erschien im Leichnam eines 46 -jährigen

Mannes an ihrem distalen Ende in zwei Teile gespalten, einen oberen

und einen unteren.

Bei näherer Besichtigung erwies es sich, daß die Spaltung sich

nicht allein auf den Knorpel beschränkte, sondern sich auf den Rippen-

körper ausdehnte, welcher bis zu einer Ausdehnung von 1 cm ge-

spalten war. Die Länge des oberen Knorpels betrug 8,5 cm, die

Breite 11 — 12 mm, die Länge des unteren Knorpels 5,5 cm, die Breite

10 mm. Infolgedessen befanden sich auf der rechten Seite 8 mit dem
Brustbeine verbundene Rippenknorpeln, auf der linken Seite aber nur 7

(s. Abb. 1).

Im hiesigen anatomischen Museum werden noch 4 Präparate von

gespaltenen Rippen aufbewahrt.

1) Die 2. Rippe der rechten Seite ist an ihrem distalen Ende

in zwei Fortsätze zerspalten , von denen der untere eine Länge von

5 cm und eine Breite von 1 cm, und der obere eine Länge von 4 cm
und eine Breite von 1 cm hat. Jeder der beiden Fortsätze geht in

einen 1 cm langen Knorpel über, worauf beide Knorpel sich ver-

schmelzen, um sich mit dem Brustbeine zu verbinden (Abb. 2).

2) Die an ihrem distalen Ende verbreiterte 3. Rippe der

rechten Seite ist in 2 Fortsätze zerspalten, jeder circa 4 cm lang,

der obere 1,5 cm, der untere 1,8 cm breit. Beide Fortsätze sind
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Fig. 3.



286

durch selbständige Knorpelstücke mit dem Brustbeine verbunden.

Folglich stehen auf der rechten Seite 8 Rippen durch Knorpel mit

dem Brustbeine in Verbindung (Abb. 3).

3) Die 4. Rippe der linken Seite (bei einem Weibe von 50

Jahren) ist an ihrem distalen, verbreiterten Ende in zwei Fortsätze

von je Vs cm Länge zerspalten. Jeder dieser beiden Fortsätze ist

durch ein Knorpelstück mit dem Brustbeine verbunden. Es stehen

demnach auf der linken Seite 8 Rippen mit dem Brustbeine in Ver-

bindung (Abb. 4).

Fig. 4.

4) Die 4. Rippe der rechten Seite ist an ihrem distalen Ende

in 2 Fortsätze von je 0,5 cm Länge zerspalten. Folglich sind auf der

rechten Seite 8 Rippen durch Knorpel mit dem Brustbeine verbunden.

Es ist bekannt, daß beim menschlichen Embryo den Wirbeln vom

7. (wahrscheinlich sogar vom 6.) bis zum 20. freie Rippen anliegen;

bei der weiteren Entwickelung aber assimiliren sich die 6., 7. und 20.

Rippe mit ihren entsprechenden Wirbeln, und es bleiben demnach nur

12 Paar Rippen übrig. In seltenen Fällen bleiben die Rippen, welche

dem 7. Wirbel entsprechen, beim Menschen nicht nur während seines

ganzen Lebens frei, sondern sie erlangen auch diejenige Entwickelung,

welche die Rippe des 8. Wirbels hat, d. h. eine solche, wie wir sie

bei dem gewöhnlichen Skelet bei dem 1. Rippenpaare antreffen.

Diese anatomischen Fälle in Verbindung mit den Daten der Embryo-

logie lassen vermuten, daß in vordenklichen Zeiten beim Menschen

mehr Rippen anzutreffen waren, als jetzt, und daß der Brustkorb in
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seinem vorderen (näher zum Kopfe belegenen) Teile eine Verkürzung

erfuhr, wie dieses augenscheinlich bei den Edentata stattfindet. In

der That finden wir bei dieser Ordnung von Säugetieren einerseits die

Gattung Choloepus Hoffmanni, bei welchem stets nur 6 Halswirbel

vorhanden sind, d. h. der Brustkorb beginnt bei ihnen bereits mit dem

7. Wirbel, und den Choloepus didactylus mit 7 Halswirbeln (der Brust-

korb beginnt mit dem 8. Wirbel), andererseits finden wir unter den-

selben Faultieren den Bradypus infuscatus und den Bradypus tri-

dactylus mit 9 Halswirbeln, während der Bradypus cuculliger bald 8,

bald 9 Halswirbel aufweist.

Die ontogenetische Entstehung der Rippen zeigt, daß sich jede

Rippe aus einem ursprünglichen Knochenkern und drei accessorischen

Kernen entwickelt. Die ursprünglichen Knochenkerne in den unteren

6 Rippen erscheinen beim Embryo in den ersten 40—50 Tagen, die

Kerne der oberen 6 Rippen in den ersten 50—55 Tagen des embryo-

nalen Lebens. Die accessorischen Kerne treten erst im Jünglingsalter,

im 16.— 17. Jahre auf und verteilen sich in folgender Weise: einer

dieser Kerne bildet die articulirte Oberfläche des Gelenkköpfchens der

Rippe, ein zweiter Kern die articulirte Oberfläche des Höckers der

Rippe, und der dritte, lange Kern bildet fast 2
/ 3 des ganzen unteren

Randes der Rippe. Wenn man sich vorstellt, daß der vordere Teil

des letzten Knochenkerns sich bei seiner Entwickelung nicht mit dem

übrigen Rippenkörper vereinigt, so kann dieser Kern sich zu einem

mehr oder weniger selbständigen Knochenfortsatz entwickeln, von dem

sich in seinem vollendeten Zustande nur das hintere Ende mit dem

Rippenkörper verbinden wird.

Oben war bemerkt worden, daß die Variationen von Rippen-

spaltungen gewöhnlich zugleich mit der Verbindung von 8 Rippen-

knorpeln mit dem Brustbeine angetroffen werden.

Die bekannten Untersuchungen Ruge's zeigen, daß das Brustbein

einen zusammengesetzten Bau hat, daß dasselbe seiner Entstehung

nach ein Abkömmling der Rippen ist, daß es segmentirt ist, d. h. daß

es aus so viel Gliedern besteht, wie viel Rippenpaare an seinem Bau

Anteil genommen haben, daß es ein paariges Organ darstellt, und daß

beim menschlichen Embryo an seiner Bildung 8 Paar Rippen teil-

nehmen. Von ihnen bleiben 7 Paar für immer in Verbindung mit

dem Brustbeine, das 8. Paar, vielleicht auch das 9. aber verliert in

der Folge diese Verbindung durch Reduction der Rippenknorpel.

Aber diese Reduction betrifft das 8. Paar Rippenknorpel nicht voll-

ständig: es bleiben von ihnen erstens diejenigen Fortsätze übrig,

welche uns als Ausläufer der 8. Rippen beim erwachsenen Menschen
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bekannt sind, und zweitens der Schwertfortsatz des Brustbeins, dessen

unterer, oft gabelförmig gespaltener Teil nichts anderes ist als der

Rest der vorderen Enden des 8. Rippenpaars. (In dem hiesigen ana-

tomischen Museum befindet sich ein Exemplar des Brustbeins, an dem
die Vereinigung der Enden des 8. Rippenpaars mit dem gabelförmig

gespaltenen Schwertfortsatze sichtbar ist.)

Wenn man in Berücksichtigung zieht, daß bei der Mehrzahl von

Anthropoiden 13 Paar Rippen vorhanden sind, und daß acht Paar
Rippen mit dem Brustbeine vorbunden sind, so kann man
füglich den Schluß ziehen, daß beim Menschen die Variationen von

Rippenspaltungen, welche mit einer Verbindung von 8 Paar Rippen-

knorpeln mit dem Brustbeine zusammenfallen, eine regressive Er-

scheinung darstellen.

Tomsk, November 1898.
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Bemerkung des Herausgebers. Obwohl die stets auf den

ventralen Teil der Rippen beschränkte Spaltung längst bekannt

und wohl in jeder anatomischen Sammlung in mehreren Formen
(Graden) und Exemplaren zu finden ist, dagegen mit dem Auftreten

überzähliger ganzer freier Rippen kaum etwas zu thun haben dürfte,

glaubte der Herausgeber doch, der Mitteilung des russischen Herrn

Collegen die Aufnahme nicht versagen zu sollen.
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Nachdruck verboten.

Erwiderung an GrADOW auf den Aufsatz „Zur Rettung

yon Hatteria".

(Anatom. Anzeiger, Bd. 15, No. 2 u. 3.)

Von G. Osawa in Tokio.

Im Gegensatz zu mir will Gadow die Hatteria punctata in

eine besondere Ordnung unter den Reptilien stellen. „Das uralte

neuseeländische Reptil Hatteria oder Sphenodon hat trotz

Günther' s vorzüglicher Untersuchung lange Zeit gebraucht, sich einen

selbständigen Platz im System der Reptilien zu erringen. Letztere

nur in Krokodile, Schildkröten, Eidechsen und Schlangen einzuteilen,

ist mittelalterlich." Er hebt ganz besonders hervor, in Bezug auf die

Begattungsorgane unbedingt protestiren zu müssen.

Zunächst führt er meinen Satz: „Durch den Besitz eines Be-

gattungsorganes ist die Zugehörigkeit der Hatteria zu den Reptilien

festgesetzt" an und bemerkt hierzu: „Aber wer hat dies denn je be-

zweifelt?" Darüber brauche ich den Herrn Verf. nur auf „Brehm's

Tierleben" hinzuweisen.

Sodann will er immer nur die Querfalte der Kloake als ein

Copulationsorgan, nicht aber, wie ichs behauptet habe, die Analdrüse

als ein solches ansehen und fügt in ziemlich heftigem Ton hinzu:

„Herr Osawa erwähnt aber nicht, daß ich die geöffnete Kloake einer

männlichen und einer weiblichen Hatteria auf Fig. 12 und 13 meiner

von ihm citirten Arbeit sorgfältig abgebildet und auf p. 19 ausführlich

beschrieben habe. Ich vermute, Osawa hat meine Arbeit nicht ge-

lesen, citirt sie auch als 1888, anstatt 1887 erschienen."

Ob ich seine Arbeit gelesen oder nicht, darauf brauche ich wohl

nicht weiter einzugehen, sondern möchte Herrn Gadow nur um Ent-

schuldigung bitten, daß ich das Datum der betreffenden Schrift nicht

richtig angegeben habe. Sie ist wirklich im Jahre 1887 erschienen,

und so habe ich es auch in meiner früheren Arbeit: „Beiträge zur

Lehre von den Eingeweiden der Hatteria punctata." — (Archiv f.

mikr. Anat, Bd. 49) angegeben. Es heißt auf p. 19 der genannten

Arbeit : „Its walls (the middle hole) seem to possess thick lips ; when

cut open there is, however, only a very thin, although high, fold, which

passes gradually into the lining of the cloaca, and contains no muscle.

This fold is not clearly represented in any other reptile, although in-
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dications of it exist in many lizards. The total absence of copulatory

organs in Hatteria suggests that during copulation this circular fold

can be protruded by inward pressure of the cloaca in order to secure

conception. It would then bear a striking resemblance to the arrange-

ment found in the Coecilia."

Wie sehr ausführlich diese Beschreibung und wie sorgfältig die

Abbildungen dem Verf. auch scheinen mögen, so ist damit doch noch

gar nicht bewiesen, daß die betreffende Falte wirklich als Copulations-

organ fungirt; ja es scheint sogar unmöglich. Vor allem vermisse ich

bei dem Verf. die Angabe, welche Gewebselemente zu Grunde liegen, um
die genannte Wirkung der Querfalte und der Kloake hervorzurufen.

Wie ich in meiner Arbeit erwähnt, wird die Muscularis mucosae

im kopfwärts liegenden Abschnitt der Kloake spärlich und schwindet

im zweiten distal wärts liegenden, also im Proctodeum Gadow's. Die

eigentliche Muskelhaut der Kloake wird im ersten Abschnitt unregel-

mäßig und im zweiten durch Bindegewebe verdrängt. Die an der

äußeren Peripherie des letzteren Abschnittes liegenden quergestreiften

Muskeln sind circular angeordnet und nichts anderes als Sphincter

cloacae. Ferner ist der feinere Bau der genannten Falte nicht so

sehr eigentümlich, daß man ihr eine besondere Bedeutung zuschreiben

kann, und sie findet sich außerdem bei der gewöhnlichen Eidechse in

ähnlicher Weise, wenn auch etwas schwächer, wieder.

Hingegen weist die sogenannte Analdrüse der Hatteria histo-

logisch ein ähnliches Verhalten wie die Rute der Saurier auf und ist

außen umgeben von einem Compressor , dessen Wirkung auf das ge-

nannte Gebilde nicht ohne Bedeutung sein kann. So finde ich es doch

berechtigt, die Analdrüse als ein der Eidechsenrute homologes,

vielleicht auch analoges Copulationsorgan anzusehen.

Weiter bezeichnet Herr Gadow meinen Satz: „Hat man in der

Hatteria eine Agamenart gefunden, so wird die Entdeckung der

Palaeohatteria in Deutschland nicht befremden, denn eine Agame
kommt ja jetzt noch im östlichen Europa vor, und Neuseeland, welches

bis jetzt als derjenige Ort galt, wo die Agamen fehlen, braucht nun

gegenüber den benachbarten Inselgruppen keine Sonderstellung mehr
einzunehmen, wenn eine Agamenart in Form von Hatteria gefunden

ist" — als einen erstaunlichen zoogeographischen Schluß und bemerkt

noch dazu: „Zu denjenigen Orten, wo die Agamen fehlen, gehört auch

das gesamte Amerika, andererseits gab es Rhynchocephali in der

europäischen Trias und in der Juraperiode."

Daß die neue Welt keine Agamen besitzt und daß es fossile

Rhynchocephalen giebt, wird wohl niemand unbekannt sein. Ich

finde es aber nicht nur erstaunlich, sondern auch für sehr bedeutungs-
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voll, wenn die Palaeohatteria und Hatteria mit den Agamiden eine

nähere Verwandtschaft besäßen.

Schließlich kommt der Verf. zu der Behauptung: „Die Hatteria

ist und bleibt das niederste Reptil, welches wir kennen ; es gehört

weder zu den Krokodilen, was niemand behaupten wird, noch zu den

Sauriern, sondern es steht nahe der gemeinsamen Wurzel beider."

Ja, wenn er die Angabe Guenther's als richtig, vorzüglich aner-

kennt! Ich habe aber all die Merkmale, welche Guenther bei der

Hatteria als merkwürdig angeführt, in entgegengesetztem Sinne

widerlegt und meine Ansicht dann auf der zwölften Versammlung der

Anatomischen Gesellschaft in Kiel (vom 17.—20. April 1898) vorge-

tragen. Alle diejenigen Gelehrten , welche auf eine Discussion ein-

gingen, haben sich zu Gunsten meiner Auffassung ausgesprochen, und

so glaube ich, meine frühere Behauptung, daß die Hatteria punc-
tata entschieden ein kionocraner Saurier ist, und daß sie sogar sehr

wahrscheinlich den Agamiden angehört, immer noch aufrecht halten

zu dürfen!

Nachdruck verboten.

Färbung von Nerven mit Methylenblau.

Von J. DeWitz.

Während meiner Thätigkeit im Laboratorium des Mr. Allis in

Mentone bemühte ich mich, die Nerven schon conservirter Fische zu

färben, um in dieser Weise die Präparation jener zu erleichtern. Ich

bin nun dabei zu keinem praktisch brauchbaren Resultat gelangt,

möchte es aber nicht unterlassen, eine Beobachtung mitzuteilen, welche

sich auf die Färbung mit Methylenblau bezieht.

Es handelte sich um Seefische, welche mit doppeltchromsaurem

Kali gehärtet und in Alkohol conservirt waren. Diese Fische wurden aus-

gewaschen, um sie vom Alkohol zu befreien; dann wurden sie in

wässerigen Extract von Teer gelegt. In Frankreich bereitet man

häufig Teerwasser als Tafelgetränk. Man schüttet aus der Pharmacie

gekauften Teer in eine Flasche und füllt dieselbe mit Wasser; dieses

nimmt, wahrscheinlich infolge der im Teer befindlichen löslichen

Substanzen , einen säuerlichen Geschmack an. Solches Teerwasser

wurde nun abgegossen und die gewässerten Fische in dasselbe für

mehrere Tage hineingelegt. Ein wenig in Wasser abgespült, wurden

sie dann in eine stark gesättigte Lösung von Methylenblau gebracht,

in der sie 20 Minuten bis 3 Stunden verblieben.

Die Beobachtungen , welche ich an den flüchtig abgewaschenen

Fischen machte, scheinen mir interessant genug, um erwähnt zu werden.
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Wo an den durchschnittenen Fischen Nerven frei zu Tage lagen, hatten

diese eine tiefe Indigofarbe angenommen, während die Muskeln und

das Bindegewebe vielmehr grau oder bläulichgrün erschienen. Dieser

Farbengegensatz ließ die feinen Nervenverzweigungen deutlich hervor-

treten. Die Porenöffnungen, welche zu dem Kanalsystem des Kopfes

führen, waren tief blau gefärbt. Ferner nahm man in der Haut des

Kopfes (von Scomber) dunkelblaue Punkte und Flecken wahr, welche

in Bezirken lagen, in denen man Nervenendorgane vermuten durfte.

Waren die Köpfe gleichmäßig blau gefärbt, so legte ich sie für einige

Zeit in reines Wasser. Während die erwähnten Gebilde den Farbstoff

noch lange Zeit festhielten, entfärbten sich die übrigen Partien. Bei

Fischen, welche in Sublimat erhärtet waren, erhielt ich nur eine

gleichmäßige Blaufärbung.

Selbst wenn diese Methode vervollkommnet werden könnte, so

würde ihr immer der Uebelstand anhaften, daß der Farbstoff nur auf

der freien Oberfläche anfärbt. Um die Färbung zu verhindern, ge-

nügte es schon, daß der Kopf des Fisches dem Boden des Gefäßes

platt anlag, was mich veranlaßte, die Köpfe in der Färbeflüssigkeit

aufzuhängen.

Association des Anatomistes.

Die Professoren Laguesse in Lille und A. Nicolas in Nancy
haben eine „Association des Anatomistes" gegründet, welche die Ana-
tomen der französisch sprechenden Länder vereinigen will, aber auch

allen Anatomen anderer Länder offen stehen soll.

Die erste Versammlung hat am 5. und 6. Januar d. J. in Paris

stattgefunden ; die Verhandlungen werden demnächst erscheinen. Schrift-

führer der neuen Gesellschaft ist Prof. Nicolas.

Personalia.
Amsterdam. Dr. Eugen Dubois, Sanitäts-Officier ä la suite, ist

zum a. o. Professor der Paläontologie, Geologie, Mineralogie und
Krystallographie an der städt. Universität zu Amsterdam ernannt

worden, und wird diese Stelle Ende Januar oder Anfang Februar d. J.

antreten.

Padua. Professor Gianpaolo Vlacovich ist gestorben. Als

Nachfolger ist Prof. Dante Bertelli (Pisa) vorgeschlagen worden.

Vorläufiges Programm für die 13. Versammlung der Anatomischen

Gesellschaft s. letzte Seite des Inseraten-Anhanges.

Abgeschlossen am 22. Januar 1899.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Dei corpuscoli rossi del sangue nel Batraclioseps attenuatus EsCH.

Del Dr. Ermanno Giglio-Tos,

Assistente al R. Museo di Anatomia comparata in Torino.

Con 2 figure.

In un mio precedente lavoro sui corpuscoli rossi del sangue nei

Vertebrati 1
), di cui pubblicai una nota preliminare riassuntiva in questo

stesso periodico 2
), io divisi gli eritrociti, secondo la loro struttura, in

gruppi che corrispondono perfettamente alle tre principali divisioni in

1) La struttura e l'evoluzione dei corpuscoli rossi del sangue nei

Vertebrati, in: Memorie della R. Accad. delle Scienze in Torino, Ser. 2,

T. 47, 1896, p. 39—101.
2; Id., Anat. Anzeiger, Bd. 13, 1897, p. 97—109.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 20
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cui si possono distinguere i vertebrati cranioti e cioe: in eritrociti

granulosi per i ciclostomi: in eritrociti anellati con nucleo
per gli ittiopsidi e sauropsidi: in eritrociti anellati sensa nu-
cleo per i mammiferi.

Nel tempo stesso il Dr. Eisen dell' Accademia delle Scienze di

California faceva conoscere in un suo interessante lavoro x
) che nel

Batrachoseps attenuatus Esch. esistono due sorta di corpu-

scoli rossi: gli eritrociti nucleati e gli eritrociti non nucleati.

Grazie alia gentilezza somma dello stesso Dr. Eisen io potei avere

viventi parecchi individui di questo piccolo e curioso anfibio e ripetei

su di esse le ricerche sul sangue. Fui condotto cosi a conclusioni al-

quanto diverse da quelle dell' Eisen sull' origine dei trombociti, con-

clusioni che esposi in un lavoro 2
), confutando le idee di quest' autore

che reputa simili elementi derivati da una sorta di disfaciraento dei

corpuscoli rossi.

Io non ripetero qui quegli stessi argomenti, perche e mio solo

scopo in questa breve nota il trattare della struttura dei corpuscoli

rossi di quest' Anfibio.

Cid che colpisce sovratutto nell' osservare il sangue del Batracho-
seps attenuatus e la quantitä grande e talora grandissima dei

corpuscoli rossi senza nucleo e la scarsezza notevole di quelli con nu-

cleo. Eisen, che ebbe occasione di fare osservazioni nelle diverse

stagioni dell' anno, fa notare come i corpuscoli nucleati sieno special-

mente scarsi nel principio della primavera, mentre in altri tempi sono

molto piu numerosi.

La forma e le dimensioni dei corpuscoli rossi, in ispecial modo di

quelli privi di nucleo, sono molto diverse come si puö vedere dalla

fig. 2 qui annessa e dai disegni dell' Eisen, ciö che mi aveva giä in-

dotto a ritenere che essi non fossero altro che frammenti di eritrociti

nucleati distaccatisi per merotomia: „Questi corpuscoli rossi senza

nucleo", io scriveva, „non sono altro, secondo me, che frammenti de-

rivati per merotomia di corpuscoli rossi nucleati e normali, frammenti

che forse in parte si staccano normalmente nel sangue stesso circo-

lante, come in molti altri vertebrati avviene e come io stesso ho de-

scritto, ma in parte sono anche probabilmente dovuti al modo con cui

il sangue fu disteso sul vetrino" 3
).

1) Plasmocytes, in: Proceedings of the California Acad, of Scienc,

Ser. 3, Zool., Vol. 1, No. 1, 1897.

2) I Trombociti degli Ittiopsidi e dei Sauropsidi, in: Mem. della

R. Accad. delle Scienze di Torino, Ser. 2, T. 48, 1898, p. 183.

3) I Trombociti degli Ittiopsidi ecc, loc. cit. p. 182— 183.
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Che sia realmente cosi sono in grado di confermarlo ora che,

avendo fatto preparati di sangue del Batrachoseps senza disten-

derlo sul vetrino, raa fissandolo rapidamente in acido osmico al 2%,
ho trovato bensi diminuite in numero le forme di incipiente niero-

tomia, ma tuttavia non infrequenti.

In ogni preparato e sempre facile d'altronde il trovare dei corpus-

coli rossi nucleati in procinto di dividersi per merotomia e altrettanto

facile il trovarne in siraili condizioni anche di quelli non nucleati.

Possiamo dunque con ragione afl'ermare che: gli eritrociti nu-
cleati del Batrachoseps attenuatus si dividono per mero-
tomia e che i frammenti che se ne distaccano, privi di nu-
cleo, si suddividono pur essi per merotomia.

Ora se si paragona questo fatto con quanto altrove ho detto avve-

nire negli eritrociti granulosi della lampreda e degli embrioni degl*

altri vertebrati e specialmente di uccelli e mammiferi 1
) non si poträ

far a meno che trovarvi una perfetta analogia, avvenendo in questi

vertebrati precisamente lo stesso fenomeno che si verifica nel Ba-
trachoseps alio stato adulto.

Ma questa analogia nel modo di dividersi e pure accompagnata

da una perfetta analogia di struttura, giacche gli eritrociti di

questo anfibio ed i loro frammenti sono anch' essi gra-
nulosi, come quelli della lampreda e degli embrioni degli altri verte-

brati.

La presenza dei granuli emoglobigeni nei corpuscoli rossi del

Batrachoseps non fu notata dall' Eisen, ne da altri e ciö io at-

tribuisco al metodo tenuto nel fare i preparati. Di fatto io stesso non

ebbi miglior risultato finche mi attenni press' a poco a quegli stessi

metodi. Ma la lorq presenza con mia grande soddisfazione e divenuta

indiscutibile ed evidentissima in taluni preparati che ottenni

nel seguente modo : fissazione di un pezzo di tessuto — nel mio caso

un frammento di ovario — nel sublimato picro-osmio-acetico di vom
Rath 2

) per un ora circa: colorazione delle sezioni con la fucsina al-

l'acido fenico di Ziehl : decolorazione con alcool picrico : conservazione

nel balsamo del Canada sciolto in xilolo.

In questi preparati i corpuscoli rossi nucleati ed i loro frammenti

mostrano nel loro interno, in mezzo all' emoglobina inalterata, molti

granuli i quali appaiono distintissimamente, non gia perche sieno co-

lorati, ma perche — probabilmente per l'azione del fissatore — hanno

1) La struttura e l'evoluzione ecc, loc. cit.

2) Zur Conservirungstechnik, in: Anat. Anzeiger, Bd. 11, 1896, p. 286.

20*
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assunto una forte rifrangenza ben diversa da quella dell' enioglobina

che li circonda.

Nella fig. 1 ho disegnato un eritrocito granuloso con nucleo e

nella fig. 2 parecchi frammenti granulosi nel modo con cui appaiono

nei preparati suddetti. La parte bianca nei disegni rappresenta l'emo-

globina.

II Batrachoseps attenuatus non presenta adunque eritro-

citi anellati con nucleo come quelli degli altri anfibi piü noti, ma eri-

trociti granulosi come quelli della lampreda e degli altri vertebrati

alio stato embrionale. Si ha insomma un fenomeno embrionale che

permaue anche nella forma aduita, un fenomeno di vero atavismo.

Nella divisione da me fatta degli eritrociti il Batrachoseps
costituisce un' eccezione, ma un' eccezione che non infirma per nulla

la regola generale, nello stesso modo che le forme regresse di un qual-

siasi gruppo di animali non devono costituire un ostacolo di conto

nella loro classificazione.

Fig. 1. Eritrocito nucleato di Batrachoseps attenuatus con numerosi gra-

nuli emoglobigeni. (Obb. F, ocul. 4 Zeiß. — tubo evaginato 165 mm. Camera lucida

Zeiß — ingr. 1800.)

Fig. 2. Frammenti di forma e dimensioni diverse di eritrociti del Batrachoseps
attenuatus contenenti granuli emoglobigeni. (Obb. F, ocul. 4 ecc. come per la fig. 1

— ingr. 1800.)

In questo nostro caso poi il Batrachoseps attenuatus e da

ritenersi certamente come forma regressa, non solamente per i caratteri

fornitici dal sangue, ma anche per vari altri che potranno apparire

evidenti a chiunque lo consideri nella sua struttura anatomica e di
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cui non menzionerö per brevita che la mancanza di polmoni che ha

in comune con alcune altre specie di anfibi 1
).

Tanto gli eritrociti nucleati, quauto i loro fraramenti non hanno

nel Batrachoseps una gran ricchezza in emoglobina, ma, a somi-

glianza di quanto ho giä detto per gli eritrociti delle larve di taluni

anfibi nostrali (girini di rana e di rospo) il citoplasma e ancora discre-

tamente abbondante e da loro una forma propria, per quanto molto

varia, come sopra ho descritto.

A proposito della divisione per merotomia io scrivevo in questo

stesso periodico : „Questo speciale modo di divisione, che acquista fisio-

logicamente una grande importanza perche permette la moltiplicazione

di questi eritrociti, e provocata da una causa puramente meccanica ....

Alcuni granuli ernoglobigeni seguono in questa divisione la parte senza

nucleo, il frammento, il quale perciö continua a funzionare
come se fosse un eritrocito con nucleo'' 2

).

Io non avrei potuto desiderare a conferma di queste mie asser-

zioni un caso migliore e phi chiaro di questo del Batrachoseps.
Qui di fatto possiamo scorgere limpidamente ed inconfutabil-
mente: 1° che la divisione per merotomia acquista un' importanza

fisiologica indiscutibile, giacche diventa, se non l'unico, certo il modo

principale e prevalente di moltiplicazione dei corpuscoli circolanti;

2° che i frammenti, sebbene privi di nucleo, continuano tuttavia a

funzionare come se fossero eritrociti nucleati, giacche, se ciö non fosse,

non potremmo assolutamente comprendere come i Batrachoseps
vivano con una cosi scarsa quantitä di eritrociti nucleati, insufficiente

certamente a compiere l'ossidazione dei tessuti del loro corpo.

£ pure evidente che questo stesso fatto viene indirettamente a

dare un maggior valore alia mia ipotesi sulla formazione dell' emo-

globina per opera dei granuli ernoglobigeni, come e stata giä es-

posta altrove: giacche accettando questa mia ipotesi e certo che il

fenomeno della merotomia, nella massima parte dei casi pur sempre

cosi raro, trova qui una spiegazione razionale in quanto la presenza

dei granuli ernoglobigeni nei frammenti e sufficiente a permettere la

loro funzione speciale che e quella del formare l'emoglobina.

Tutti questi fatti ci permettono dunque di conchiudere brevemente:

1) Vedansi a questo proposito gli interessant! lavori di Wilder
(Anat. Anzeiger, Bd. 9, 1894, p. 216) e Camerano (Atti della R. Accad.

delle Scienze di Torino, Vol. 29, 1894, e Vol. 31, 1896).

2) Anat. Anzeiger, loc. cit. p. 100.
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l e che il Batrachoseps attenuatus Esch. possiede eritro-

citi granulosa

2° che questi eritrociti si dividono e suddividono prevalentemente

per merotomia.

3 U che i numerosissimi framraenti di eritrociti derivati per mero-

tomia da quelli con nucleo contengono i granuli emoglobigeni,

e funzionano come eritrociti intieri.

4° che la presenza di eritrociti granulosi nel Batrachoseps
attenuatus adulto e da considerarsi come un fenomeno di

atavismo.

Torino, 20 dicembre 1898.

Nachdruck verboten.

A proposito dei „Cromocrateri" nel sangue della Lampreda.

Del Dr. Ermanno Giglio-Tos.

Assistente al R. Museo di Anatomia comparata in Torino.

In un lavoro comparso recentissimamente in questo stesso perio-

dico *) il Dr. Dekhuyzen asserisce che i corpuscoli rossi della Lam-
preda, osservati viventi o fissati, hanno forma di campana o di calice

e propone perciö di chiamarli: „Cromocrateri" (Chromokrateren).

L'autore fa menzione dei miei lavori su tale argomento ed io lo

ringrazio delle sue cortesi parole, ma, semplicemente e pura-
mente per la veritä dei fatti, sono costretto ad aggiungervi

questa breve nota per correggere alcune inessattezze che mi riguardano.

Appare di fatto a chi legge la nota del Dekhuyzen, senza co-

noscere i miei lavori all' originale, che io non abbia visto quelle forme

di corpuscoli che egli chiama Cromocrateri. „Selbst dem neuesten

Beobachter, Giglio-Tos, der sich so eingehend mit dem Blute des

Neunauges beschäftigt hat, ist die Becherform nicht aufgefallen" (p. 207).

Ora io, pag. 240 del mio lavoro sul sangue della Lampreda 2
),

scrissi : „A contatto coll' aria gli eritrociti della Lampreda si alterano

1) M. C. Dekhuyzen, Becherförmige rote Blutkörperchen („Chromo-

krateren"), in: Anat. Anz., Bd. 15, 1898, No. 11/12, p. 206—212.

2) E. Giglio-Tos, Sülle cellule del sangue della Lampredra, in:

Mem. B, Accad. Sc. Torino, Ser. 2, T. 46, 1896.
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nella forma piü presto e piü facilmente che quelli degli altri verte-

brati. Generalmente si ripiegano da due lati a mo di doccia: altre

volte si iufossano da una parte, si da assumere una forma con-
cavo-convessa, come giä accennö il Gulliver: talora subiscono

altri mutamenti che sarebbe lungo il descrivere".

Orbene: le forme concavo-convesse di cui io parlo sono precisa-

mente i Cromocrateri di Dekhuyzen, e quelle altre piegate a doccia,

che pure menziono, corrispondono a quel Cromocratere che il Dek-
huyzen rappresenta nella fig. 2 indicandola: „Optischer Durchschnitt

einer Chromokratere in l°/ ö Kochsalzlösung" (p. 208).

V'ha dunque discrepanza tra me e il Dekhuyzen non nell' essenza

dei fatti, ma nell' interpretazione : io ritengo per alterate quelle forme

che il Dekhuyzen ritiene come normali.

Del resto giä il Gulliver 3
) fin dal 1870 menzionö simili forme ed

anch' egli le ritenne dovute ad alterazioni: „The red corpuscles

of the Lamprey are but rarely or exceptionally biconcave disk, and

then only from irregular or unequal depressions on the surfaces, scar-

sely ever from those two symmetrical concavities which are so truly

characteristic of the blood -disk of Apyrenaematous vertebrates. On
the contrary, the red blood - corpuscles of the Lamprey are regularly

either flat or slightly biconvex; but this form is liable to much vari-

ation from one or more dents caused by puckering or contractions

inwards either of the surface or of the margin of the soft disk; often

a depression on one side and projection of the other
produces a concavo-convex form" (p. 844).

Se si esamina il sangue circolante nella Lampreda — il che si

puö fare osservando per trasparenza la pinna caudale di una piccola

Lampreda viva — si puö vedere che i corpuscoli rossi portati dalla

corrente si mutano straordinariamente nella forma a seconda che sono

costretti a passare in capillari molto minuti o sono piü o meno pigiati.

Cosi soventissimo appaiono a forma di disco, piegati a doccia o in altro

modo, e qualche volta si vedono anche concavo-convessi come Cromo-

crateri. Ma in ogni caso e facile scorgere che tali forme non sono

permanenti e costanti, ma solo dovute a cause diverse che le produ-

cono, fra cui non deve essere esclusa, io credo, la pressione stessa

del plasma sanguigno.

Tali varie forme sono spiegabili con la struttura stessa a vesci-

3) G. Gulliver, On certain Points in the Anatomy and Economy
of the Lampreys, in: Proceedings Zool. Soc. London, 1870, p. 844.
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chetta di questi corpuscoli, struttura che li rende suscettibili di modi-

ficare straordinariamente la loro forma. E si comprende pure che si-

mili alterazioni presentino i corpuscoli rossi degli euibrioni di mammi-
feri che, come ho dimostrato, hanno struttura uguale a quelli della

Lampreda.

Un altro appunto che mi vien fatto dal Dekhuyzen e l'aver io

usato nelle mie ricerche il metodo di essiccamento del sangue alia

fiamma, disteso sul vetrino, e dalle sue parole parrebbe che io non

abbia usato altri metodi di fissazione. Ora ciö non e esatto.

Nel mio lavoro suddetto io ho scritto un capitolo apposito: Me-
todi usati, dove faccio notare che ho esaminato il sangue non solo

fresco, o in soluzione di cloruro sodico, o essiccato sul vetrino, ma
fissato anche con reagenti diversi: subliraato, acido osmico all' l°/ e

al 2°/ , alcool assoluto, acido picrico, acido cromico e sali derivati,

liquidi di Perenyi, di Flemming, di Altmann, di Müller, miscele

di acido picrico e sublimato, di acido osmico, sublimato, acido picrico

ed acido acetico. Ed ho anzi aggiunto : „Tutti questi liquidi fissatori,

ottimi per lo studio dei nuclei e dei leucociti sono da evitarsi per

quello dei globuli che contengono emoglobina; giacche coagulandola,

la riducono in granuli ben distinti, che riempiono tutta la cavitä della

cellula e mascherano la struttura sua propria, dandogliene un' altra

affatto diversa dalla normale" (p. 224).

Mi perdoni il Dr. Dekhuyzen queste poche parole di rettifica,

ma erano necessarie per la veritä dei fatti.

Torino, 3 gennaio 1899.

Nachdruck verboten.

Ueber gelbes Bindegewebe 1
).

Von Hermann Triepel in Greifswald.

M. H.! Das, was ich heute Ihnen vorzutragen beabsichtige, ist

nicht vollkommen neu, sondern geht auf Gedanken zurück, die ich

bereits in früheren Arbeiten 2
) geäußert habe — zum Teil allerdings

1) Nach einem im medicinischen Verein in Greifswald am 7. Januar
1899 gehaltenen Vortrage.

2) Triepel, Ueber die elastischen Eigenschaften des elastischen

Bindegewebes, des fibrillären Bindegewebes und der glatten Musculatur.
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nur in mehr beiläufiger Weise. Ich möchte mir nun an dieser Stelle

erlauben, jene Darlegungen und Bemerkungen in Kürze zusammenzu-

fassen. Es handelt sich darum, einen Ueberblick über die Gründe zu

geben, die mich bestimmt haben, die Bezeichnung „elastisches Gewebe"

zu bekämpfen und an ihrer Stelle den Namen „gelbes Bindegewebe"

vorzuschlagen.

Da die Elasticität eine Eigenschaft aller Gegenstände ist, und da

somit auch alle Gewebe des tierischen Körpers elastisch sind, so kann

man unter „elastischem Gewebe" nur ein solches verstehen, das eine

besonders große Elasticität besitzt. Aber auch bei einer derartigen

Auflassung der von mir gerügten Bezeichnung erscheint das Beiwort

„elastisch" nicht richtig gewählt, und zwar geht das aus folgenden

Ueberlegüngen hervor.

Der wissenschaftliche Elasticitätsbegrift ist, was zuerst der Phy-

siker Auerbach ') mit Nachdruck betont hat, nicht identisch mit dem-

jenigen Elasticitätsbegriff, der dem Laien geläufig ist. Die Physik de-

finirt Elasticität als den Widerstand, den ein Körper einer auf ihn

wirkenden, formverändernden Kraft entgegensetzt; je größer dieser

Widerstand ist, um so größer ist die Elasticität, ihr dem Widerstände

direct proportionales Maß ist der Elasticitätsmodul. Es besitzt also

beispielsweise Elfenbein eine größere Elasticität als Kautschuk. Im
tierischen Körper giebt es nun zweifellos Gewebsformen, die in diesem

Sinne elastischer sind als das sogenannte „elastische Gewebe". Mes-

sungen der Elasticität verschiedener Gewebe sind mehrfach angestellt

worden ; aber diese wären nicht einmal erforderlich, schon der bloße

Augenschein lehrt, daß z. B. Knochen oder Haare einem Zuge größeren

Widerstand als das sogenannte „elastische Gewebe" entgegensetzen.

Diese Thatsache würde bereits genügen, das Fehlerhafte in der be-

mängelten Bezeichnung darzuthun ; denn selbstverständlich muß die

Anatomie in physikalischen Fragen sich vor der Autorität der Physik

beugen. Indessen dürfte es sich verlohnen, auch die laienhafte Auf-

fassung von Elasticität etwas näher ins Auge zu fassen.

Der Laie schreibt (nach Auerbach) einem Körper um so größere

Elasticität zu, je bedeutender die Formveränderung bez. bei Dehnung

Anatom. Hefte, I. Abt., Heft 31 (Bd. 10, Heft 1), 1898, p. 57 ff. — Tkiepel,

Die Structur der Gehirnvenen und die Blutcirculation in der Schädel-

höhle Ibid., Heft 36 (Bd. 11, Heft 3), 1898, p. 289— 291.

1) F. Auerbach, Zur Klarstellung des Elasticitätsbegriffes.

65. Jahresbericht der Schlesischen Ges. f. vaterländ. Cultur, 1888, p. 132.
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die Verlängerung ist, die er erfahren kann, ohne daß er die Fähigkeit

einbüßt, seine ursprüngliche Gestalt nach Beseitigung der formver-

ändernden Kraft wieder anzunehmen. Man kann sagen, der Laie identi-

ficirt den Begriff der Dehnbarkeit mit dem der Elasticität, er setzt

zwei Eigenschaften gleich, die in wissenschaftlichem Sinne einander

gerade entgegengesetzt sind. So ist z. B. nach der Ausdrucksweise

der meisten Laien Kautschuk elastischer als Elfenbein.

Wenn wir einen toten tierischen Körper untersuchen, so machen

wir nun allerdings die Beobachtung, daß das sogenannte „elastische

Gewebe" sich vor anderen Geweben dadurch auszeichnet, daß seine

Elemente ihre ursprüngliche Länge selbst nach sehr bedeutenden

Längenänderungen wieder erlangen. Namentlich vermissen wir die

gleiche Eigenschaft an den Muskeln, bei denen man sie nach ihrem

Verhalten im Leben am ersten erwarten sollte. Hieraus geht ganz

klar hervor, daß die Bezeichnung „elastisches Gewebe" nur bei der

Beobachtung von totem Material erdacht worden sein kann. Unser

Bestreben muß jedoch in erster Linie darauf gerichtet sein, die Ge-

webe des lebenden Körpers und ihre Functionen im lebenden
Körper kennen zu lernen oder wenigstens, wo das durch directe Be-

obachtung nicht möglich ist, die Functionen der lebenden Gewebe zu

erschließen. Exacte Untersuchungen über die Elasticität lebender Ge-

webe sind natürlich nur in sehr beschränktem Maße ausführbar. Es

sind aber immerhin Messungen an verschiedenen Gewebsteilen vorge-

nommen worden unmittelbar, nachdem diese aus dem Körper eines

lebenden oder kurz zuvor getöteten Tieres ausgelöst waren, und diese

Messungen lassen mit Sicherheit den Schluß zu, daß die quergestreifte

und ganz besonders die glatte Musculatur im Leben eine größere

Dehnbarkeit besitzt als das sogenannte „elastische Gewebe".

Wir dürfen fernerhin wohl auch aus den Dehnungen, denen die

einzelnen Gewebe im Körper thatsächlich ausgesetzt werden, auf ihr

Dehnungsvermögen schließen. Ich will hier nur erwähnen, daß das

Nackenband der großen Säugetiere, das sich ja fast ausschließlich aus

sogenanntem „elastischen Gewebe" zusammensetzt, bei den Bewegungen

des Kopfes dieser Tiere keinen sehr erheblichen Längenveränderungen

ausgesetzt ist; noch durchsichtiger ist ein ebensolches Verhalten des

sogenannten „elastischen Gewebes" in den Lig. intercruralia der Wirbel-

säule. Auf der anderen Seite brauche ich nur daran zu erinnern, daß

die quergestreiften Muskeln schon bei der Mittellage der Gelenke sehr

über ihre natürliche Länge gedehnt sind, man denke an die Retraction

der Muskeln bei Amputationen und bei Sehnendurchschneidungen. Es
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geht aus alledem hervor, daß man auch bei Zugrundelegung der Aus-

drucksweise des Laien nicht berechtigt ist, von „elastischem Gewebe' 1

in dem üblichen Sinne zu sprechen.

Bisher wurden zum Vergleich Muskeln herbeigezogen, und man
könnte vielleicht versuchen, sich damit zu helfen, daß man von einem

„elastischen Bindegewebe" oder einer „elastischen Modification des

Bindegewebes" spricht, indem man annimmt, diese Modification zeichne

sich vor den anderen Bindesubstanzen — laienhaft gesprochen — durch

besonders große Elasticität aus. Doch auch eine solche Umschreibung

ist unstatthaft, denn daß z. B. die Grundsubstanz des Gallertgewebes

eine noch geringere Widerstandsfähigkeit als das sogenannte „elastische

Gewebe" besitzt, ist augenscheinlich, wenn wir auch den Elasticitäts-

modul des Gallertgewebes nicht kennen.

Uebrigens ist der laienhafte Elasticitätsbegriff nicht, wie Auer-

bach anzunehmen scheint, etwas absolut Feststehendes. Wenn man

eine größere Anzahl von Laien fragen würde, was sie für elastischer

halten, ob Elfenbein oder Kautschuk — um bei dem schon mehrfach

gebrauchten Beispiele zu bleiben — so würde man meines Erachtens

verschiedene Antworten bekommen. Und endlich hat sich der wissen-

schaftliche Elasticitätsbegriif in der Medicin längst Eingang verschafft:

die Physiologie erläutert ihn in der Muskellehre.

Wenn man eine gebräuchliche Bezeichnung tadelt, so ist man auch

dazu verpflichtet, an ihrer Stelle eine andere vorzuschlagen, der Name
„gelbes Bindegewebe" scheint mir hierfür am geeignetsten zu sein.

Er bietet verschiedene Vorteile. Erstens ist er nicht neu, sondern

wurde schon vor langer Zeit von mehreren Forschern, wie Dumeril,

Beclard, Blandin x
) angewandt, die zu den Ersten gehören, die das

gelbe Bindegewebe überhaupt beschrieben haben; in etwas späterer

Zeit findet man ihn bei Quekett 2
). Ich weiß sehr wohl, daß es ein

vergebliches Bemühen wäre, wenn ich versuchen wollte, einen will-

kürlich neu erfundenen Namen an die Stelle des alten eingebürgerten

zu setzen; so aber bedeutet mein Vorschlag nichts anderes als den

Versuch, einer in Vergessenheit geratenen guten Bezeichnung wieder

zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Ferner präjudicirt der Name „gelbes Bindegewebe" durchaus nichts

und gestattet es, ohne Voreingenommenheit an die Untersuchung me-

chanischer Eigenschaften des Gewebes heranzutreten.

1) Die genauen Literaturnachweise finden sich in der oben citirten

Arbeit von mir (Anatom. Hefte, Heft 31j, p. 62—63.

2) Quekett, Lectures on Histology, 1852, p. 124.
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Und schließlich ist die gelbe Farbe des bisher elastisch genannten

Gewebes diejenige seiner Eigenschaften, die am ersten in die Augen

fällt, wenn man makroskopisch Organe untersucht, in denen sich

größere Anhäufungen seiner Elemente befinden.

Es könnte nun jemand zwar zugeben, daß der Name „elastisches

Gewebe" falsch, ja vielleicht sogar, daß die Bezeichnung „gelbes Binde-

gewebe" besser ist, er könnte aber andererseits die Ansicht vertreten,

man dürfe es bei der alten Bezeichnung bewenden lassen, sie hindere

nicht eine vorurteilsfreie Untersuchung der physikalischen Eigen-

schaften des Gewebes, wenn man über den Inhalt des Elasticitäts-

begriffes orientirt sei. Man erinnert vielleicht an die vielfachen Wand-

lungen, die der- Begriff der tierischen Zelle im Laufe der Zeiten er-

fahren hat, und daß man heutzutage bei der Beschreibung der tierischen

Zelle gar nicht mehr an die ursprüngliche Bedeutung des Wortes denkt,

das man zu ihrer Bezeichnung verwendet.

Ich meine, dieser Vergleich ist nicht richtig gewählt. Gerade die

Geschichte der Zelle zeigt, wie die mangelhafte Bezeichnung eines

Objectes seiner Erforschung hinderlich sein kann. Daß man den Namen
„Zelle" um so weniger gebilligt hat, je tiefer man in das Wesen dieser

kleinsten Elementarteile des tierischen Körpers eingedrungen ist, das

geht aus den Versuchen hervor, die immer wieder gemacht worden sind,

das Wort „Zelle" durch ein anderes zu ersetzen, wie Cytode, Plastide,

Bioplast, Elementarorganismus u. a. m. Heute sind nun die Eigen-

schaften der tierischen Zelle so weit klar gelegt, ihre Untersuchung

ist so weit gediehen, und die Untersuchungsergebnisse sind so innig

mit der anatomischen Forschung verwachsen, daß der Name „Zelle"

nicht mehr als ein Hindernis anzusehen ist, das ein weiteres Fort-

schreiten auf der betretenen Bahn erschweren könnte. Bei dem gelben

Bindegewebe liegen die Verhältnisse anders. Die Erkenntnis seiner

Eigenschaften ist erst verhältnismäßig wenig gefördert, und die Rolle,

die es im tierischen Haushalt zu spielen hat, ist noch zum großen

Teil unbekannt, zum Teil sind sogar sicher falsche Ansichten darüber

verbreitet. Später, wenn die Bedeutung des gelben Bindegewebes nach

jeder Richtung hin erforscht und klar erkannt worden ist, mag man
in ähnlicher Weise, wie es in der Lehre von der Zelle geschehen ist,

wieder auf die alte Bezeichnung zurückkommen — vorausgesetzt, daß

man dann hierzu überhaupt noch das Bedürfnis fühlt. Der Name
„elastisches Gewebe" widerspricht eben in seiner bisherigen Anwen-

dung dem logischen Gefühle in noch höherem Grade als der Name
„Zelle", denn das Beiwort „elastisch" betrifft das innerste Wesen eines
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Körpers, bezeichnet eine Eigenschaft von ihm, die für seine StelluDg

in der Natur von der allergrößten Wichtigkeit ist.

Ich brauche kaum darauf hinzuweisen, daß ich nicht etwa durch

die Freude am Namengeben zu meinem Vorschlag bestimmt worden

bin, vielmehr hoffe ich durch ihn zur Klarstellung der Sache selbst

beizutragen.

Ueber die Bedeutung des gelben Bindegewebes kann man zur

Zeit etwa soviel angeben, daß es gerade die mittlere Größe seiner

Elasticität ist, die ihm seine Stellung im tierischen Körper anweist.

Man hat somit weder ein Recht, zu sagen, das gelbe Bindegewebe

hemme irgend eine intendirte Bewegung, noch darf man der Ansicht

huldigen, es gewähre infolge seiner Dehnbarkeit einer jeden Bewegung-

beliebigen Spielraum, sondern gerade derjenige mittlere Umfang der

Excursion wird durch das gelbe Bindegewebe gestattet, der im ein-

zelnen Falle sich als zweckmäßig erweist.

In der Gefäßwand beispielsweise sind Gewebselemente vorhanden,

die eine größere Zugelasticität besitzen als das gelbe Bindegewebe,

nämlich die collagenen Fasern, und andere, die eine geringere Elasti-

cität oder, wenn man will, eine größere Dehnbarkeit besitzen, nämlich

die glätten Muskeln. Wenn etwa die Arterienwand ausschließlich aus

collagenem Bindegewebe bestände, oder wenn sie an ihrer Innenseite

an Stelle der Membrana flava interna eine Membran aus collagener

Substanz trüge, so würde sie der ansteigenden Pulswelle einen viel

bedeutenderen Widerstand entgegensetzen, als es thatsächlich der Fall

ist. Aehnliche Verhältnisse finden wir bekanntlich bei gewissen patho-

logischen Zuständen, wenn sich in den inneren Teilen der Arterien-

wand starre, unnachgiebige Stoffe ablagern. Wenn umgekehrt nur

Muskelfasern die Bestandteile der Gefäßwand wären, so würde die

Erweiterung der Arterien viel zu ausgiebig werden, als daß die Puls-

welle mit der erforderlichen Schnelligkeit fortgepflanzt werden könnte.

Nur die Anwesenheit einer Substanz von einer mittleren Elasticität

verbürgt die geregelte Fortleitung der Bewegung in den Gefäßen.

Zum Schluß möchte ich der Hoffnung Ausdruck geben, daß die

Beachtung der angedeuteten Verhältnisse bei ferneren Untersuchungen

einigen Nutzen bringen möge; sie gestattet zum wenigsten, wie ich

glaube, manche neue Fragestellung, auch auf dem so gern bearbeiteten

Gebiete der Histiogenese.
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Nachdruck verboten.

Die Anwendung von Forinalingas für Priiparirsaalzwecke.

Von Prof. Dr. med. Franz Keibel in Freiburg i./B.

Vor einiger Zeit hat Groenroos im Anatomischen Anzeiger

(Bd. 15, No. 5 und 6) eine Zusammenstellung der üblichen Conser-

virungsmethoden für Präparirsaalzwecke gegeben 1
).

Versuche, welche ich seit October dieses Winters mit der Scherino
schen Formalingas-Methode anstellte, bahnen, wie ich glaube, einen

weiteren Fortschritt unserer Conservirungsmethoden für die Zwecke

des Präparirsaales an. Bei der ScHERiNG'schen Methode wird das

Formalingas in besonders construirten, sehr leicht zu handhabenden

Lampen aus Pastillen entwickelt. Das so entwickelte Gas bewirkt bei

geeigneter Anwendung eine vollkommene Oberflächensterilisation, wie

Controlversuche , welche auf meine Bitte der Director des hiesigen

hygienischen Institus, Herr Prof. Schottelius, durch Herrn Dr. Korn
vornehmen ließ, vollkommen bestätigten. Beiden Herren sage ich auch

an dieser Stelle meinen besten Dank.

Ich habe die Formalingas-Methode für unseren Muskelsaal in

folgender Weise angewandt. Die Leichen wurden zunächst in der be-

kannten Weise mit Carbolglycerin oder Formalinlösung oder mit beiden

Lösungen injicirt und kamen dann in den großen Eisschrank, in dem
wir bis 12 Leichen aufbewahren können. In diesem festschließenden

Eisschrauk wurde mittelst des Formalindesinfectors „Aesculap" das

Formalingas entwickelt. Jedesmal, wenn eine neue Leiche in den Eis-

schrank gebracht wurde, wurde von neuem Gas entwickelt. Die Leichen

hielten sich so unzweifelhaft besser als früher. Noch größer aber

war der Vorteil bei den Leichen, an denen bereits präparirt wurde,

bei diesen kann man die Erhaltung wesentlich dadurch unterstützen,

1) In dem Aufsatze von Groenroos sind auch die auf der Frei-

burger Anatomie üblichen Methoden angegeben. Es ist dazu zu be-

merken, daß ich die Carbolglycerinmethode seiner Zeit aus Straßburg

mitbrachte, wo sie nach Pfitzner's Angaben geübt wird. Das Recept
für die Anwendung von Formalin verdanke ich einer Mitteilung meines

Freundes Prof. Nicolas in Nancy, der es meines Wissens in Wien
kennen gelernt hatte.
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daß man sie über Nacht in den Eiskasten zurückbriugt und sie

dort wieder Formalingasen aussetzt. Ist schließlich die Präparation

soweit gediehen, daß die Leiche in die verschiedenen Präparate zer-

legt wird, so kommen diese Teile in gut schließende große Kästen,

in welchen jede Nacht Formalingas entwickelt wird. Selbst Präparate,

bei welchen infolge von weitgehenden Gerinnseln in den Gefäßen

oder der weniger sorgfältigen Behandlung die Injection der Conser-

virungsflüssigkeit eine mangelhafte ist, halten sich so sehr gut. Ja

ihr Zustand hebt sich geradezu, wenn nach Entfernung der Haut und

in dem weiteren Verlaufe der Präparation auch die tieferen Teile der

Einwirkung des Formalingases zugänglich gemacht werden.

Wir mußten früher, da bei uns die Präparation der Muskel-

präparate auch bei fleißigen Studenten 3—4 Wochen zu dauern pflegt,

fast stets den für Muskelpräparate sehr unwillkommenen Alkohol an-

wenden Bei der Behandlung mit Formalingas war das nie nötig.

Gerade die so wichtige Präparation des Bänderapparates und der Ge-

lenke gewinnt bei der Anwendung des Formalingases sehr. All das

wurde schon erreicht, als wir die Präparate einfach in Kisten über

einander schichteten und so den Formalindämpfen über Nacht aus-

setzten. Jetzt werden die Präparate in eigens dazu hergerichteten,

gut schließenden Kästen aufgehängt. In einer Seitenwand dieser

Kästen ist eine Thür, durch welche die Formalinlampe „Hygiea"

bequem auf einen dazu hergerichteten Untersatz in den Kasten hinein-

gestellt werden kann. Damit die Luft in den Kästen die nötige

Feuchtigkeit hat, kann man so viel WT
asser oder schwache For-

malinlösung in die Kisten bringen, daß ihr Boden 1—2 cm hoch

bedeckt ist. Die Feuchtigkeit muß die Präparate vor dem Eintrocknen

schützen und unterstützt außerdem die Desinfektion, und da Formalin-

gas in trockener Luft bei weitem nicht so gut wirkt wie in mit

Wasserdämpfen gesättigter Atmosphäre. Natürlich werden die in die

Kästen eingehängten Präparate zuvor nicht in Tücher gehüllt und

auch die Haut wird möglichst bald vollständig entfernt, da das

Formalingas nur die Oberfläche sterilisirt und in seiner Wirkung durch

die Hüllen beeinträchtigt werden würde. Auch bei den Leichen

sind, wenn sie zum Zweck der Formalinisirung abends in den Eis-

schrank zurückkommen, .die präparirten Teile nicht wie früher sorg-

fältig mit der Haut zu bedecken, sondern man läßt dieselben frei.

Dafür daß die Präparate nicht eintrocknen, kann leicht dadurch ge-

sorgt werden, daß man die Luft im Eisschrank genügend mit Feuchtig-

keit sättigt.
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Die Formalinlampen werden von der chemischen Fabrik auf Actien

(vormals E. Schering), Berlin N. Müllerstraße 170/171 in den Handel

gebracht. Den Lampen liegt eine Gebrauchsanweisung bei ; es werden

in derselben 2 Pastillen auf den Cubikmeter zu sterilisirenden Raum
gerechnet ; ich habe den Eindruck bekommen , als wenn eine etwas

stärkere Dosis doch noch besser wirkt und wende 4 Pastillen auf den

Raummeter an.

Nebenbei sei bemerkt, daß sich mir auch nach einer ganz anderen

Richtung hin das Formalingas bewährt hat. Die Räume unserer Ana-

tomie sind so voll von Pilzkeimen, daß, wenn man Amphibieneier

zieht oder Fischeier sich in californischen Bruttrögen entwickeln läßt,

sehr viele Eier durch Pilze zn Grunde gehen. Auf den Abläufen und

im Bruttroge selbst entwickeln sich in kürzester Frist ganze Pilz-

rasen. Besonders unliebsam waren mir diese Pilze, als ich gelegentlich

Operationen an Froscheiern und Larven machte. Indem ich mein

Zimmer mittelst Formalingases desinficirte, wurde ich in diesem Herbst

der Pilzbildung vollkommen Herr. Erst nach 3—4 Wochen nach einer

einmaligen Desinfection traten dieselben wieder auf. Also auch in

dieser Richtung kann ich die Collegen zu Versuchen mit Formalingas

auffordern.

Die Herren Mitarbeiter werden dringend gebeten, ihre Wünsche

bez. der Anzahl der ihnen zu liefernden Sonderabdrücke auf das

Manuscript zu schreiben. Die Verlagshandlung wird alsdann die

Abdrücke in der von den Herren Verfassern gewünschten Anzahl
— und zwar bis zu 100 unentgeltlich — liefern.

JErfolgt keine andere Bestellung , so werden fünfzig Abdrücke
geliefert.

Den Arbeiten beizugebende Abbildungen, welche im Texte
zur Verwendung kommen sollen, sind in der Zeichnung so anzufertigen,

dafs sie durch Zinkätzung wiedergegeben werden können. Dieselben

müssen als Federzeichnungen mit schwarzer Tusche auf glatten Karton

gezeichnet sein. 1st diese Form der Darstellung für die Zeichnung

unthunlich und läjst sich dieselbe nur mit Bleistift oder in sogen,

Halbton- Vorlage herstellen, so mujs sie jedenfalls so klar und deutlich

gezeichnet sein, dafs sie im Autotypie-Verfahren (Patent Meisenbach)

vervielfältigt werden kann.

Abgeschlossen am 28. Januar 1899.

Frommamische Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Beiträge zur Biologie und Entwickelung der Hatteria

nebst Bemerkungen über die Entwickelung der Sauropsiden 1
).

Von Prof. Dr. H. Schauinsland in Bremen.

Mit Tafel II und III.

Im Verlauf meiner Reise nach dem Pacifischen Ocean besuchte

ich unter anderem auch Neuseeland. Neben faunistischen und sonstigen

zoologischen Arbeiten beabsichtigte ich, die Hatteria aufzusuchen und,

wenn möglich, ihre Entwickelung kennen zu lernen, eine Aufgabe, zu

deren Lösung seltsamerweise die doch sonst so tüchtigen neusee-

1) Teile der vorliegenden Arbeit sind bereits in den Berichten der
Kgl. Preuß. Akademie der Wissenschaften zu Berlin enthalten, welcher
die Resultate meiner Hatterien-Untersuchungen nebst mehr als hundert
Abbildungen in den Sitzungen der physik. - math. Klasse am 20. Oct.

und 3. Nov. 1898 vorlagen.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 21
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ländischeii Forscher bis jetzt nichts beigetragen haben. Zu diesem

Zweck hielt ich mich Ende December 1896 und Anfang Januar 1897

drei Wochen im nördlichen Teil der Cookstraße auf, um von dort aus

im offenen Boot die kleinen steilen Felseninseln zu besuchen, die hier

zahlreich dem Festlande vorgelagert sind, ein Unternehmen, das mich

bei der bekannten Gefährlichkeit dieses Meeresteiles, nebenbei bemerkt,

beinahe das Leben gekostet hätte. Es gelang mir aber nicht nur,

die Hatteria noch in großer Menge anzutreffen, sondern auch embryo-

logiscbes Material, namentlich frühzeitiger Stadien, von ihr zu sammeln
;

außerdem glückte es mir, einen intelligenten jungen Meuschen aufzu-

finden , den ich in der Präparatiousmethode (Sublimat-Pikrinsäure-

Gemisch) genau unterrichtete, und durch welchen ich weiteres Material

erhielt. Die Resultate meiner darauf bezüglichen Untersuchungen sind

bis jetzt folgende.

Die Hatteria fand ich stets im Zusammenleben mit Vögeln aus

der Familie der Putfinidae. Hauptsächlich waren es Oestrelata Cookii

Gray, bisweilen auch Puffinus gavius und auf Trio Isl. auch einige

andere Puffiniden (Majaqueus Parkensoni und Gouldi). Jene Vögel

leben unterirdisch in Höhlen, welche bei einer Weite von 10— 15 cm

oft mehrere Meter lang sind, und ziehen in denselben ihre Jungen auf.

Gleichzeitig hausen in diesen Röhren mit ihnen zusammen die Hat-

terien. Ich bin davon überzeugt, daß dieselben nur von den Vögeln

allein gebaut sind, und daß die Hatterien, welche nach Art anderer

Reptilien unterirdische Verstecke lieben, dieselben nur in Beschlag

nahmen, weil sie ihnen so bequem zur Verfügung standen, zumal

einige dieser Inseln, besonders Stephens Isl., an ihrer Oberfläche, soweit

sie nicht felsig ist, von den Vögeln vollständig unterminirt sind.

Wahrscheinlich sind jene Höhlen bereits schon seit Jahrtausenden vor-

handen und werden von den Vögeln bei jeder Brutperiode immer nur

von neuem reparirt.

Die Hatterien sind, wenn man sie auch am Tage hin und wieder

wohl zu sehen bekommt, doch ausgesprochene Nachttiere. Wenn die

Dämmerung beginnt, verlassen sie die Röhren und gehen ihrer Nahrung

nach ; dieselbe besteht aus verschiedenen Kerbtieren , darunter die

interessanten Deinacrida-Arten, Regenwürmern (Maoridrilus nov. spec.)

und Schnecken (namentlich auch Janella schauinslandi Plate). Mit

ihren Wirten leben sie in gutem Einvernehmen und vergreifen sich an

ihnen nur ausnahmsweise, wenngleich ich auch eine Hatteria einmal

mit einem kleinen Dunenjungen der Oestrelata zwischen den Kiefern

antraf. So lebhaft die Hatterien während der guten Jahreszeit sind,

so lethargisch werden sie während des Winters. Von Mitte April bis
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Mitte August sieht man sie, wenigstens in diesem Teil der Cookstraße,

niemals mehr außerhalb der Höhlen ; sie nehmen während dieser Zeit

sicher auch keine Nahrung mehr zu sich.

Das numerische Verhältnis der Geschlechter zu einander ist ein

sehr ungleiches ; ich schätze dasselbe so, daß in Stephens Isl. auf un-

gefähr fünf Männchen höchstens erst ein Weibchen kommt (wenn anders

ich nicht annehmen soll, daß sich die Weibchen andauernd mehr in

den Höhlen aufhalten und daher seltener gesehen und gefangen werden

als die Männchen); das letztere unterscheidet sich durch seinen runden

Kopf, den oftmals fast ganz fehlenden „Kamm" auf der Rückenseite

und auch sonst durch seine weicheren Formen von dem Männchen,

dem es außerdem in der Größe nachsteht. Alte Männchen erreichen

auf Stepfens Isl. eine Länge von 3
/4 m *).

Die Eierablage beginnt im November und December. (Bei meiner

Anwesenheit hatte sich dieselbe zufälligerweise verzögert, so daß noch

Ende December frisch abgelegte Eier anzutreffen waren.) Es ist wahr-

scheinlich, daß eine mehrmalige Ovulation stattfindet, was ich daraus

schließe, daß im Januar gesammelte Eier jüngere Embryonen ent-

hielten, als solche vom December. Die Eier werden nicht in den

Höhlen abgelegt, sondern außerhalb derselben; sie würden sonst

von den Vögeln, die häufig ihre Wohnungen, namentlich beim Beginn

ihrer Brutperiode, reinigen und auskehren, ohne Ausnahme vernichtet

werden. Die Hatterien zeigen bei der Wahl der Plätze, an denen sie

ihre Eier ablegen, auch sonst einen bemerkenswerten Grad von Klug-

heit ; sie wählen erstens Plätze, an denen die Vögel ihre Minirarbeiten

nicht ausführen, und dann solche Stellen, welche nicht beschattet sind,

sondern dem Sonnenschein freien Zutritt gewähren; hier graben sie

sich ein Loch von ungefähr 5—8 cm Durchmesser und 15—18 cm
Tiefe. Dahinein legt das WT

eibchen seine Eier und bedeckt sie darauf

leicht mit Blättern, Gras oder Moos, seltener mit lockerer Erde. Es ist

möglich, daß bisweilen mehr als ein Individuum diese Löcher mit

Eiern belegt; denn in einem Falle wurde in solch einer Vertiefung

nach einigen Tagen die doppelte Anzahl von Eiern gefunden, wie die

zuerst bemerkte, was sich allerdings vielleicht auch dadurch erklären

läßt, daß ein und dasselbe Weibchen in verschiedenen Zeiträumen

die Eier absetzt. Im Uebrigen findet man selbst bei geübtem Auge

die Eier immerhin nur selten, wie ich denn auch glaube, daß die

1) Eine größere, nach meinen Angaben gefertigte Gruppe im Bremer
städtischen Museum erläutert sowohl die Geschlechtsunterschiede als

auch die Wohnverhältnisse der Hatteria.

21*
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Vermehrung der Hatteria eine spärliche ist; ich schließe das eben-

falls aus der geringen Anzahl der Weibchen, von denen wahrschein-

lich auch wieder lange nicht alle in jedem Jahre trächtig werden,

selbst wenn sie ausgewachsen sind (ich traf wenigstens zahlreiche

mit ganz unentwickelten Ovarien an). Auch das außerordentlich spar-

same Vorkommen von jungen Individuen spricht für die geringe

Vermehrung. Sind trotzdem einige der von mir besuchten Inseln,

namentlich Stepfens Isl., augenblicklich noch von Hatterien zahlreich

bevölkert, so ist das neben dem Mangel an Nachstellungen wohl

hauptsächlich ihrer großen Langlebigkeit zuzuschreiben ; die größten

Exemplare mögen vielleicht über hundert Jahre alt sein, eine Annahme,

der auch die an gefangenen Individuen gemachten Erfahrungen nicht

widersprechen.

Obgleich die Zeit, die der Embryo von der Eiablage bis zum Aus-

schlüpfen gebraucht, auch bei anderen Reptilien nicht selten eine ziem-

lich lange ist, so ist dieses bei der Hatteria in ganz besonders hohem

Grade der Fall. Während in den ersten Monaten die Entwickelung

des Embryos relativ rasch verläuft, so muß in derselben während

der späteren eine außerordentliche Verzögerung eintreten.
Eier, die im August oder September gesammelt wurden, enthielten

Embryonen, welche, obgleich sie ziemlich nahe dem Ausschlüpfen

waren, doch immer noch nicht völlig reif erschienen. Ich nehme
daher die ganze Entwickelungsdauer auf rund ein Jahr oder selbst

etwas mehr an.

Anfangs glaubte ich, daß mit dieser retardirten Entwickelung

während der Zeit des Südwinters der Verschluß der äußeren Nasen-

ausführgänge zusammenhinge. Bei älteren Embryonen liudet sich näm-

lich die ganze Nasenvorhöhle (Leydig) durch eine Zellenmasse derartig

verstopft, daß deren Lumen vollständig verschwunden ist. Dieser

Zellpfropf entsteht durch ^Yucherung des Epithels der Vorhöhle uud

wird erst kurz vor dem Ausschlüpfen wieder zurückgebildet. Später

jedoch überzeugte ich mich, daß ein derartiger Vorgang auch bei

anderen Reptilien (z. B. Geckonen) vorkommt, deren Entwickelung durch-

aus nicht eine so abnorm lange ist, was übrigens auch schon von

Born erwähnt wurde.

Die Anzahl der von einem Tier abgelegten Eier beträgt 9— 12;

dieselben sind von länglicher Gestalt — ungefähr 24—28 mm lang

und 16—20 mm im größten Querdurchmesser — und werden von

einer ziemlich derben , weißen Schale umhüllt, welche an Consistenz

die unserer Ringelnatter-Eier etwas übertrifft, da sie einen größeren

Gehalt an kohlensaurem Kalk besitzt.

Die einzige Notiz, welche wir bis jetzt über die Hatterien-Ent-
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wickclung haben, rührt von Thomas her, welcher die Tiere in Auck-

land in Gefangenschaft hielt. Er sagt in derselben *) (wenn ich ihn

recht verstehe), daß die von einem Individuum gleichzeitig abgelegten

Eier Embryonen verschiedener Entwickelungsstadien enthielten, von

einem Stadium an , das ungefähr dem zweiten Tage des Hühnchens

entspräche, bis zum fast völlig entwickelten Tier. Mir ist diese An-

gabe von Thomas ganz unverständlich ; abgesehen davon, daß die Eier

sehr viel früher abgelegt werden, während sie sich nämlich noch im

Gastrulationszustand befinden, enthält nach meinen Erfahrungen jedes

Gelege ausnahmslos die Embryonen in ein und demselben Eutwicke-

lungsgrad.

In den jüngsten von mir gesammelten Stadien fand ich ein sehr

regelmäßig ausgebildetes Embryonal schild vor (Fig. 1 a), das sich

sehr distinct, häufig sogar durch eine Furche von der Umgebung ab-

setzt. Seine Gestalt ist etwas variabel, meistens ist sie kreisrund,

oft aber auch mehr oder weniger länglich (jedoch kann man wohl

sagen, daß, je runder das Schild, desto jünger, je länglicher, desto

älter es ist); es wird durch eine Area pellucida von dem Keimwall

getrennt und liegt in derselben in der Mehrzahl der Fälle excentrisch,

so daß sein hinteres Ende sich näher dem Keimwall befindet als sein

vorderes. An dem ersteren gewahrt man in vorzüglicher Ausbildung

einen großen Urmund, welcher in einen ziemlich langen Urdarm
(in Fig. la durch Punktirung angedeutet) führt; derselbe ist an der

ventralen Seite bereits geöffnet, und zwar liegt diese Oeffnung in einer

ziemlich tiefen, sich etwas nach vorn erstreckenden Nische. Bei

der Betrachtung von unten fällt zunächst eine Verdickung des hin-

teren, von dem Urdarm durchbohrten Teiles des Embryonalschildes

auf, die durch eine mächtige Verdickung der Mesodermlage hervor-

gerufen wird.

Regelmäßig findet sich an der unteren Lippe der ventralen

Urdarmmündung ein kugelförmiger, mehr oder weniger langgestielter

Knopf (Fig. 1 b, 2 b, 3 b, 4, 5). Wenn der Urdarm sich bereits sehr

verkürzt hat, wenn aus ihm der Canalis neurentericus entStauden ist,

liegt er noch immer entweder an der ventralen Mündung des letzteren

oder er wird in den Canal selbst hineingezogen; ja noch in einem

Stadium , in welchem das Medullarrohr völlig geschlossen ist , der

neurenterische Kanal im Begriffe steht, ganz zu schwinden, zahlreiche

Urwirbel bereits angelegt sind, findet man ihn oder wenigstens Reste

von ihm und zwar nunmehr innerhalb des Medullarrohrs der Zelleu-

masse angefügt, welche dasselbe caudalwärts abschließt.

1) Proceedings of the Royal Society of London, Vol. 48, 1890.
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Sehr auffallend wird das Bild des Einbryonalschildes aber dadurch,

daß sich an seiner ventralen Seite regelmäßig ein Netzwerk von mehr

oder weniger röhrenförmigen Strängen vorfindet (Fig. lb, 2b, 2c,

3b, 4, 5, 6); dieselben nehmen vom Entoderm (oder doch von Zellen,

welche später dazu werden) ihren Ursprung (Fig. 5, 6) und namentlich

hauptsächlich von den peripheren Teilen desselben, oft weit bis in die

Area pellucida hineinreichend, und finden sich in desto größerer An-

zahl, je jünger die Embryonalanlage ist, um später fast gänzlich zu

verschwinden (cf. Fig. lb, 2b, 3b). An Querschnitten sieht man, daß sie

meistenteils die Gestalt von Röhren besitzen und bisweilen geradezu

gefäßartig sind. Sie erstrecken sich in eine unter dem Embryonal-

schild gelegene Höhle hinein. Mit der Entstehung von Blut und

Gefäßen haben sie übrigens durchaus nichts zu thun.

Die eben erwähnte Subgerminalhöhle besitzt bei der Hatteria

eine sehr große Ausdehnung. Sie ist im Leben mit einer fast flüssigen,

nach dem Conserviren moosartig geronnenen Masse erfüllt, welche durch

ihre fast weiße Farbe sich lebhaft von dem dunkelgelben Dotter ab-

hebt und sich unter dem Mikroskop aus feinsten Körnchen zusammen-

gesetzt erweist, die meistens in zarten, oft wellig gebogenen Fasern

angeordnet erscheinen. An dem Boden der Höhle nimmt dieser weiße

Dotter eine bedeutende Festigkeit an und sondert oft gradezu ein

Häutchen ab, welches ihn von dem übrigen gelben Dotter trennt; da-

durch wird es ermöglicht, die ganze Höhle mit dem darüber liegenden

Embryo von letzterem abzuheben. In Fig. 4 ist ein derartiges Prä-

parat abgebildet. Der den Embryonalschild und die Area pellucida

umgebende helle Ring deutet die Ausdehnung der Subgerminalhöhle

an ; an seinem Rande sind noch zwei Fetzen der Bodenschicht er-

halten. Der Inhalt der Höhle ist zum größten Teil herausgefallen,

so daß man unbehindert auf die ventrale Fläche des Embryonalschildes

blicken kann.

Im Laufe der weiteren Entwickelung beginnt die dorsale Urmund-

öffnung sich so zu krümmen, daß die seitlichen Partien derselben,

welche vorher meistens etwas cranialwärts emporgezogen erschienen,

sich nunmehr nach der entgegengesetzten Seite umbiegen, während

die vordere Lippe sich kopfwärts etwas ausbuchtet und allmählich eine

sanfte Rinne — die beginnende Medullar furche — nach vorn

aussendet, welche sich immer mehr verlängert und dabei gleichzeitig

auch an Tiefe zunimmt. Schließlich erscheint der Urmund in der

Form eines Dreiecks, von dessen Spitze aus die Medullarfurche sich

weit in den Embryonalschild hinein erstreckt (Fig. 2 a). Auf der

unteren Seite hat sich währenddessen die Nische vor der Urdarm-
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Öffnung ebenfalls in eine lange, mehr oder weniger seichte Rinne —
die Chordarinne — ausgezogen (Fig. 2b).

Der Enibryoualschild streckt sich von nun an immer mehr in die

Länge, er wird schuhsohlenartig, die Rückenrinne vertieft sich, die

Medullarwülste treten auf, und das Amnion beginnt den Embryo von

vorn zu überwachsen (Fig. 3). Bald darauf fängt das vordere Ende
sich im rechten Winkel nach unten zu krümmen an, so daß die Kopf-

anlage tief in die die Subgerminalhöhle erfüllende Masse eindringt.

Die weitere Entwicklung der äußeren Form zeigt große Aehn-

lichkeit mit jener der Eidechsen ; ich unterlasse es, hier darauf näher

einzugehen.

Indem ich zum Verhalten der Keimblätter übergehe, so ist das-

selbe in dem jüngsten meiner Stadien (Fig. 1 a, b, 5, 6) folgendes :

Das Ektoderm ist von beträchtlicher Dicke und besteht aus

mehreren Lagen länglicher Zellen; nach den Rändern hin flacht es

sich allmählich ab. Am Rande des Schildes ist in ihm meistens eine

mehr oder weniger tiefe Furche bemerkbar (Fig. 5); jenseits derselben

verdickt es sich wieder etwas (bei der Betrachtung des Schildes von

oben erscheint daher dieser Abschnitt wie ein schmaler, sichelförmiger

Hof [Fig. 1 a]), um sich innerhalb der Area pellucida völlig zu ver-

flachen; es besteht dort aus einer zwei Zellen starken Schicht, welche

auch den Randwulst überzieht. Mit den übrigen Blättern steht das

Ektoderm nirgends in Verbindung mit Ausnahme einer hinter dem
Urmund gelegenen Partie — der Stelle der Primitiv platte — wo

es mit dem Mesoderm verschmolzen ist; an der vorderen Urmund-

lippe biegt es unmittelbar in die dorsale Urdarmwand um.

Das Mesoderm — ich unterscheide nicht zwischem peristoma-

lem und gastralem Mesoderm, weil beides in jeder Hinsicht zusammen-

gehört und nur künstlich von einander getrennt werden könnte — be-

findet sich im hinteren Abschnitt des Embryonalschildes und namentlich

in der Nähe der ventralen Urdarmwandung in stärkster Ausbildung,

hier den bereits erwähnten, ventral hervorspringenden Wulst bildend.

Während es im Bereich der Primitivplatte mit dem Ektoderm zu-

sammenhängt, breitet es sich sonst frei von demselben von hier nach

hinten, seitwärts und auch nach vorn aus; indem dabei die am meisten

peripher gelegenen Teile — das gefäßbildende Mesoderm — anfangs

den übrigen Partien namentlich nach vorn hin etwas voraneilen,

kommt auch hier bei der Hatteria das Bild einer Mesodermsichel
zur Ausbildung (Fig. 2 c). An allen Stellen, wo das Mesoderm ent-

wickelt ist, ist es auch von dem Entoderm — ich nenne das Paraderm,

Lecithoderm, Dotterentoderm, secundäres Entoderm so und erkenne
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neben diesem kein anderes an — getrennt, wenngleich diese Trennung

keineswegs eine ganz scharfe ist, und kleine Zellbrücken eine Verbin-

dung der beiden Blätter noch herstellen köuneu (Fig. 6). Am weitesten

ist diese Sonderung in dem hinter der ventralen Urmuudöffnung ge-

legenen Abschnitt des Embryonalschildes vorgeschritten ; hier finden

wir also bereits 3 Keimblätter (Fig. 6), während in dem nach vorn

hiervon liegenden Teil dagegen erst 2 vorhanden sind. (Eine scharfe

Grenze zwischen diesen Partien ist aber nicht da.) Unterhalb des

Ektoderms liegt dort nämlich eine Zellenmasse — ich bemerke schon

hier gleich, daß ich dieselbe für ein vorläufig noch indiffereuzirtes

Gemisch von meso- und entodermalen Elementeu halte — welche in

ihrem hinteren und mittleren Abschnitt bereits ein ziemlich festes

Gefüge hat, das sich weiter nach vorn und den Seiten allmählich

immer mehr und mehr verliert, indem die Zellen dort einen mesen-

chymatösen Charakter annehmen ; im Bereich der Area pellucida da-

gegen haben sich dieselben wieder zu einem ganz dünneu Blatt ange-

ordnet, welches in das Entoderm des Randwulstes übergeht.

Die dorsale Wand des Urdarms — ich bezeichne mit Urdarm

jedoch nur den Teil, welcher auch wirklich zwischen dorsaler und

ventraler Urdarmöffnung gelegen ist, und nicht etwa noch vor letzterer

befindliche Partien — besteht aus mehr oder weniger pallisadenförmigen

Zellen — die Anlage der Chorda — deren beginnende Differenzirung

sich aber auch in dem eben charakterisirten vorderen Teil des Em-

bryonalschildes bereits nachweisen läßt, da dort die in der Läugsaxe

gelegenen Zellen sich sowohl fester an einander zu fügen, als auch statt

der vorherigen sternförmigen nun eine mehr rundliche Gestalt anzu-

nehmen beginnen.

Während der weiteren Entwickelung macht die Sonderung des

Meso- und Entoderms an der oben erwähnten indifferenzirten Zell-

platte immer weitere Fortschritte, und zwar gleichzeitig von hinten

nach vorn und an der Seite nach der Mitte zu; weil die seitlichen

Partien dabei den medianen immer etwas voraneilen, bildet das

Stück, an welchem die Sonderung noch nicht stattgefunden hat, un-

gefähr ein gleichschenkliges Dreieck, dessen Spitze in der Mittellinie

des Embryonalschildes nach dem Urmund hin, dessen Basis an dem

vorderen Ende gelegen ist. Auf Querschnitten durch den hinteren

Teil eines solchen Embryos ist demnach Meso- und Entoderm von

einander völlig getrennt, auf weiter nach vorn befindlichen sind da-

gegen nur die seitlichen Teile in diese beiden Blätter gesondert,

die mittleren noch nicht, und endlich zeigen die vordersten Schnitte

noch völlig indifferenzirtes Zellmaterial.
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Im Grunde genommen, haben wir es hier also wohl mit demselben

Vorgang zu thun, welchen Will z. B. in der dorsalen „Urdarmwand"
des Gecko und der Lacerta beschreibt, und der in derselben Weise

auch bei Schildkröten vorkommt. Ich kann jedoch bestimmt versichern,

daß hier bei der Hatteria weder „Zwischenplatten" noch Cölomdiver-

tikel oder sonst irgend welche Faltenbildungen vorkommen, trotzdem

ich, gerade von der Absicht ausgehend, solche nachzuweisen, meine

Aufmerksamkeit besonders auf diesen Punkt gerichtet habe. Es

handelt sich bei der Eutwickelung des Mesoderms auch nicht um eine

Unterwachsung seitens des Entoderms, woran nach der BRAUEü'schen

Arbeit über Gymophionen wohl auch zu denken wäre, sondern der

Vorgang läßt sich thatsächlich nur als eine Differenzirung be-

zeichnen; aus einem gemeinsamen, indifferenten Material sondern sich

die vorderen Partien des Mesoderms (des „gastralen") und des

Entoderms allmählich ab.

Gleichen Schritt mit der Entwickelung des Mesoderms hält die

Entstehung der Chorda. Ich hatte bereits bemerkt, wie sich die

erste Anlage derselben, am Urmund beginnend, durch die Anordnung

der Zellen in der dorsalen Urdarmwand (Fig. 5) und auch in der

sonst noch indiöerenzirten Zellmasse kenntlich macht, und wie sich

dann in letzterer, allmählich von hinten nach vorn vorschreitend, eine

Rinne, die Chordarinne (Fig. 2b), ausbildet. Die Ausschaltung der

Chorda aus dem sie umgebenden Mesoderm, resp. der meso- plus ento-

dermalen Zelllage beginnt zuerst in ihrem mittleren Teile. Schnitte

z. B. durch die Mitte des Embryonalschildes eines Stadiums, wie Fig. 2

es darstellt, zeigen sie dort als einen Strang, der an seiner ventralen

Seite eine mehr als halbkreisförmige Rinne besitzt, und der bereits völlig

vom Mesoderm losgelöst ist, während das Entoderm sich als eine

Schicht platter Zellen an seine Ränder ansetzt. Weiter nach vorn ist

sie zwar auch bereits zum größten Teil rinnenförraig, steckt dort aber

noch völlig in der indiöerenzirten Zellmasse darin, während sie ebenso

nach hinten hin noch innig mit dem Mesoderm zusammenhängt. Die

Ausschaltung macht dann immer weitere Fortschritte, so daß die Chorda

auf dem Stadium der Fig. 3 nur noch in ihrem äußersten vorderen

und hinteren Abschnitt mit dem Mesoderm in Verbindung steht, in

der Mitte dagegen einen unten ausgehöhlten, seitlich an das Entoderm

sich anschließenden Stab darstellt. Würde man solche Entwickelungs-

stadien allein vor sich haben, so könnte man zu dem falschen Schluß

daraus verleitet werden, daß die Chorda nur eine entodermale Bildung

sei, während in Wirklichkeit dieses Stadium erst ein secundäres ist.

Schließlich löst sie sich ganz los sowohl vom Mesoderm als auch vom



318

Entoderm, welch letzteres dann in geschlossener Schicht gleichmäßig

unter ihr hinzieht. Ihre beiden Enden zeigen aber später immer noch

die Neigung, mit den anderen Keimblättern zeitweise zu verlöten. Vor-

übergehend kann das sogar mit dem Ektoderm der Fall sein, und

regelmäßig verschmilzt sie, wenn der Kopfdarm entsteht, wiederum

mit dem Entoderm und bildet eine Zeit lang einen Teil der dorsalen

Darmwand, bis sie schließlich wieder daraus ausgeschaltet wird. (Ganz

ähnliche Verhältnisse beschreibt Keibel bei der Säugetier - Chorda.)

An ihrem hinteren Ende finden dagegen wieder Verlötungen sowohl

mit dem Ektoderm des Medullarrohrs als auch mit dem Mesoderm

statt, und zur Zeit des bestehenden Canalis neurentericus wird ihr

letzter Abschnitt durch denselben geradezu gespalten; dann
nimmt sie dort ihren Ursprung aus den vorderen, seitlichen

Rändern des Kanals.

Das Entoderm ist, wie aus obiger Schilderung bereits hervor-

ging, überall da als besonderes Blatt ausgebildet, wo sich das Meso-

derm schon differenzirt hat. Im Stadium der Fig. 1 also an dem

hinteren Ende des Embryonalschildes und unterhalb der Sichel ; in

dem größeren vor dem Urmund gelegenen Teil des Schildes sind ento-

dermale und mesodermale Zellen noch nicht von einander zu unter-

scheiden ; unter der Area pellucida tritt das Entoderm dagegen wieder

überall als gesondertes Keimblatt auf. Mit der Mesodermbildung

genau den gleichen Schritt haltend, ist es schließlich an der gesamten

ventralen Fläche des Embryonalschildes entwickelt und unterwächst,

wie ebenfalls bereits erwähnt, dann noch die anfangs in sie einge-

schaltete Chorda fast vollständig. Diesem Entoderm nun , das, im

Grunde genommen, eine völlig einheitliche Entwickelung aufweist, nur

mit dem einzigen Unterschied, daß es am hinteren Ende des Schildes

sich früher vom Mesoderm differenzirt als am vorderen, verdankt
das gesamte Epithel des bleibenden Darms einzig und
allein seine Entstehung.

Bemerkenswert ist es, daß auch das Entoderm noch in späterer
Zeit von neuem Verwachsungen eingeht. Abgesehen von den bereits

erwähnten des Kopfdarms mit der Chorda, verlötet es auch später

wieder mehr oder weniger mit den caudal von der ventralen Oeffnung

des Urdarms resp. des Canalis neurentericus gelegenen medianen

Mesodermpartien (an jener Stelle, wo schließlich im indifferenten End-

wulst alle Keimblätter mit einander vereinigt sind), während es in den

jüngeren Stadien (z. B. Fig. 1, 2, 3) dort bis zu dem „Entodermknopf"

frei von demselben war (Fig. 5).
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Der Keim wall besitzt bei der Hatteria in den mir vorliegenden

Stadien keinen so complicirten Bau, wie es nach den Schilderungen

des „Dotterorgans" bei anderen Reptilien zu vermuten gewesen wäre;

es ist auch keineswegs ein Syncytium, als welches es sonst wohl be-

schrieben wurde, die einzelnen Zellen sind im Gegenteil in der Mehr-

zahl dar Fälle recht wohl von einander zu unterscheiden. In der

Hauptsache wird er zusammengesetzt von ganz außerordentlich großen

Zellen mit ebenso großen Kernen, deren Protoplasma netzartig ange-

ordnet ist, und die von zahlreichen, mehr oder minder großen Dotter-

partikeln erfüllt sind. Je näher sie der Area pellucida liegen , desto

mehr schwindet ihr Dotterreichtum, desto protoplasmareicher werden

sie, bis sie allmählich in die Entodermzellen Übergenen, während sie

distalwärts sich mehr vacuolisiren unter gleichzeitiger Zunahme ihres

Dotterinhaltes. Neben diesen Riesenzellen kommt nun aber im Keim-

wall noch eine zweite, bedeutend kleinere Art von Zellen vor, welche

überall zwischen den vorigen verstreut sind; dieselben sind zweifellos

amöboid, denn in allen möglichen Gestalten, bald kuglig, bald

ganz langgestreckt, sanduhrförmig oder mit mehr oder minder großen

lappigen Fortsätzen versehen, sieht man sie zwischen den übrigen

Zellen gleichsam umherkriechen. Genau die gleichen Zellen finden

sich zahlreich in der die Subgerminalhöhle erfüllenden, feinfaserigen,

geronnenen Masse (Fig. 6). Aber nicht nur auf diese Stelle ist ihr

Vorkommen beschränkt; auch innerhalb der oben erwähnten Entoderm-

stränge können sie beobachtet werden, und zwar bisweilen in der

Weise, daß die eine Hälfte der Zelle sich bereits innerhalb des Hohl-

raums des Entodermstranges befindet, während die andere noch außer-

halb ist; ja ich habe derartige amöboide Zellen auch innerhalb
der übrigen Keimblätter angetroffen, zahlreich namentlich im

Ektoderm. Ein Beobachtungsfehler liegt sicher nicht vor, da diese

Zellen sich durch ihre Kerne, ihre bestimmte Größe, Tingirbarkeit,

lappige Protoplasmafortsätze, überhaupt durch ihre amöboide Form
sehr bestimmt von allen übrigen Zellen (auch den sternförmigen,

mesodermalen Zellen) unterscheiden.

Am distalen Rande des Keimwalls, dort, wo er allmählich in den

wirklichen Dotter übergeht, nehmen die Riesenzellen eine besondere

Gestalt an; sie stehen nicht mehr mit einander in innigem Verband,

sie sind kugelförmig, und nicht nur das Protoplasma tritt in ihnen

ganz gegen den Inhalt an Dotter zurück, auch die Zellhüllen werden

außerordentlich zart. Die dadurch entstehenden Bilder können so-

wohl so gedeutet werden, daß sich hier Zellen im Dotter in Neubildung
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befinden, als auch daß sie im Zerfall begriffen sind. Ich bin vorläufig

noch nicht in der Lage, mich für diese oder jene Auffassung zu ent-

scheiden.

An derselben Stelle ist gleichzeitig auch die Grenze der sub-

germinalen Höhle, deren faseriger Inhalt sich in einzelnen Strängen

weit zwischen die eben beschriebenen Zellen hineinerstreckt, während

die amöboiden Zellen derselben sich hier ebenfalls und zwar in auf-

fallend großer Zahl in Begleitung der Faserzüge vorfinden. Haben

wir hier an der Grenze zwischen entodermalem Keimwall, Dotter und

subgermiualer Höhle vielleicht eine der Bildungsstätten sowohl der

Fasermassen als auch der Wanderzellen, welche sie erfüllen, vor uns?

Dorsal wird der Keimwall von einer dünnen Ektodermschicht

überzogen, die, wie man leicht — wenigstens an den proximalen Teilen —
unterscheiden kann, aus zwei Zelllagen gebildet ist.

An den Stellen, an welchen sich bereits das Mesoderm entwickelt

hat, also namentlich am hinteren Ende des Embryonalschildes — der

Mesodermsichel — erstreckten sich seine peripheren Teile ebenfalls bis

in den Keimwall zwischen die oben geschilderten entodermalen Be-

standteile desselben und das Ektoderm hinein; hier beginnt die erste

Anlage des Blutes und der Gefäße, und zwar schon sehr früh-

zeitig. Man sieht dort mehr oder minder umfangreiche Zellenhaufen

nesterweise dem entodermalen Keimwall (den Riesenzellen) aufgelagert,

sich mit ihrer unteren convexen Seite meistens tief in diesen ein-

drückend. Dieselben sind zweifellos mesoder maier Natur.

Weil die Hörner der Sichel in ihrer Entwickelung dem übrigen Meso-

derm anfangs voraneilen und erst allmählich caudal - cranialwärts mit

demselben in Verbindung treten, so kann es vorkommen, daß man
auf Schnitten durch die äußersten Sichelhörner jene Zellhaufen ganz

isolirt im Keimwall-Entoderm liegen sieht und dadurch versucht wird,

hierin einen Bildungsherd des Mesoderms im Keimwall zu
erblicken. Verfolgt man derartige Anlagen aber rückwärts, so wird

man sie stets in continuirlicher Verbindung mit dem übrigen Meso-

derm finden, und sei es auch nur durch eine noch so dünne, leicht

übersehbare Zellschicht. Jene Zellhaufen sind die erste Anlage des

Blutes. Wenn ich auch die Entstehung desselben aus dem Mesoderm

bestimmt behaupte, so lasse ich es doch dahingestellt, ob zur Ver-
größerung der Blutanlagen nicht doch auch das Entoderm etwas

beiträgt; ich glaube es sogar ziemlich bestimmt, obgleich mir directe,

ausschlaggebende Beobachtungen nicht zur Verfügung stehen. Sicher
ist, daß an der Stelle, wo eine Blutinsel dem Keimwall aufgelagert ist,

sich auch die amöboiden Zellen in größerer Anzahl vorfinden als sonst.
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An den anfangs ganz gleichartigen Zellen der Blutinseln macht

sich zunächst an der dem Ektoderm zugewendeten Seite eine Be-

grenzung mit endothelartigen Zellen bemerkbar, die sich wahrscheinlich

an Ort und Stelle aus ihrer oberflächlichsten Lage differenzirt haben;

augenblicklich muß ich allerdings auch noch die Möglichkeit offen

lassen, daß sie ein Derivat jener Schicht spindelförmiger, weit von

einander entfernter Zellen sind, durch welche die Blutanlage mit dem
übrigen Mesoderm zusammenhängt, und die auch peripher immer

weiter das Ei umwächst. Erst ziemlich spät erhalten die Blutinseln

auch ventral, gegen den entodermalen Keimwall hin, einen Belag

von Endothelzellen , wodurch sie dann zu einer geschlossenen Gefäß-

anlage geworden sind. Was die Entstehung von Blut und Gefäßen

im Körper des Embryos selbst anbelangt, so habe ich in Bezug darauf

nur beobachtet, daß in den Spalträumen zwischen Ento- und Mesoderm

einzelne Zellen auftreten, sich allmählich vermehren und wahrscheinlich

auf ähnliche Weise Blut und Gefäße aus sich entstehen lassen, wie

im peripheren Teile. Ebenso wahrscheinlich ist es, daß sie ihrer

Natur nach ausgewanderte Mesodermzellen sind; wenigstens besitze

ich einige derartige Präparate, bei denen sich ein Auswandern von

Zellen sowohl aus dem Haut- als auch dem Darmfaserblatt beobachten

läßt.

Ueber das Ektoderm, welches wir bereits im Stadium der

Fig. 1 kennen lernten, wäre noch Folgendes zu bemerken.

Bei der Entstehung der Rückenrinne handelt es sich nicht

nur um eine Furchenbildung, sondern es treten dabei schon frühzeitig

histologische Veränderungen im Ektoderm auf. In einem durch

Fig. 2 z. B. abgebildeten Stadium besteht dasselbe im Bereich des

vor dem Urmund gelegenen Teiles des Embryonalschildes der Haupt-

sache nach aus zwei Arten von Zellen. Die eine, der Zahl nach

überwiegend, sind ziemlich große Cylinderzellen mit großem, hellem

Kern; dazwischen kommen andere vor mit ganz dünnen, spindel-

förmigen Körpern und kleinen, länglichen, sehr stark tingirbaren

Kernen. Diese letztere Sorte fehlt nun im Gebiet der sich bildenden

Rückenrinne vollständig; hier sind allein die erstgenannten Zellen vor-

handen und zwar oft nur in einer einfachen Schicht (wenn auch mit

mehrfacher Kernreihe). Charakteristisch für diese Cylinderzellen im

Bereiche der Rückenrinne ist auch die Lage ihrer Kerne, da sich

diese nur an ihrem äußersten — ventralen — Ende befinden. Auch

an den in der Verlängerung der Rückenrinne liegenden Stellen, an

welchen eine Furche äußerlich noch nicht sichtbar ist, bemerkt man
schon jene Zellen — nach vorne allmählich verschwindend — als eine
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Leiste unterhalb der übrigen gewöhnlichen Ektodermzellen liegen;

sie deuten dadurch auf Schnitten bereits vorher die Gegend an, in

der die Furche später auftreten wird.

Die ersten Spuren der Amnionanlage finden sich sehr früh

und lassen sich bereits in solchen Stadien nachweisen, die nicht viel

älter sind, als die auf Fig. 1 abgebildeten. Ich erwähnte bereits, daß

das Ektoderm außerhalb des Ernbryonalschildes nur aus zwei, je eine

Zelle dicken Lagen bestände. Von diesen geht die obere sehr früh

Veränderungen ein, indem ihre Zellen außerordentlich an Größe zu-

nehmen. Von der Fläche betrachtet, erscheint sie als ein aus großen,

sehr regelmäßig fünfeckigen Zellen zusammengesetztes Epithel. Jene

Veränderungen erstrecken sich bis auf den Keimwall hinauf, gehen

aber nicht auf den Embryonalschild selbst über, sondern machen an

dem Rande desselben plötzlich Halt und zwar an einer Stelle, welche

häufig schon sehr früh namentlich im vorderen Teile durch eine Furche

bezeichnet wird. Bereits in einem Stadium, welches nicht viel älter

ist, als das auf Fig. 2, beginnen am proximalen Ende des Schildes

au dieser Furche Faltenbildungen aufzutreten ; an diesen nimmt einer-

seits die oben geschilderte Schicht großer, flacher Zellen (das Telo-

derm Mehnert's) im Zusammenhang mit der darunter befind-

lichen zweiten Zelllage teil, andererseits auch Ektodermzellen, welche

bereits dem äußersten Rande des Embryonalschildes selbst angehören.

Die Falten wachsen gleichzeitig von vorn und von den Seiten (am

Hinterende findet keine Faltenbildung statt) genau so wie bei den

Schildkröten über den Embryo hinüber (Fig. 3 a) und bedecken ihn

schon sehr frühzeitig so, daß bald allein das hinterste Ende des

Körpers von ihm frei bleibt. Dieses Amnion besteht nur aus Ekto-

derm und zwar wird seine obere Wand, wie gesagt gebildet durch die

beiden von den Seitenteilen stammenden Ektoblastlagen und dar-

unter von den an der Furche mit nach oben wachsenden Zellen des

Embryonalschildes selbst. Die Zellen der äußersten Lage des Amnions

— das Teloderm — welche sich schon von Anfang an durch ihre

Größe und Gestalt auszeichnen, können bei Hatteria ganz außer-

ordentliche Dimensionen annehmen; sie sind dann durch tief ein-

schneidende Furchen von einander abgegrenzt und täuschen in einer

Zeit das Bild vor, als wäre das Amnion oben mit hornigen Schuppen

bedeckt.

Mesoderm wächst erst recht spät in das Amnion hinein. Auch

bei Hatteria finde ich über dem hinteren Ende des Embryos eine

Stelle, an welcher die seröse Hülle und das Amnion noch in späten

Stadien verwachsen und nicht durch Mesoderm von einander getrennt
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sind Ob diese „sero-amniotic connection" (Mitsukuri) = „Suspen-

sorialband der Aranionblase" (Mehnert) sich ebenso wie bei den

Schildkröten auch dauernd erhält, kann ich nicht sagen, weil ich

die Vorgänge am Amnion in späterer Zeit nicht so genau verfolgt

habe. Ein langer, die Amnionhöhle mit der Eidotteroberfläche ver-

bindender Amniongang kommt am hinteren Ende des Embryos bei

Hatteria jedenfalls aber auch zur Ausbildung.

Um noch etwas näher auf den Urdarm einzugehen, so bemerke

ich, daß seine dorsale Wand aus Zellen besteht, welche schon in

dem jüngsten der mir zur Verfügung stehenden Stadien sich durch

ihre Cylinderform von den sie umgebenden Mesoblastzellen unter-

scheiden (Fig. 5, 6); wie wir sahen, sind sie die Anlage des hinteren

Abschnittes der Chorda und gehen nach vorn unmittelbar in die vor

der Urdarmmündung median gelegenen noch undift'erenzirten Zellen

über, welche allerdings durch ihre Gruppirung auch schon ihre Be-

stimmung als Chordazellen verraten
;
ganz deutlich sind sie als solche

zu unterscheiden , sobald die Nische , in welche der Urdarm ventral

mündet, nach vorn zur Chordarinne auswächst. An der vorderen

Urmundlippe gehen sie unmittelbar ins Ektoderm über. Die seit-

lichen und die oberen Teile der ventralen Urdarmwand werden

vom Mesoderm gebildet , die medianen und unteren Partien da-

gegen von einer Zellmasse, welche von dem Entodermknopf an

der hinteren, ventralen Urdarmöfi'nung sich in das Mesoderm hinein-

erstreckt; an der Stelle des Knopfes sind diese Zellen unstreitig

entodermal, weiter oben in der Urdarmhöhle werden sie indifferent,

unterscheiden sich jedenfalls durch Färbung und Form etwas von dem

umgebenden Mesoderm. Je älter der Embryo wird, je mehr sich der

Urdarm verkürzt, desto mehr drängen diese letztgenannten Zellen in

der mittleren , ventralen Urdarmwand nach oben und erscheinen

schließlich an der Urmundöff'nung als Dotterpfropf.
Wir kommen damit zur Besprechung des „Primitivstreifens" oder

vielmehr, wie ich diese Bildung nennen will, der „Primitivrinne".
Sobald sich mit zunehmenden Alter des Embryonalschildes die äußere

Form des Urmundes immer mehr einem Dreieck zu nähern beginnt,

prägt sich in der hinter dem Urmund gelegenen „Primitivplatte", in

welcher Ektoderm und Mesoderm mit einander verschmolzen sind, eine

nach hinten allmählich verschwindende Furche aus, deren Dimensionen

sowohl was die Breite als auch was die Länge anbetrifft, individuellen

Verschiedenheiten unterworfen ist. Auf Schnitten (z. B. in einem

Stadium der Fig. 2) finden wir eine mehr oder weniger tiefe Rinne,

deren Ränder durch Ektodermfalten gebildet sind, welche continuirlich
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ins Mesoderm übergehen, und aus deren Mitte eine Zellmasse heraus-

quillt. Diese Masse ist hinten unstreitig Mesoderm, dicht am Urmuud

jedoch sind ihr Bestandteile beigemischt, welche von dem Entoderm-

knopf abstammen in jener Weise, wie es oben beschrieben wurde. Da
der Knopf aber richtiges (Dotter-) Entoderm ist, so kann diese vor-

dere Partie wohl mit dem Dotterpfropf der Amphibien verglichen

werden.

Jedenfalls hat der ganze Vorgang der „Primitivstreifenbildung"

durchaus nichts mit einer „Epibolie" zu thun, durch welche hier

Ektoderm über das bis dahin die Primitivplatte bildende „Entoderm"

wachsen soll. Ich stelle ihn vielmehr in Parallele mit der Bildung

einer Primitivrinne auf dem Primitivstreifen der Vögel.

Der Urdarm geht allmählich unmittelbar in den neurenteri-
schen Kanal über und zwar ohne vorherigen Verschluß. In einer

Zeit wird allerdings sein Lumen außerordentlich enge ; ich konnte es

aber in den mir vorliegenden Stadien dennoch stets und wenn auch

nur als feinen Spalt nachweisen. Uebrigens würde ich es von keiner

großen Bedeutung halten, wenn auch vorübergehend ein wirklicher

Verschluß stattfände, weil Urdarm und Kanal doch ohne Frage die-

selben Bildungen sind.

Der Canalis neureutericus bleibt außerordentlich lange offen
;

selbst noch in einer Zeit, in welcher der Schwanz bereits gekrümmt

ist, führt ein Spalt aus dem Medullarrohr durch die Chorda hin-

durch in den Schwanzdarm hinein. Aber auch die Communication

nach der dorsalen Seite bleibt sehr lange bestehen; nachdem schon

das gesamte Medullarrohr geschlossen ist, erhält sich doch noch

immer am hinteren Ende eine kleine Oeffnung, so daß mau ungehindert

eine Sonde von der Unterseite durch den neurenterischen Kanal hin-

durch bis in die Amnionhöhle führen könnte.

Meine Mitteilungen weichen in einzelnen Punkten nicht allein

durch das, was sie schildern, sondern noch mehr durch die Art, wie

sie es schildern und erklären, von den Angaben und Meinungen

namentlich moderner Forscher über Reptilienentwickelung ab. Es wird

meine Aufgabe sein, mich später ausführlicher mit diesen auseinander-

zusetzen, als ich es in dieser vorläufigen Mitteilung kann. Trotzdem

halte ich mich für verpflichtet, auch schon hier meinen Ansichten eine

etwas breitere Basis zu gewähren. Ich thue das durch Angabe von

einigen Thatsachen aus der Entwickelungsgeschichte der Sauropsiden,

und zwar beschränke ich mich absichtlich hier nur auf diese, weil ich

dieselben durch eigene, umfangreiche Untersuchungen (zu deren Ver-
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Öffentlichimg ich hoffentlich bald Zeit finden werde) selbst kenne. —
Ich beginne mit den Vögeln.

Die beiden primären Keimblätter entstehen nicht durch einen

Proceß, den wir nach unseren bisherigen Kenntnissen mit einem der

sonst bekannten Gastrulationsvorgänge vergleichen können, wennschon

ich es dahingestellt sein lasse, ob nicht etwa bereits während der

Furchung (die ich selbst nicht beobachtet habe) Ereignisse stattfinden,

die damit vielleicht in Beziehung gebracht werden könnten. Nachdem

sich aus den Furchungsproducten eine obere und eine untere Schicht

„gesondert" hat, haben wir zwei Zelllagen vor uns, von denen die

obere ein ganz distinetes Keimblatt, die untere wenigstens schon

zum größten Teil ein solches darstellt. Während letzteres in dem Teil

der Keimscheibe, welcher später dem hinteren Körperende ent-

spricht, bereits eine Schicht von unter einander zusammenhängenden,

platten Zellen bildet, haben sich seine Elemente in dem vorderen
Teile häufig noch nicht derartig zusammengefügt, sondern bestehen

aus locker neben und über einander liegenden sternförmigen (mes-

enehymatösen) Zellen. In dem hinteren Teile, also dem, in welchem

wir schon ein einschichtiges Entoderm finden, tritt jetzt eine

Verdickung des Ek to der ms auf, und zwar meistens in der Form

eines Streifens, des Primitivstreifens, bisweilen aber auch mehr

oder weniger in der Gestalt einer Platte (z. B. bei Fregatta aquila).

Von jener Verdickung wuchern Zellen — das beginnende Mesoderm
— in deu Raum zwischen Ekto- und Entoderm hinein, und zwar völlig

frei, ohne jede Beteiligung des Entoderms. Erst später

kann eine Verschmelzung des Primitivstreifens mit dem Entoderm

stattfinden. Die Zeit des ersten Auftretens dieser Verlötung und die

Dauer derselben ist verschieden je nach der Vogel art, zeigt aber auch

individuelle Schwankungen.

Sehr bald nach dem ersten Auftreten des Primitivstreifens läßt

sich eine Hauptwachstumszone an seinem hinteren Ende beobachten;

es kommt hier zur Bildung einer Mesoderm s i c h e 1. In der Mehrzahl

der Fälle liegt dieselbe auf (oder hinter) dem Randwulst. Es ent-

stehen dadurch Bilder, als ob von einer sichelförmigen Verdickung des

Keinischeibenrandes der Primitivstreifen nach vorn wuchere, während
gerade das Gegenteil der Fall ist. Daß zuerst sich der

Primitivstreif und dann an dessen hinterem Ende die Sichel aus-

bildet, dafür liefern jene Vögel den Beweis, bei denen sich dieser

ganze Vorgang, auch die Sichelbildung, innerhalb der Area pellucida

abspielt (u. a. auch beim Sperling und beim Staar) und bei welchen

Anal. Aqz. XV. Aulsätze. 22
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man daher mit jeder nur wünschenswerten Genauigkeit diese Be-

obachtungen machen kann. Ich leugne ausdrücklich, daß die

Bildung der beiden primären Keimblätter und dieEnt-
wickelungdesPrimitivstreifens sichauf dieWeisevoll-
zieht, wie es Duval und Koller darstellen. Unter Tausenden

von Keimscheiben der verschiedensten Vogelspecies habe ich auch nicht

einmal etwas derartiges gefunden.

Als das Zeichen einer starken Wucherung, die man geradezu als

Einstülpung bezeichnen darf, tritt auf der Sichel oft auch eine Rinne
auf, ebenso wie dieses auf dem Primitivstreifen selbst der Fall ist.

Dieselbe kann so tief werden, daß die Ektodermränder, nach innen um-

biegend, auseinanderweichen und mesodermale Zellmassen (Dotterpfropf
j

zwischen ihnen nach außen vorquellen (bei Sula cyanops z. B.).

Sehr bald bildet sich darauf ein weiterer Wucherungsherd des

Mesoderms und zwar jetzt am vorderen Ende des Primitivstreifens

aus. Dasselbe verdickt sich (HENSEN'scher Knopf), und die Primitiv-

rinne bildet auf ihm eine mehr oder weniger starke Grube, indem

von dieser Stelle aus gleichzeitig ein solider, vom Ektoderm des

Primitivstreifens entspringender Mesodermstrang - der Kopffort-
satz — nach vorn auswächst. Die einzelnen, vom Streifen, von

der Sichel, dem HENSEN'schen Knopf ausgehenden Mesodermwuche-

rungen hängen aber alle mit einander mehr oder weniger zusammen,

so daß sicher auch gleichzeitig mit dem Kopffortsatz seitlich

von ihm Mesodermelemente nach vorn wachsen, welche von mehr

distalen Teilen des Streifens abstammen. Bei einigen Vögeln (Diomedea,

Puffinus, Sula, Haliplana etc., ja selbst beim Staar und Sperling)

kommt es vor, daß sich die Grube auf dem HENSEN'schen Knoten

stark vertieft und bis in den Kopffortsatz als rudimentärer Urdarm
hineinragt (ungefähr in derselben Weise, wie Bonnet diesen Vorgang

an der correspond irenden Stelle beim Schaf schildert, wie sich über-

haupt viele Erscheinungen in der Entwicklung der Säugetiere mit

meinen Beobachtungen und Ansichten in Einklang bringen lassen).

Jene Einstülpung bleibt sehr lange bestehen und ist ohne Unter-

brechung in allen Entwickelungsstadien, selbst wenn sich die Medullar-

wülste über sie zusammenfalten, deutlich zu beobachten, bis zu jener

Zeit, in der ihr von der ventralen Seite eine andere Einsenkung ent-

gegenkommt, sich mit ihr nach Durchbrechung des Entoderms ver-

bindet und somit den „Canalis neurentericus" zur vollen Ausbildung

bringt. Dieser „Durchbruch des Urdarm s" erfolgt bei den

Vögeln relativ spät, und jetzt erst, nach der ventralen Eröffnung,

können durch den Kanal bisweilen wirkliche Entoiiermbestandteile
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(während es in den jüngeren Stadien der Primitivrinne nur meso-

dermale waren) nach oben als „Dotterpfropf" vorquellen. Ueber die

Beziehungen der ursprünglichen Einstülpung zur Chorda bemerke ich

nur, daß auch bei den Vögeln die dorsale Wand derselben, und später

Teile der seitlichen, das distale Chorda-Ende bilden.

Der Kopffortsatz, dessen medianer Teil zur Chorda wird, ist

mittlerweile weiter nach vorn gewachsen, bis er in die Region des

Entoderms gelangt, an welcher, wie oben erwähnt, die Zellen sich noch

nicht zu einem einheitlichen Blatt zusammengefügt haben. Hier ver-

mischen sich seine (also mesodermalen) Elemente vollständig mit den

entodermalen. Auch dabei spielen wieder individuelle und Artunter-

schiede eine Rolle. Es kann vorkommen, daß nur die Spitze des

Kopffortsatzes verschmilzt, während der ganze übrige Teil frei zwischen

Ektoderm und Entoderm liegt, es kann aber auch sein, daß der

größere Teil und namentlich auch die seitlichen Partien mit dem
Entoderm verschmelzen. Auf alle Fälle findet wie im Bereich des

Primitivstreifens auch hier in geringerem oder größerem Maße auf

kürzere oder längere Zeit eine Verlötung oder sogar völlige Ver-
mischung zwischen Mesoderm und Entoderm in den vorderen,

mittleren Partien des Embryonalschildes statt, und es ist einleuchtend,

daß sich später Mesoderm, Chorda und Entoderm erst wieder von

einander „differenziren" müssen.

In der Bildung des Primitivstreifens, der Sichel, des HENSEN'schen

Knotens, des Kopffortsatzes, der Einstülpung in denselben sehe ich

ein und denselben Gastrulationsvorgang, der allerdings nur

zur Entwickelung des Mesoderms führt. Dasselbe entsteht an allen

oben genannten Stellen in anfangs völlig gleicher Weise in Gestalt

von zunächst soliden, vom Ektoderm ausgehenden Wucherungen,

in denen später mehr oder weniger tiefe Rinnen und Höhlungen auf-

treten.

Mit diesen Entwickelungsvorgängen bei den Vögeln können meiner

Meinung nach die der Reptilien (ich stütze mich dabei auf eigene

Untersuchungen bei Lacerta muralis, Chelonia midas und Hatteria und

beziehe meine Behauptungen auch nur auf diese) direct verglichen

werden, wenn man dabei nur das eine im Auge behält, daß die Con-

solidating des Entoderms bei diesen sehr viel später stattfindet, als bei

jenen. Im Gegensatz zu Will behaupte ich, daß die Primitiv platte
(= Primitivstreif der Vögel) keine entodermale Bildung ist, sondern

weiter nichts als eine Wucherung des Ektoderms. Die Primitiv-

platte hat nirgends eine scharfe Grenze gegen das Ektoderm hin

(was auch schon Mitsukuri gegen Will betont) und die Zellen,

22*
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welche von ihr nach allen Seiten hin ihren Ursprung nehmen, stellen

das erste Auftreten des Mesoderms dar; weil aber bei den Rep-

tilien gleichzeitig auch die Entwickelung des Entoderms stattfindet,

so mischen sich namentlich in den unteren Lagen bereits schon an

dieser Stelle die beiten Elemente von vornherein derartig, daß eine

Unterscheidung derselben völlig unmöglich ist. Auch bei den Rep-

tilien bildet sich an dem hinteren Teile der Primitivplatte eine

Mesodermsichel aus, während von ihrem vorderen Ende schon

früh der anfangs stets solide mesodermale Kopffortsatz

zu wuchern beginnt, welcher in noch viel stärkerem Grade als bei

den Vögeln mit dem auch im vorderen Teil des Embryonalschildes

noch in Bildung begriffenen Entoderm sich vereinigt. Meso-

dermale und entodermale Elemente müssen sich hier miteinander

mischen.

Ich glaube, die neueren Beobachter haben diese Thatsache viel

zu wenig beachtet; ich möchte sie bitten, daraufhin nochmals ihr

Augenmerk zu richten ; denn ich bin davon überzeugt, daß sich dann

manches Mißverständnis lösen und manche abweichende Ansicht eine

befriedigende Erklärung finden wird. Man hat es viel zu rasch ver-

gessen, daß Kupffer bereits darauf aufmerksam machte, daß „diese

aus zwei Quellen — der Einstülpung und dem Parablast (Sch.) —
stammenden Zellen sich derart mengen, daß es nicht möglich ist, die-

selben weiterhin gesondert zu verfolgen.'
1

Genau vergleichbar mit der Vertiefung auf dem HENSEN'scheu Knoten

und der davon entspringenden Wucherung bei den Vögeln begiunt

auch bei den Reptilien das erste Stadium einer Einstülpung in den

Kopffortsatz hinein sich zu vollziehen. Dieselbe liegt jetzt häufig

nicht mehr wie das erste solide Auftreten des Fortsatzes am vor-

deren Rande der Platte, sondern mehr oder weniger weit davon ent-

fernt, weil mittlerweile die Wucherungen der Primitivplatte weiter nach

vorn vorgeschritten sind. Obgleich dieselbe sicher völlig homolog mit

jener geringfügigen bei den Vögeln ist, so ist sie doch bedeutend um-

fangreicher und bricht auch viel früher nach unten durch. Hierbei kann

ich nun einen starken Zweifel nicht unterdrücken, ob alles, was

neuerdings beim Gecko, Schildkröten u. s. w. als Urdarm, respektive

dorsale Wand desselben bezeichnet wird, auch wirklich diese Dinge

vorstellt, und ob es daher berechtigt ist, aus der dorsalen Urdarm-

wand alles das abzuleiten , was thatsächlich von einigen neueren Be-

obachtern als von ihr abstammend beschrieben ist. Diesen Zweifel

teile ich übrigens mit Mitsukuri. Ich jedenfalls habe eine derartige

Ausdehnung des Urdarmes nicht gesehen weder bei Lacerta noch
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bei Chelonia und bezeichne daher die vor der ventralen Urmund-
öönung gelegene inditferenzirte Partie des Enibryonalschildes nicht
als dorsale Urdarmwand, sondern setze sie homolog jenem Teil des

Vogelkeinischildes, welcher sich vor der Vertiefung auf dem Hensen-

schen Knoten respektive vor der ventralen Oeffnung des Canalis

neurentericus befindet.

Die Differenzirung zwischen Meso- und Entoderm erfolgt zuerst
dort, wo auch ihre Vermischung am frühesten eingetreten war, das

heißt unterhalb der Primitivplatte hinter der ventralen Urmuud-

öffnung, dann erst allmählich in dem vor dem Urmund gelegenen

Teil. Wir fanden bei der Hatteria daher in dem jüngsten von mir

beschriebenen Stadium hinten schon ein freies Entoderm und Meso-

derm, vorn dagegen eine fast noch völlig inditferenzirte Zellmasse vor.

Daß übrigens bei einer solchen Diflerenzirung der innig mit

einander gemischten Elemente zweier Keimblätter bei den Reptilien

noch viel weniger als bei den Vögeln eine Faltenbildung ein-

treten kaun, dürfte klar sein. Bei anderen Vertebratenformen, bei

denen keine solche Vermischung stattfindet, gebe ich dagegen diese

Möglichkeit gern zu, obschon ich der Meinung bin, daß man zum Be-

weise für die Entwickelung des Mesoderms aus Divertikeln oder aus

entodermalen Wucherungen längs einer Mesodermbildungslinie (Ziegler)

oder der Chorda aus dem Entoderm keine zu weit vorgeschrittenen

Entwickelungsstadien wählen sollte, da bei diesen schon lange keine

ursprünglichen Verhältnisse mehr vorhanden sein können; ich selbst

habe mich früher (z. B. bei der Chordabildung des Pinguins) verleiten

lassen, secundäre Erscheinungen für ursprüngliche zu halten.

Bei diesen Bemerkungen möchte ich es vorläufig bewenden lassen
;

die Schlußfolgerungen, welche sich aus den obigen Angaben von selbst

ergeben, habe ich gezogen, namentlich auch in Bezug auf die Ter-

minologie. Ich muß z. B. die Chorda als eine mesodermale Bildung

bezeichnen, weil sie in den ersten Stadien ihrer Entwicklung genau

denselben Vorgängen ihre Entstehung verdankt wie das übrige Meso-

derm und die entodermale Einschaltung erst viel später erfolgt.

Will man aber so radical sein, jede vom Ektoderm erfolgende

Einwucherung oder Einstülpung Entoderm (primäres) zu nennen,

so sei man auch consequent genug, das gesamte übrige Mesoderm

ebenfalls so zu bezeichnen. — Dagegen würde ich nichts demgegenüber

einzuwenden haben, wenn man etwa sagen wollte, daß durch die

Gastrulation bei den Reptilien gleichzeitig Mesoderm und Entoderm

entständen.

Schließlich, glaube ich, werden wir uns aber noch mehr, als es
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schon jetzt der Fall ist, daran gewöhnen müssen, das Mesoderm

nicht als ein einheitliches Keimblatt aufzufassen. Bei den Sauro-

psiden jedenfalls ist das wegen der sehr starken im Laufe der Ent-

wicklung sich mehrmals wiederholenden Vermischung mit dem Ento-

derm nicht möglich. Ob das auch für andere Formen, z. B. die

Selachier ebenfalls zutreffen mag, lasse ich dahingestellt.

Aus der späteren Entwickelung der Hatteria habe ich kurz

noch Folgendes mitzuteilen.

Noch vor Schluß des Medullarrohres entwickelt sich an den beider-

seitigen Rändern desselben, dort, wo sie in das Hornblatt übergehen,

eine Ganglionleiste. Die Bilder, welche ich auf Schnitten er-

halte, scheinen zur Annahme zu berechtigen, daß die aus derselben

entstehenden Spinalgang lien von Anfang an in dauernder
Verbindung mit dem Medullarrohr bleiben ; ob dagegen die später auf-

tretenden Nervenfasern der hinteren Wurzel direct aus diesen ver-

bindenden Zellen ihren Ursprung nehmen , oder ob sie aus den

Ganglien nach dem Rückenmark, oder umgekehrt oder auch von beiden

Seiten wachsen, bin ich nicht im Stande zu sagen.

Im Nachhirn konnte ich 6 N e u r o m e r e n beobachten ; im Vorder-

und Mittelhirn sind ebenfalls mehrere vorhanden, doch habe ich ihre

Beziehungen zu den Nerven noch nicht studirt.

Die Linsenplatte besteht noch kurz vor ihrer Umwandlung

zum Linsenbläschen aus einem einschichtigen Epithel (cf. C. Rabl);

sie macht nur deswegen den Eindruck, als ob sie mehrschichtig wäre,

weil die kurzen Ektodermzellen sich bei der Linsenbildung sehr stark

verlängern, während gleichzeitig ihre Kerne in verschiedene Ebenen

zu liegen kommen. Zwischen der Linsenanlage und der Augeublase

befinden sich keine Mesodermzellen.

Die erste Anlage des Parietalauges ist eine einfache sack-

artige Ausstülpung der Decke des Zwischenhirns. An derselben findet

sich bemerkenswerterweise sehr früh die Anlage der späteren Linse

(Fig. 7); erst dann, nachdem dieselbe bereits begonnen hat, zeigt

sich an der Seitenwand dieser primären Ausstülpung eine zweite
Aussackung — die Epiphyse (Fig. 8). Dieselbe wächst rasch eben-

falls zu einer runden Blase aus, die sich darauf sehr bald von der

Augenanlage abschnürt. Wir sehen dann dicht an einander gelagert

zwei kugelrunde Bläschen vor uns, von denen das vordere größere
das Auge, das hintere kleinere die Epiphyse ist, welche jedoch mit der

Hirnhöhle durch eine Oeflhung in Verbindung steht und auch dauernd

bleibt. Die Epiphyse vergrößert sich rasch, wächst in die Länge und

bekommt dann die charakteristische knieförmige Biegung, welche den

„Augenstiel" auszeichnet. In dieser Zeit kommt auch der Parietal-
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augenncrv zur Entwicklung, den man dann bald in ausgezeichneter

Ausbildung beobachten kann. Er entsteht aus einem besonderen Ur-

sprungskern am Dache des Zwischenhirns und verläuft außerhalb
der Epiphyse an deren konkaven Seite, etwas seitlich ihrer Median-

ebene. Parietalauge und Epiphyse rücken später weit auseinander.

Der Strang, welqher Auge mit Epiphyse verbindet und welcher auch

am erwachsenen Tier so deutlich zu sehen ist, hat mit der Epiphyse

in Wirklichkeit nichts zu thun ; er besteht zum größten Teil aus

Bindegewebe, im Inneren desselben kann man aber selbst noch

bei Embryonen, die kurz vor dem Ausschlüpfen stehen, durch Schnitte

den Par i etalaugen nerv deutlich nachweisen. (Spencer's Augen-

stiel auf seiner bekannten Abbildung des Hatteria-Parietalauges ist

also kein Nerv, und die Fasern desselben, welche sich außen an

das Auge legen, sind nicht Nervenfasern.)

Bei einem nicht lange vor dem Ausschlüpfen stehenden Embryo

(z. B. Fig. 9) sieht das Parietalauge folgendermaßen aus : Seine äußere

Form ist auf Sagittalschnitten länglich und stark abgeplattet, auf

Querschnitten mehr rundlich. Die dem Hohlraum zugewendete
Seite der Wand besteht zunächst aus einer drei- bis vierfachen

Lage von Zellen mit kleinen, rundlichen Kernen; zwischen diese

schieben sich lange Pigmentzellen hinein, deren oberes Ende bis an

die Augenhöhle tritt und deren unteres, oft vielfach zerfasert, bis tief

in die Augenwand hineinragt. Die äußere Wandung des Auges wird

durch eine Reihe dichtgedrängter Zellen gebildet, deren Kerne groß

und länglich sind. Zwischen dieser Lage und der eben geschilderten

inneren Augen wand befindet sich, sie völlig von einander trennend,

eine sehr feinfaserige, kernlose, zweifellos nervöse Schicht, und mit

dieser vereinigt sich der Augennerv, welcher nicht in der Mitte,

sondern an dem hinteren Drittel des Auges in dasselbe hineintritt,

die äußere Cylinderzellenschicht durchbohrend. Ich glaube, daß die

Zellen sowohl der äußeren als auch der inneren Zellschichten des

Auges mit den Nervenfasern in Verbindung stehen, doch habe ich

(wenigstens in diesen jugendlichen Stadien) keine so hohe Differen-

zirung in Stäbchen, kegel- und cylinderförniige Zapfen etc. gesehen,

wie sie Spencer von einer alten Hatteria abbildet, deren Parietalauge in

seiner Function offenbar schon rückgebildet ist. Die Augenzellen sehen

mir vielmehr hier so aus wie Gehirnganglienzellen. — Die Linse zeigt in

ihrem centralen Teil lange Fasern (mit ebenfalls sehr langen, wurstför-

migen, dicht aneinander gelagerten Kernen), die eigentümlich X- oder

sanduhrglasfönnig angeordnet sind. In den seitlichen Partien sind die

Linsenfasern nicht so ausgebildet, und dort sind auch die Kerne spär-

licher und runder. — Die äußerste Begrenzung des ganzen Auges
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wird durch eine dünne Bindegewebskapsel gebildet. — Der untere

proximale Abschnitt, durch welchen die Epiphyse mit dem Gehirn in

Verbindung steht, geht in diesem Stadium so allmählig in die Gehirn -

masse über, daß er nicht von derselben zu unterscheiden ist, er wird

geradezu aus Nervenfasermasse gebildet.

Oberhalb des Foramen parietale bildet die Cutis eine Cornea;

sie wölbt sieh an dieser Stelle empor und verliert namentlich an der

Stelle, wo das Auge ihr unten dicht anliegt, alle Fasern, so daß sie

sehr stark durchsichtig wird , während vielfach verästelte Zellen

reichlich in ihr vorkommen. Die über dem Auge liegende Epidermis

ist beträchtlich verdünnt und erscheint ebenfalls namentlich auch durch

den Mangel des sonst in ihr reichlich vorhandenen Pigments sehr

durchsichtig. Alles macht den Eindruck, als ob das Auge wirklich

noch zur Aufnahme von Lichtstrahlen fähig wäre. Auch bei bereits

ausgeschlüpften und herangewachsenen Tieren ist das Auge auch

äußerlich noch lange vortrefflich zu sehen, namentlich auch weil eine

Anzahl regelmäßig um das Foramen parietale gestellter Hautschuppen

es scharf von der Umgebung abheben; erst bei ganz großen Exem-

plaren wird es undeutlicher.

Eine Paraph yse ist bei Hatteria ebenfalls vorhanden; sie er-

scheint später wie Parietalauge und Epiphyse.

Die Anlage des Excretionssystems ist bereits recht früh zu

beobachten. Bei Embryonen mit 6 bis 8 Somiten z. B. findet man

zwischen mehreren Somiten und den Seiten platten (der Zusammen-

hang zwischen diesen bleibt übrigens bei Hatteria verhältnismäßig

lange erhalten) einen segmentirten Zellwulst, der in der Mitte eines

jeden Urwirbels noch mit diesem innig zusammenhängt; in ihm sind

feine Lumina entweder bereits vorhanden oder doch durch Lagerung

der Zellen angedeutet, und dieselben stehen mit der Höhle der Somiten

(oder der Zellmasse, in welcher sich letztere ausbilden wird) an den

oben genannten Stellen in directer Verbindung, während andererseits

aber auch ein Zusammenhang mit der Seitenplatte resp. der Pleuro-

tonealhöhle vorhanden ist. Weiter nach den Rändern der Urwirbel

hin hat dieser Wulst dagegen bereits eine gewisse Selbständigkeit

von diesen erreicht und stellt dort einen mehr oder weniger runden

Strang dar.

In älteren Stadien sieht man statt dieses Wulstes eine Reihe

hoher Divertikel, welche sich mit einem langen Spalt in die

Leibeshöhle öffnen, während sie in der Urwirbelmitte immer noch

mit diesen in Verbindung stehen. Weiter caudalwärts sind die ein-

zelnen Divertikel so angeordnet, daß das distale Ende des einen sich

über das proximale des anderen legt. Später entstehen an diesen
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Stellen Verschmelzungen und es bildet sich ein Gang aus, der

schließlich noch mehr distal selbständig weiter wächst. Man wird

nicht fehlgehen , diese bei Hatteria ausgezeichnet entwickelte Kx-

cretionsanlage in ihrem proximalen Teil als Vorniere und in ihrem

distalen als Vor nierengang zu bezeichnen. Dennoch kann ich

nicht leugnen, daß es mir schwer wird, eine scharfe Grenze zwischen

dieser Vorniere und der späteren Urniere zu ziehen. - - Eine Ver-

schmelzung irgend eines Teiles der Excretiousanlage mit dem Ekto-

derm findet n i e m a 1 s statt.

Die Allan toi s tritt ziemlich spät auf; ihre Entwickelung scheint

nicht von der durch Strahl bei Lacerta geschilderten abzuweichen.

Ein besonderes Begattungsorgan habe ich selbst auch in der

Anlage bis jetzt nicht finden können ; wenngleich ich es nicht für direct

unmöglich ansehe, daß die beiden, an den Seiten der Cloakenspalte

liegenden Drüsen die Function von Copulationsorganen übernehmen

können, zu der die große Querfalte der Cloake aber mindestens ebenso

geeignet ist, so halte ich es doch (mit Gadow) für nicht zulässig,

dieselben mit den paarigen Ruten der Reptilien zu homologi-
sir e n.

Schließlich erwähne ich noch bei Embryonen, die kurz vor dem
Ausschlüpfen stehen (und dann übrigens im Besitz eines Eizahnes
sind), die interessante Erscheinung, daß sie an dem ganzen Unter-

kiefer und der Kehle eine sehr deutliche Längsstreifung, auf der

Brust eine gefleckte Zeichnung, an dem ganzen übrigen Körper

eine ebenso bestimmte Querstreifung und Bänderung auf-

weisen (Fig. 9 und 10), während die erwachsenen Tiere (mit seltenen

Ausnahmen) einheitlich gefärbt und nicht gebändert, sondern mit

kleinen Punkten getupft sind. Diese Thatsache könnte wohl zur Stütze

der bekannten EiMER'schen Theorie und im Sinne seines Gesetzes von

der postero-anterioren Entwicklung gedeutet werden.

In meiner ersten Mitteilung sprach ich die Meinung aus, daß die

Hatteria in ihrer Entwickelung eine bemerkenswerte Aehnlichkeit mit

jener der Schildkröten (die der Krokodile ist augenblicklich im

Einzelnen noch nicht veröffentlicht) besitze; halte ich auch jetzt noch

daran fest, so mildere ich sie doch dadurch, daß ich daran erinnere,

wie auch wieder die Schildkröten selbst eine große Uebereinstim-

niung in ihren Entwickelungsvorgängen mit den Sauriern (Lacerta etc.)

zeigen.

Wenngleich ich der Ansicht bin, daß man der Hatteria früher

vielleicht in zu hohem Maße eine Ausnahmestellung angewiesen hat,

so betrachte ich sie dennoch andererseits trotz der OsAWA'schen Ar-

beiten nicht für eine gewöhnliche Agame, vielmehr glaube auch ich,
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daß sie einer gemeinsamen Reptilienwurzel nahe steht und daher auch

die Merkmale mehrerer Reptilienforraen in sich vereinigt , unter

sehr starkem Ueberwiegen allerdings der Sauriercharaktere.

Erklärung der Taf. II und III.

Fig. 1 a. Jüngstes Stadium; Ansicht von oben; autfallendes Licht. Vergr. ca. 12X-
(Die wirklichen Größenverhältnisse dieses Stadiums sind ungefähr folgende; Embryonal-

schild 3 mm, mit Area pellucida — also von einem Rande des Keimwalls bis zum
gegenüberliegenden gemessen — 4,5 mm.) Urmund; die ungefähre Ausdehnung des Ur-

darms und der Nische vor demselben ist durch Punktirung angedeutet. Sichelförmiger

Hof um das Embryonalschild; Area pellucida; Keimwall.

Fig. Ib. Dasselbe Schild von unten gesehen; auffallendes Licht ; Mesodermwulst
;

ventrale Oeflfnung des Urdarms in einer Nische ; Entodermknopf (e&); Entodermstränge (es).

Fig. 2 a. Ein etwas älteres Stadium von oben gesehen bei auffallendem Licht.

Vergr. 12 X- Dreieckige UrmundöfTuung; Rückenrinne

Fig. 2 b. Dasselbe von unten. Entodermknopf; Chordarinne (ausnahmsweise vorn

gegabelt) ; Entodermstränge.

Fig. 2 c. Ein ähnliches Stadium bei durchfallendem Licht. Mesodermsichel ; Ur-

mund; Rückenrinne; Entodermstränge.

Fig. 3 a. Aelteres Stadium (C) bei auffallendem Licht von oben betrachtet. Vergr.

geringer wie bei Fig. 1 und 2. Schuhsohlenförmiger Embryo; Area pellucida (nur der

hintere Teil derselben ist gezeichnet) sanduhrförmig; Urmund; Rückeurinne; Amnion be-

deckt bereits das vordere Drittel des Embryos.
Fig. 3 b. Dasselbe Stadium von unten gesehen. Ausnahmsweise sind statt eines

zwei Eutodermknöpfe vorhanden.

Fig. 4. Embryonalanlage von unten betrachtet, um das Verhältnis des Embryonal-
schildes in diesem Stadium (Entodermstränge!) zur Area pellucida und zur Subgerminal-

höhle zu zeigen. Von dem ventralen Boden der letzteren sind von beiden Seiten noch

zwei Fetzen erhalten; Inhalt der Subgerminalhöhle ist herausgefallen. Vergr. 6X- Etwas
schematisirt.

Fig. 5. Medianer Längsschnitt durch ein Stadium wie Fig. 1 a. Vergr. ungefähr

25 X- Mesodermwulst hinten weit auf den Keimwall heraufgehend (medianer Teil der

Mesodermsichel m); Urdarm ; Entoderm (e) hinten bereits völlig vom Mesoderm gesondert,

vor dem Urmund mit demselben noch gemischt und ganz vorn — unterhalb der Area

pellucida — wieder als gesondertes Blatt auftretend, das allmählich in den Keimwall

übergeht; Entodermstränge (es).

Fig. 6. Querschnitt eines ähnlichen Stadiums durch die Mitte des Urdarmes gelegt.

Vergr. 56 X« Entoderm (e) in der Mitte ganz frei von Mesoderm, links noch durch

Zellbrücken mit diesem verbunden; rechts ist die Differenzirung zwischen Ento- und
Mesoderm (mit Ausnahme des peripheren Teiles) noch nicht so weit vorgeschritten. Das
periphere Mesoderm (Mesodermsichel, gefäßbildendes Mesoderm) liegt dem Keimwall auf.

Dorsale Wand des Urdarms zeigt bereits eine regelmäßige Anordnung ihrer Zellen (spä-

tere Chorda); die unterhalb der ventralen Urdarmwand gelegenen Zellen sind ein Gemisch

von Mesodermzellen und solchen, welche in directem Zusammenhang mit dem entoder-

malen Knopf an der ventralen UrmundöfTnung stehen (späterer Dotterpfropf). An der

rechten Seite ist unterhalb des Entoderms etwas von dem zartfaserigen Inhalt der Sub-

germinalhöhle, in welchem auch einige Wanderzellen sichtbar sind, erhalten.

Fig. 7. Medianer Längsschnitt durch den Kopf eines noch sehr jungen Embryos,
um die Anlage des Parietalaugcs und der sehr früh auftretenden Linse zu zeigen.

Vergr. 50 X-
Fig. 8. Parietalaugenanlage eines späteren Stadiums (medianer Längsschnitt). Die

rechts gelegene Ausbuchtung ist die spätere Epiphyse (auf einigen Schnitten seitlich
von der Medianebene zeigt letztere deutlicher wie auf diesem die Gestalt einer kugel-

förmigen Blase). Der innere Teil der Wand der Parietalaugenanlage und der Epiphyse

wird von Kernen freigelassen und erhält dadurch eine gewisse Aehnlichkeit mit der weißen

Hirnsubstanz. Vergr. 65 X«
Fig. 9. Embryo nicht lange vor dem Ausschlüpfen, künstlich gestreckt; Eizahn

(ez); Querstreifung (qs). Vergr. l'/j.

Fig. 10. Derselbe Embryo von unten gesehen. Längsstreifung ; auf der Brust

Flecken; hinten Querstreifung. Cloake (cl).
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Nachdruck verboten.

A Note on Sensory Nerve-endings in the extrinsic Eye-muscles of

the Rabbit. "Atypical Motor-endings" of Retzius.

By G. Carl Huber,

Assistant Professor of Anatomy and Director of Histological Laboratory,

University of Michigan.

With 3 Figures.

In an account of observations made with the Golgi and methylen

blue methods on the motor endings in striated muscle tissue, in a

number of invertebrates and numerous vertebrates, Retzius drew at-

tention to an atypical motor ending found in the extrinsic eye-muscles

of the rabbit. A glance at Plate XVIII of the Biologische Unter-
suchungen, Band III, is, as he himself suggests, sufficient evidence

that he is not dealing with typical motor endings, such as are found

generally in the voluntary muscles of mammals. For a detailed de-

scription of these endings, the reader is referred to the communication

of Retzius, the following brief extract is here given for the sake of

clearness. — After losing their medullary sheath, the nerves, which

terminate in the atypical endings, proceed for some distance as non-

raedullated fibres. Terminal branches are, however, given off from the

medullated portion of these fibres, as they course along between the

muscle fibres. These leave the parent fibres at the nodes of Ranvier,

either as nonmedullated fibres, or they may be myelated for a segment.

The configurations of the endings vary. They may be very simple,

consisting of a single unbranched fibre terminating in a single end-disc.

Two or three end-discs may be found on one unbranched fibre. Be-

tween these simple endings and much more complicated ones, inter-

mediary forms are found. Besides the above more localized endings,

a number of elongated terminations, consisting of branched or un-

branched terminal axis cylinders, beset with variously shaped end- discs,

were described.

In a series of observations, on the nerve endings in striated

muscle tissue, made with the methylene blue method, I have had fre-

quent opportunity to observe the endings to which reference has here

been made, in a large number of preparations of the extrinsic eye-

muscles of rabbit stained in methylene blue and mounted in ammonium
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picrate glycerine, and have been able to confirm the observations made
by Retzius in every detail. For some time, however, these endings

have been the subject of more careful study, and as a result I have

come to look upon them not as "atypical motor endings" but rather

as a type of sensory ending. The purpose of this note is to give

briefly the observations which led to this conclusion.

Retzius states that with the atypical endings found in the ex-

trinsic eye -muscles of the rabbit such as should be regarded as ty-

pical were to be observed. His own words read as follows: "Zwar
kommen auch Formen vor, welche als typische aufge-

faßt werden können; die meisten aber sind als 'atypi-

sche' aufzufassen". This observation I can confirm. The ty-

pical motor endings, may be observed in every well stained prepar-

ation ; although, as far as my observation goes, they stain less readily

than do the atypical forms, of which I will speak in the remaining

portion of this article, as sensory eudings. In order to stain the

motor endings, I have found it necessary to wait a longer time (one

hour to one and one half hours) after the injection of the methylene

blue solution, before exposing the muscles, and have further found it

necessary to expose the muscle a longer time to the air before the

stain is fully developed in the motor endings, than is necessary to

obtain well stained preparations of the sensory endings. This may

explain why the sensory endings — "atypical motor endings" — were

more numerous in the preparations observed by Retzius than were

the motor endings — typical forms. Attention may also be drawn to

the distribution of these two types of endings. In all the recti muscles

of the rabbit — and these were more particularly studied — the motor

nerves terminate in the middle third of these muscles. A point which

is, however, somewhat difficult to establish, owing to the contraction

of these muscles when severed from their attachment.

The sensory endings are much more numerous in the anterior

third of the recti muscles, though they may also be found in the

middle third. I have never found the sensory endings in the retractor

bulbi, while the motor endings may readily be found in this muscle.

On closer inspection the nerve fibres terminating in these two distinct

endings, present marked structural differences. The nerve fibres ter-

minating in motor endings are in structure like similar nerves in other

striated muscle tissue. The medullated motor fibres branch and re-

branch before reaching their termination. The branches resulting from

a small bundle of nerves usually, however, terminate in a relatively

small area. Single motor nerve fibres can not, as a rule, be traced
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for any distance before terminating. Single motor fibres, or small

bundles of such, often cross the muscle fibres at right angles. The

sensory fibres, on the other hand, may often be traced for long di-

stances, either as single fibres or as small bundles before their termin-

ation is reached. They have in the main a course parallel to the

muscle fibres, between which they run. The sensory fibres branch

frequently. This division takes place at the nodes of Ranvier. The

resulting branches, of which there may be two, three or even four,

diverge more or less, undergo further division, and now and then unite

with the branches of other sensory nerves to form a loose plexus.

Unless the recti muscles are, after fixing and clearing, forcibly extended,

the sensory fibres found in them present a wavy or spiral course. This

is brought out in some of the figures given by Retzius. The medul-

lary sheath of the sensory fibres undergoes frequent interruptions,

bringing the nodes of Ranvier near together. The internodal seg-

ments are, therefore, very short, measuring, from 18 f.i to 30 fi in

length. The medullated fibres reproduced by Retzius all present these

short internodal segments. The single medullated fibres, as also the

small bundles of these fibres, are sourrounded by a more or less di-

stinct fibrous connective tissue sheath, which I have interpreted as a

sheath of Henle, although it is not so prominent as often found in

other parts of the body. In this sheath are found numerous con-

nective tissue cell nuclei; these with the nuclei of the internodal seg-

ments give these fibres in methylene blue preparations, double-stained

in alum carmine somewhat the appearance of nonmedullated fibres,

suggesting the beaded appearance ascribed to such fibres. These sen-

sory fibres, after losing their medullary sheath, can be traced for

relatively long distances before terminating.

In order to be able to study the endings of the sensory fibres

more closely, and to determine their relation to the muscle fibres some

of the recti muscles of the rabbit were, after staining in methylene

blue, fixed in ammonium molybdate (Bethe), embedded in paraffin and

cut in longitudinal and transverse sections; these, after fixation to

cover glasses, were further stained in alum carmine.

Huber and De Witt x
) have, in a recent article, published the

results of an investigation on the innervation of motor tissue in which

investigation the above method was used. Among other endings de-

1) Huber and De Witt, A Contribution on the Motor Nerve-endings

and on the Nerve - endings in the Muscle - spindles. Journ. of Comp.
Neurol., Vol. 7, Nos. 3 and 4, March, 1898.
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scribed, mention was made of the motor endings in striated muscle

tissue of the rabbit. The conclusion reached admits of the following

brief summary: —
At the place of ending of the motor fibres, the neurolemma be-

comes continuous with the sarcolemma. The neuraxis, after losing-

its medullary sheath, terminates under the sarcolemma in an end-

brush the configuration of which varies, in a localized area of sarco-

plasm — Doyere's elevation — in which are found a varying number

of muscle nuclei. Emphasis may here be given for considerations

which will appear later, to the fact that the termination of the motor

nerves in striated muscle tissue, is to be found under the sarcolemma

of the muscle fibres. The figures given in the article, to which allusion

has been made, confirm, we believe, these conclusions. In double-

stained sections — methylene blue and alum carmine — of the recti

muscle of the rabbit the following observations have been made on

the sensory nerves terminating therein.

The medullated nerves, as they course along between the muscle

fibres, give off numerous side branches ; the majority of these are non-

medullated and terminate on the adjacent muscle fibres. These short

side branches leave the medullated fibre at the nodes of Ranvier. A

number of them may terminate successively on one muscle fibre, see

Fig. 2; or, again, a nerve-fibre as it courses along between two muscle

fibres may alternately send side branches to two contiguous muscle

fibres, see Fig. 1.

I can confirm the observation of Retzius, that these side branches

are now and then medullated for a short distance. The mode of end-

ing of these lateral twigs varies greatly. The ending may consist of

single end-disc of round, oval or pear-shaped (not shown in the figures

given), or several such end-discs may be arranged in a row united by

a fine nerve fibril (a, of Fig. 1), or slightly more complex as shown

in &, of the same figure. The endings reproduced in Fig. 2, show a

branched ending and are more complex. Numerous other configur-

ations have been observed. They may all, however, be reduced to end-

ings consisting of relatively large end-discs, which often stain deeply

in methylene blue and are found along the course of a fine nerve fibre

or at the end of its branches. These observations corroborate in the

main those given by Retzius, as a comparison of the accompanying

figures with those given in Plate XVIII of his article will show.

In these double-stained sections, I have never observed a group-

ing of the muscle nuclei about the ending under discussion, such as

may always be observed in the motor endings of the rabbit and other
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Fig. I.

!ÖS

-

^

Fig. 3.

Fig. 1. Two muscle fibres from longitudinal section of

superior rectus of eye of rabbit, stained in methylene blue and
alum carmine. 900 diameters, reduced one half. Medullated,

sensory nerve fibres, giving off two side branches at nodes

of Ranvier, termination in simple endings, a and b.

Fig. 2. Muscle fibre from superior rectus of eye of rabbit, stained as in Fig. 1,

900 diameters, reduced one half. Medullated, sensory fibre, giving off four, nonmedullated

side brauches, terminating in more complex endings; a, terminal branch of this nerve fibre.

Fig. 3. Cross -section of four muscle fibres, from recti muscles of rabbit's eye,

stained as in preceding figures. 900 diameters, reduced one half Neuraxes of sensory

nerves and endings more deeply stained than other structures.

Fig. 2.
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vertebrates where this is localized. See Figs. 1 and 2. In cross-

sections of the recti muscles of the rabbit, double - stained as above
indicated, no Doyere's elevations are found at places where the sen-

sory fibres would seem to terminate in or on the muscle fibres. The
anterior portion of the recti muscle were used for cross -sections. In

this region I have never found the motor endings.

Cross- sections further show that the endings in question are not

under the sarcolemma, as are the motor endings, but are found in

the connective tissue surrounding the muscle fibres. In Fig. 3 are

reproduced four cross-cut muscle fibres by the side of which the sen-

sory endings may be seen; these are beyond a reasonable doubt out-

side of sarcolemma of the muscle fibres reproduced. In many in-

stances, however, the relation of sensory endings to the sarcolemma

can not be clearly made out. In muscle fibres cut slightly obliquely,

I have found it often quite impossible to tell, even when the section

was viewed under the */i2 in - °ü immersion, whether the ending was
on or under the sarcolemma. In Fig. 3 are reproduced some of the

clearest examples of the extrasarcolemmic termination of these sen-

sory endings, I have found in a large number of preparations studied.

The fact that these endings arc 1 outside of the sarcolemma, while all

the motor endings in striated muscle tissue, with which I am familiar

are under this membrane, would seem to me sufficient reason for con-

sidering them other than atypical motor endings. In this account of

the termination of the sensory fibres, special consideration has been

given to the endings of the lateral branches to which reference has

been made above. The termination of the nonmedullated continuation

of the medullated sensory fibres may now be considered. These have

been correctly described by Retzius and I can do not better than use

his own words in drawing attention to them: —
"Von besonderem Interesse sind indessen die schon oben kurz

erwähnten Endverästelungen , welche weit in die Länge gezogen sind.

Entweder verläuft die Faser, welche oft einen Seitenzweig einer mark-

haltigen Nervenfaser darstellt, unverästelt längs der Muskelfaser, oder

auch teilt sie sich dichotomisch in zwei Aeste, welche längs der Muskel-

faser in entgegengesetzten Richtungen ziehen, wobei sie sich noch

weiter verästeln können. Solche Aeste ziehen zuweilen eine weite

Strecke, bevor sie frei endigen. Während des Verlaufs sind sie hier

und da mit Endscheiben versehen, welche eine verschiedene, bald

rundlich - ovale , bald dreieckige, bald wurstförmige Gestalt haben".

One such terminal ending, a relatively short one, however, is shown
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in a of Fig. 2; that they, like the endiugs above referred to, are in

the connective tissue, this figure may serve to show.

That the nerve -endings here described are sensory, is further

suggested by the fact, that in this investigation no other forms of

sensory endings have been found in the extrinsic eye- muscles of the

rabbit. That special sensory endings, having a wide distribution, are

found in striated muscles aud their tendinous prolongations, numerous

observations have shown, and that the sensory nerve fibres terminating

in them may readily be stained in methylene blue has also been de-

monstrated (see Huber-De Witt, loc. cit.)

Marchi *) has shown that sensory end-organs are to be found in

the tendons of the eye-muscles of a number of mammals. That sen-

sory endings in the tendons of the recti muscles of the orbit of the

dog and cat are readily stained in methylene blue, I have frequently

observed in an investigation on the structure of the sensory endings

in the extrinsic eye-muscles. In the extrinsic eye-muscles of the rabbit,

no sensory endings in the tendon have been observed.

To summarize briefly -- the "atypical motor endings" described

by Retzius as found in the eye-muscles of the rabbit are looked upon

as sensory endings for the following reasons: —
1. Typical motor endings are found in these muscles.

2. The sensory nerves terminate nearer the tendinous insertion

of the muscle fibres.

3. The sensory nerves in the eye -muscles resemble in structure

the terminal branches of medullated nerves terminating in known sense-

organs. They present short internodal segments; are surrounded by

a nucleated fibrous sheath, which although not well defined may be

regarded as a sheath of Henle.

4. The termination of the sensory fibres, both of the side branches

and terminal branches is in the connective tissue, outside of the sarco-

lemma, breing often, however, in very close relation to the muscle fibres.

No distinct Doyere's elevation is noticed at the place where such an

ending seems to terminate on the muscle fibre, and there is no

perceptible increase of muscle nuclei in the neighborhood of such an

ending.

5. More than one sensory ending is found on one and the same

1) Marchi, Ueber die Terminalorgane der Nerven (Golgi's Nerven-
kürperchen) in den Sehnen der Augenmuskeln. A. v. Grakfe's Arch. f.

Ophthalm., Bd. 28, 1892.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 23
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muscle fibre. This is shown in the figures given by Retzius and may
also be seen in Fig. 2, where four endings are found on the muscle

fibre sketched, each one the termination of a nonmedullated branch

having the parent fibre at a node of Ranvier.

6. No other sensory endings are found in the eye-muscles of the

rabbit.

We have, it seems to me, in these endings a simple form of sen-

sory ending in voluntary muscle tissue; much simpler than the special

sensory endings — muscle spindle and tendon spindle. Further con-

sideration of these and other sensory endings found in the extrinsic

eye-muscles is reserved for a future communication.

Nachdruck verboten.

Ueber Höhlenbildungen im ßückeninarke von Embryonen von

Sterna hirundo und Larus can us.

Von Dr. Rud. Kolster,

Docent für pathol. Anatomie zu fielsingfors (Finland).

Mit 5 Abbildungen.

Im vergangenen Sommer hatte ich Gelegenheit, mir Embryonen

verschiedener Entwicklung von einer Reihe Möven zu verschaffen. Als

ich im Herbst an das Zerlegen derselben in Schnittserien ging, wurde

meine Aufmerksamkeit sofort von einem 2 cm langen Embryo von

Sterna hirundo gefesselt.

Das Rückenmark desselben zeigte in Schnitten aus dem Cervical-

teile 2 oder 3 in der Mittellinie liegende Oeffnungen anstatt des

Centralkanales.

Dieser Befund veranlaßte eine gründlichere Untersuchung dieses

Embryos, welcher in wechselnder Weise gefärbt war, um die für meinen

eigentlichen Zweck günstigste Technik zu erproben. Daß derselbe

hierbei nicht verloren ging, sondern auch für diese Untersuchung

brauchbar war, verdanke ich der Gewohnheit, stets Serien anzu-

fertigen , sei die Einbettung Paraffin oder Celloidin , das Material

normal oder pathologisch. Manches seltene Präparat, wie z. B.

das vorliegende, ist dadurch für verschiedene nicht von vornherein

beabsichtigte Untersuchungen brauchbar geblieben.

Betrachten wir die Schnitte aus dem freien gekrümmten Caudal-

ende dieses Embryos, so finden wir hier Nichts von der normalen

Beschaffenheit dieses Stadiums Abweichendes. Das Rückenmark be-
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sitzt eine relativ große, ovale, mit der Längsaxe dorso-ventral ge-

stellte Oetfnung, also einen einfachen Centralkanal.

Dieses Bild bleibt an allen Scliuitten bestehen, welche durch das

freie Caudalende gelegt sind und ist noch auf den ersten 11 Schnitten

anzutreffen, welche dem caudalen Ende an der Verbreiterung des

Embryonalkörpers entstammen, die die

Ansatzstelle der hinteren Extremitäten

kennzeichnet.

Von dort an beginnen die seitlichen

Wände des Centralkanales ihre Form zu

verändern. Die nach innen vorher con- /T^
cave Beschaffenheit geht in eine mehr v^i^y
geradlinige über. Folgen wir den Schnitten 5

in der Richtung gegen das Cerebrum zu, 3 Qj
so sehen wir wie sich die Mitte der

Seitenwände allmälich hervorbuchtet. Die UL)

Die Zeichnungen sind nach photographischen Aufnahmen durchgepaust. Die Figg.

1— 4 entstammen der Serie des beschriebenen Embryos von Sterna hiruudo, Fig. 5 dem
Dorsalmark des einen Embryos von Larus canus.

beiderseitigen Hervorwölbungen berühren sich schließlich und ver-

schmelzen alsdann unter Bildung einer deutlichen Raphe , so daß ein

dorsaler und ventraler getrennter Kanal entstehen. Von diesen beiden

ist der dorsale der bedeutend größere.

Die beiden Centralkanäle, wenn dieser Ausdruck erlaubt ist,

verlaufen von jetzt an getrennt durch das ganze Rückenmark.

Nach einem nicht allzulangen Verlauf beginnen die Seitenwände

des dorsalen Kanales ihrerseits wieder dieselben Veränderungen zu

zeigen , die soeben vom einfachen caudalen Centralkanal beschrieben

worden sind.

Die Seitenwände fangen an sich gegen das Lumen des Kanales

hin hervorzuwölben, erreichen einander und verschmelzen teilweise, so

daß der dorsale Kanal in zwei geteilt wird und das Rückenmark an

Schnitten aus dieser Gegend drei in der Mittellinie liegende Oeff-

nungen aufweist, die alle von Ependymzellen ausgekleidet sind.

Setzen wir unsere Beobachtung der Schnittserie weiter cerebral-

wärts fort, so können wir bald constatiren, daß die Wand, welche die

mittlere Oeffnung von der dorsalen trennt, kleiner und kleiner wird,

und schließlich wird die Verklebung der Wände vollständig gelöst, so

daß wieder ein kleinerer ventraler und ein größerer dorsaler Kanal im

Schnitte gefunden wird.

23*
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Durch Aneinanderlagerung der seitlichen Wände verkleinern sich

die beiden bestehenden Kanäle alsbald bedeutend. Die Raphe nimmt

an der Stelle, wo das kleinste dorsale und ventrale Lumen angetroffen

werden, beinahe zwei Drittel der ganzen Distanz zwischen der ven-

tralen und der dorsalen Fläche des Rückenmarkes ein.

Im weiteren Verfolgen der Serie in der gleichen Richtung finden

wir bald, daß die Mitte der Raphe sich zu lösen beginnt. Die beiden

verschmolzenen Seitenvvände entfernen sich von einander und bilden

dadurch wieder eine dritte Oeifhung im Schnitt. Diese ist jedoch

nicht allzu lang. Nach wenigen Schnitten beginnt dieselbe sich zu

schließen, und beide Seitenwände verkleben vollständig, um nach

kurzer Zeit wieder auseinander zu weichen und alsdann drei Oefl-

nungen zu bilden.

Der hierdurch entstandene mittlere Kanal tritt nach einiger Zeit

durch Auseinanderweichen der ihm vom dorsalen Kanal trennenden

Raphe in Verbindung mit demselben, so daß wir alsdann einen kleinen

ventralen und einen größeren dorsalen Kanal im Schnitte vor uns haben.

Doch nicht auf allzu lange Zeit. Bald tritt wieder eine An-

näherung der seitlichen Wände des größeren dorsalen Kanales auf.

Dieselben verschmelzen, führen zur Bildung einer dreifachen Oetfnuug

im Querschnitt und durch allmähliches gänzliches Verschmelzen der

Seitenwäude zum alleinigen Auftreten eines dorsalen und eines ven-

tralen Kanales.

Diese beiden Vorgänge, Bildung eines dritten Kanales oder einer

Höhle durch Abschnürung vom dorsalen Kanal einerseits oder durch

Auseinanderweicheu der beiden Schnittwände iu der Mitte der Raphe

andererseits , wiederholen sich bis an das untere Ende der Medulla

noch mehrmals. Erstere Bildungsweise eines dritten Hohlraumes wird

noch dreimal gefunden, die zweite noch zweimal.

Vom unteren Ende der Medulla lassen sich nur noch die beiden

Kanäle, der dorsale und der ventrale, beobachten.

Die beiden treten immer näher an einander heran und zwar in

der Weise, daß der dorsale sich mehr und mehr ventralwar ts wendet,

um sich schließlich am Boden des vierten Ventrikels zur Bildung der

ventralen Begrenzung desselben zu vereinigen.

Wir haben also ein embryonales Rückenmark vor uns, welches

nur in dem caudalsten Teil einen einfachen , den normalen Verhält-

nissen entsprechenden Centralkanal zeigt. Durch Aneinanderlagerung

und Verschmelzen der Seitenwände desselben zu einer Raphe bilden

sich zwei Kanäle, ein ventraler und ein dorsaler. Durch Abschnürung

des unteren Teiles des größeren dorsalen bildet sich ein dritter Hohl-
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räum in der Mitte des Rückenmarkes aus, der dann an beiden Enden

mit dem dorsalen in Verbindung steht. Oder die zu einer Raphe
verschmolzenen Seitenwände lösen sich in der Mitte des Rückenmark-

querschnittes, entfernen sich von einander auf eine kürzere Strecke,

um sich darauf wieder zu nähern und zusammenzuschmelzen, um so

eine ohne jeglichen Zusammenhang mit dem dorsalen oder centralen

Kanal stehende Höhle zu bilden.

Diese beiden Bildungsweisen treten multipel auf.

Nach der Trennung des caudalen einfachen Centralkanales in

einen dorsalen und einen ventralen verläuft letzterer das ganze

Rückenmark hindurch isolirt, ohne zu einer Höhlenbildung, wie der

dorsale, beizutragen, und verbindet sich erst am Boden des vierten

Ventrikels wieder mit dem dorsalen zur gemeinsamen Bodenbildung

dieses Ventrikels.

In ganzer Ausdehnung des Rückenmarkes wird die Auskleidung

dieser Kanäle und Höhlen durch Ependymzellen gebildet, die sich

durch nichts von Zellen anderer normaler Embryonen unterscheiden.

Zu beiden Seiten der Raphe finden wir ebenfalls die gleichen Ependym-

zellen. Dieselben lassen hier aber keine Spur ihres flimmernden, sonst

in den Centralkanal oder hier die Kanäle und Höhlen hineinragenden

Fortsatzes erkennen, die sonst deutlich wahrnehmbar sind. Mitosen

finden sich zahlreich zu beiden Seiten der Raphe, wie auch sonst in

ganzer Ausdehnung des mit Ependymzellen ausgekleideten Gebietes.

Sowohl im dorsalen wie im ventralen Keilstück liegen die hier

vorhandenen , in ihrer Form von den übrigen Ependymzellen ab-

weichenden Zellen, durch recht große, spaltenförmige Räume von

einander getrennt. Im Rückenmark selber lassen sich keine vom
Normalen abweichende Herde nachweisen, so daß eine entzündliche

Ursache zu der beschriebenen Höhlenbildung ausgeschlossen ist.

Von meinem übrigen Material habe ich nach Niederschreiben des

Obigen alle Embryonen (10 Stück) von Sterna hirundo geschnitten und

unter diesen nur einen einzigen gefunden, bei welchem keine Ver-

klebung der seitlichen Wände des Ependymkanales zu constatiren ist

Auch an zwei Embryonen von Larus canus hatte ich Gelegenheit,

dieselbe Anomalie zu beobachten.

Wollte man der oben dargestellten Höhenbildung eine der patho-

logischen Anatomie entlehnte Bezeichnung geben, so wäre zwischen

Hydromyelie oder Syringomyelic zu wählen, zwei Formen von Höhlen-

bildung, die vielfache Uebergänge aufweisen.

Helsingfors, 12. December 1898.
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Nachdruck verboten.

Note on the Basi branchial Skeleton of Echinorhinus spinosus.

By Dr. W. G. Ridewood.

With one Figure.

Od account, probably, of the rarity of its occurrence, the Spinous

Shark (Echinorhinus spinosus) has received but little attention

from anatomists. It is highly desirable, therefore, that any feature of

interest in its anatomy should be placed on record, in view of the

difficulty that morphologists must experience of conducting personally

an autopsy upon it.

A specimen of this shark, seven feet long, was caught in the

Bay of Biscay on December 20th 1898, and was brought to the London

fish-market. It was purchased, and presented to the Natural History

Museum by Mr. C. H. Akkoyd, and was dispatched to a taxidermist

to be stuffed. I applied for permission to examine the skinned car-

case, which was readily granted, and I retained for more minute in-

vestigation the vertebral column and the branchial skeleton. The fins

and skull had been removed with the skin, and the alimentary viscera

had been excised on board the boat. An account of the vertebrae of

Echinorhinus has already been given by Hasse in his great work

on the vertebrae of Elasmobrauchs 1
), but the branchial skeleton has

been neither figured nor described.

The Echinorhinus is usually associated 2
) with Laemargus

and Scymnus, and the spiny-finned forms Acanthias and Spin ax;

but its basibranchial skeleton differs from that of these four genera

in numerous respects.

In all Elasmobranchs the hindermost cartilage of the mid-ventral

series is a broad plate situated below the front of the pericardium.

In the more specialised forms this constitutes the whole of the basi-

branchial skeleton, but in the lower forms there occur in front of it

one or more median cartilages, which can usually be identified as apper-

taining to the second, third or fourth branchial arches. In S p i n a x 3
),

1) Das natürliche System der Elasmobranchier. Jena, 1879—1885.

2) Müller and Henle, Systematische Beschreibung der Plagio-

stomen. Berlin, 1841. — Günther, British Museum Catalogue of Fishes,

Vol. 8, 1870. — Hasse, loc. cit.

3) Gegenbaur, Das Kopfskelet der Selachier, Leipzig 1872, Taf.

XVIH, Fig. 6.
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Scymnus 1

), and Acanthias 2
) there is but a single basibranchial

cartilage or copula in front of the broad plate, and in all three genera

the two hypobranchials of the second branchial arch unite in the mid-

ventral line, in Scymnus even fusing to form a continuous transverse

bar of cartilage. In Scymnus and Acanthias the third hypo-

branchials also meet one another; but while in Acanthias they meet

behind the copula, and touch the broad basibranchial plate, they meet,

in Scymnus, in front of the copula, and are separated by it from

the plate. In Spin ax the copula is elongated and extends from the

second hypobranchials to the basibranchial plate, thus separating the

third hypobranchials.

In Laamargus 3
) there are three basibranchial cartilages in

front of the great plate. They are crowded together and lie behind

the second hypobranchials, which meet and fuse in the middle line.

If the first of these three cartilages is correctly identified as belonging

to the second branchial arch, it has suffered a marked backward dis-

placement, the normal position for the basibranchial being anterior to

the corresponding hypobranchials. A study of White's figure would

suggest that the front copula is the basibranchial of the third arch,

the hinder one that of the fourth arch, while the intermediate cartilage

is a dismembered part of one of the surrounding morphological units;

but, since the author had several specimens at his disposal, the one

figured is presumably not an individual variation.

In Echinorhinus (see figure) there are three copulas lying

anteriorly to the great plate, and these are approximately equal in

size, and are uniformly spaced. They are obviously the mid -ventral

units of the second, third and fourth branchial arches, and they lie

in front of their respective hypobranchials. The hypobranchials them-

selves are also uniformly disposed, and lie transversely to the median

line, and gradually diminish in size from before backwards. As usual

in Elasmobranchs, there are no fifth hypobranchials, but the fifth cerato-

branchials abut directly on the sides of the great basibranchial plate,

which may be assumed, in the absence of evidence to the contrary,

to represent the basibranchial of the fifth arch. The first hypobran-

chials are not constantly present in Selachians; in Echinorhinus
they are absent, the antero - mesial extremities of the first cerato-

branchials being connected with the basihyal by ligament only.

The evidence of the degree of specialisation afforded in Sharks

1) Ibid., Taf. XIX, Fig. 2.

2) Ibid., Taf. XVIII, Fig. 3. — Rathke, Kiemenapparat der Wirbel-
tiere, Riga und Dorpat, 1832, Taf. Ill, Fig. 3.

3) White, P. J., Trans. B, Soc. Edinburgh, Vol. 37, 1892, PI. II, Fig. 3.
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by the basibrauchial skeleton is most valuable, because this part of

the skeleton is, so far as we can judge, but little subject to adaptive

modifications. In Heptanchus the uniform disposition of the four

copulas in front of the plate, and also that of their corresponding

hypobranchials is, as Gegenbaur has shown, evidence of lowly affinity.

In Echinorhinus the presence of three discreet copulas in front

of the plate is a primitive character, and the transverse position of

the three pairs of hypobranchials indicates a more archaic condition

than that in which the hypobranchials point backwards, as they do in

many Sharks, to reach the great basibranchial plate.

London, January 4, 1899.

Berichtigung.

In meinen Artikeln I und II in den Verhandlungen der Anatomischen Gesellschaft

in Kiel ist auf Seite 149 und 151 an der Stelle von ,,Giacomini" zu lesen „Paladino",
welches Versehen zu entschuldigen bittet

A. Koelliker.

Die Adresse des Herausgebers ist von Anfang März bis Mitte

April: Neapel, Stazione zoologica.
Anmeldungen zu Vorträgen und Demonstrationen für die

13. Versammlung der Anatomischen Gesellschaft (Tübingen,
Pfingsten) bitte an Herrn GL Fischer, Jena, zu senden.

Bardeleben.
Abgeschlossen am 12. Februar 1899.

Frommann6che Buchdruckerei (Hermann Fohle) in Jena.
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Aufsätze.
Nachdruck verboten.

Sur la presence, chez Thornine, d'un canal archenterique.

Par Edouard Van Beneden.

Avec 9 figures.

La description que M. le professeur Eternod 1
) vient du publier

d'un jeune erabryon humain, de meme äge et de meme constitution

que le cedebre embryon Gle du Comte Spee 2
) m' a remis en memoire

une observation que j'ai eu l'occasiou de faire, il y a quelques annees.

Je crois utile de la publier, parcequ'elle me parait de nature ä

jeter quelque hindere sur certaines phases encore mal connues du de-

1) Anatom. Anz., Bd. 15, No. 11/12, 20. D.'c. 1898.

- Arch. f. Anat. u. Physiol., Anat. Abth., 1889.

Anat. Am. XV Aulsätzp. '_!4
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veloppement de l'espece humaine, ä etablir notamnient l'existence, ä

un Stade recule du developpeinent, d' un canal archenterique, dit noto-

chordal. Ce canal n'a pas 6te observe jusqu' ici chez l'homme; mais

sa presence peut etre d6duite avec certitude des faits sur lesquels

j'appellerai l'attention dans les lignes qui suivent.

On lit ä la page 186, cinquieme alinea, de la note de M. Eter-

nod: „Sur la face ventrale il y a ä signaler une corde dorsale,

encore etalee en plaque, sur toute la longueur de l'embryon, sauf

dans le voisinage imra^diat du blastopore, oü eile est convertie en

un sillon profond (e bauche du canal n oto chord al?)."

Les mots mis en evidence ont ete soulign6s par moi, non par

M. Eternod; mais le point d' interrogation qui suit les mots, „ebauche

du canal notochordal" est de M. Eternod.

II resulte du texte que je viens de reproduire que, dans l'opinion

de T auteur, le sillon profond que forme la plaque notochordale, au

voisinage du blastopore, serait prealable ä la formation d'un canal

notochordal et que, par consequent, l'embryon de M. Eternod, aussi

bien que l'embryon Gle de M. Spee, seraient anterieurs au Stade carac-

te>is6 par la presence d' un semblable canal.

Me fondant sur la connaissance du döveloppement du Murin

(Vespertilio murinus) et du Lapin, je ne puis partager cette

maniere de voir. Par toute leur constitution, les embryons humains

de M. Spee et de M. Eternod repondent ä une phase du deVeloppe-

ment des Mammiferes de beaucoup posterieure a celle que l'on peut

caracteriser par la presence d'un canal archent6rique; le sillon signal^

par M. Eternod, au voisinage imm6diat de ce qu' il appelle le blasto-

pore, n'est pas le debut, mais bien un dernier vestige de ce canal.

Je vais exposer les raisons qui me döterminent a penser ainsi.

Quand je pris connaissance du beau travail dans lequel le Comte

Spee döcrivit son celebre embryon Gle, mon attention fut attirße par

un detail, en apparence insignifiant de la figure 16, qui reprösente

une coupe transversale du corps de l'embryon, faite dans la region

occupee par le cul-de-sac anterieur du tube digestif.

Cette figure montre, dans le cul-de-sac pharyngien, un corps

situ6 un peu ä droite du plan median. Le dessin lui attribue une

forme irregulierement quadrilatere ; mais comme la coupe est dessinee

ä un faible grossissement, il ne renseigne aucun detail de structure

de ce corps. L' auteur n'en fait mention ni dans le texte, ni dans

l'explication de la planche.

M' etant rendu a Kiel quelques mois apres l'apparition du memoire

du Comte Spee, je pus, grace ä 1' extreme obligeance de mon honor6
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collegue, examiner par moi-meme la sene des coupes du precieux

embryon et m' assurer que le corps represents dans la figure 16 du

memoire est une masse cellulaire suffisamment ötendue pour avoir

ete interessöe par plusieurs coupes successives. La forme varie legere-

ment d' une coupe ä la suivante. Autant que je me rappelle, cet

amas bien defini de cellules, qui occupe la cavit£ du cul-de-sac

pharyngien, est assez rapproche, dans une coupe voisine de celle que

l'auteur a representee, de la voüte du cul-de-sac.

Cette formation m'a vivement interess6 parcequ'elle rappelle

singulierement un organe que Ton trouve ä la meme place, ä un stade

du developpement du Murin, correspondant ä celui auquel se rapporte

l'embryon Gle. Pour avoir travaille pendant de longues annees le

developpement du Murin, je connaissais 1' origine et la signification de

cet organe. II n'est autre chose que le plancher, en voie d' atropine

tardive, de la partie tout-a-fait anterieure du canal archent6rique

(canal notochordal des auteurs).

Je reproduis ici quelques figures, representant des coupes trans-

versales de la partie anterieure du corps d' un embryon de Murin,

montrant le commencement de Tinflexion cephalique.

La figure 1 represente une coupe interessant la partie tout-a-fait

anterieure du cul de sac pharyngien. L' epithelium qui forme la voüte

du cul-de-sac est immediatement adjacent ä la plaque medullaire; le

plancher du cul-de-sac est complet; ä droite et ä gauche se voient,

dans le mesoblaste, les coupes de la cavite pericardique ; son plancher

est forme par un epithelium cubique; sa voüte par un 6pith61ium

beaucoup moins epais.

En suivant les coupes d'arriere en avant, on arrive bientot ä des

coupes comme celle que j'ai representee figure 2, qui montrent que, sur

la ligne mediane, dans la zone parietale cephalique, la cavite pericar-

dique droite, communique avec la cavite pericardique gauche et qu' il

n' existe, par consequent, qu' une seule cavite pericardique; eile a la

forme d' un fer-ä-cheval ouvert en arriere.

Les deux branches dirigSes en arriere, de ce fer-a-cheval donnent,

dans les coupes, l'illusion de deux cavit6s pencardiques symetriques.

La figure 3, ci-dessous, montre le cul-de-sac pharyngien ouvert

en bas et communiquant largement avec la cavite blastodermique. Elle

represente une coupe faite un peu en arriere de celle qui a et6 re-

produce dans la figure 1.

En suivant les coupes d'avant en arriere, on arrive bientöt ä des

images comme celle qui a 6te representee figure 4. La plaque noto-

chordale, tres-d6veloppee en largeur, est intimement unie a la plaque

24*
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fr*.

Fig. 1.

Fig. 2.

Fig. 3.

.|5U
'

Fig. 4.

mödullaire. A la voüte de la gouttiere pharyngienne, sous la noto-

chorde, mais separee de cette derniere par un espace en forme de

fente transversale, se voit un amas cellulaire, epaissi au milieu, etire

en pointes ä droite et ä gauche. Ces pointes se dirigent, sans les

atteindre, vers deux bourrelets que projette en dedans le feuillet

interne de Tembryon, aux points oü il se continue avec les bords de

la plaque notochordale. Cet amas cellulaire plein, dans lequel se

distinguent, ä cöte de noyaux reticules, des noyaux brillants, uni-

formement colores en rouge par le carmin , comme des noyaux en

karyolyse, est l'extremite anteneure d'une plaque 6paisse, tendue en
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travels du cul-de-sac pharyngieu, se continuant par des bords amiucis

avec le feuillet interne de Tembryon, et separant ainsi completement

de la cavit6 blastodermique un canal tres - developpe dans le sens

transversal, dont la voüte est formee par la notochorde (fig. 5 et 6

ci-dessous).

:
'l

Fig. 5.

Fig. 6.

J'ai donn6 a cette plaque le nom de ,,plaque lecitho-ente-
rique" parcequ'elle se forme par la soudure de deux couches cellu-

laires primitivement distinctes: l'une de ces couches delimite la cavite

blastodermique, c'est l'hypoblaste des auteurs, que j'appelle lecitho-

phore; l'autre constitue au debut le plancher du canal archenterique;

je l'appelle la plaque entßrique (voir plus loin la figure 9). Pri-

mitivement separ6es Tune de l'autre, et d'origines completement diffe-

rentes, la plaque enterique et le lßcithophore se soudent et se con-

fondent plus tard. II en r6sulte la formation d'une plaque indivise,

au plancher du canal notochordal, la plaque 16citho-ent6rique.

En suivant la s6rie des coupes d'avant en arriere, on voit la plaque

lecitho-enterique s'amihcir de plus un plus a son milieu (figure 6),

puis se fendre en deux portions laterales, plus ou moins symetriques,

les bourrelets 16citho-enteriques (fig. 7).

^%

Fig. 7.
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Ces bourrelets deviennent de moins en moins proeniinents d'avant

en arriere, pour disparaitre enfin totalement, la plaque notochordale

venant s'intercaler entre eux (fig. 8).

Fig. 8.

Dans la plupart des coupes Ton voit la plaque notochordale se

perdre ä droite et ä gauche dans le mesoblaste (fig. 6 et 7), et, d'autre

part, une continuity manifeste se montrer, au niveau des bourrelets 16-

citho-entenques, entre le mesoblaste et le 16cithophore (fig. 7 et 8).

Dans toute la longue s6rie des coupes posteneures a celle qui a

6t6 representee fig. 8, la plaque notochordale se trouve entierement

intercalee dans le 16cithophore ; le mesoblaste n'est plus en continuity,

ni avec la plaque notochordale, ni avec le feuillet interne de l'embryon;

ces coupes donnent les images classiques des embryons de mammiferes,

dans lesquelles la notochorde apparait comme un simple epaississe-

ment de l'hypoblaste des auteurs.

Au voisinage du canal neurenterique, qui perfore l'embryon d'outre

en outre et repond ä l'extr6mite anterieure de la ligne primitive, les

bourrelets lecitho - enteriques r6apparaissent, deliniitant sur les cöt6s

un sillon, dont la notochorde forme la voüte, ä peu pres comme dans

la figure 7; plus en arriere encore les bourrelets se rejoignent, se

confondent sur la ligne mediane en une plaque lecitho-enterique (comme

dans la figure 6).

Le canal notochordal reconstitue se releve aussitot, et debouche ä

la face dorsale de l'embryon, en arriere du point ou la plaque noto-

chordale se r6flechit en haut pour se continuer dans la plaque m6-

dullaire. En arriere du canal neurenterique la plaque lecitho-entenque

se continue d'une part dans la formation mediane de la ligne primi-

tive, d'autre part dans le lecithophore.

Ainsi done, dans l'embryon que je viens de döerire, le canal arch-

enterique, qui, ä un stade anterieur, interessait toute la portion de l'em-

bryon situee en avant du noeud de Hensen, n'existe plus qu'a ses deux

extr6mit6s. Dans la plus grande partie de sa longueur il s'est ouvert

dans la cavity blastodermique et confondu avec cette cavity, a la suite
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de la resorption de la plaque 16citho-enterique, qui, prealablement, s'est

fendue longitudinalement.

Les coupes sagittales d'enibryons de Murin, que j'ai publikes en

1888 *), conipletent la description que je viens de faire. Celles qui ont

etö representees fig. 4 et fig. 5 (de la note de 1888) se rapportent ä des

embryons Tun un peu plus jeune (fig. 4), l'autre un peu plus avancß

(fig. 5), que celui que j'ai decrit plus haut. L'inflexion cephalique n'avait

pas encore commence a se produire chez le premier (fig. 4) ; eile 6tait

plus avanc6e chez le second (fig. 5), que daus l'embryon d6crit, en coupes

transversales, dans la präsente note.

Je dois ajouter que le r6sidu de la plaque 16citho-enterique, qui

persiste relativement tard dans le cul-de-sac anterieur du tube di-

gestif, varie beaucoup d'un embryon ä un autre; tantot separöe de la

plaque notochordale par une fente reelle, eile peut etre accolee ä cette

plaque en quelques points ou sur une large etendue. Dans certains

cas eile s'isole dans le cul-de-sac, par rupture des bourrelets 16citho-

ent£riques ; dans tous les cas eile finit par etre completement resorbee.

Sa disparition est pr6coce chez certains individus, tardive chez d'autres.

Le canal neurenterique, tel que je Tai figure fig. 4 et 5 de ma
note de 1888, et tel qu'il a et6 decrit par Spee dans l'espece humaine

(embryon Gle), n'est done que le reste, persistant, au niveau du noeud

de Hensen, du canal archenterique primitif. La plaque 16citho-

entenque pharyngienne est un residu du plancher de l'ancien canal

archenterique. Si done, comme je le pense, le corps figure
1

par Spee,

dans le cul de sac pharyngien de son embryon Gle, est homologue ä

la formation que j'ai d£crite chez le Murin, il est Evident que, chez

l'homme comme chez le Murin, le stade auquel se rapportent les em-

bryons Gle de Spee et l'embryon de M. Eternod doit etre prec£d£

par un stade a canal archenterique complet, dont la coupe sagittale

donnerait une image semblable ä Celles que j'ai representees en 1888,

d'apres le Murin, fig. 1 et 2.

Pas plus chez l'homme que chez les autres Mammiferes, Ton ne

peut conclure de l'intercalation de la notochorde dans l'hypoblaste des

auteurs, ni a l'origme hypoblastique de la notochorde, ni ä l'inter-

vention de l'hypoblaste dans la genese de la notochorde, comme le pense

Kollmann 2
). S'il apparait un canal archenterique dans le cours du

1) Untersuchungen über die Blätterbildung, den Chordakanal und
die Gastrulation bei den Säugetieren. Verbandl. der Anatom. Gesellsch.

auf der II. Versamml. in Würzburg, Jena 1888, p. 182 et suivantes.

2) Kollmaxx, Die Entwickelung der Chorda dorsalis bei dem
Menschen. Anatomischer Anzeiger, 1890, No. 11.



356

developpement humain, il doit exister au prealable une 6bauche archente-

rique (Kopffortsatz) ; ce que nous savons du developpement des autres

Mammiferes nous autorisö ä penser, que chez l'homrae aussi, la plaque

notochordale se forme, non pas aux depens de tout l'öpaississement median

du Kopffortsatz, comme la peüsaient Lieberkühn et Koelliker, mais

bien aux depens de la voüte, formee par un epithelium cylindrique, du

canal archentenque, comme je Tai le premier reconnu chez le Murin et

chez le Lapin 1
). Carius est arrive peu apres aux memes conclusions,

ä la suite de ses rechercbes sur le developpement du Cobaye et du

Lapin 5
). La figure 9, qui represente une coupe transversale d'un

Fig 9. Coupe transversale d'un embryon de Lapin. L. Lecithophore. P. E. plaque
enterique. P. N. plaque notochordale

embryon de Lapin, montre bien ce mode de formation de la noto-

chorde et fait bien comprendre ce que je d6signe sous le nom de

plaque enterique. Cette plaque, qui forme le plancher du canal

archenterique, n'intervient en rien dans la genese de la notochorde;

eile se soude plus tard avec le lecithophore pour former avec lui la

plaque 16citho-enterique. Les faits actuellement connus nous autorisent

ä penser que les choses se passent de la meine maniere chez l'homme.

Liege, 20. Janv. 1899.

1) Edouard Van Beneden, Bericht über die Sitzungen der 8ect.

f. Anat. der 59. Versamml. deutscher Naturforscher u. Aerzte zu Berlin,

22. Sept. 1886. Anat. Anzeiger, 1886, p. 288.

2) Carius, Ueber die Entwicklung der Chorda etc. Inaug.-Dissert.

Marburg, 1888.
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Nachdruck verboten.

Sulla morfologia delle capsule surrenali.

Nota critica

di Vincenzo Diamark, Dr. med.,

1° Coadiutare nell' Istituto di Anatomia comparata della R. Universitä

di Napoli.

Su questo tema, soggetto d'una raia memoria 1
) comparsa sulF inizio

del 96, il Dr. Kohn presenta ora un lavoro 2
). L'A. sembra che co-

nosca questa memoria solo in quanto n' ha riferito lo Sw. Vincent 3
),

nel 97, in una nota diretta a provare come egli, senza aver avuto

preventiva notizia del mio scritto, e pervenuto a risultati e conclusion i

in gran parte conformi alle mie, in un suo lavoro 4
), allora in corso

di stampa (comparso piü tardi).

Io aveva pubblicato, perö, una nota preliminare 5
), piuttosto

estesa, sin dal 95.

Or, non saprei se una conoscenza diretta od indiretta 6
) del mio

scritto, fosse stata trascurabile o cosi impossibile: in ogni caso posso

1) V. Diamark, Ricerche intorno all' organo interrenale degli elasmo-

branchi ed ai corpuscoli di Stannius de' teleostei. Contributo alia mor-

fologia delle capsule surrenali. Mem. della Soc. ital. delle scienze (detta

dei XL), Ser. 3, Roma 1896, T. 10, Tav. I— III.

2) A. Kohn, Die Nebennieren der Selacbier. Beiträge zur Kenntnis

der Morphologie der Wirbeltiernebenniere im Allgemeinen. Arch. f.

mikr. Anat. u. Entw., Bd. 53, 1898, p. 281.

3) Swale Vincent, On the morphology and physiology of the Supra-

renal Capsules in Fishes. Anatom. Anz., Bd. 13, 1897, No. 1—2.

4) Swale Vincent, Contribution to the comparative Anatomy and

Histology of the Suprarenal Capsules. The suprarenal hodies in Fishes etc.

Transactions of the Zool. Society of London, Vol. 14, 1897, Part 3, No. 1,

p. 41—84, Tab. IX—XIV.
5) V. Diamare, I corpuscoli surrenali di Stannius ed i corpi del

cavo addominale de' teleostei. Notizie anatomiche e morfologiche

Bollet. della Societa di Naturalisti in Napoli, Vol. 9, Anno 9, 1895, (marzo),

p. 10—24.
6) Per referata ad es. (Monit. Zool. italiano; Mayer's Zoologische

Jahresberichte v. Neapel). D'altronde se mi proponessi una protesta piü

generale per il conto che oltr' alpe si fa della nostra letteratura potrei

all' occorenza far altri nomi di autori ai quali le mie indagini sono rimaste

ignote.
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ben meravigliarmi come Kohn abbia accennato a nie, quasi per inci-

dente, con le semplici parole : "Letzteren (Interrenalkörper) bezeichnet

auch Diamare geradezu als die Nebenniere, die eine wahre Blut-

gefäßdrüse darstelle", quando, dico, nella nota del Vincent sono ri-

portate in italiauo ed integralmente le mie conclusioni le quali tanto

coincidouo con quelle ora esposte da Kohn. Intendo di dire, cioe, che,

anche in tal caso, sarebbe spettato a me, nel soggetto che tratta l'A.,

una parte piü larga.

Non sara inutile perciö che io disinganni con la preseute chi per

avventura credesse che fatti e concetti differenti io avessi esposto e

sostenuto.

La mia memoria, in generale sulla morfologia delle capsule surre-

nali, concerne propriamente l'interrenale : perö ho anche accennato in

essa al risultato finale al quale pervenni studiando i corpi soprarenali

(cuori ascellari) degli elasmobranchi.

In riguardo all
1

interrenale, ho tentato una coordinazione critica

de' fatti noti sullo sviluppo, con una nuova e migliore conoscenza

anatomica e comparativa. E questa conoscenza s'imponeva, giacche,

come lo stesso C. Rabl *) ha indicato in un lavoro comparso dopo

il mio, "una soluzione morfologica non scaturisce dalle non ostante nu-

merose ricerche embriologiche (incluse le sue); imporsi anzitutto la

conoscenza degli organi giunti a completo sviluppo".

Ciö serve per mostrare quindi che il logico indirizzo di ricerca,

indicato ora da Rabl e che il Kohn segue, io giä aveva tenuto, nel

corso delle mie indagini.

Non starö a citar qui i singoli fatti e risultati istologici e d'ana-

tomia comparata raccolti dal Kohn ed a porli in confronto con i miei,

giacche la presente nota non si propone ripetizioni o riproduzioni di

sorta, e poi chi legge i nostri due lavori, salvo in punti di minore

importanza 2
), potra rilevar facilmente l'accordo e corrispondenza.

Sol forse varrä la pena che io enuncii semplicemente i concetti

fondamentali sui quali insistetti, e che ora Kohn ribadisce.

L'organo interrenale e una formazione nettamente
epiteliale: per la sua generale struttura devesi rite-

nerecome una vera glandula vascolare — ossia come
una formazione del tipo delle glandule chiuse o senza
condotto escretore.

1) C. Rabl, Theorie des Mesoderms. Morphol. Jahrbuch, 1897
Bd. 15, 19 u. 24.

2) Sui quali tornerö in altra occasione.
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I corpuscoli surrenali di Stannius del mesonefro de'

teleostei, perstruttura erapporti anatomici corrispon-
dono all' interrenale.

Considerazioni desunte dallo sviluppo, dalla strut-

tura e dall' anatomia comparata, inducono a ritenere
1' interrenale come il rappresentantedella Capsula sur-

renale e propriamente della parte cortical e.

La porziou corticale della Capsula surrenale, in

conseguenza di cid, ci apparisce come la piü alta e s -

pressione morfologica dell' interrenale, e come una for-

mazione essenzialmente epiteliale ed in evoluzione pro-

gressiva nella Serie de' vertebrati.

In riguardo alia significazione e morfologia della sostanza midol-

lare della Capsula surrenale, l'opinione di Kohn e disforme da quella

verso la quale io mostrai di inclinare, nel corso delle ricerche fatte

allora. (Cfr. la mia cit. mem.)

Su di ciö tornerö distesamente nella promessa seconda parte del

mio lavoro, in cui tratto dei corpi soprarenali (cuori ascellari).

Si noti perö che io gia m'espressi in riguardo a questi corpi con

le seguenti parole: "Tuttavia, come notizia preventiva accennero solo

che essi sono realmente un derivato, anzi parte integrante del gran

simpatico in questi pesci ; ma quanto alia struttura, poi, i risultati delle

mie indagini al riguardo sono affatto discordi da quelli dello stesso

Balfour che, come un derivato del simpatico li ritenne e da quelli

oltresi dello Chevrel, il quale ho posto in dubbio tal loro significa-

zione morfologica", con il qual concetto, dico, armonizzano ora le finali

conclusioni del Kohn.

Fusari l
), in un resume che ha dato della mia citata memoria,

attraverso un punto di ammirazione, vuol mostrarsi non sorpreso che

io abbia rigettato la sua omologia dell' interrenale
u
con quelle note

epiteliali che non entrano nella costituzione delle capsule surrenali e

che, restando dalle altre ben presto separate, si trasformano nell' em-

brione del topo in una sorta di connettivo ricco di grasso", poiche

egli scrive: "ciö e naturale dati i principii che ho adottati nella deter-

minazione del valore morfologico d'un organo".

Mi esimo dal compito di ribattere all'A. che la determinazione

del valore morfologico d'un organo non e riservata solo all' ontogenia

1) R. Fusari, Archives italiennes de biologie, Tome 30, 1898, Fasc. 2,

p. 310.
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(ed il tema delle capsule surrenali me ne fornirebbe bene gli elementi).

Voglio far notare piuttosto che non "ho omologato i corpuscoli surre-

nali di Stannius de' teleostei all' interrenale degli elasmobranchi, fon-

dandomi esclusivaraente sull istologia", come Fusari afferma, ma ho

ciö fatto in base ad una conoscenza anatomica (nel senso largo) e

comparativa. Procuri egli, piuttosto, di dimostrare che mi sono in-

gannato nello stabilir l'omologia.

Notisi, in ogni caso, che alia stessa conclusione mia sono per-

venuti, di poi, anche Pettit '), Vincent (op. cit.) e lo stesso Kohn ora.

Se poi qualcuno merita l'appunto di essersi attenuto a qualche

cosa di esclusivo nella determinazione del valore morfologico di qualche

organo, questi non son giä io che mi servii, nel dimostrare insussistente

la teoria di Fusari, di dati dell' istologia, dell' anatomia comparata

e dello sviluppo, stabilendo, in base di tutti, una morfologia dell' inter-

renale. Posso, invece, ben far riflettere che la teoria di Fusari fon-

dasi unicamente su d'un dubbioso dato dell' embriologia d'un mammi-
fero, senza l'appoggio di veruna propria ricerca sull' organo inter-

renale, quando, anzi, si noti, le ricerche altrui non fornivano a lui

appoggi di sorta.

Si tenga conto intanto che Paver io scritto "infine Fusari con-

fonde l'interrenale con un pezzo di grasso", trova riscontro, molto

opportuno nel caso attuale, nelle seguenti parole dello stesso Kohn:
"Ich möchte gleich hier der Vermutung Raum geben, daß Fusari einen

Teil der bei Nagern weitverbreiteten, sogen. Winterschlafdrüse vor

Augen hatte".

Napoli, 4 gennajo 1899.

Nachdruck verboten.

Ueber Elasticität und elastisches Gewebe.

Von Wilhelm His.

In einer der letzten Nummern des Anatomischen Anzeigers (Bd. 15,

No. 16, p. 300) schlägt H. Triepel vor, den Ausdruck „elastisches

Gewebe" fallen zu lassen und statt dessen von „gelbem Bindegewebe"

zu reden. Er begründet dies damit, daß die bisherige Bezeichnungs-

weise eine laienhafte sei und auf einer Verwechselung der Begriffe von

1) A. Pettit, Recherches sur les capsules surrenales. Journal de

l'anat. et de la phys. norm, et path. Paris, Annee 32, 1896, No. 3/4,

p. 301—362, 369—419.



361

Dehnbarkeit und Elasticität beruhe. Triepel stützt seine Auffassung

auf eine Reihe wertvoller Versuche über den Elasticitätsmodulus von

elastischem und von faserigem Bindegewebe, worüber er vor kurzem
in einer besonderen Arbeit berichtet hat 1

). Es ist ein sehr an-

erkennenswertes Bestreben von diesem Forscher, in der Histologie

klaren physikalischen Vorstellungen zum Durchbruch zu verhelfen.

Gleichwohl halte ich im vorliegenden Fall die Annahme seines Vor-

schlages nicht für geboten.

Unter elastischem Gewebe, so spricht sich Triepel aus, „kann

man nur ein solches verstehen, das eine besonders große Elasticität

besitzt
1
'. Diesem Satz müßte man beistimmen , falls die Größe der

Elasticität oder, correcter ausgedrückt, die Größe des Elasticitäts-

modulus bei unserer Beurteilung der mechanischen Eigenschaften von

Geweben ausschließlich in Betracht käme. Dies ist indessen nicht der

Fall, denn von nicht minderer Bedeutung sind die Vollkommenheit

der Elasticität und die Breite der Elasticitätsgrenzen 2
).

Im Nachfolgenden beschränke ich mich, gleich Triepel, auf Er-

örterung der Dehnungselasticität. Das hiervon Gesagte läßt sich

leicht auf die Verhältnisse der Druck- und Biegungselasticität über-

tragen. Auch unterlasse ich es , die in den physikalischen Lehr-

büchern behandelten Sätze der Elasticitätslehre zu reproduciren. Da-

gegen möchte ich einen Begriff etwas mehr in den Vordergrund

rücken , der im vorliegenden Fall von entscheidender Bedeutung ist,

den Begriff der Ausgiebigkeit elastischer Leistungen , oder der Breite

der Elasticitätsgrenzen.

Als Breite der Elasticitätsgrenzen ist das inner-
halb dieser Grenzen liegende Maß der Dehnbarkeit zu
bezeichnen. Dieses Maß ist ausdrückbar in Procenten der ur-

sprünglichen Länge des gedehnten Körpers. — Die Elasticitätsgrenzen

sind bekanntlich überschritten , wenn ein Körper nach Aufhören der

äußeren Krafteinwirkung eine bleibende Deformation erfahren hat,

1) Ueber die elastischen Eigenschaften des elastischen Bindegewebes,
des fibrillären Bindegewebes und der glatten Musculatur. Merkel u.

Boxnet, Anat. Hefte, Bd. 10, p. 1 ff.

2) Ich habe vor einigen Jahren Gelegenheit gehabt, die verschie-

denen, auf Elasticität und Festigkeit bezüglichen Ausdrücke zu discu-

tiren (in meinem Aufsatz über mechanische Grundvorgänge tierischer

Formenbildung, His 1 Archiv, 1894, p. 8 ff.). In unübertroffener Klarheit

sind für uns Biologen diese Begriffe vor mehr als 50 Jahren von
Eduard Weber in seinem berühmten Aufsatz über Muskelbewegung in

R. Wagner :

s Handb., Bd. III 2, p. 100 auseinandergesetzt worden.
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wenn er, wie man sich auch ausdrücken kann, ,,überstreckt" worden

ist. Breite Elasticitätsgrenzen haben Substanzen dann, wenn sie auch

nach starker Dehnung vermöge innerer Kräfte zu ihrer ursprünglichen

Länge zurückzukehren vermögen. Zu solchen Substanzen gehören in

erster Linie Kautschuk und elastisches Gewebe, und wenn wir diese

ausgeprägt elastisch nennen, so liegt darin keine Laienhaftigkeit der

Sprache. Auch in dem von der Physik unbedenklich übernommenen

deutschen Wort „Federkraft" für Elasticität, dem sich das Verbum

„zurückfedern" anschließt, ist nicht nur der Begriff der Elasticitäts-

größe, d. h. des Widerstandes gegen die Deformation enthalten, sondern

zugleich der des Ausgleichungsvermögens erlittener Deformationen. Der

Modulus allein sagt über letzteres nichts aus. Je größere Deformationen

eine Substanz auszugleichen vermag, um so auffälliger äußern sich

natürlich ihre elastischen Leistungen. Der Grad der Dehnbarkeit (bez.

Comprimirbarkeit oder Biegsamkeit) spielt bei dem Urteil über elastische

Leistungen nur insofern eine Rolle, als bei sehr dehnbaren elastischen

Substanzen, z. B. beim Kautschuk, die Leistungen der elastischen Kräfte

viel auffälliger sind, als bei minder dehnbaren. Die Dehnbarkeit an

und für sich ziehen wir nicht in Betracht, und auch dem Laien wird

es nicht einfallen, einen Bleidraht elastischer zu nennen, als einen

Stahldraht, weil jener dehnbarer und biegsamer ist, als dieser. Wohl

aber wird der Laie, und nach meinem Dafürhalten mit Recht, einen

Gummifaden elastischer nennen, als einen Bleidraht, obwohl dem letz-

teren der größere Elasticitätsmodulus zukommt. Jener kann auf das

Doppelte seiner Länge ausgezogen werden und kehrt zu seiner früheren

Länge zurück, der einmal gedehnte Bleidraht bleibt gedehnt und federt

nicht zurück.

Ich entnehme den Tabellen von Triepel einige specielle An-

gaben: Versuch 9 ergab für das elastische Nackenband des Rindes

bei einer Belastung von 200 g auf 1 qmm Querschnitt eine Verlängerung

von 56,5 Proc, der Versuch 5 bei Belastung von 300 g eine Ver-

längerung von 60 Proc. der ursprünglichen Länge. Nach Wegnahme

der Belastung constatirte Triepel in anderen Versuchsreihen (22—24)

nicht nur eine Rückkehr zur ursprünglichen Länge, sondern sogar

eine darüber hinausgehende Verkürzung. Triepel hatte es bei diesen

Versuchen nicht darauf abgesehen, die maximalen Verlängerungen zu

bestimmen, innerhalb deren die Rückkehr zur Anfangsform noch

möglich ist. Diese Grenzwerte mögen vielleicht mit 100 Proc. nicht

überschätzt sein. Was aber die Vollkommenheit der Elasticität ela-

stischen Gewebes im lebenden Organismus betrifft, so ergiebt sich

diese aus dem Verhalten der großen Arterienstämme, deren Wan-
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düngen während eines langen Lebens die unaufhaltsam wiederkehrenden

systolischen Ausweitungen immer von neuem auszugleichen vermögen,

ohne zu schlaffen Säcken sich auszuweiten x
).

Vergleichen wir damit die Verhältnisse der Sehne : Auf die Quer-

schnitteinheit von 1 qmm erhielt Triepel in Versuch 4 bei einer Be-

lastung von 50() g eine Dehnung von 5,4 Proc, in Versuch 6 von

4,9 Proc. Nach der Entlastung wurde die ursprüngliche

Länge nie wieder erreicht. Ja selbst bei der mäßigen Deh-

nung von 2,5 Proc. findet Triepel, es habe den Anschein, als ob sich

eine bleibende Verlängerung eingestellt habe. Es ist die Elasticitäts-

grenze bei der Sehne so eng gezogen, daß man fragen darf, ob auch

nur eine minimale Dehnung der Sehne durch innere Kräfte wieder

ausgeglichen werden kann.

Sehnen- und elastisches Gewebe besitzen die ihren physiologischen

Aufgaben entsprechenden Eigenschaften. Um großen Zugwirkungen

gewachsen zu sein und diese ohne Zeitverlust auf die zu bewegenden

Teile zu übertragen, muß die Sehne eine weit abgerückte Festigkeits-

grenze haben und zugleich unausdehnbar sein. Vom elastisches Ge-

webe wird aber verlangt, daß es unter dem Einfluß äußerer Kräfte

leicht deformirbar sei und gleichwohl die Deformationen wieder völlig

auszugleichen vermöge. Dies ist dadurch erreicht, daß es bei geringem

Elasticitätsmodulus breite Elasticitätsgrenzen und eine sehr voll-

kommene Elasticität besitzt.

Das, was das elastische Gewebe im Körper zu leisten hat, leistet

es in der That vermöge seiner Elasticität. Würde es durch ein zwar

dehnbares, aber unvollkommen elastisches Gewebe ersetzt, oder durch ein

unausdehnbares, d. h. mit großem Elasticitätsmodulus ausgestattetes, so

würden in beiden Fällen die daraus gebildeten Teile unfähig werden,

unter Wahrung bestimmter mittlerer Spannungen, ihre jeweilige Form

und Ausdehnung den wechselnden äußeren Beanspruchungen anzu-

passen.

Noch ein paar Worte über die Bezeichnung „gelbes Bindegewebe".

Von gelben Bändern spricht die Anatomie schon lange, und auch die Be-

zeichnung „gelber Knorpel" wird meines Wissens gelegentlich gebraucht.

Ferner würde kein Bedenken dagegen vorliegen, von „gelben Platten"

der Arterienwände zu sprechen. Dagegen scheint es mir nicht durch-

1) Seite 33 seines oben citirten Aufsatzes sagt auch Triepel, daß

eine bleibende Aenderung beim Nackenband
,

falls die Dehnung nicht

allzuweit getrieben wird, überhaupt beim frischen Gewebe nicht vor-

zukommen scheint.
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führbar, anstatt von elastischen Fasern des Bindegewebes von „gelben

Fasern" zu reden. Nach dem, was ich oben entwickelt habe, darf

man die alte Bezeichnungsweise auch fernerhin mit gutem Gewissen

beibehalten, ohne sich den Vorwurf der Unwissenschaftlichkeit zuzu-

ziehen.

Nachdruck verboten.

A Reply
to Certain of Cole's Criticisms of my Work on Amia calva.

By Edwaed Phelps Allis jr.

Cole, in his recent admirable work "On the Structure and Mor-
phology of the Cranial Nerves and Lateral Sense Organs in Fishes,

with special reference to the genus Gadus" (No. 6), makes frequent

reference to my works on Amia. While certain of these references

express a high appreciation of my work, in certain others Cole takes

such special and almost aggressive exception to several of my state-

ments, that some explanation from me is certainly called for.

On p. 182 of his work Cole says : "(2) Infra-orbital canal. I must
first protest against Allis's definition of this canal, which is very un-

philosophical. He considers rightly the innervation of the lateral canals

to be the best criterion of their boundaries, and applies this method to

all but the infraorbital canal, yet offering no justification for the ex-

ception."

This criticism of my use of the term infraorbital is not the first

one that has been made, but it is couched in terms my other critics

have not thought necessary to adopt. At the time I adopted and applied

it I was much impressed by the fact that the canal I so named in

Amia developed as a distinctly continuous canal, or line of canals,

and that, in its early development, it was wholly independent of the

supraorbital canal, with which it only later anastomosed. This method
of development of these two canals, which is wholly distinct and se-

parate from the manner of development of the sensory lines, or sensory

Anlagen, to the existence of which all the lateral canals owe their

origin, had never been noticed by earlier workers; Bridge (No. 4),

van Wijhe (No. 27), and Sagemehl (No. 21) all describing the infra-

orbital, or suborbital canal in Amia as a branch of the supraorbital

one, and Bridge and van Wijhe considering the latter canal as the

direct anterior continuation of the so-called main lateral canal of the

head and body. Traquair (No. 26), also, had made the same statement

regarding the relations of these same canals in Polypterus; and McMur-
rich (No. 15, p. 276) was apparently of the same opinion regarding

the canals in Amiurus.

As I was firmly convinced, at the time, and still am, that what I
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had found in Amia was true, in principle, for all fishes, I sought in

infraorbital, as opposed to supraorbital, a proper name for the whole
canal; for, aside from the fact of its development as a continuous whole,

I considered it of great descriptive convenience to treat Li as such,

and to give to the sense organs along it a serial numbering.

The possibility of the supratemporal cross-commissure representing

the true anterior end of that part of the canal that belonged to the

body was considered by me at the time, and is indicated in my state-

ment (No. 1, p. 499) that there are forty organs in all on each side of

the head of Amia. Referring to this particular statement Cole says

(No. 6, p. 181) that it "is doubtless a miscalculation, since the numbers
he gives total 47". It was, on the contrary, not a miscalculation, but

perhaps an incomplete statement, for I did not duly consider the pos-

sibility of the extrascapular, and the other, more posterior bones, which

together lodge the remaining seven organs of the total count, being

considered as parts of the skull. I considered them all, with Sagemehl
(No. 23, p. 48 and 107), as, unquestionably, parts of the secondary

shoulder girdle.

Nevertheless, notwithstanding the fact that the extrascapular was
thus considered as belonging to the body rather than to the head, the

possibility of the supratemporal commissure representing the true an-

terior end of the lateral canal of the body was rejected for several

reasons. The most important of these reasons was that the commissure

in Amia seemed to me to represent a partly enclosed line of pit organs,

formed at right angles to the line of the main canal; and that this line

of pit organs was similar in every respect to the middle head line of

pit organs found opposite my organ 17 infraorbital, to the dorsal body
line found opposite my organ 20 infraorbital, and to the pit lines found

in connection with most of the organs of the lateral line of the body
as far back as the investigation was carried.

The commissure in Amia thus seemed to me to be one of a set of

serial formations, occupying, perhaps, a metameric position. I had, how-
ever, no sufficient proof that it was such, and, accordingly, thought best

not to attempt any special discussion of it. Since then I have seen

nothing, either in my own work or in that of others, that warrants the

forming of a definite opinion regarding it, either one way or the other.

Platt's work on Necturus (No. 18), however, seems decidedly to favour

the supposition that it is both serial and metameric; while Mitrophanow's
work on Selachians (No. 16, p. 207) tends to show that, if not serial

and metameric, it is, at least, a line that develops from a detached or

separate center, and that it has the same measure of independence from

the main sensory line that the several pit lines of Amia have. Cole's

work on Chimaera (No. 5), on the contrary, might be taken to indicate

that it is the true anterior end of the lateral canal of the bod}T
; and

that Cole considers it as such is certainly indicated both in the num-
bering he adopts for the organs in the canals in Gradus, and in a pas-

sage on p. 122, which contains the assertion, that the commissure "should

form a dorsal connection between the anterior extremities of the

lateral canals''. As the words "anterior extremities" are there italicised

Anat. Adz. XV. Aufsätze. 25
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by Cole he must have intended that they should be taken literally,

and the word "should" indicates that the expression is intended to be

the statement of a principle rather than one of facts. The facts are

rather against the statement, taken literally, as Cole's extensive reading

must certainly have shown him. Cole's definitions of the lateral canals

can not, however, always be taken literally, as, for instance, the general

classification of the lateral canals of fishes and Amphibia, given on

p. 635 of his work on Chimaera.

To the terms main canal, or main lateral canal, as since proposed

and used by certain writers, in place of infraorbital or main infra-

orbital 'canal there are certain objections. Each canal of the entire

system is a main canal when its peripheral branches are being con-

sidered, and must, in detailed descriptions, be so referred to, and hence

lacks precision. To the term main lateral canal there is the serious

objection that the organs of the infraorbital line of the head and those

of that lateral line of the body that form a direct posterior continuation

of the infraorbital line, arise, in Necturus, according to Platt (No. 18,

p. 541) , in connection with the so-called epibranchial ectodermal

thickenings of that animal ; the supraorbital Hne of the head, the ear,

and the dorsal body line arising in connection with the so-called lateral

or dorso-lateral thickenings. If this should be found to be also true of

fishes, the lines on which certain changes in existing nomenclature could

and should be made are sufficiently evident.

The use of the names of the nerves to designate the canals they

innervate is strongly advocated by Ewart (No. 9), and I am often said

to have used and approved of this method. This is not an exact state-

ment of my practice. I used the names of the nerves, and still do, to

designate those particular parts, of the several canals that they innervate,

the names of the canals themselves, however, being based on purely topo-

graphical considerations. The nerves are certainly of primary value in

identifying and comparing the several canals, but they are not, alone, in

my opinion, a good and sufficient basis for a system of nomenclature.

This I have already stated in a work which is now in press, but which
will probably not be published until after this communication has appeared.

The sections of canal innervated by certain nerves in different fishes

vary greatly in extent, and sometimes even in position. A branch of

the buccalis facialis in Scomber, for example, innervates one organ in

the supraorbital canal of that fish 1
); and the profundus trigemini, in

1) The innervation of this organ, in Scomber, by a branch of the

buccalis seems to me to indicate that the nasal bone of Scomber is

the equivalent of the nasal of Amia plus either the antorbital bone of

that fish, or plus one half of the ethmoid. That branch of Gadus that is

said by Cole (No. 6, p. 158) to innervate a pit organ opposite the anterior

extremity of sense organ 1 supraorbital, may be the homologue of this

branch in Scomber. The course of the nerve in Gadus seems to indi-

cate that the pit organ it innervates belongs to a homologue of the

ethmoid line of Amia and not to the antorbital one, organ 1 infraorbital

being perhaps the homologue of an antorbital organ in Amia. The upper
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Chimaera, is said by Cole (No. 5) to innervate two organs in the same
canal. In Selachians in general, according to Ewart's schema (No. 9),

that section of canal that is defined by him as temporal, is innervated

by the branches of three nerves, the oticus facialis, the glossopharyn-

geus, and the lateralis vagi ; while in both Amia and Chimaera it is

innervated by a single nerve, the glossopharyngeus in the former fish,

and the oticus facialis in the latter.

It is thus evident that the names of the nerves alone, if given to

the canals, would be confusing, and even in comparisons they have to

be used with considerable circumspection.

On p. 202 of his work Cole sa}rs: "Allis in seeking to prove the

independence of the supra-orbital canal (which is of course independent

as far as innervation proves anything), goes somewhat too far in ad-

vancing the developmental independence of the supra-orbital canal from

the infra-orbital as proving this point. As the lateral canals, according

to his own description, develop in independent segments, each containing

a sense organ, his argument proves nothing, especially as there is a

dermal tubule at the point of anastomosis between the two canals which
involves their independence as a developmental necessity."

While I may be mistaken in my interpretation of this, to me,

somewhat difficult passage, I fail to see why or how I went too far

"in advancing the developmental independence" of two canals to prove

the independence of one of them ; or why my "argument proves nothing",

because of its being based on the complete development of the two canals,

when Cole himself states that, what is but a single step in that de-

velopment, the presence of a dermal tubule at the point of anastomosis of

the two canals, "involves their independence as a developmental necessity".

Moreover, that this developmental necessity, to which Cole here calls

attention, was thus involved in the presence of the dermal tubule at the

place indicated by him, was certainly not even suspected until after I had
myself shown how a tubule developed there, as a part of the complete

development of the two canals. What possible bearing the fact, that each

of i he two canals develops in separate segments, can here have I am wholly

unable to comprehend, since the anastomosis of the two canals in Amia
is formed by the fusion of complete primary pores and not by that of

half pores. This developmental difference, which I consider of funda-

mental importance, may not however be so considered by Cole, and
he may not, moreover, accept, as strictly applicable to all fishes, the

manner of development of the canals that I had shown in Amia. This

might be taken as indicated by certain passages in his work on Chimaera.

In the summary on p. 674 of that work, for instance, he says: "The
superficial ophthalmic and buccal divisions at least of the lateral line

ramus of the so-called inner buccal nerve of Gadus seems, in fact, to

correspond to that terminal and somewhat separate part of the buccalis

of Amia that was particularly discussed on p. 514 of my earlier work,

and that was there said to be destined to supply the organs of the

so-called anterior commissure of the infraorbital canals.

25*
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system must be regarded as having arisen by the splitting of a single

trunk, and the supra - orbital and infra - orbital canals must also have

arisen by a similar process ". And on p. 663 :
" this observation was

confirmed by Beard, who further stated that the supra- and infra-orbital

canals arose by the splitting of a single 'branchial sense organ'.'" This

origin of the two canals by the splitting of a single trunk canal , or

the splitting of a single sense organ is so markedly different from what
was observed by me in Amia, that Cole, in these two statements, has

certainly not gone far enough.

On p. 132 Cole gives a list of what he calls "Lateral line os-

sicles", and "true cranial bones -j- fused lateral line ossicles".

In the first of these two lists is found, "Dermal Sphenotic (Amia)
= the Postfrontal" : and in the second, "Frontal" and "Sphenotic (most

forms) ". By the context it is here clearly evident that Cole assigns

to the second of these two categories a bone in Gadus that he has but

just described, on a preceding page, under the somewhat ambiguous
heading of "Postfrontal or Sphenotic". Turning, now, to his figure 2,

PI. 22, it is seen, by the colouring, that Cole considers that both this

bone and the frontal are parti}' formed in that same connection with

the infraorbital canal that those other bones definitely characterised as

lateral line ossicles have with the sections of canal with which they

are associated. In this opinion, it seems to me that he is wholly

wrong, for neither of the two bones lodges a sense organ of the line

here under consideration ; a dermal tubule lies directly opposite the

so-called postfrontal or sphenotic, between the adjoining edges of the

frontal and pterotic ; and this tubule is the only one found between
the organs to which Cole gives the numbers 10 and 11. My ex-

perience would, accordingly, lead me to look for no bony tissues of

lateral line origin, and related to the infraorbital canal, between those

bones of Gadus virens that lodge organs 10 and 11 of the latter line,

and I should be led, at once, to homologise Cole's postfrontal or

sphenotic with the postorbital ossification of my descriptions of Amia.
The postfrontal of my descriptions of Amia I should look for in that

ossicle of Gadus that lodges organ No. 10; the double tubule 15—

7

of Amia I should look for in tubule 10 of Gadus morrhua and in

tubule 9 of Gadus virens ; and I should ascribe to the frontal, in both

of the latter fishes, the same secondary relation to the infraorbital canal

that it has in Amia.

On p. 182 Cole says, of the sense organ that is related to the

postfrontal bone of my descriptions of Amia: "Sense organ 14 of Amia
in the sphenotic is absent in Gadus, but the course of the otic nerve

in the latter form is marvellously suggestive either of its having once

existed there, or, what is perhaps more probable that it has shifted

backwards and now forms the Ilth sense organ on the pterotic."

In this apparently simple statement Cole first rejects the name
postfrontal, wdiich I had given to the purely lateral line ossicle which,

in Amia, lodges organ 14 infraorbital, and substitutes for it another
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name which lie himself has previously definitely assigned to such an
ossicle -|- a true cranial bone. Then he assumes as probable, not only

that an organ that lies, in Amia, anterior to the point where the intra-

orbital and supraorbital canals anastomose, lies, in Gadus, posterior to

that point, but also that this latter organ, in Gadus, loses its connection

with an ossicle in relation to which it was developed and shifts back-

ward into a new and secondary relation to another ossicle. It is ac-

cordingly evident that Cole does not accept, for the sense organs of

the lateral line canals, the same "remarkably constant" relations to the

bones of the skull of fishes that he accepts for the sensory canals

themselves (p. 133). This is an important distinction, and detracts

greatly from the value of his statement on p. 183, that, "It is possible

that facts like this (and there are many others) show, that each sense

organ had originally its own supporting ossicle"' ; a condition I had
definitely shown to exist in young larvae of Amia (No. 1, p. 496).

On p. 183 Cole says: "Here it is at once obvious that the first

organ of Amia situated in the squamosal (= the glossopharyngeal or-

gan Xo. 17 infra-orbital Allis) is absent in Gadus."

This conclusion seems to me a somewhat hasty and too positive

one. Organ 3 of the lateral canal of Gadus is the most anterior one

that, in that fish, lies in the main sensory line and is innervated by
the lateralis vagi. It lies somewhat in front of the lateral end of the

supratemporal commissure, is found in approximate relation to an os-

sicle that lies mainly anterior to that commissure, and is considered

by Cole as the probable homologue of organ 18 infraorbital of Amia.

In Scomber the most anterior organ of the main line that is innervated

by the lateralis vagi lies enclosed in the hind end of the squamosal.

This organ in Scomber thus corresponds, in innervation, with organ 3

of Gadus, and, in position, with the glossopharyngeal organ of Amia,
facts which certainly indicate the possible, or even probable, homology
of the organs in the three fishes.

On p. 171 Cole, after referring to a certain part of Pollard's

work on Siluroids, and to certain of my remarks regarding it, says

:

"Allis, unfortunately, is not consistent on the point. He disbelieves

in the canal as a lateral line structure in Polypterus. but accepts as

siuh exactly the same canal in Clarias and Auchenaspis, without con-

sidering the possibility of the innervation of it in the latter forms

having been erroneously described."

The canals here under consideration are certain canals referred to

by Pollard (Nos. 19 and 20) as a "mucous canal at the base of the

loisal fin" in Clarias, "a dorsal canal" in Auchenaspis, and a "com-

plete canal in Polypterus" "represented in Amia by the dorsal line of

pit organs". These several descriptions of these canals, and I have

quoted all that is said about them excepting only their supposed in-

nervation, were considered by me so incomplete that I preceded the

statement of the homology I proposed for those in Clarias and Auchen-

aspis by the word -probably": a qualification wdrich renders the word
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"accepts" a hardly legitimate interpretation. Cole, on the contrary,

considers the descriptions sufficiently definite to affirm
,
positively, that

the several canals are "exactly the same" ; and this notwithstanding a

statement he has but just made, that the canal in Polypterus "must
remain a mystery until Pollard's work is revised".

Pollard says the innervation of his canal in Clarias is by the

recurrent facialis, and that in Auchenaspis it is probably by the same
nerve. I assumed that this innervation, thus described by him, was
by fibres of the lateralis vagi that had joined the recurrent facialis in

an important communicating branch described by Pollard as the ramus
supratemporalis. I did not venture to question the accuracy of the ob-

servations, as I could neither directly nor indirectly control them; for in

so far as indirect control is here concerned, it is not to be overlooked

that the supratemporal branch of the nervus lineae lateralis vagi in

Amia closely accompanies the corresponding branch of the vagus and
does innervate the sense organs of the supratemporal commissure.

Alcock, in her recent work on Ammocoetes (No. 0), describes a

nerve, tke "n. Lat. VII and X", which, in its apparent origin and posi-

tion, strongly resembles Pollard's recurrent facialis. If it should prove

to be the homologue of that nerve, a pure supposition, the true lateral

line nerve of Ammocoetes would have to be sought in the united, so-

called dorsal branches of the several vagal nerves.

On p. 172 Cole quotes from my work a rather long paragraph
relating to the nerve just above referred to, the great recurrent branch
of the facialis, and then, having prefaced his remarks by the statement

that "this passage is unfortunate in many respects", he proceeds to dis-

cuss it under five separate heads.

To the first and second counts he there makes against me I can
simply plead guilty. I did not look up the literature relating either

to Gadus or to Silurus, nor did I consult text-books or practical hand-
books other than the two given in my bibliography; and Parker's
Zootomy was, unfortunately, not one of them. This latter fact might,

however, have been overlooked by Cole, since, in a foot-note on p. 117
of his memoir, he says, in explaining his own practice, "I purposely

omit references to text-books that are in constant use, such as

T. J. Parker's 'Zootomy' etc." I myself had the two fishes before me,

instead of the practical hand-books, and I made my relatively simple

references to them without duly considering the fact that carelessness

on my part, if not even a claim to priority, might be ascribed to them.

Cole, also, it is to be noted, not unfrequently lays himself fairly open
to this same serious imputation, as, for a single example, in the fol-

lowing passage on p. 173: "Allis, after describing two branches of

the ophthalmicus trigemini which seem to me to correspond to the

anterior or trigemino-facial root of the accessory lateral system of Gadus,

etc." ; a conclusion which certainly is, in the new dress of certain terms

proposed by Cole, exactly the homology I sought to establish in the

very passage of my memoir he is so severely criticising.

As to the third count against me, as I had, unfortunately, no ac-
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cess to Cole's notes, the failure to incorporate hi.s observations in my
remark is perhaps excusable.

The fourth count states that I have made a marked error in my
work. In looking it up again in my notes and dissections, which were
at once laid aside when Cole informed me that he also was working
on Gadus, I fail to rind the recurrent facialis wholly internal to the

lateralis vagi, as I had stated. The particular dissection on which my
remark was based was a preliminary one and is, unfortunately, not in

a condition to permit of its being used to control the statement. A
large drawing made from that dissection by one of my assistants, the

same one that made the dissection itself, I however rind, and in it the

nerves have exactly the relation I ascribed to them, excepting only

that a small and almost negligible bundle of the recurrent nerve is shown
passing external to the lateral nerve. As I personally controlled this

dissection before making the statement I did regarding it, it thus has

double testimony in favour of its practical accuracy. In another and later

dissection, made by another assistant, and that has been preserved in good
condition, I rind the nerve in question wholly external to the lateralis

on one side of the head of the specimen, but partly external and
partly internal to it on the other. The nerve, in the latter case, sepa-

rates into two nearly equal strands, lying close together, and the nervus
lateralis passes inward and forward between them. Whether there

are, in these several cases, two separate nerves juxtaposed, or not, I

am not prepared to say, as the drawings relating to the preliminary

dissection are not complete and the other dissections, which are being

preserved for future use, have not been carried below the surface. I

think, however, that I can safely maintain the accuracy of the state-

ment made by me, notwithstanding the fact that I am in evident oppo-

osition to so careful a worker as Stannius. As the posterior root of

the recurrent nerve in Gadus is said by Cole himself (p. 176) to lie

sometimes internal to and sometimes external to the root of the lateralis,

he might have seen, in that, a better suggestion of a possible explanation

of my statement than the more easily made one of error.

As to the fifth count, and it is, according to Cole, the "most im-

portant" one against me, I confess my inability to see why my failure

to refer to this particular "text-book fact" should be characterised as

"more extraordinary" than my failure to refer to the other text-book

facts to which Cole had already called attention in his first two counts

against me. I also am wholly unable to see why, in a memoir relating

to Amia , a particular passage should be considered faulty simply

because I had failed, in it, to fully note or describe certain conditions

in Gadus that had no direct relation whatever to a relatively simple

comparison I was seeking to make.

In further discussion of this same recurrent nerve Cole says

(p. 173) : "Here it will be seen that Allis contradicts his own state-

ment that the accessory lateral nerve of Amia has not an intracranial

course."

This seems to me a most excellent bit of that special pleading
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that can be traced in other parts of Cole's work, for what I said, as

he himself quotes, is : "The nerve in G-adus has, contrary to the arrange-

ment of the branches found in Amia, an intracranial course." The
branches here referred to are too evidently "the first pair of branches

of the ophthalmicus superficialis trigemini", to need any comment what-

ever, and they, as stated, have not an intracranial course. It is that

dorsal branch of the vagus that was associated with these two nerves

in the homology I proposed that has such a course, and regarding it

Cole has but just quoted my words, "If it be the ramus lateralis

trigemini, the first pair of dorsal branches of the ophthalmicus super-

ficialis trigemini cannot be that nerve, or can only be a part of it"

— a sentence in which I find, in re-reading it, a certain touch of

"Irish humour", which does not, however, render the idea it was intended

to convey at all unintelligible.

Cole apparently definitely accepts the two trigeminal branches of

Amia as the homologue of his anterior root of the lateralis accessorius

system of Gadus. Whether he accepts, as the homologue of his posterior

root, one or both of the vagal branches mentioned by me in this connection

is not clearly evident, though it is probably both of them. The anterior

root of this system of nerves thus lies, in Amia, in front of and dorsal to

the mandibular branches of the trigeminus and facialis, and dorsal to the

roots of the glossopharyngeus and vagus; a position practically, if not

exactly, comparable to that it has in Gadus. In Cyprinus, Cole (p. 174)

regards as the probable homologue of this same anterior root a nerve

that lies, according to Haller (No. 11), ventral to, or posterior to,

all the nerves mentioned above. Moreover Haller says (No. 11, p. 56
and 87), that the nerve in Cyprinus is formed "durch die Verschmelzung
mehrerer (4-— 5) hinter einander lagernder, ausschließlich aus ventralen

Wurzeln bestehender Spinalnerven" ; while Cole says, that it has been
proved microscopically (No. 6, p. 175) that the nerves of his accessory

lateral system consist of somatic sensory fibres derived from, or forming

entirely, the dorsal branches of certain of the cranial and spinal nerves

(No. 6, p. 204), and that these fibres and branches belong (Schema

p. 144) to the dorsal roots of the nerves concerned.

If the nerve a of Haller in Cyprinus were, perhaps, sympathetic

it would greatly simplify the finding of its homologue in other fishes:

and Haller's work, it seems to me, leaves such a supposition not im-

possible. Excepting that the nerve in Cyprinus lies inside the skull

instead of outside it, and that it fuses completely with the ganglion

of the nerve to, it would somewhat resemble the sympathetic nerves

of Amia and Scomber.

On p. 200 Cole, in discussing the branches of the nervus fa-

cialis, says of the nerve called by me in Amia the ramus mandibularis

internus facialis : "Before going further and discussing the homology
of the latter nerve with the chorda tympani, it is necessary to point

out that Allis has misnamed his nerves. As I have already pointed

out (1896, 46, p. 657 et seq.), the terms internal mandibular and hyo-

ideus as first used by Stannii \s are not only synonymous but apply to
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a motor postspiraeular nerve related to the anterior face of the hyoid

arch, just as the prespiracular nerve should be related to the posterior

face of the mandibular arch. On this ground alone (and there are

others) Allis 'internal mandibular' must be a morphological pre-spira-

cular nerve, and as such is wrongly named by him. As the whole
question however, involves also the question of the homology of the

chorda tympani, it is first necessary to show what Allis' views are

on the latter question." Then a rather long quotation is given from

my work followed by the comment; "An examination of this passage

reveals several flaws."

The discussion that then follows will, perhaps, be best answered

by simply considering the passage I have above quoted from Cole.

In the first place is it not "somewhat unphilosophical" for Cole
to assert, as the words "on this ground alone" certainly seem to assert,

that a certain nerve in Amia, said to be mis-called by me the in-

ternal mandibular, becomes of necessity a prespiracular nerve simply

because he has already pointed out that the terms internal mandibular

aud hyoideus, as first used by Stannius, were synonymous and applied

to a motor, postspiraeular nerve?
In the second place were the two terms, as first used by Stannius,

synonymous ?

On turning to Cole's earlier work (No. 5) at the pages he refers

to, the following statement is found on p. 657 : "Stannius, who was
The first to prove that the Vllth was a branchial nerve associated with

the spiracle, classified the facial as follows, the hyomandibular giving off:

1) Palatine, with prae-spiracular or prae-branchial branches to

spiracle.

a) External mandibular to la-

teral line.

2) Hyoidean or post-branchial = J b) Internal mandibular or mo-
tor portion. Continued ven-

trally on to pharynx."
If this schema of the nerve represents a reliable compilation of

Stannius' statements regarding it, it is seen, at once, that if hyoideus

and hyoidean can be considered as synonymous terms neither of them
is synonymous with internal mandibular, for the nerve represented by
the latter term is given as a part only of the former. Nevertheless, it

seems better to consult Stannius himself, since Cole reaffirms, in another

place (No. 5, p. 659), that: "In fishes the post-branchial division of

the facial has been uniformly described as the internal mandibular
(cp. Stannius, Jackson and Clarke, and Pinkus)".

Turning to Stannius' 1849 memoir, which must be the work thai

Cole refers to, my interpretation of his statements is so totally dif-

ferent from Cole's that I think it best to simply quote the published

interpretation of a third person, Strong. That author says (No. 25,

p. 173) : "According to Stannius the facialis proper (Hyoideomandibu-
laris) divides into a posterior or more caudal branch, the R. hyoideus,

and a more anterior one, the R. mandibularis, proceeding along the

lower jaw, which either gives off a branch to the mucous membrane
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of the raouth or subdivides into a R. mandibularis externus to the skin

and mucous canals, and a R. mandibularis internus to the mucous
membrane of the mouth."

Strong's interpretation of Stannius' statements, and my own, are

thus both markedly different from Cole's.

As to the other authors definitely cited by Cole in support of his

assertions, Jackson and Clarke's work on Echinorhinus is not at my
disposal. In Pinkus' work on Protopterus (No. 17), that author first

describes, on p. 304 and 305, a branch, No. 2, of the facialis, which
"entspricht seiner Lage nach einem P. hyoideus". He then says of a

branch of the fourth branch of the facialis, described under the heading
"Der Verbindungsast mit dem P. maxillae inferioris": „Der Nerv ent-

spricht dem P. mandibularis internus".

Here the mandibularis internus is clearly simply a branch of the

postbranchial portion of the facial, it is described as co-existent with
a ramus hyoideus, and the distribution ascribed to it indicates that it

is wholly sensory. And yet Cole says of Pinkus (No. 5, p. 659), "he

also identifies correctly the mandibularis internus (which is a motor
nerve in Protopterus as in Chimaera)".

Among other investigators who have described the facialis in fishes,

but whose works are not definitely mentioned by Cole in this connec-

tion, I will cite but one, van Wuhe, my use of the terms here con-

cerned having been based upon his use of them. That author, in his

memoir on the cranial nerves of Ganoids (No. 27), says of all the fishes

there described by him, that the postbranchial division of the facialis

separates into a ramus hyoideus facialis and a ramus mandibularis fa-

cialis, and that the latter nerve in all, excepting only Acipenser, then

separates into a ramus mandibularis externus and a ramus mandibularis

internus. A ramus mandibularis externus facialis he did not find in

Acipenser.

Platt says (No. 18, p. 533— 534), that the ramus hyoideus of

these determinations of van Wijue is, in Necturus, simply a lateral

branch of a nerve called by her the hyomandibularis, this latter nerve
being said by her to be the homologue of van Wijhe's ramus mandi-
bularis. The ventral continuation of her hyomandibularis is called by
her the internal mandibular, and the internal mandibular of Strong is

said to probably correspond to a nerve called by her the external

palatine. The internal mandibular of fishes may, therefore, not be the

homologue of the similarly named nerve in higher vertebrates, and
hence the confusion. My acquaintance with the literature relating to

these latter animals is too limited to allow me to venture an opinion.

Leaving aside now the question of the correctness or incorrectness

of my momenclature, is the nerve described by me in Amia as the

mandibularis internus facialis a prespiracular or a postspiracular one ?

Cole says of it (p. 200) : "The fact is, nothing is known of the relation

of the 'internal mandibular' nerve of Amia to the spiracular cleft, since

the embryonic condition has not yet been worked out, and the cleft

itself degenerates in the adult." To say that nothing is known of

the relation of the nerve to the cleft is a somewhat singular statement,
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since Cole has himself, only a few lines previously, quoted from my
work the words, that "the nerve in Amia lies behind the spiracular

canal"; and he can not doubt that the spiracular canal, which, even in

the adult Amia, still opens on the top of the cartilaginous cranium is

a part or remnant of the spiracular cleft (No. 28). Moreover, I did

not in my work entirely neglect the embryonic conditions, as Cole's

remark implies, for, as stated in my introduction, "Nothing is shown in

the adult that was not controlled in larvae" ; and the frequent refer-

ences to 12 mm larvae indicate the relatively early age of certain spe-

cimens included in the investigation.

In further discussion of this same internal mandibular nerve, Cole
says of it, on p. 201, that it practically fulfils the conditions required

of a prespiracular branch of the nerve of the hyoid arch ; that is, that

"it should pass along the posterior face of the mandibular arch". In

point of fact, while the distal half of the nerve lies along the inner

surface of the corresponding ramus of the mandible, its proximal half

Hes along the outer surface or the anterior edge of elements that are

usually considered as belonging to the hyoid arch. Why then should

the position of one half of the length of the nerve have such great

morphological significance, and that of the remaining half be left wholly

out of consideration ? And if the relation of the distal half of a nerve

to the mandible is of such great morphological significance why does

not this same principle apply also to that branch of branch 4 of the

maxillaris inferior trigemini of Amia that I called the ramus mandi-

bularis internus trigemini (No. 2. p. 612 and 745 j ? This nerve in

Amia is, for some unaccountable reason, wholly overlooked by Cole
in his discussion, and yet it is beyond question a prespiracular

nerve, is distributed to the inner surface of the mandible, is wholly

sensory, and is the one that I regarded as the probable homologue,

in whole or in part, of the chorda tympani (No. 2, p. 640, 745 and

748), the very nerve the probable homologue of which Cole is seeking

in my internal mandibular.

On p. 147 Cole says, in referring to my description of the ramus
pharyngeus glossopharyngei : "This description hardly tallies with

plate XXXVIII." In this he is correct. The description tallies with

figure 62 plate XXXVII and not with figures 63 and 64, and some
explanation of this should have been made by me. It was not always

possible, in the dissections, to cleanly separate the two nerves here

concerned, and all of the three drawings were first made as shown in

figures 63 and 64. A later dissection having shown definitely and
distinctly the conditions given in figure 62, that drawing was changed
to show them, but corresponding changes in the other two were not

made, for they are correct, as they are, for certain dissections, and
changes in a complicated drawing already colored are not easily made.

On p. 153 Cole discusses the role that I, and others, have

ascribed to the nervus glossopharyngeus in the innervation of the lateral

sense organs , and then calls attention to the confirmation of what he
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has since designated (No. 7, p. 198) as a prophecy made by him
regarding the so-called dorsal branch of this nerve in Amia ; namely,
that it "would be found on investigation to be a branch of one of the

lateral line nerves". This is hardly an exact statement of the prophecy
referred to, which was (No. 5, p. 639) "that further investigation will

result in disassociating a portion of this nerve (where it innervates

a part of the lateral line system) from the IXth and placing it with
the other lateral line nerves".

As to the latter part of this prophecy, as the branch was said by
me to arise, in larvae of Amia, by a separate root, to have a separate

ganglion of its own, and to innervate lateral sense organs and nothing

else, it could not well be otherwise placed than with the lateral line

nerves, and it seems to me that it was so placed by me by my
several statements that all the organs of the lateral system were
innervated by the so-called dorsal branches of the facialis

,
glosso-

pharyngeus and vagus. As to the first part of the prophecy — the

disassociation of the lateral branch from the IXth nerve — I can
not see how my statement, in jny later work , that the fibres of the

root of the nerve in Amia arise, all or in part , from the root of

the nervus lineae lateralis , should make it definitely a branch of

the latter nerve, and take definitely from it all possible segmental
association with the glossopharyngeus. Whether its association with
the glossopharyngeus is primary or secondary I do not pretend to

judge , but that the branch in Amia has the same relation to that

nerve, be it segmental or not , that the so-called facial and vagal

branches of the lateral system have to the facialis and vagus I con-

sider as unquestionable. And I may add that my work inclines me
to consider all these nerves as either primarily or secondarily seg-

mental
, a conclusion wholly in accord with the following recent

statements by Johnston (No. 13, pp. 597 and 601) : "Obviously, if the

nerves of the V-VIII-lateral line group are alone homologous with
the dorsal roots of the spinal nerves, these alone can be compared
with those roots in determining segmentation" , and , "The sensory

Vth
,
VIII th

,
and lateral line nerves alone are homologous with the

sensory roots of the spinal nerves."

This finds further support in Alcock's work on Ammocoetes, which
I consider a valuable contribution to our knowledge of the lateral

sensory system, differing radically, in this, with Cole. The ventral

line of epidermal pits in Ammocoetes, for example, a part of which is

said to be innervated by a branch of the ventral branch of the glosso-

pharyngeus, explains, in all probability the gular line of pit organs in

Amia (No. 1, p. 519) a line of organs doubtless overlooked by Cole
in his statement (No. 7, p. 196) that: "The ventral line from the

IXth backwards is not represented in other recent or fossil Pishes."

Then the single organ innervated bjr what Alcock calls the third

branch of the facialis, seems to me to represent the entire supraorbital

line of Amia, and to confirm my opinion that that line is nothing more
nor less than a serial homologue of the middle head line of pit organs

of Amia, and of the other more posterior lines already referred to in
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discussing the supratemporal commissure. Cole says that the nerve

that innervates this organ "undoubtedly seems to correspond to the

otic branch of the buccal of other Fishes", a conclusion differing con-

siderably from mine.

Halleh (No. 10) has recently said of the nerve described by me
in Amia as the dorsal branch of the glossopharyngeus : "Stimme ich

nun hierin mit Allis auch überein
, so muß ich ihm in einem anderen

Punkte entschieden entgegentreten, denn die Behauptung, vom N. lateralis

gelangten Fasern an der Kreuzungsstelle in den Glossopharyngeus,

wodurch dessen Dorsalast gebildet wurde, beruht sicherlich auf Irrtum."

Here I think that Haller has overlooked either the unquestionable

sense organ character ascribed by me to the nerve in question, or my
statement that the interchange of fibres noted, where the roots of the

two nerves crossed in Amia , was of sense-organ fibres only. He also

could not have noted Kingsbury's statement (No. 14, p. 6) that, in

Acipenser, "It [the lateral line nerve] also receives a small contingent

of fine fibres from the IX*' 1 and in turn gives to it a small bundle of

its coarse fibres". Moreover the nerve of Amia seems certainly to

have its homologue in a somewhat independent branch of the nervus

lateralis that is described by Haller in the following words on p. 408:

"Hier, vor dem Vagusstamm gelegen, giebt der N. lateralis einen

feinen, doch mit selbständigem Ganglion versehenen Ast nach vorn zu

ab." That this branch, in Scyllium or Salmo, Haller does not state

definitely which it is, should thus have a measure of independence

from the nervus lateralis, notwithstanding the fact that it issues from the

skull by the same foramen as that nerve, certainly indicates that it is

not a branch of the lateralis in the same limited sense that the other

non-ganglionated branches are.

As to Cole's assertion (No. 7, p. 199) that Johnston's work has

entirely dispelled the illusion that the IX''' nerve, in Acipenser, has

any part in the innervation of the lateral system, I think it would be
well to reserve one's judgement until the peripheral distribution of the

nerves in that fish has been more carefully investigated ; for Kings-

bury's definite statement (No. 14, p. 6) that lateral fibres are sent, in

Acipenser, from the linea lateralis to the glossopharyngeus is not to

be so lightly set aside. That Cole has overlooked this statement seems
impossible, since, but a few lines previous, he has referred to the very

page of Kingsbury's work on which the statement is found. He must,

therefore, include Kingsbury among those older writers on the subject

to whose erroneous descriptions he refers. If, nevertheless, Kingsbury
is correct, and not in error, Acipenser would probably present an

arrangement of the nerves in question strikingly similar to that described

by me in Amia. If, on the contrary, his statement is incorrect, an

arrangement similar to that described by Haller in Scyllium or Salmo
might still be found to exist.

Palais Carnoles, Menton, Jan. 10th
}
1899.
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Nachdruck verboten.

Die Anwendung von Formalingas für Präparirsaalzwecke.

Nachtrag

von Prof. Dr. med. Franz Keibel in Freiburg i. B.

Zu meinem gleichbetitelten in No. 16 des Anat. Anz. veröffent-

lichten Aufsatze habe ich noch nachzutragen, daß in den Kästen, in

denen jetzt die Präparate aufgehängt und der Einwirkung des For-

malingases ausgesetzt werden, sich nach einiger Zeit reichliche Schimmel-

bildungen zeigten, welchen gegenüber das Formalin durchaus versagte.

Ich ließ schließlich die Präparate, nachdem sie im Kasten aufgehängt

waren, reichlich mit 5°/o wässeriger Karbollösung übergießen und auf

den Boden der Kästen Karbolglycerin bringen. Der Schimmel ver-

schwand darauf, trat aber nach einiger Zeit wieder auf. Es dürfte

sich jedenfalls empfehlen, auf den Boden der Kästen nicht, wie ich

in meiner vorigen Mitteilung vorschlug, Wasser oder dünne Formalin-

lösung, sondern eine Karbollösung zu bringen, da das Wasser zweifel-

los die Schimmelbildung begünstigte, die in unseren alten Kästen früher
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sich nicht gezeigt hatte. Von der Unwirksamkeit gegen Schimmelbil-

dungen abgesehen sind wir mit dem Formalingas weiter durchaus

zufrieden. Die Dosis des Formalins haben wir, wenn sehr viele Präpa-

rate in den Kästen waren, wie ich glaube mit Erfolg, auch bis auf

8 Pastillen für den Cubikmeter gesteigert. — Herr Prof. Schottelius,

den ich in der Sache um Rat fragte, meinte, daß man der Schimmel-

bildung durch Räuchern mit Schwefel leicht würde Herr werden können

und doch Lysol den Vorzug vor Karbol verdienen dürfte. — Ab-

schließende Versuche darüber werde ich in diesem Winter leider nicht

mehr anstellen können.

Personalia.
Leipzig. Dr. H. Held, Privatdocent und 2. Prosector, ist zum

außerordentlichen Professor ernannt worden.

Anatomische Gesellschaft.
Für die Versammlung; in Tübingen haben angemeldet:

1) Herr Chievitz (Kopenhagen): Demonstration von Projections-

bildern.

2) Herr Dr. Oskar Römer (Straßburg; Gast): Demonstration der
mikroskopischen Präparate zur „Zahnhistologischen Studie".

Quittungen über gezahlte Beiträge (7 = 1897; 8 = 1898;
9 = 1899; = 1900). Seit der letzten Quittung (No. 10 dieses Bandes)
zahlten die Herren: Spengel 8, 9, Suzuki 8, 9, Bertelli 8, v. la
Valette 7—9, Rosenberg 8, 9, Hasse 9, Paulu 8, 9, Eckhard 8,
Grützner 8, Gegerbaur 9, S. Mayer 9, Zaijer 9, Hoter Vater und
Sohn 9, Tschaussow 9, Soltmann 7—9, Baum 8, 9, Tornier 8, 9,
Göppert 8, 9, Spuler 7 -0, Rosenthal 7—9, Möbius 9, Kaestner 9,

Born 9, Ludwig 9, Selenka 7—9, Unna 8, 9, Thoma 8, 9, Dissel-
horst 8, 9, Munk 7—9, Th. Kölliker 7—9, Rabl-Rückhard 7—9,
J. Stilling 7—9, Bbthe 9, Sussdorf 8, 9, Burckhardt 7-9, Preis-
werk 7—9, Triepel 9, R. Krause 9, Zumstein 9, Gedoelst 8, 9,

Van Bambeke 9, Israel 8, 9, Peter 9, Tandler 9, Studnicka 7—9,
Leche 9, Clason 7—0, Nicolas 9, Laguesse 9, Retterer 8, 9,

Toldt 8—0, O. Fischer 7—9, Holmgren 9, Held 7—9, Hammar 9,

Martinotti 9, Szymonowicz 7—9, Gruber 7—9, Märtens 9, Decker 9,

Fürbringer 9, 0, Paladino 7—9, Jablonowski 7, 8, Rückert 7—9,
Siebenmann 7—9, Kronthal 7— 9, Sano 8, 9, Guldberg 7—9.

Ablösung der Beiträge bewirkte Herr Ballowitz (50 M.).

Abgeschlossen am 17. Februar 1899.

Frommanneche üuchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Ueber den Lymphapparat des äußeren Ohres.

(Aus dem Anatomischen Institut in Breslau.)

Von Dr. Hermann Stahe.

Mit einer Abbildung.

I. Allgemeine Feststellungen.

In einer Arbeit über „die Zahl und Lage der submaxillaren und
submentalen Lymphdrüsen vom topographischen und allgemein - anato-

mischen Standpunkte" 1
) habe ich mein besonderes Augenmerk auf die

Art der Verteilung der Gesamtdrüsen masse einer Gegend unter

1) Arch. f. Anat. u. Physiol., Anatom. Abt., 1898, p. 544.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 26
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die Drüsenindividuen gerichtet und habe zu bestimmen versucht,

inwiefern sich, wenigstens betreffe der submaxillaren Drüsen im weiteren

Sinne des Wortes, von einer bestimmten Zahl von Drüsen, von einer

regelmäßigen Größe derselben und von einer Lagerung an anatomisch

genau bestimmbaren Stellen sprechen läßt.

Außer diesem Gesichtspunkt, unter dem meine Untersuchungen

standen, dürfte von allgemeinem Interesse die öfters vorkommende

directe Verbindung eines Quellgebietes und der dort vorhandenen

Lymphcapillaren mit weiter entfernten Drüsen (der sog. zweite Etappe)

sein, wie ich sie bei der ausführlichen Darstellung des Falles IV

meiner Submaxillaris- Arbeit *) beschrieben habe, und wie sie öfters

auch in anderen Gegenden beobachtet werden kann: Es münden
bisweilen nicht alle in einer Gegend entstehenden
Stämme indie zunächst liegenden Drüsen ein, gegen die

ihr Lauf gerichtet ist, sondern sie werden zu langen
Vasa afferentia von Drüsen der nächst höheren Etappe,
indem sie an den ersten Drüsen vorbeiziehen.

Aehnlich liegt der Fall, wenn das Vas efferens eines Lymphknotens

ein Seitenstämmchen aus dem Quellgebiete erhält, dessen Lymphe also

noch keine Drüse passirte, und ferner wenn ein Vas atferens, bevor

es in seine Drüse geht, einen Seitenzweig centralwärts entläßt.

In allen diesen Einrichtungen handelt es sich eben um Kurz-
schlüsse, die auf verschiedene Weise zu Stande kommen, unter

deren Wirkung aber gleicherweise die nächste, centraler gelegene

Etappe zur ersten gemacht wird.

Damit soll nicht der bereits von Cruikshank (Ludwig's Aus-

gabe) wiclersprochenen Ansicht, daß ein Lymphstamm vom ent-

ferntesten Teile des Körpers iu den Ductus thoracicus führen könne,

ohne je eine Lymphdrüse passirt zu haben, das Wort geredet werden,

aber es finden doch im Princip anscheinend Ausnahmen vom strengen

Einhalten der Etappenstraße statt, ein Befund, der theoretisch und

praktisch Beachtung verdient.

In einigen Fällen aber scheint mir eine andere Auffassung natür-

licher zu sein, nach welcher man principle 11 zwei Arten von
Drüsen, die damit eine ganz verschiedene Wertigkeit
erhalten, unterscheidet: erstens jene, welche durchaus passirt

werden müssen und größere unbedingte Stationen bilden, die eigent-

lichen regionären Drüsen ; zweitens jene kleineren, welche im Verlauf

der Stämmchen bis zu den eigentlichen regionären Knoten da und

1) p. 566—568.
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dort auf dem Wege eingeschaltet sein können. Sie sind unregelmäßiger

in ihrem Vorkommen überhaupt, unbestimmter in ihrer Lage; oft sehr

klein und weit entfernt von der großen Masse der regionären, bei

allen Untersuchungen als constant erkannten, Knoten.

Durch einesoche Trennung in eigentliche regionäre Drüsen
und „Schaltdrüsen", wie ich sie nennen möchte, wird für viele

Fälle eine bessere Uebersicht erreicht werden.

Die regionären Drüsen sind stets vorhanden; ihre Gesamtmasse

wird beim Menschen mit zunehmendem Alter geringer, sie ist aufge-

teilt unter eine bestimmte Zahl von Drüsenindividuen, welche heraus-

zufinden, eine Vergleichung vieler Fälle notwendig macht. Sie können

in manchen Gegenden eng zusammenliegen
,

ja verschmelzen ; und

wiederum zerfallen sie in Drüschen, wozu die einen mehr, die anderen

weniger neigen. Dies ändert scheinbar ihre Zahl , indem wir mehr
Einzeldrüsen vorfinden, die aber doch ihre subordinirte Wertigkeit

durch ihre engere Lage, geringere Größe und durch die Uebergangs-

formen, die in Gestalt größerer, eingekerbter Exemplare gegeben sind,

erweisen.

Da die Bestimmung der größeren Drüsenindividuen
einesehrschwierigeist, somüssen, wenn man auf die wirkliche

Zählung verzichtet, in Betreff der Alters-, Geschlechts-, Berufsditi'erenzen

die Gesamtdrüsenmasse einer Gegend bei den einzelnen Menschen,

bezüglich alle Drüsen mit Größenangabe bestimmt
werden. Eine Zählung dieser größeren und kleineren
Drüsen, bei der alle in den einzelnen Fällen gerade vorgefundenen

Exemplare coordinirt werden, ohne stete Angabe der Massen-
verhältnisse, ergiebt unnatürlich große Zahlendiffe-
renzen von sehr bedingtem Wert.

Ueber die relative Größe der einzelnen Drüsen einer Gruppe läßt

sich ferner die Regel aufstellen , daß von nebeneinander ge-
schalteten Knoten derjenige der größte ist, welcher die

meisten Zuflüsse aus dem Quellgebiete erhält. (Siehe

weiter unten : C
x
und P

x ; Submaxillaris II meiner citirten Arbeit.)

Von einer Kette hintereinander geschalteter Drüsen ist

meist die erste von überwiegender Größe. Letzteres Ver-

hältnis habe ich bereits von den Achseldrüsen angegeben 1
), beim Ohre

werde ich gleichfalls darauf zurückkommen. Ich möchte vorschlagen,

diese zu den eigentlichen regionären Drüsen gehörigen
größten Knoten „Hauptdrüsen" zu nennen.

1) 1. c. p. 578.
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IL Die Lymphgefäße und Lymphdrüsen des äußeren
Ohres.

Wie ich bereits berichtet habe 1

), wurden bei meinen Unter-

suchungen auch die Lymphgefäße des äußeren Ohres bei Neugeborenen

dargestellt. Für den Geübteren ist es nicht schwierig, hier, wo die

Cutis, in welche zu injiciren ist, der Unterlage ohne Interposition von

Fett aufliegt, gelungene Darstellungen zu erhalten. Ein so brauch-

bares Präparat, wie ich es hier skizzirt habe, ist aber doch seltener,

zumal die Gefäßstämmchen schwer zu präpariren sind. Diese In-

jection wurde am 20. IL 98 ausgeführt; das Präparat, nach Jores-

Kaiserling conservirt, konnte nach einem halben Jahre noch in allen

Einzelheiten nachgesehen werden.

Meine Beschreibung soll an dies Präparat anknüpfen, welches

wegen der Verbindungen der Drüsengruppen unter einander und wegen

anderer Verhältnisse besonders interessant ist.

Für das äußere Ohr ist bislang Sappey's Darstellung maßgebend 2
).

Nach ihm gehen die vorderen Lymphgefäße teils in die Drüse vor dem

Tragus, teils um den Helix-Rand herum auf die hintere (mediale) Fläche

der Ohrmuschel zu den L. glandulae mastoideae. Hier habe ich keine

anderen Verhältnisse gefunden.

Die hinteren 5 Lymphgefäße aber sollen nach Sappey in die

Glandulae mastoideae, die 7—8 unteren in die Gl. parotideae

ihre Lymphe entsenden. Untersuchungen über die Lymphgefäße des

äußeren Gehörgauges liegen nicht vor, doch meint Politzer 3
) auf

Grund pathologischer Erfahrungen, daß sie wahrscheinlich mit den

unter dem Gehörgange auf der Parotis aufliegenden Drüsen zusammen-

hängen. Hier meine ich nun einiges vervollständigen und berichtigen

zu können, obgleich ich Sappey's Einteilung der Gebiete und seine

Darstellung als im Allgemeinen durchaus zutreffend anerkennen muß.

Die mastoiden Drüsen sind meist, wie auch meine Zeichnung es

wiedergiebt, in der Zweizahl vorhanden, nie habe ich mehr als 3

angetroffen ; es können diese 2 Drüsen gelegentlich aber auch als

eine zusammengeflossene angetroffen werden. In unserem Falle liegen

beide Knoten ungefähr in gleicher Höhe, Sappey stellt sie senk-

1) 1. c. p. 503.

2) Dies beweisen die diesbezüglichen Stellen in: Gustav Schwalbe,
Das äußere Ohr, 1897 (Fischer), p. 185, und: Handbuch der Ohren-
heilkunde von H. Schwartze, 1892 (Leipzig), p. 309. (VIII. Capitel v.

E. Berthold.)

3) Lehrbuch der Ohrenheilkunde, Stuttgart 1887.
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recht übereinander und lagert sie im Ganzen höher, auf den M. auri-

cularis posterior. Beide Drüsen nun sind hintereinander stets durch

(hier durch 3) Communicationsstäramchen verbunden. Diese Ver-

bindungszweige, die nahe Nachbarschaft und die Bestimmung der

____. M. aur post

___- A. aur. pobt.

M. aud. ext

L. aur.

Pl-6

— A--A'. aur. m.

Linkes Ohr eines Neugeborenen von hinten. Mv M
2
Lymphoglandulae mastoideae.

Ci—5 L. gl. cervicales profundae superiores. C
$
ganz tief gelegene Drüse, welche die

Verbindung zu den L. gl. parotid, vermittelt. Vmc Communicationszweig von J/
t
nach

Cv Vvp (Vasa profunda) tiefliegende Vasa afF. zu Drüse 0,. Pi—6 L. glandulae paro-

tidae. Sei. supraclavicular Lymphdrüse. M. aur. post. Zurückzieher der Ohrmuschel.

A. aur. post. Arteria auricularis posterior. L. aur. Lobulus auriculae. M. aud. ext. Meatus

auditorius externus. M. st cl. m. M. sternocleido-mastoideus. M. spl. c. M. splenius capitis.

N. acc. N. accessorius. N. aur. m. N. auricularis magnus.

Größe — welche, wenn man mehr Fälle untersucht hat, nicht zu

Gunsten der einen von beiden ausfällt — ferner der Umstand ,
daß

von beiden Drüsen Vasa efferentia zu Cervicaldrüsen (hier ja nur von

M
x
zu C

Y
das Gefäß Vmc) führen können, dies alles läßt nicht etwa
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M2 als Schaltdrüse vor M
±

erscheinen, sondern beide sind gleich-

wertige Schaltdrüsen oder aber wirkliche regionäre Drüsen (siehe

weiter unten).

Von Vasa afferentia sind hier zu M
x

drei, zu M2 eines injicirt

worden, und zwar nur von der medialen, hinteren Fläche des Ohres.

Die Injection gelingt aber auch von der lateralen Fläche aus, vom
Anthelix und der dreieckigen Grube. — Die ausführenden Gefäße (hier

repräsentirt durch Vmc) gehen zu einer Gruppe einander dicht be-

nachbarter Cervicaldrüsen , zu deren Darstellung man in die Tiefe

gehen mußte. Die erste dieser Drüsen, &, ist die größte der

Gruppe; sie erhält aber nicht nur Zuflüsse von den eben betrachteten

Glandulae mastoideae, sondern es sind unter dem Stumpfe des Sterno-

cleido-mastoideus noch Stämme vorhanden, die vom äußeren Gehör-

gang herkommen; über sie zieht das starke Vas afferens zu Drüse

M2 hinweg, aber doch in demselben Niveau wie jene gelegen.

Die dritte hier in Betracht kommende Drüsengruppe, die L. glan-

dulae parotideae, schließen sich an die 5 Cervicales nach vorn hin an,

aber durch einen langen Stamm nach C 5 , die wohl besser als Schalt-

drüse zwischen 2 Drüsengruppen betrachtet wird '), verbunden; sie sind

deutlicher, als dies aus meiner Skizze ersichtlich ist, von der C-Gruppe

getrennt und liegen oberflächlicher. C5 liegt ganz in der Tiefe, ich

zählte sie zu den Cervicales.

Unter den 6 L. glandulae parotideae waltet wieder eine, die ich

mit P x bezeichnet habe, durch ihre Größe bedeutend vor, und sie ist

es auch, welche von der Ohrmuschel die meisten, nämlich 3, Vasa

afferentia erhält. Betont muß werden, daß in dem hier dargestellten

Falle die Injection der unteren hinteren Hälfte des Ohres eine sehr

unvollkommene ist; vom Lobulus aus wurde hier garnicht injicirt. Zu
einer kleineren Drüse kommt noch ein Stämmchen vom äußeren Gehör-

gang. Schließlich sei auf die Verbindung zu einer halbgefüllten supra-

clavicularen Drüse hingewiesen.

Die hier gegebene Darstellung will, was sich nach meinen weiter

oben gegebenen Feststellungen von selbst versteht, eine Zählung der

Einzeldrüsen nicht geben ; die Bestimmung der wirklichen regionären

Drüsenindividuen aber, wie ich eine solche in meiner citirten Arbeit

1) „Glandulae intermediae" wurde von Grossmann (Inaug. - Diss.

Berlin 1896: Ueber die axillaren Lymphdrüsen) eine constante Drüsen-

gruppe genannt, welche keine Vasa afferentia aus den verschiedenen

hier in Betracht kommenden Regionen aufnimmt, sondern inmitten der

Gland, brachiales, subscapulares und mammariae gelegen, die Verbin-

dung dieser Gruppen vermittelt.
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für die submaxillaren und submentalen Drüsen ausgeführt habe, soll

hier nicht einmal angebahnt werden. Auch für den Ausdruck der

topographischen Verhältnisse müßte ich hier, wo die Tiefen von Wich-

tigkeit sind, einen Künstler zu Hülfe nehmen ; worauf es mir ankam,

das war: in einem einzelnen Falle meine obigen deducirten Fest-

stellungen zu erweisen und die Wertigkeit der cervicalen
,

parotiden

und mastoiden Lymphknoten für das äußere Ohr in das rechte Licht

zu setzen :

Nach Sappey's Beschreibung kommt man zu der Vorstellung, als

sei eine regelrechte Trennung zweier Gebiete vorhanden, die einerseits

zu den L. gl. mastoideae, andererseits zu den L. gl. parotideae ihre

Gefäße schicken. So einfach liegen die Verhältnisse jedoch, wie wir

hier sehen, nicht. Dieselbe Gegend schickt vielmehr Stämme zu Pt ,

On M.2 . Durch den Nachweis von directen Stämmen zu C
l
(Vvp), den

entfernteren Cervicales, erscheinen die Mastoideae übergangen; wären

sie nicht regelmäßig nachzuweisen, so würde ich sie als Schaltdrüsen

ansprechen, während die Parotideae, nebengeordnet den Cervicales,

die erste Etappe bilden würden. Die Parotideae bilden aber keines-

wegs eine Etappe vor den mehr central gelegenen Cervicales, wie

man nach Sappey annehmen müßte, denn die Cervicalis erhielt directe

Stämme aus dem Quellgebiet, und es finden sich ferner auch Verbin-

dungen von Parotis-Drüsen zu Supraclavicularen. Hierzu bemerke ich

noch, daß ich bei meinen Injectionen der vorderen Lymphgefäße des

Ohres des öfteren auch Verbindungen der stets vorhandenen Tragus-

Drüse zu cervicalen oder zu parotiden Drüsen erhalten habe. Deshab

bin ich geneigt, die 3 hier beschriebenen Gruppen parallel zu stellen,

höchstens können die Tragus-Drüse und die mastoiden als sehr regel-

mäßig vorhandene Schaltdrüsen angesehen werden ; keinesfalls bilden

aber die Glandulae mastoideae und parotideae die erste Etappe und

die cervicales die zweite.

Nachdruck verboten.

Ueber die Lymphgefässe und Lymphdrüsen des Kehlkopfes.

(Aus dem anatomischen Institut der Universität Breslau.)

Von Dr. Most.

Mit einer Abbildung.

Es liegen über den Lymphgefäßapparat des Kehlkopfes nicht

viele Untersuchungen vor; denn soweit ich die einschlägige Litteratur
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überblicke, dürften die Arbeiten von Teichmann 1

) und Sappey-)
auch jetzt noch die erschöpfendsten und maßgebendsten sein. Aber
auch die Ansichten dieser Autoren gehen in einigen Punkten aus-
einander und den topographischen Verhältnissen der regionären Drüsen
sind nur wenige Worte gewidmet. Es mögen daher erneute, ein-

gehende Untersuchungen über die Lymphgefäße des Kehlkopfes nicht

ganz überflüssig erscheinen und so führte ich denn dieselben gleich

meinen früheren Untersuchungen über den Lymphapparat des Hodens :1

)

auch jetzt wiederum mit Gerota's vorzüglicher Injectionsmethode 4
)

aus. Die Experimente sind allerdings noch nicht voll und ganz ab-

geschlossen, da einige Fragen von untergeordneter Bedeutung noch

einer präcisen Beantwortung harren; immerhin dürften die bis jetzt

an 11 Leichen gewonnenen Resultate bereits einer kurzen Mitteilung

wert erscheinen. Eine eingehendere Besprechung der Untersuchungen,

besonders bezüglich der aus ihnen herzuleitenden klinisch-chirurgischen

Schlußfolgerungen, soll später an anderer Stelle erfolgen.

Herrn Geheimrat Hasse möchte ich bereits hier meinen er-

gebensten Dank aussprechen für die Freundlichkeit, mit welcher er

mir Institut und Material zur Verfügung stellte; ebenso gebührt der-

selbe Herrn Dr. Stahr, der, wie früher, auch diesen Untersuchungen

das collegialste Interesse entgegenbrachte.

Die Injectionen wurden in etwa der Hälfte der Fälle von den

wahren Stimmbändern aus, im Uebrigen von verschiedenen anderen

Stellen der Schleimhaut des Kehlkopfinneren ausgeführt. Den Zu-

gang verschaffte ich mir anfangs durch Spaltung des Larynx in der

vorderen Medianlinie in situ, analog der chirurgischen Laryngofissur.

Der Spalt wurde durch ein kleines Sperrhölzchen etwas klaffend er-

halten, und als Lichtquelle benutzte ich mit Vorteil den mittelst eines

Stirnreflectors auf das Operationsfeld geworfenen Lichtkegel. Nach-

dem ich mich jedoch über die Topographie der regionären Drüsen in

situ genügend orientirt hatte, wurden bei den weiteren Versuchen die

gesammten Halsorgane weit im Umkreis umschnitten und so mit allen

regionären Lymphdrüsen aus der Leiche entfernt. Behufs Injection

wurde der Kehlkopf in der vorderen oder hinteren Medianlinie ge-

spalten. Das Hauptaugenmerk wurde bei den Untersuchungen auf die

1) H. v. Luschka, Der Kehlkopf des Menschen, Tübingen, Laupp.

1871, p. 148 u. ff.

2) Sappey, Anatomie, physiologie, pathologie des vaisseaux lym-

phatiques, Paris 1885.

3) Archiv f. Anatomie und Physiologie, 1899, Anat. Abt.

4) Anatomischer Anzeiger, 1896, Bd. 12 No.. 8.
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regionären Drüsen gelenkt, ohne jedoch dabei das Studium der Lymph-
gefäße des Kehlkopfinnern zu vernachlässigen.

Die Resultate meiner Untersuchungen lassen sich etwa in Folgen-

dem kurz zusammenfassen:

1. Die Lymphgefäße des Kehlkopfinneren.

Der Reichtum an Lymphgefäßen ist an den einzelnen Stellen der

Kehlkopfschleimhaut verschieden. Die seitlichen Partien der Epi-
glottis dort, wo die Lymphgefäße aus dem oberen Teil des Larynx

sich sammeln, die falschen Stimmbänder und MoRaAGNi'schen

Taschen zeichnen sich sowohl durch die Dichte des von den

Lymphgefäßen gebildeten Maschen werkes, als auch durch das stärkere
Caliber der Gefäße aus, während der mittlere, obere Teil der

hinteren Fläche des Kehldeckels nur ein zartes, weitmaschiges Ge-

flecht aufweist. Die hintere Fläche des Kehlkopfinneren
ist wiederum reich mit dichter gelagerten Lymphnetzen versehen.

Unterhalb der wahren Stimmbänder breitet sich ebenfalls

ein ziemlich dichtes Geflecht aus, welches aus zarteren, längliche

Maschen bildenden Gefäßen besteht. Auf den wahren Stimm-
bändern sind die Lymphgefäße am spärlichsten und
zartesten.

Sodann fällt es auf, daß sich das Kehlkopfinnere in zwei
von einander ziemlich scharf geschiedene Lymph-
gebiete teilt, ein oberes und ein unteres. Die Grenze wird

durch die wahren Stimmbänder gebildet. Das obere Lymph-
gebiet sammelt sich an den seitlichen Teilen der Epiglottis, nahe der

aryepiglottischen Falte, um dort den Kehlkopf zu verlassen und durch

die Membrana thyreohyoidea nach außen zu treten. Das untere Lymph-
gebiet sammelt sich zu Stämmchen, welche an der Cartilago cricoidea

nach außen treten. Von den wahren Stimmbändern aus lassen sich

häufig beide Lymphgebiete injiciren, regelmäßig jedoch das
obere, und nur in einem Teil der Fälle zugleich das untere.
Diese Scheidung der Lymphgebiete scheint mir durch die bereits er-

wähnte geringe Zahl der Gefäße an den wahren Stimmbändern und

ihre auffallende Zartheit bedingt zu sein, so daß schon aus mechanischen

Gründen ein Lymphaustausch über dieselben hinweg erschwert wird.

Ein eigentliches Netz auf ihnen zu injiciren, ist mir bis jetzt an Kehl-

köpfen Neugeborener nur unvollkommen gelungen; und von der Nach-

barschaft aus füllen sich nur äußerst zarte, unter einander parallel,

längs den Stimmbändern verlaufende Capillaren. Desgleichen ist es

mir nicht gelungen von dem oberen Lymphgebiete aus (falschen
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Stimmbändern, Mc-RGAGNi'schen Taschen u. s. w.) über die Ligamenta

vocalia hinweg die untere Hälfte des Kehlkopfes zu injiciren, und

umgekehrt. Ebenso wenig gelang es zwischen den vorderen Ansatz-

punkten der Stimmbänder eine Communication beider Lymphgebiete

nachzuweisen. Nur die hintere Wand des Kehlkopfes bildet eine

breite Verbindung zwischen oberem und unterem Lymphgebiet.

Im Uebrigen communiciren die Lymphcapillaren der Kehlkopf-

schleimhaut überall mit der Nachbarschaft, dem Pharynx, der Trachea,

dem Zungengrunde u. s. w. ; ebenso bildet die Mittellinie keine nennens-

werte Grenze.

Diese Untersuchungen über das K eh hl köpfinnere stimmen

im großen Ganzen mit den Resultaten Teichmann's überein; hingegen

kann ich Sappey nicht beitreten, wenn er betont, daß die Lymph

gefäße im Kehlkopf von oben nach unten an Zahl abnehmen. Ich

muß vielmehr mit Teichmann hervorheben, daß, wie in allen

Schleimhäuten, auch hier die Anzahl und Weite der

Lymphgefäße von der Dicke der Schleimhaut abhängig
sind. Fernerhin ist zu erwähnen, daß ich wiederholt von den wahren

Stimmbändern aus die Drüsen beider Lymph gebiete füllen

konnte, während Sappey mit den Quecksilberinjectionen nur die Fül-

lung der jenigen des oberen Lymphgebietes erzielte.

2. Die regionären Lymphstämme und Drüsen.
Die Stämmchen, welche die Lymphe aus dem oberen Gebiet

des Kehlkopfinnern sammeln, je drei bis sechs an Zahl, treten

beiderseits durch den lateralen Teil der Membrana thyreohyoidea

hindurch, reduciren sich auf zwei, höchstens vier Gefäße und ziehen

in mehr oder weniger gerader Richtung, mitunter auch im Bogen

lateralwärts, zum Teil entsprechend dem Verlauf der Arteria laryngea

superior, über die Carotis hinweg zu Drüsen, welche an und auf der

Vena jugularis communis in Höhe der Carotisteilung gelegen sind.

Häufig beobachtet man, daß der obere Stamm sich nach der Tiefe bis

etwa an das Ende des Zungenbeinhornes wendet, dann nach Ueber-

kreuzung der Ansa hypoglossi von hinten lateralwärts zieht, um in

eine hoch am lateralen Biventerbauch der Jugularis aufliegende Drüse

zu münden (conf. Fig.). Andererseits kann einer der unteren Stämme
zu Drüsen führen, welche unterhalb der Carotisteilung liegen, ja so-

gar können Stämme an den geschilderten Drüsen vorbei zu Lymph-
knoten ziehen, welche etwa in Höhe des unteren Pols der Schild-

drüse oder noch tiefer der Jugularis aufliegen. (Ein ähnliches Ver-

halten wurde am Halse bereits von Stahr und Küttner beobachtet

und beschrieben.)
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Die Lymphe aus dem Gebiete unterhalb der wahren Stimm-
bänder kann an zwei Stellen das Kehlkopfinnere verlassen: durch

das Ligamentum cricothyreoideum, sowie durch das Liga-
mentum cricotracheale; also sowohl oberhalb, wie unter-
halb der Cartilago cricoüdea.

t"

... b

. c

a Musculus biventer. b Musculus sterno-cleidomastoideus. c Vena jutjularis com-

munis, d Ansa nervi bypoglossi.

Oberhalb dieses Knorpels sind es wenige, äußerst dünne

Stämmchen, die nahe der Medianlinie nach außen treten. Die In-

jection derselben ist, wohl wegen ihres zarten Charakters, schwierig,

und nicht selten wird sie durch Extravasate gestört. Ein Stämmchen

führt zu einer kleinen, median vor dem Ringknorpel oder etwas tiefer

gelegenen kleinen Drüse. Wiederholt sah ich ein zweites Stämmchen

median über den Isthmus glandulae thyreoideae hinweg zu einer unter-
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balb des letzteren liegenden Drüse treten. Weiterhin ziehen ein oder

zwei zarte Stämmchen im Bogen um den oberen Rand der Thyreoidea

zu ein oder zwei Drüsen, die der Jugularis , etwa der Mitte des

Sternocleidomastoideus entsprechend, anliegen (conf. Fig.).

Unterhalb des Schildknorpels, durch das Ligamentum crico-

tracheale, meist in der Nähe des membranösen Teiles der Trachea,

treten einige Stämmchen, deren Zahl schwer festzustellen ist. Sie

ziehen entlang dem Nervus recurrens vagi zu Drüschen, welche in

dessen Nähe in wechselnder Höhe gelegen sind. Wiederholt konnte

ich zahlreiche Stämmchen darstellen, welche durch ihre mannigfachen

Kreuzungen und Anastomosen ein netzartiges Aussehen gewinnen. Sie

traten von der Furche zwischen Oesophagus und Trachea auf die ihr

gegenüberliegende Schilddrüsenfläche über, wo sie sich wiederum in

ähnlicher Weise ausbreiten. Ihre zugehörigen Drüsen liegen der

Kapsel der Thyreoidea auf, sowie auch seitlich der Trachea, wo sie

bis an das Sternum hinabreichen können (conf. Fig. z. T. punktirt ge-

zeichnet).!

Sowohl aus diesem Geflecht, als auch aus dem weiter oben ge-

schilderten über den Isthmus glandulae . thyreoideae ziehenden Gefäß

ließen sich in je einem Falle Aeste ibis zu supraclavicular u

Drüsen verfolgen.

Diese Ergebnisse meiner Untersuchungen weichen nicht un-

wesentlich von den Berichten Teichmann's und Sappey's ab. Bezüg-

lich des Lymphgebietes der oberen Kehlkopfhälfte bemerken Letztere

nur kurz, daß ein oder einige Stämmchen zu Drüsen „situßs autour

de la bifurcation des carotides primitives" (Sappey) ziehen; in der

unteren Hälfte des Kehlkopfes sammelt sich gemäß dem Berichte dieser

Forscher die Lymphe in kurzen, unter der Cartilago cricoidea aus-

tretenden Stämmchen, welche in Drüsen münden, die an der Trachea

liegen „qui entourent la partie terminale des nerfs r6curents" (Sappey).

Dem gegenüber enthält unser Bericht verschiedene topo-

graphische Details der zum oberen Lymphgebiet ge-
hörenden Drüsen. Deu bisher beschriebenen regionären Stämm-

chen und Drüsen der unteren Kehlkopfhälfte fügen die Resultate

unserer Untersuchungen noch hinzu: einmal die durch die

Membrana cricothyreoidea nach außen tretenden Ge-
fäße, welche zu Drüsen auf der Thyreoidea und zu

solchen an der Jugularis gehen; sodann ist die größere
Mannigfaltigkeit der um den Nervus vagus gelegenen
Stämmchen und Drüsen hervorzuheben, welche auch
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auf die Kapsel der Thyreoidea übertreten. Und schließ-
lich ist zu beachten, daß Aeste sogar zu den supra-
clavicularen Drüsen hinziehen können.

Breslau, den 15. Januar 1899.

Nachdruck verboten.

Die chromaffinen Zellen des Sympathicus.

Von Dr. Alfred Kohn.

Vor kurzem veröffentlichte H. Stilling in diesen Blättern eine

den oben genannten Gegenstand betreffende Berichtigung x
). Dieser

verdanken die nachfolgenden Zeilen ihre Entstehung, welche Stilling

als Antwort und weiteren Kreisen zur Aufklärung dienen sollen.

In einem Vortrage 2
), den ich im April d. J. 1898 hielt, teilte

ich die Ergebnisse einer vergleichenden Untersuchung über die

Nebenniere der Wirbeltiere mit. Den wesentlichen Inhalt

meiner Darstellung will ich hier in Kürze auseinandersetzen.

Die Nebenniere der Wirbeltiere ist ein epitheliales Orgau.

Jedoch bleibt der epitheliale Charakter .nur in der Nebenniere der Fische

zeitlebens rein erhalten. In die Nebenniere der anderen Wirbeltiere

dagegen dringen im Laufe der Entwicklung secundäre — nervöse —
Elemente ein, welche zu dauernden Bestandteilen des fertigen Orgaus

werden.

Die nervösen Elemente entstammen dem Sympathicus, und es

sind alle Elemente desselben — die Nervenfasern, die typischen

Ganglienzellen und, besonders reichlich, die chrom affinen
Zellen unter ihnen vertreten. Bei den Säugetieren bilden diese

nervösen Einlagerungen die sog. Marksubstanz, die eigentliche Neben-

niere wird hier als Rindensubstanz bezeichnet.

Meine Auffassung scheint mir darin begründet , daß nur der

epitheliale Abschnitt nach Art und Anordnung seiner Elemente

charakteristisch und specifisch ist für die Nebenniere, daß aber keiner

der Bestandteile der sog. „Marksubstanz" der Nebenniere eigen-

tümlich ist, sondern alle, ausnahmslos, in gleicher Art und Anordnung

1) H. Stilling , Die chromophilen Zellen und Körperchen des

Sympathicus. Anat. Anz., Bd. 15, No. 13.

2) Alfred Kohx, lieber die Nebenniere. Prager med. Wochenschr.,
Bd. 23, 1898, No. 17.
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allenthalben im Sympathicus vorkommen. Sowie aber eine Drüse

nur durch ihre specifischen Gewebselemente, die Drüseuzellen,

und nicht durch eingelagerte allgemeine Organbestandteile, z. B.

Nervenfasern und Nervenzellen , charakterisirt wird, so sollten nach

meiner Ansicht auch die in der Nebenniere eingelagerten nervösen

Bestandteile nur als solche und nicht als specifische Gewebselemente

der Nebenniere, nicht als „Markzellen", aufgefaßt und bezeichnet

werden.

Bezüglich der Nerven und Ganglienzellen war ein Einwand gegen

diese Annahme nicht zu befürchten. Aber die in der Chromsäure und

deren Salzen sich bräunenden Zellen war man als specifisch für die

Nebenniere, als die charakteristischen Elemente der Marksubstanz,

anzusehen gewohnt. Gestützt auf meine Untersuchungen, von denen

bisher jene über die Nebenniere der Selachier erschienen ist
1
), be-

hauptete ich nun, daß auch diese sog. Markzellen, die ich „chromaffine

Zellen" naunte, nicht specifisch für die Nebenniere, sondern

den typischen Sympathicuselementen zuzuzählen seien.

Nur in dem Umstände, daß ich die chromaffine Zelle als ein

typisches Gewebselement des Sympathicus bei allen Wirbeltier-

klassen auffassen zu dürfen glaubte, das ihm ebenso eigentümlich ist

wie seine Nervenfasern und Ganglienzellen, fand ich die Berechtigung,

der Marksubstanz die Bedeutung eines specifischen Neben nieren-

bestandteiles abzusprechen. Nur unter diesem Gesichtspunkte wird

meine Autfassung verständlich, daß die eigentliche Nebenniere
ein epitheliales Organ ist, das von den Amphibien aufwärts zu-

nehmende Mengen sympathischer Elemente einschließt.

Bald hernach konnte auch Kose 2
) nach Untersuchungen an ver-

schiedenen Säugetieren und am Menschen nachweisen, daß in allen

Abschnitten des Sympathicus chromaffine Zellen constant anzu-

treffen sind und hierdurch die Annahme, daß dieselben dem sym-

pathischen Nervensysteme zugehören, wesentlich stützen.

Das ist, der Hauptsache nach, der Inhalt meiner „Entdeckung",

wie H. Stilling meine bescheidene Arbeit zu nennen beliebt, die er

angeblich schon 8 Jahre vor ihrer Veröffentlichung bestätigen und er-

weitern konnte.

1) Alfred Kohx, Die Nebenniere der Selachier nebst Beiträgen

zur Kenntnis der Morphologie der Wirbeltiernebenniere im Allgemeinen

Arch. f. mikr. Anat., Bd. 53, 1898.

2) Wilh. Kose, Ueber das Vorkommen „chromaffiner Zellen" im

Sympathicus des Menschen und der Säugetiere. Sitzgsber. d. Deutsch,

naturw.-med. Vereines f. Böhmen „Lotos", 1898, No. 6.
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Ich behaupte aber trotz Stilling, daß die chromaffine Zelle als

ein auch dem Sympathicus der Säuger, allgemein nnd typisch

zukommendes Gewebselement bisher nicht bekannt war.

Für jeden vorurteilslosen Leser liegt es doch auf der Hand, daß

nicht die Con stati rung des Vorkommens chromaffiner Zellen

im Sympathicus der Wirbeltiere überhaupt und der Säugetiere im Be-

sonderen den Kernpunkt meiner Darstellung bildet, sondern die Geltend-

machung der Ansicht, daß die chromaffinen Zellen ein typischer
Bestandteil des sympathischen Nervengewebes, eine dem

Sympathicus genetisch und definitiv zugehörige und zuzurechnende

Zellart darstellen.

Das allerdings wußten wir — Kose und ich — wohl, daß chrom-

affine Zellen in den der Nebenniere benachbarten, sympathischen

Ganglien lange vor uns von einigen Autoren — wir haben sie auch

gewissenhaft citirt — beobachtet worden waren. Für sie aber waren

diese Gruppen chromaffiner Zellen nichts anderes als Anhäufungen

verlagerter „Markzellen", „einzigausMarksubstanzgebildete
Nebennieren" (Stilling), die als accessorische, nur aus Mark-
substanz bestehende Nebennieren in eine Reihe gestellt wurden mit

den vielfach beobachteten, nur aus Rindensubstanz aufgebauten

accessorischen Nebennieren. „In den beschriebenen, den Nebennieren

von außen anliegenden Ganglien", sagt Dostoiewsky x

), „kann man

immer verschieden große Gruppen von Zellen finden, welche die Ge-

stalt und alle Eigenschaften der Zellen der Marksubstanz aufweisen.

Demnach sind diese außerhalb gelegenen Ganglien gewissermaßen

accessorische, primitive Nebennieren, in welchen es ledig-

lich nervöse Elemente und Zellen der Marksubstanz giebt." Ebenso

sagt Stilling von den Häufchen chromaffiner Zellen, die er regelmäßig

im Bauchsympathicus (bei Kanninchen, Katze und Hund) fand 2
): „Ce

sont des capsules sur renales fornixes unique ment de

substance m 6 du IIa ire." Es lag Stilling so ferne, in den

chromaffinen Zellen etwas anderes als Nebennierenzellen zu sehen,

daß er die Carotidendrüse wegen des Vorkommens solcher Zellen den

Nebennieren an die Seite stellen zu müssen glaubte.

Während also für mich die chromaffine Zelle immer und überall

eine Sympathicuszelle ist, bleibt sie für Stilling, er mag sie in

1) A. Dostoiewsky, Ein Beitrag zur mikroskopischen Anatomie der

Nebennieren bei Säugetieren. Arch. f. mikr. Anat., Bd 27. 1886, p. 291.

2) H. Stilling, A propos de quelques experiences nouvelles sur la

maladie d'ADDisoN. Revue de medecine, 1890, p. 830.
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der Nebenniere selbst, in der Carotisdrüse oder in den Abdominal-

ganglien finden, immer die specifische Nebennierenzelle.
Das aber ist gerade die Auflassung, die ich bekämpfte.

Die derselben zu Grunde liegenden Befunde waren mir allerdings

sehr willkommen; denn sie boten mir die Gelegenheit, mich auch auf

bekannte, wenn auch anders gedeutete, Thatsachen berufen zu können.

Zu diesen gehört eben auch das von Stilling beobachtete Vorkommen

von „aus Marksubstanz gebildeten Nebennieren'
1

im Sympathicus. Ich

aber vertrete die Ansicht, daß bei allen Wirbeltieren die chrom-
affine Zelle als eine zweite besondere Zellart des
Sympathicus zu gelten habe, die ihm nebst den bisher bekannten

typischen Elementen zukommt. Die chromaffinen Zellen können daher

in allen jenen Organen gefunden werden, welche sympathische Nerven

enthalten. So fand sie Stilling (und ich bestätige dieses nach zahl-

reichen Untersuchungen an Säugetieren und am Menschen) in der

Carotisdrüse, Kose seither auch in den sympathischen Ganglien der

Submaxillaris und des Herzens (der Maus), ich selbst in sympathischen

Nervchen in der Nähe der Carotisteilung, und in dem nervösen Plexus

der Nebenniere sind sie seit langer Zeit bekannt.

Welch zwingender Grund liegt denn eigentlich vor, diese Zellen,

die sich in den Nebennieren der Fische überhaupt nicht finden,

die in die der Amphibien sichtbarlich mit den sympathischen
Nerven hineingelangen, immer, wo sie auch vorkommen, selbst wenn

nicht das Mindeste auf eine Beziehung zur Nebenniere hindeutet, als

Nebennierenzellen zu bezeichnen? Warum müssen denn die

chromaffinen Körper (Suprarenalkörper) der Selachier, die doch

genetisch und definitiv ausschließlich dem Sympathicus zu-

gehören, gerade Nebennieren, warum die chromaffinen Zellen der

Carotisdrüse, der Ganglien der Speicheldrüsen und des Herzens durch-

aus „Mark zellen" sein? Und warum sollen sie andererseits nicht

als Sympathicuszellen gelten, da sie doch nachweislich bei allen

Wirbeltieren vom Sympathicus stammen und immer an den Sympathicus

geknüpft, mit dessen übrigen Gewebselementen vermischt bleiben?

Weil man die chromaffinen Zellen zuerst bei den Säugetieren als

einen constanten Organbestandteil der Nebenniere kennen

lernte! Das ist die einzig mögliche Antwort, und diese kann eine so

widerspruchsvolle Anschauung gewiß nicht befriedigend begründen.

Ein sympathisches Ganglion bleibt auch im Pankreas ein sympathisches

Ganglion ; so bleiben die chromaffinen Zellen auch in der Nebenniere

chromaffine Sympathicuszellen. Mir erscheint es am natür-

ichsten, die chromaffinen Zellen und insbesondere jene größeren An
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hiiufuDgen derselben, die sich in der Nebenniere und Carotisdrüse der

Säuger finden, nicht als Marksubstanz, Drüsen, Gefäßknäuel oder

Perithelorgane zu bezeichnen, sondern als eigenartige Gebilde
des Sy mpathi c us , als Homologa der ausschließlich dem
Sympathicus angeschlossenen chromaffinen Körper (Suprarenalkörper)

der Selachier aufzufassen und nicht umgekehrt letztere gewaltsam den

Nebennieren beizuzählen.

Der Vorwurf Stilling's, daß seine Angaben von mir und Kose

nicht beachtet worden seien, ist nach dem Voranstellenden gänzlich

ungerechtfertigt. Wurden wir doch gerade durch den Umstand, daß

wir von Stilling's diesbezüglichen Beobachtungen Kenntnis erhalten

hatten, veranlaßt, ihm unsere, diesen Gegenstand betreffenden Mit-

teilungen zuzusenden. Auch glaube ich, meinen Standpunkt bereits

hinreichend präcisirt zu haben, um Stilling's Behauptung, er hätte

meine „Entdeckung" schon vor 8 Jahren bestätigen und erweitern

können, als gegenstandslos zurückweisen zu dürfen. Wollte Stilling

damit sagen, daß auch seine Befunde für meine Auffassung verwertbar

waren, so kann ich mich darauf berufen , daß ich schon in dem er-

wähnten Vortrage, ohne auf die Litteratur näher einzugehen, ausdrücklich

erklärte: Zum Schluß will ich nicht verhehlen, daß zwar die hier mit-

geteilte, einheitliche Auffassung der Nebenniere der Wirbeltiere in dieser

Form, insbesondere die auf zuverlässig beobachteten Thatsachen fußende

Ausdehnung derselben auch auf die Säugetiere, neuartig ist, daß aber

zahlreiche der hier verwerteten Beobachtungen von
früheren Forschern, insbesondere Leydig, Kölliker, S. Mayer,

Braun u. A., zum Teile schon vor vielen Jahren mitgeteilt worden

sind. Die eingehende Würdigung dieser Männer behalte ich der aus

führlichen Mitteilung über diesen Gegenstand vor."

Auch aus meiner folgenden Mitteilung über die Nebenniere der

Selachier geht klar hervor, daß ich mir niemals das Verdienst zusprach,

chromaffine Zellen als Erster im Sympathicus gesehen, sondern „das

von einigen Autoren behauptete Vorkommen von „Markzellen" der

Nebenniere in den ihr benachbarten sympathischen Ganglien (Dos-

toiewsky, Stilling, H. Rabl, Pfaundler) in befriedigender Weise

erklärt zu haben."

„Chromophile Zellen" scheint Stilling eine bessere Bezeichnung

zu sein als „chromaffine Zellen". Ich hatte in meinem Vortrage eben-

falls von „chromophilen Zellen" gesprochen. In der darauf folgenden

Discussion erhoben sich Bedenken gegen diese Benennung. Man wies

auf die Möglichkeit von Mißverständnissen hin, die aus der häufigen

Identificirung von chromo- und chromato- (vergl. Chromosom etc.)

Anat. Am. XV. Autslitze. 27
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erwachsen könnten. Die Berechtigung dieser Vorstellungen anerkeunenü,

nannte ich die Zellen, da ich doch ihre Affinität zu Chrom uDd nicht

ihre Färbbarkeit hervorheben wollte, „chromaffine".

Die Vorzüge der von Stilling mitgeteilten Methode, die chrom-

affinen Körper durch Einlegen der entsprechenden Partien in MüLLER'sche

Flüssigkeit zur Auschauung zu bringen, sind auch mir bekannt. So

legte ich an der Zoologischen Station in Triest im Sommer 1898 eine

größere Anzahl von Nieren verschiedener Selachier in 3-proc. Kalium-

bichromatlösung ein. Nach einer Stunde ungefähr traten dann an

denselben die chromaffinen Körper (Suprarenalkörper) durch ihre Braun-

färbung sehr deutlich hervor. Semper hat diese Methode schon im

Jahre 1875 empfohlen: „Chromsäure giebt ein wertvolles Mittel ab,

sie ') kenntlich zu machen; sie werden hierin braunschwarz, und nun

stechen sie gegen das umgebende, helle Gewebe so scharf ab, daß man

mit einem Blick ihre Anordnung übersieht'
1

2

).

Die Grundverschiedenheit zwischen meiner und Stilling's Auf-

fassung tritt besonders deutlich hervor, wenn man mit der hier ent-

wickelten Anschauung die Darstellung der Marksubstanz vergleicht,

welche Stilling in seiner neuesten, vor kurzem erschienenen Mit-

teilung über die Nebenniere bringt.

Dieselbe bezieht sich zum größten Teile auf die Nebenniere des

Frosches. Trotzdem aber gerade bei den Amphibien die chromaffinen

Zellen im Sympathicus 3
) und deren Beziehung zur Marksubstanz der

Nebenniere seit vielen Jahren und von vielen Autoren erörtert worden

sind, hat Stilling ihrer auch nicht mit einem Worte gedacht. Er

spricht von der Chromreaction der Markzellen, beschreibt ihr Aus-

sehen, periodische Veränderungen ihrer Form und Zahl und schildert

ihre Anordnung in folgender Weise: „Die Markzellengruppen dagegen 4
)

stellen längere oder kürzere, breitere oder schmälere, unregelmäßig

geformte und durch die Ausläufer, welche sich zwischen die Rinden-

zellen einschieben, vereinigte, mit dem Längsdurchmesser wesentlich

1) die Nebennieren, wie er damals die chromaffinen Körper
(Suprarenalkörper) der Selachier nannte.

2) C. Semper, Das Urogenitalsystem der Plagiostomen und seine

Bedeutung für das der übrigen Wirbeltiere. Arbeiten aus den ZooL-

zoot. Institut in Würzburg, Bd. 2, 1875, p. 228.

3) Sie erscheinen freilich in der Litteratur unter mannigfachen

Benennungen, von denen „Zellennester" nach Sigm. Mayer die gebräuch-

lichste wurde. Bezüglich der Litteratur verweise ich auf meine

Arbeit über die Nebenniere der Selachier in Arch. f. mikr. Anat., Bd. 53.

4) Entgegen der Anordnung der Rindensubstanz.
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dem Längsdurchmesser des Organs parallele Massen dar. Sie erinnern

an die Form von Krebszellensträngen in dem subcutanen Gewebe,

welche gewisse Krebse der Haut, die in den Lymphgefäßen und Saft-

bahnen wachsen, anzunehmen pflegen
4 ' l

).

Aber, ich wiederhole es, weder die chromaffinen Zellen des Syrn-

pathicus, noch ihre Beziehung zu den Markzellen finden überhaupt

Erwähnung. Gewiß muß diese Unterlassung von Seiten eines Autors

befremden, der meine „Entdeckung" schon vor so langer Zeit bestä-

tigen und erweitern konnte.

Mit Geuugthuung begrüße ich es daher, daß Stilling nunmehr

seiner mir zugedachten Berichtigung auch einige Angaben aus der

älteren Litteratur und eigenen Beobachtung über die chromaffinen

Zellen im Sympathicus der Amphibien und über deren Beziehung zu

den Markzellen anzufügen für gut fand. Vielleicht darf ich diesen

Umschwung im Sinne einer Bestätigung meiner Auffassung deuten, als

deren hauptsächlichen Inhalt ich schließlich folgende Punkte hervor-

heben möchte.

Die in den „Supr arenal kör p er u" der Selachier, in den

„Z e 1 1 e n n e s t e r n" der Amphibien, in den Massen „b r a u n e r Z e 1 1 e n"

der Reptilien und die in der „Mark Substanz der Nebenniere" der

Amphibien, Reptilien, Vögel und Säugetiere vorhandenen eigenartigen

Zellen repäsentiren trotz dieser verschiedenen Bezeichnungen eine

nach Abstammung, geweblichem Charakter und Reaction gleich-
wertige, homologe Zellart. Das ist die chromaffine Zelle.

Nach ihrer Genese sowohl, als auch nach ihren definitiven geweblichen

Beziehungen ist sie als zum sympathischen Nervensysteme gehörig, als

Sympathicuszelle anzusehen.

Schon wiederholt hat man eine Homologie zwischen einzelnen der

oben genannten Gebilde aufzustellen versucht. Solange man aber

die Frage der Homologie mit der erkünstelten Beziehung zur Neben-

niere verquickte, konnte diese Annahme keinen festen Boden gewinnen,

da die Begriffe „Markzelle", „Nebennierenzelle" viel zu unbestimmt

waren.

Nur bei den Selachier n treten die chromaffinen Zellen auch

äußerlich als den sympathischen Ganglien des Grenzstranges (mit denen

sie in inniger Verbindung stehen) ähnliche, segmental angeord-
nete Knötchen auf, als „chromaffine Körper" (Suprarenalkörper),

während sie sich bei den übrigen Wirbeltieren in wechselnder Menge

1) H. Stilling, Zur Anatomie der Nebennieren. Archiv f. inikr.

Anat.. Bd. 52, 1898, p. 181.

27*
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in den Nerven und Ganglien des Sympathicus zerstreut finden. Auch
bei einigen Amphibien (Salamander, Kröte) sind chromaffine Kör-

perchen („Zellennester"), wenn auch nicht in so gesetzmäßiger

Anordnung wie bei den Selachiern, als selbständige Knötchen er-

kennbar.

Bei den Säugetieren ist im Allgemeinen die Zahl der in den

sympathischen Nerven und Ganglien enthaltenen chromaffinen Zellen

nicht bedeutend, wenn sie auch in keiner Region (Hals-, Brust-, Bauch-

gebiet) vermißt werden. Es kann aber auch bei den Säugetieren die

Menge der cbromaffinen Zellen über die der übrigen Sympathicus-

elemente derart überwiegen, daß sie es sind, die dem Organe sein Ge-

präge geben, genau so, wie dies in den „Suprarenalkörpern" der Se-

lachier der Fall ist. Man kann solche Organe geradezu als Homologa
der „Suprarenalkörper"', als „chromaffine Körper" bezeichnen. In diese

Kategorie gehören insbesondere die Carotisdrüse und die sog. Mark-

substanz der Nebenniere.

Prag, Januar 189Ü.

Nachdruck verboten.

Kritische Bemerkungen über FLEMMEKTG's „Fadengerüstlehre4 *.

Von Prof. Dr. J. Arnold in Heidelberg.

W. Flemming hat in den „Ergebnissen der Anatomie und Entwicke-

lungsgeschichte Bd. 7" meine Mitteilungen über Structur und Architec-

tur der Zellen x
) einer Kritik unterzogen, welche ich in sachlicher Hin-

sicht beanstanden, in formaler zurückweisen muß. Es wäre unbillig,

an einen Referenten das Verlangen zu stellen, daß er die Beobachtungen

Anderer, über welche er zu berichten hat, zuvor einer prüfenden

Nachuntersuchung unterwerfe. Dagegen ist er meines Erachtens ver-

pflichtet, wenn ihm eigene Erfahrungen über die angewandten Methoden
und die mittelst derselben gewonnenen Resultate nicht zur Verfügung
stehen, auf eine Umdeutung der letzteren zu verzichteu. Auf welche

Abwege eine solche kritische Methode führt, dafür finden sich in der

Geschichte gerade der anatomischen Wissenschaft lehrreiche Beispiele.

Ich erinnere nur an die „gelben Hefte" ; selbstverständlich sind damit

nicht die „Ergebnisse", sondern die seiner Zeit so gefürchteten ana-

tomischen Jahresberichte in der „Zeitschrift für rationelle Mediän"
gemeint. Meine Abneigung gegen eine derartige Polemik überwindend

1) Archiv f. mikroskop. Anat., Bd. 52, 1898.
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will ich den Versuch machen, die in Flemming's Referat enthaltenen

Mißverständnisse und sachlichen Irrtümer aufzuklären.

Flehming eifert zunächst dagegen, daß ich von einer Granula-,

Fibrillar-, Gerüst-, Netztheorie etc. spreche. Die Fibrillar-, Gerüst-

und Netztheorie seien „ein und dasselbe, indem sie sich alle auf einen

fädigen Bau beziehen und er (W. Flemming) habe gebeten, sie des-

halb nicht ferner durch Namen zu trennen". „Auf die Lehre von

einem fädigen Bau der Zellen („Fadengerüstlehre" , wie ich sie zu

nennen vorschlug), paßt das (die Bezeichnung Theorie) uicht im ge-
ringsten. Denn diese Lehre beruht nicht bloß auf einer verallge-

meinernden Gedankenconstruction, sondern ihre Vertreter, ich selbst,

vor mir schon Frommann, nach mir Carnoy und viele andere, haben

sie bei allen möglichen Zellenarten durch positive Beobachtungen
gestützt und den fädigen bezvv. reticulären Bau beschrieben und ge-

zeichnet. Diese Lehre ist also keine Theorie, sondern eine Zu-
sammenfassung des Beobachteten und wenn einige Fach-

genossen , wie Arnold hier, dies einfach ignoriren, so ist das ihre

Sache resp. ihr Versäumnis, aber sie haben kein Recht, deswegen das

Leserpublicum glauben zu macheu (!!), es handle sich hier bloß um
theoretische Annahmen."

Ich will nicht untersuchen, inwieweit Flemming befugt ist, sich

in erster Reihe als Vertreter der Lehre einzuführen, der zufolge in

der Substanz vieler Zellen fädige Gebilde enthalten sind. Die Zahl

der Forscher, welche vor und nach Flemming über diesen Gegenstand

erfolgreiche Untersuchungen angestellt haben, ist eine so große, daß

es eine schwierige Aufgabe sein wird und eine nicht gewöhnliche

Objectivität erfordert, dem Verdienste eines Jeden gerecht zu werden.

Da mir Flemming den Vorwurf macht, daß ich die vorliegenden That-

sachen ignorire, bin ich genötigt, wiederholt darauf hinzuweisen, daß

ich in älteren, neueren und den neuesten Mitteilungen auf das Vor-

kommen von Fäden in der Substanz vieler Zellen, sowie auf die ein-

schlägigen Litteraturangaben aufmerksam machte. Es widerstrebt mir,

immer wieder meinen Anteil an der Bearbeitung dieser Fragen zur

Geltung zu bringen. Ueberdies dürften diese Andeutungen genügen,

um die Berechtigung des von Flemming gegen mich erhobenen Vor-

wurfs zu widerlegen.

Sollte sich aber der Vorwurf Flemming's darauf beziehen, daß ich

seiner „Fadengerüstlehre" in ihrer jetzigen Gestalt die Bedeutung

einer Lehre, im strengsten und besten Sinne des Wortes, versage,

dann allerdings müßte ich mich schuldig bekennen. Vielleicht ver-

dient die „Fadengerüstlehre" nicht einmal die Bezeichnung einer
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Theorie, weil man von einer solchen erwarten darf, daß sie bei einer

„verallgemeinernden Gedankenconstruction" alle vorliegenden That-

sachen berücksichtigt.

Wie berechtigt meine Zurückhaltung gegenüber der „Fadeugerüst-

lehre" ist, ergiebt sich schon aus der von Flemming vertretenen An-

sicht, daß die Fibrillar-, Gerüst- und Netztheorie ein und dasselbe

seien. Sollte es für unsere Anschauungen über den Aufbau der Zell-

substanz gleichgiltig sein, ob die wirklichen oder vermeintlichen Fäden

sich kreuzen oder netzförmig verbunden sind oder ob es sich gar um
Septensysteme handelt?

Die schwächste Seite der „Fadengerüstlehre" ist aber die, daß

diese Bezeichnung die Existenz von Körnern — Plasmosomen —
unberücksichtigt läßt und daß diese Lehre der Bedeutung dieser Ge-

bilde auch in der Sache nicht gerecht wird. Es darf als eine ge-

sicherte Thatsache angesehen werden, daß wohl alle Zellen Plasmo-

somen enthalten und daß diese einen wichtigen Bestandteil derselben

darstellen. Untersuchungen über deren Verhalten bei der Fütterung

lebender Zellen mit gelösten und körnigen Farbstoffen, sowie anderen

Substanzen liefern dafür unwiderlegliche Beweise. Hoffentlich kann

ich bald über die Resultate derselben berichten. Viele dieser Plasmo-

somen sind in Fäden eingebettet oder, wie ich mich lieber ausdrücken

möchte, zu Fäden an einander gereiht, welche, wie es scheint, sich

kreuzen oder netzförmig verbinden können. Mittelst der Jodkali- und

Jodjodkalilösungen lassen sich diese Körner isoliren. Flemming ist

der Meinung, daß manche dieser Körner Producte der „Macerations-

quellung
u

seien. Ich habe die quellende Wirkung der Jodkalilösungen

und deren Beschränkung durch Jodzusatz für das Knochenmark ein-

gehend geschildert, war mir also der Nachteile und Vorteile dieser

Methode vollständig bewußt. Der große Vorteil derselben ist der,

daß man die Körner isolirt darstellen kann. Da ich von jeher den

Standpunkt vertreten habe, daß bei allen Untersuchungen die An-

wendung nur einer Methode die gröbsten Irrtümer zur Folge habe und

selbst dem Chromosmiumessigsäuregemisch gegenüber solche ketzerische

Anschauungen geltend machte, durfte vorausgesetzt werden, daß ich

meine Befunde an frischen und nach anderen Methoden conservirten

Objecten controlirte.

Die Körner lediglich als Producte der „Macerations-
quellung" aufzufassen ist schon deshalb nicht zulässig,

weil viele derselben an überlebenden und nach den
verschiedensten Methoden behandelten Zellen nach-
weisbar sind. An Jodkali- und Jodjodkalipräpa-
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raten stellen sie sich nach der Lösung der Zwischen-
glieder als scharf begrenzte Gebilde dar. Noch maß-
gebender ist ihr Verhalten bei der vitalen Fütterung
der Zellen mit Farbstoffen, bei welcher viele Körner
gefärbt, die Zwischenglieder ungefärbt erscheinen. Da
auch diese gefärbten Körner sich isoliren lassen, darf

daran kaum gezweifelt werden, daß sienichtgequollene
Teile eines Fadens, sondern eigenartige und selbst-

ständige Gebilde sind. Damit soll keineswegs gesagt sein, daß

alle Plasmosomen in Fäden liegen oder zu solchen sich an einander

reihen , ebensowenig daß sie morphologisch und functionell gleich-

wertig sind.

Noch eine andere bedeutungsvolle Thatsache ignorirt die „Faden-

gerüstlehre" ; ich meine den Wechsel in der Architectur und Structur

nicht nur bei verschiedenen Zellformen, sondern auch bei der gleichen

Zellart, sowohl was die Anordnung der Fäden als diejenigen der

Plasmosomen anbelangt. Auch in dieser Hinsicht haben sich die

vitalen Fütterungsversuche sehr lehrreich erwiesen, weil sie

geeignet sind, die große Bedeutung der Plasmosomen und
ihr wechselndes Verhalten in morphologischer und
functioneller Hinsicht zu illustriren. Ich bekenne mich zu

der Ueberzeugung, daß keine Protoplasmatheorie — sit venia

verbo — , sie möge einen Namen führen, welchen sie

wolle, diese Verhältnisse unberücksichtigt lassen darf.

Dieses sind die Gründe, weshalb ich die „Fadengerüstlehre" weder als

Lehre noch als Theorie anzuerkennen vermag.

Nur noch einige Bemerkungen über Myosomen und Neurosomen.

Was die glatten Muskelfasern anbelangt, so leugnet Flemming das

Vorkommen von Körnern in den „Fibrillen" derselben, weil er sie

an Chromosmiumessigsäurepräparaten nicht wahrnehmen kann. Daß

das kein Beweis gegen deren Existenz ist, geht aus dem früher Ge-

sagten hervor. Bezüglich der Myosomen der quergestreiften Muskel-

fasern betont Flemming, daß sowohl die Endstücke als das Mittel-

stück die Form von länglichen Cylindern haben und keine An-

schwellungen bilden ; Thatsachen, welche auch mir geläufig sind. Wenn

ich aber mittelst der Jodkalimethode den Nachweis führen kann, daß

in den sogen. Muskelnbrillen isolirbare Körner enthalten sind,

so halte ich mich zu der Vorstellung für berechtigt, daß diese ein

wichtiger Structurbestandteil der Muskelfaser seien. Die Deutung der-

selben als Producte der „Macerationsquellung" ist mit Rücksicht auf

ihre Isolirbarkeit und scharfe Begrenzung nicht haltbar.
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Dasselbe gilt betreffs der Neurosomen. Wenn Flemming geltend

macht, daß an Ganglienzellen, welche nach der BETHE'schen Methode

gefärbt sind, die Fasern als durchgehende und ununterbrochene sich

darstellen, so würde aus solchen Befunden keineswegs gefolgert werden

dürfen, daß Körner an dem Aufbau der Fasern nicht beteiligt seien.

Vielmehr ist meines Erachtens die Thatsache entscheidend, daß mittelst

der Jodkalimethode scharf abgegrenzte Körner sich isoliren lassen.

Endlich darf ich nicht unerwähnt lassen, daß sich in das Referat

Flemming's ein offenbares Mißverständnis eingeschlichen hat. Seite 462

schreibt Flemming: „Arnold äußert übrigens selbst den Verdacht,

daß dieses Verhalten (die Anordnung der Fibrillen in Körnerreihen)

eine Folge seiner Präparation sein könnte (S. 459); ich möchte dieses

jedenfalls annehmen etc.
u Der von Flemming zur Begründung seiner

Deutung hervorgehobene Passus meiner Arbeit lautet: „Die in den

Ganglienzellen nachweisbare sog. fibrilläre Zeichnung bietet nach der

Darstellung der Autoren und meinen eigenen Erfahrungen große Ver-

schiedenheiten insofern dar, als die „Fibrillen" bald als gestreckt

verlaufende und die Ganglienzellen durchsetzende Züge, bald als viel-

fach unterbrochene wellige Streifen von sehr wechselnder Menge sich

darstellen. Zum Teil mögen diese Verschiedenheiten die Folge der

Präparation sein; ich glaube bei der Anwendung von Jodkalilösungen

mehr eine Anordnung in Form kurzer welliger Streifen beobachtet zu

haben, während an Jodjodkalipräparaten die Körnchen eher gestreckt

verliefen etc." Daß diese Bemerkungen sich lediglich auf den Ver-

lauf der Fasern, nicht, wie Flemming deutet, auf das Vorkommen von

Körnern und deren Anordnung bezieht, bedarf wohl keiner weiteren

Beweisführung.

So viel über die sachlichen Irrungen und Wirrungen. Was die

formale Seite der Kritik anbelangt, so habe ich die am meisten kenn-

zeichnende Stelle oben (! !) hervorgehoben. Ich bedauere, daß Flem-

ming einer solchen Sprache sich bedient hat, weil eine Verständigung

dadurch sehr erschwert wird. Jedenfalls muß ich meine Mitwirkung

bei einer so gearteten Polemik versagen.
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Nachdruck verboten.

The Form of the Empty Bladder.

By A. Francis Dixon, University College, Cardiff.

With 2 Figures.

An examination of the pelvic viscera, in subjects in whom the

various organs have been hardened in situ by strong solutions of

formaline, establishes the fact that the empty bladder possesses a very

definite shape or form. In such subjects the shape of the bladder is

found to resemble that of an inverted tetrahedron. The apex of the

tetrahedron is truncated in the male and corresponds to the point

where the urethra leaves the organ, while the three basal angles of

the tetrahedron correspond to the bladder apex (attachment of the

urachus) and to the points where the two ureters reach the bladder

(see fig. 1). The three surfaces which approach each other at the

urethral orifice are separated from one another by rounded borders,

but the superior surface of the organ which looks into the pelvic

cavity and corresponds to the base of the inverted tetrahedron, is

sharply marked off by a distinct posterior border and by lateral

borders. The sharply marked lateral border of the empty bladder

runs on each side from the bladder apex to the point where the

corresponding ureter reaches the organ (or lateral angle). When
the bladder is in situ this border lies against the pelvic wall, just

above the level of the white line of the pelvic fascia. The peritoneum

is reflected from the bladder on to the side wall of the pelvis along

the lateral border. The vas deferens, as it passes backwards on the

pelvic wall, lies parallel to, but at a considerably higher level than

the lateral border of the bladder. (It often lies as much as 1 to

l 1
/ 2 inches above it.) The posterior border of the bladder lies between

the lateral angles, or points where the ureters reach the organ. The

superior surface of the bladder, which is bounded by these three

borders, has the form of a triangle enclosed by sides which are curved

somewhat outwards. When the organ is firmly contracted this sur-

face bulges into the pelvic cavity, forming a somewhat flask-shaped

convexity. The neck of the flask corresponds in position to the

bladder apex.
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posterior border

Fig. 2.

Fig.

Fig.

1. Outline of the empty bladder hardened in situ, viewed from above.

2. Outline of the empty bladder hardened in situ ; viewed from below.

The three surfaces which approach each other at the urethral

orifice are each triangular in outline (fig. 2). The surface which lies

between the rounded borders joining the lateral angles of the bladder

and the urethral orifice, corresponds to the so-called base of the
bladder, while the two other areas together constitute the "antero-

inferior surface". These latter areas meet in the middle line in front,

where they are separated only by a rounded border extending from

the bladder apex towards the urethral orifice. Posteriorly they reach

backwards as far as the lateral angles of the organ and here they

are separated from one another by the entire width of the basal sur-

face. The term infero-lateral might be applied to each of these

areas; since they extend so far backwards the term anteroin-
ferior is not applicable. When the bladder is in situ these areas

are in contact with the fascia covering the levator ani muscle, with a

small part of that coveriug the obturator internus, and, nearer the

middle line, with the pubis and retro-pubic pad of fat.

In the male the region immediately surrounding the urethral

orifice is flattened by contact with the upper surface of the prostate

;

in the female such flattening is of course absent.

The specimens on which the above description of the empty

bladder is based correspond, I believe, accurately with several spe-

cimens prepared in Trinity College, Dublin, and in the Medical School

of the Catholic University, Dublin. I am indebted to Professor Cun-

ningham and Professor Birmingham for their kind permission to study

these latter specimens.
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Nachdruck verboten.

A Confirmation of Spallanzani's Discovery

of an Earthworm Regenerating a Tail in place of a Head.

By T. H. Morgan.

With 9 Figures.

In Spallanzani's Prodromo da un
1 opera da imprimersi sopra

le reproduzioni animali, 1768, the author states that he found a

species of earthworm that regenerates a tail in place of a head. "Nei

quali esami mi e venuta alle mani una specie di lombrichi che dif-

ferisce da tutti gli altri non solo nel lunghissimo tempo che richiede

per cominciare a reprodurre la coda, ma eziandio per la stessa ripro-

duzione del tutto diversa da quanto e stato scritto non solo intorno

alle riproduzioni de' lombrichi terrestri, ma a quelle di tutti gli altri

animali. E ciö quanto alle parti anteriori, o sia teste riproducenti

la coda."

None of the many subsequent investigators that have worked on

the regeneration of the earthworm have verified this remarkable

statement of Spallanzani; yet Spallanzani's observations have

generally proven to be so accurate that it seemed a priori probable

either that he had found an earthworm that differed from others in

this respect or that he had mistaken some form of regeneration for

that of a new tail. It occurred to me that it was possible that the

long part that regenerates exceptionally at the anterior end of a

posterior half of a worm might have been interpreted by Spallanzani

as a tail. Joest, Rievel, and Korschelt have also described several

cases in which a part from the middle of a worm has regenerated

many segments at the anterior end. I was much puzzled by this form

of regeneration that seemed to appear only exceptionally: for it was

by no means clear how so many new segments could develop unless

a growing region were present at one or the other end of the new

part. In order to examine this point with more case I began in

October "'99 a new series of experiments. I have been not a little

surprised to find that a growing point is established at the distal end

of the new part and that the new part is not a head end at

all but a new tail. Spallanzani's statement is fully con-

firmed.



408

A re-examination of my material of former years has shown that

in several cases at least I had obtained this same result and had

described the new part as an anterior end with many new segments.

Rievel and Korschelt have also both given figures of pieces of worms
having a large number of anterior segments. It is somewhat hazardous

interpreting the results of others based on their figures, yet so similar

are these figures of Rievel and of Korschelt to the posterior ends

that I have examined that it seems highly probable that Joest, Rievel,

and Korschelt have also mistaken for a head end what is in reality

a tail. If this interpretation is correct then the figures given by two

of these authors represent posterior and not head ends, and conse-

quently many of the objections that they have raised against the re-

sults of Hescheler and myself fall to the ground. Sections of the

worms figured by Rievel and by Korschelt will at once reveal

whether anterior or posterior ends are present.

This discovery of Spallanzani (1768) is the earliest record, so

far as I know, of the replacement of a part of the body by a part

different in kind. Loeb has described (1891) several such cases in

hydroids and proposed the name heteromorphosis for the process.

The evidence on which I have based the statements above is

drawn from the following facts.

In an experiment begun on Nov. 9 ('97) and brought to a close

on May 13 ('98) a number of worms were cut in two about 30 seg-

ments from the anterior end i. e. just behind the girdle. Several of

the posterior parts of these worms have regenerated (at the anterior

end) a new part formed of a number of small segments. One of these

pieces is drawn in Figs. 1—4. Figure 1 shows the entire piece. It

Fig. 2. Fig. 3. Fig. 4.

is formed of 64 old segments and 21 new segments — the new part

measures about 3| mm in length. Figure 2 shows the anterior end,

with the new part, drawn to a larger scale (X 4). Figure 3 shows

the tip of the new part seen from the end ; and Figure 4 is the same

tip seen from above. The opening at the end is slit like and longest

from above downwards. It resembles the anus of the normal worm.
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Sagittal sections were made through this worm. They show that the

ventral nerve cord extends into the new part to the very end, where

it abuts against the body-wall. If the new part were an anterior end

we should expect to find the ventral nerve cord terminating a few

segments before the end of the body and then extending around the

digestive tract as a pair of commissures to the brain — but this is

not the case and there is no brain on the dorsal side. The largest

aud most completely formed segments are those next to the old part,

and the smallest and least developed at the distal end.

In contrast to this is another worm from which also about 30

segments were cut off (leaving 71 old segments). In this case a new

head has regenerated (Jan. 27—May 15). The anterior end re-

sembled a head in form (Fig. 5) and is composed of 7 or 8 new seg-

ments. Sections show that the ventral cord does not extend to the

anterior end of the new part but turns up on each side of the di-

gestive tract to join a large dorsal brain.

In another experiment (Nov. 12—May 15) 20 segments were

cut off from the anterior end, i. e., the worm was cut in two just in

front of the clitellum. Several of the posterior ends of these worms

also developed at the anterior end what appeared to be a tail. One
of these is shown in Fig. 6. There are about 17 new segments (and

90 old ones). A vertical slit is found at the end of the new part.

Sections of this worm show the ventral nerve cord extending to the

end of the new part. No brain is present.

Fig. 5 Fig. 6. Fig. 7. Fig. 8. Fig. 9.

Several other worms were obtained that also show a number of

segments at the anterior end. One of these is shown in Figs. 7—9
(Nov. 9[?]—May 15). The new part contains about 35 new segments.

There are about 75 segments in the old part. The worm had been

cut in two immediately in front of the clitellum and had, therefore,
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lost approximately 25 segments which have been replaced (?) by 35 new
ones. The new part is drawn to larger scale in Fig. 8 as seen from

above. The slit like terminal opening is clearly shown in Fig. 9.

Sections of this worm show a ventral cord extending to the end of the

new part. There is no brain present.

Finally I have examined sections of another worm (Oct. '98—
Jan. '99) that also shows no brain, and the ventral cord extends to

the end of the new part.

These results show that the newly regenerated part is, in those

cases where many segments are formed, a tail and there is produced

a worm with two tails turned in opposite directions.

Heretofore I had assumed the new part to be a head incompletely

developed and had imagined that had the experiment lasted longer a

head would develop at the anterior end. Sections show however that

there is no brain and that the ventral cord extends into the last

(youngest) segments of the new part. It may still, perhaps, be ob-

jected that my evidence is incomplete since such parts might sub-

sequently develop a brain at the distal end. Fortunately I am able

to anticipate and refute any such objection. It is well known that the

nephridia of the earthworm open internally by nephrostomes that lie

in the segment in front of that containing the greater part of the

nephridial tube. If the new part be in reality a tail the nephrostomes

of its nephridia should be turned backwards, i. e., towards the old tail

and the main part of the nephridial tube should lie in the segment

distal to the one containing the nephrostome. On the other hand if

the new part be an incompleted head end then the nephrostomes should

be turned in the same direction as are those in the old part, i. e.

forward and the nephridial tube should lie in the next segment behind

the one containing the nephrostome.

The serial sections of all these worms that have de-

veloped many new segments show in the clearest manner
that the nephrostomes in the new part are turned back-
wards, i. e., towards the old part, and the main part of

the nephridial tube lies in the segment distal to the
one containing the nephrostome. This arrangement
shows beyond question that the new part is a tail and
not a h ead end.

Bryn Mawr College, Bryn Mawr, Penn. U.S.A.

Jan. 26, 1899.
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Nachdruck verboten.

Description of New Facial Muscles in Anura,

with New Observations on the Nasal Muscles of Salamandridae 1
).

Read before the Indiana Academy of Science, December 1897.

By Henry L. Bruner, Ph.D.,

Irvington, Indiana (Butler College, University of Indianopolis).

The results of this investigation include:

1) New observations on the nasal muscles of the salamanders.

These muscles, which were described by the writer in the Archiv für

Anatomie und Physiologie, 1896 -), consist in some cases of two

muscles only (M. dilatator naris and M. constrictor naris). In other

forms a third muscle (M. dilatator naris accessorius) is also present.

These are smooth muscles, which arise wholly, or in large part, from

tbe cartilaginous nasal capsule, or more definitely, from the margins

of the fenestra rostralis.

The relation of the nasal muscles to the external nasal gland

renders it highly probable that the contractions of the former produce

a discharge of the glandular secretion upon the margin of the ex-

ternal nasal opening. The secure closing of the opening is thus

facilitated.

Study of the development of the nasal muscles of the salamander

demonstrates the fact that these muscles arise in situ in the mes-

enchyma. There is uo migration similar to that of the striated facial

muscles of higher vertebrates.

2) A description of new nasal muscles in Rana. Comparison of

the frog and salamander shows that the former possesses a M. dila-

tator naris and also a second muscle, probably homologous with the

M. constrictor naris. Both of these muscles, however, are degenerate

in Rana and they have also undergone a change of, function, so that

they play only a very subordinate part in the closing of the external

naris. They give tension to certain soft parts against which the

1. From the Proceedings of the Indiana Academy of Science, 1897.

J Bruneb, Ein neuer Muskelapparat zum Oeffnen und Schließen

der Nasenlöcher bei den Salamandriden. Archiv f. Anat. u. Physiol.,

1896.
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cartilago alaris presses in closing the naris. With the movements of

the cartilago alaris they have nothing to do.

The development of these muscles is similar to that of the nasal

muscles of the salamander.

3) Description of a new muscle in the upper lip of Anura. This

muscle, which I name Musculus labialis superior, lies in the soft

overhanging upper lip, and has been observed in Rana, Bombinator,

Hyla, Bufo and Alytes.

The M. labialis superior is composed of smooth fibres.

Die Herren Mitarbeiter werden dringend gebeten, ihre Wünsche

bez. der Anzahl der ihnen zu liefernden Sonderabdrücke auf das

Manuscript zu schreiben. Die Verlagshandlung ivird alsdann die

Abdrücke in der von den Herren Verfassern gewünschten Anzahl
— und zwar bis zu 100 unentgeltlich — liefern.

Erfolgt keine andere Bestellung , so werden fünfzig Abdrücke

geliefert.

Den Arbeiten beizugebende Abbildungen, welche im Texte
zur Verwendung kommen sollen, sind in der Zeichnung so anzufertigen,

da/s sie durch Zinkätzung wiedergegeben werden können. Dieselben

müssen als Federzeichnungen mit schwarzer Tusche auf glatten Karton

gezeichnet sein. 1st diese Form der Darstellung für die Zeichnung

unthunlich und läjst sich dieselbe nur mit Bleistift oder in sogen.

Halbton- Vorlage herstellen, so mujs sie jedenfalls so klar und deutlich

gezeichnet sein, dafs sie im Autotypie-Verfahren (Patent Meisenbach)

vervielfältigt werden kann.

Holzschnitte können in Ausnahmefällen zugestanden werden;

die Redaktion und die Verlagshandlung behalten sich hierüber die

Entscheidung von Fall zu Fall vor.

Um genügende Frankatur der Postsendungen wird höflichst

gebeten.

Abgeschlossen am 25. Februar 1899.

Froinmannsehe iluchdruckerei (Hermann Fohle) in Jena.
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Ueber die Desintegration und die

Reintegration des Kernkörperchens bei der Karyokinese.

Von Prof. N. Czermak in Jurjew-Dorpat.

(Im Auszuge mitgeteilt auf der X. Versammlung russischer Natur-

forscher und Aerzte, Kiew, August 1898.)

Mit 10 Abbildungen.

In einer von mir vor 3 Jahren herausgegebenen Broschüre 1
) habe

ich folgende Meinung über das Wesentliche des karyokinetischen Pro-

1) N. Czermak
, Ueber den Bau der lebenden Substanz. Eine

Hypothese der lebenden wirbelnden Molecule. St. Petersburg 1895.

(Für das kurze, aber gründliche Referat in den „Ergebnisse der Ana-

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 28
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cesses ausgesprochen: „Alle Zellelemente integriren sich der Reihe

nach in große Gruppen, um sich nachdem wieder zu zerstreuen und

mit den anderen mehr oder weniger zu vermischen." Dieser Satz

schien mir damals für die Chromosomen gut begründet zu sein: diese

integriren sich in Prophasen, um in der Ruhe sich wieder zu zer-

streuen. Was aber das Kernkörperchen und Centrosoma betrifft, so

schien mir der ausgesprochene Satz ziemlich gewagt, und ich fühlte

mich zu einer Reihe von Arbeiten verpflichtet, um die Tauglichkeit

dieses Satzes zu prüfen. Besonders zwei Objecte schienen mir der

aufmerksamen Prüfung wert: das classische Object des Salamander-

hodens wegen der mächtigen Entwicklung der Chromosomen und das

sich segmentirende Salmonidenei wegen der stark entwickelten achro-

matischen Substanzen ; ich hoffte, daß beide Objecte einander so zu

sagen als Supplementbild dienen würden. Zum Teil wegen Mangels an

Material — beide Objecte können nicht immer zur Untersuchung zu

haben sein — zum Teil wegen Mangels an Zeit verzögerten sich meine

Arbeiten, und ich bin jetzt nicht im Stande, eine vollkommene Geschichte

der Metamorphose weder des Kernkörperchens noch des Centrosomas

geben zu können. Unterdessen sind mehrere Arbeiten im Druck er-

schienen, welche mein Thema berühren und in bedeutendem Maße das

Schicksal des Kernkörperchens enthüllen. Da wahrscheinlich nicht

wenig Zeit verfließen wird, bis ich im Stande sein werde, ein mehr oder

weniger vollkommenes Bild der Metamorphose des Kernkörperchens

und des Centrosomas an den von mir gewählten Objecten geben zu

können, so bin ich entschlossen, schon jetzt die von mir erzielten Facta

zu veröffentlichen, da sie, wie ich hoffe, mit beitragen werden, die

Rolle des Kernkörperchens und des Centrosomas zu erklären.

I. Der gegenwärtige Stand der Frage.

Ueber die uns interessirende Frage sind Beobachtungen veröffent-

licht worden, welche einander vollständig auszuschließen scheinen.

Einerseits haben wir die Arbeit von Rohde (1) über die Nervenzellen

der Schnecken, aus welchen zu ersehen ist, daß das Kernkörperchen

eine Verdichtung des Kernnetzes ist; von dieser Verdichtung teilen

sich Knospen ab und wandern mit einem Teil der Kernsubstanz in das

Protoplasma, werden hier von einer Kernhülle umgeben und bilden

auf diese Weise einen neuen Kern und nachdem auch eine neue Zelle.

tomie und Entwickelungsgeschichte, Bd. 5, p. 469—473" will ich hier

Herrn Collegen Prof. Stieda meinen Dank ausdrücken.)
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Es ergiebt sich also, daß das Kernkörperchen bei der Zellteilung die

Rolle des primum movens spielt.

Andererseits constatirten Hacker (2) und Rückert (3), daß in

dem Stadium , wo die Chromosomen vollständig ausgebildet sind , die

umfangreichen Kernkörperchen noch im Kernsafte liegen, welche aber

späterhin verschwinden, woraus man folgern kann , daß das Kern-

körperchen bei der Karyokinese keine wesentliche Rolle spielt. Ueber

die Details der Processe , welche sich im Kernkörperchen abspielen,

finden wir unversöhnliche Meinungsverschiedenheiten.

Metzner (4) versichert, daß das Kernkörperchen in Spermato-

gonien von Salamandern sich in viele kleine Kernkörperchen teilt,

welche in das Protoplasma wandern und sich in der ganzen Zelle ver-

teilen; scheinbar sammeln sie sich in der Mitte des Tochterknäuels

und wachsen daselbst bedeutend an.

In bedeutendem Maße trägt zur Aufklärung der Dunkelheit, welche

das Leben des Kernkörperchens umhüllt , die Arbeit von Korschelt

(5) bei.

Das Kernkörperchen in den neugebildeteu Tochterkernen der

Ophryotrochablastomeren erscheint als „eine Anhäufung von Chroma-

tin, die sich zu einer Kugel abrundet" (1. c. p. 513). „In ihr taucht

bald eine polygonale Felderung als Ausdruck einer schon ganz früh

beginnenden wabigen Structur des Kernkörperchens auf." Wenn der

Kern sich zu einer neueu Teilung anschickt, so vergrößert sich das

Kernkörperchen, und wenn im Kern ein aus einer Körnchenreihe be-

stehender Faden deutlich hervortritt, so erscheint das Kernkörperchen

als eine umfangreiche Kugel mit einer gleichmäßig wabigen Structur;

es färbt sich jetzt besonders stark, weil nicht nur die Vacuolenwände,

sondern auch ihr Inhalt den Farbstoff (Hämatoxylin) anziehen. Wenn
das Kernkörperchen auf diese Weise den Höhepunkt seiner Entwicke-

lung erreicht, wird der chromatische Faden des Kerns auch vollständig

ausgebildet und wird scharf und glatt conturirt. Jetzt beginnt die

Desorganisation des Kernkörperchens: seine chromatischen Balken

werden jetzt dünner, blasser und fangen an, in der Peripherie in

Körnchenhaufen zu zerfallen; der dunkle Inhalt der Vacuolen diffundirt

scheinbar in den Kern : er erscheint jetzt so stark gefärbt, daß die

ihn ausfüllende dunkle Masse den chromatischen Kernfaden dem Auge

vollständig verdeckt. Früher stellte das Kernkörperchen eine dunkle

Kugel im Innern des hellen Kernes dar; jetzt erscheint es als umfang-

reicher heller Körper im Inneren des dunklen Kernes. Es ist von blassen

Körnchen angefüllt — das Resultat der Zerstörung seines Netzes; die

28*
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Körnchen liegen zerstreut, können sich aber auch in vollständig

deutlichen Kettchen ansammeln (1. c. Fig. 58). Die weiteren Stadien

der Desorganisation des Kernkörperchens werden klar beim Studium

des Reifungsprocesses der Eizelle (1. c. II. Die Eireifung. Vorstadien,

p. 573—585).

Die Chromosomen in der Zahl von 4 können sich schon vollständig

ausgebildet haben, und auf beiden Enden des ovalen Kerns können

schon strahlige Sphären erscheinen, und doch liegt das Kernkörperchen

immer noch im Kernsaft; nur bei Erscheinung der Spindel kann man
es nicht mehr sehen. Die Kernhülle bleibt immer noch, und man kann

deutlich sehen, daß die Spindelfäden sich im Innern des Kernes an

beiden Polen zu bilden beginnen. Im Centralraum, wo diese Fäden

noch nicht herangewachsen sind, liegen kleine Körnchen (1. c. Fig. 87).

Sehr wichtige und vollständig bestimmte Anweisungen in Bezug

auf das Kernkörperchen giebt Omeltschenko. Als Untersuchungs-

material dienten ihm die Leber, Pankreas und Niere der Kaninchen

und Meerschweinchen (6 a) und auch Testiculi derselben Tiere (6 b).

Bei der Färbung nach Biondi oder mit Jodgrüu und Bengalrosa er-

scheinen die Kernkörperchen, bestehend aus rosa gefärbten Ellipsoiden

mit 2 blauen Kugeln an den Enden. Das Kernkörperchen teilt sich

in eben beschriebene Paare blauer Kugeln, wobei die Länge der Paare

unveränderlich bleibt, es verkleinert sich nur ihr Querdurchmesser;

schließlich wird der ganze Kern mit solchen paarweise gebundenen

Kügelchen gefüllt ; dann schwindet seine Hülle, und Fäden, welche die

Kügelchen bilden, werden dicker und färben sich jetzt blau in ihrer

ganzen Länge; auf solche Weise entsteht der chromatische Faden,

welcher nachdem alle bekannten Veränderungen durchmacht. Im
Stadium der Tochterknäuel verwandeln sich die centralen Chromo-

somen in Kernkörperchen, die peripheren in die Kernhülle.

Nach der Meinung von Omeltschenko teilt sich das Kernkörperchen

der Länge nach (6 b, p. 36), so daß jeder Tochternucleolus eine Hälfte

des centralen Ellipsoids und je eine Hälfte von den beiden chroma-

tischen Endkugeln erhält; auf solche Weise bleibt nicht nur bei seiner

Teilung der ursprüngliche Structurtypus , sondern auch die ursprüng-

liche Länge erhalten. Aus der Beschreibung des Autors kann man
nicht verstehen, ob sich die ganzen Chromosomen aus einem Paare

Nucleolarkörnchen bilden oder ob eine ganze Reihe solcher Paare ein

Chromosom bilden 1
).

1) Ueberhaupt ist die Darlegung des Autors nicht besonders klar,
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Ich gehe zur Auslegung der Beobachtungen von Lukjanow über (7).

Der Autor lenkt seine Aufmerksamkeit auf die Form des Kernkörper-

cheus der „Follikelzellen des Hodens".

„Im typischen Falle wird der Kernkörperchenapparat aus 3 Ab-
teilungen zusammengestellt . . . Die mittlere Abteilung, die mehr um-
fangreiche, wird bei der Doppelfärbung von Hämatoxylin und Safranin

rosa gefärbt, und hat das Aussehen eines ellipsoiden Körpers. An
den mittleren Teil stoßen zwei Seiten- oder Peripherieabteilungen,

welche der Größe nach dem mittleren Teile nachstehen und oft ungleich

groß sind, so daß eine Seitenabteilung oft größer ist als die andere.

Die Seitenabteilungen färben sich dunkelrot oder rotviolett."

Aehnlich wie Omeltschenko vermutet er die Möglichkeit einer

Längsteilung aller 3 Abteilungen, so daß man zwei zusammengesetzte

Kernkörperchen neben einander erhält; zugleich aber weist es auf die

Anwesenheit von Bildern, welche viel mehr für Knospung des Kern-

körperchens sprechen (1. c. p. 303).

Es ist notwendig, die Forschungen von J. Wagner über die

Spermatogenese bei den Spinnen zu erwähnen. Dieser Autor be-

schreibt in den Spermatocyten einen großen echten und zwei kleine falsche

Nucleolen. Der erste teilt sich selbständig und unabhängig von den

Chromosomen, und oft nicht in ein und derselben Zeit mit ihnen; die

zweiten nehmen Teil am Aufbau der Chromosomen (1. c. p. 4—5 und

23—27). Als Vermutung wage ich zu äußern, daß die falschen Nu-

cleolen bei Wagner den Polkugeln von Hermann, Omeltschenko und

Lukjanow homolog sind und sein echter Nucleolus dem mittleren

Ellipsoid der genannten Autoren. Der Umstand, daß sich das oxy-

chromatische Kernkörperchen au dem Objecte von J. Wagner en masse

teilt, erklärt sich wahrscheinlich daraus, daß das Kernkörperchen hier

besonders reich an achromatischen Substanzen ist, so daß sie nicht

vollständig verbraucht werden beim Aufbau der Chromosomen und

Spindelfasern (was auch an einigen anderen Objecten schon beobachtet

worden ist).

seine biologischen und im Einzelnen seine spermatogenetischen An-
schauungen aber zeichnen sich durch große Kühnheit aus. Eine aus-

führliche Kritik ist nicht im Plane dieser Mitteilung; es genügt zu

sagen, daß die Arbeiten von Hacker, Rückert und vom Rath über die

Reifung der Geschlechtsproducte vom Autor vollständig ignorirt werden,

und er meint, so viel man aus der sehr unklaren Darstellung schließen

kann, daß aus jedem einzelnen Chromosom ein ganzer Spermatosomenkopf
gebildet wird!! (6b, p. 54.)
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Die neueste Litteratur der Botanik giebt uns ebenfalls sehr inter-

essante Facta betreffs der Rolle des Kernkörperchens bei der Karyo-

kinese. Aus dem Laboratorium von Strasburger sind eine Reihe

von Arbeiten hervorgegangen, welche den Processen der Karyokinese

und der Befruchtung gewidmet sind; hauptsächlich war die Aufmerk-

samkeit der Forscher auf die Spindelbildung' und die Centrosomen

gelenkt. Strasburger, wie bekannt, unterscheidet im Protoplasma

fädig gebautes Kinoplasma und wabiges Trophoplasma. Die neuen

Untersuchungen (9) bestätigen seine frühere Voraussetzung: daß

nämlich das Kernkörperchen ein vorrätiges Material für die Bildung

der Spindel und auch der Kernhülle ist. Besonders deutlich ist dieses

aus den Untersuchungen von Harper (10) zu ersehen ; bei Peziza

zieht sich die Kernhülle zu einem schnabelartigen Fortsatz aus,

welcher sich nach der Sphäre hin öffnet, so daß die Kernsubstanz

und wahrscheinlich auch die Kernkörperchensubstanz unmittelbar in

die Sphäre übergehen. Die Strahlen der Sphäre wenden sich spring-

brunnenartig, die Enden vereinigen sich zu einem Netz und bilden auf

solche Weise eine Hülle, welche die Spore vom Protoplasma des Ascus

abgrenzt. So wird die Kernkörperchensubstanz für die Bildung des

Kinoplasmas, also unter anderem auch für die Zellenhülle gebraucht.

Der Erklärung der Rolle des Kernkörperchens bei der Karyo-

kinese ist speciell die Arbeit von Mitzkewitsch gewidmet (10). Bei

der von ihm untersuchten Alge Spirogyra ist das ganze Chromatin

zu einem umfangreichen sphäroidalen Kernkörperchen angesammelt,

welches sich im ruhigen Zustande stark und gleichmäßig mit Safranin

färbt. Am Anfang der Karyokinese wird eine Ungleichmäßigkeit der

Färbung und eine Zackung der Contour bemerkt: im Kernkörperchen

differenziren sich allmählich stark sich färbende Körner-Chromosomen

und eine sie umhüllende, blaß gefärbte Substanz, welche sich in den

Fäden fortsetzt; diese Fäden erreichen die Kernhülle und vereinigen

sich hier mit vollständig farblosen Fäden des Protoplasmas. Die

Chromosomen sammeln sich in eine Aequatorialplatte ; die Kernhülle

wird gelöst, und so entsteht ein dem Muttersterne homologes Stadium.

Aus dem Kernkörperchen entstehen also: 1) die Chromosomen und

2) die Spindelfäden (teilweise). Nachdem teilen sich die Chromosomen

jede in 2 grell gefärbte Körner, und so entsteht eine doppelte Aequa-

torialplatte. Die blaß gefärbten Fäden bilden Figuren, ähnlich dem

Buchstaben V; die Spitze jedes V ist den Polen zugekehrt, die Enden

dagegen vereinigen 2 chromatische Körner. Von dem Winkel des V
aus laufen farblose Fäden einander parallel bis zur Zellenhülle. Wenn
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die Chromosomen zu den Polen hinrücken, so beginnt die Reintegration

des Kernkörperchens : die blasse Substanz bildet eine Art Gitter mit

spitzen Winkeln, welche nach außen gekehrt sind; im Innern des

Gitters liegen die in eine Masse zusammenfließenden Chromosomen;

es entsteht von neuem ein sternartiges Kernkörperchen mit stark ge-

färbter Mitte und blassen Strahlen; aber die Strahlen werden einge-

zogen, und es entsteht ein homogenes, stark sich färbendes Sphäroid.

Ich gehe jetzt zur Darlegung meiner eigenen Beobachtungen über.

II. Ueber die Desintegration des Nucleolus.

Die Befruchtung der Lachseier wurde im Herbste 1895 bei ver-

hältnismäßig warmem Wetter unternommen; darum ging die Segmen-

tation sehr stürmisch vor sich, und ruhende Kerne wurden nur aus-

nahmsweise getroffen. Aus meiuen früheren Beobachtungen jedoch

weiß ich, das der ruhende Kern ein großes kugelförmiges Kernkörper-

chen enthält. Die Präparate, welche aus den Eiern vom Jahre 1895

verfertigt wurden, stellen alle möglichen Stadien der Desintegration

des Nucleolus dar.

Fig. la stellt die Teilung des Kernkörperchens dar, wobei beide

Tochternucleoli mit einer blassen Binde vereinigt sind *). Bei der

Fig 1. Drei Blastomeren des Lachseies (FLEMMiSG'sehe Färbung: Safranin-Gentiana-

Orange). Dotterkügelchen im Protoplasma (rot). In den Kernen je ein sich teilender

(a) und knospender (b und c) Nucleolus (dnnkelviulett mit blassvioletter Binde). Eine

freie Nucleo!u:>knospe im Kernraum; bei a ein noch sieh bildender Chromosomenfaden,
gelb mit bläulichen Varicositäten.

1) Zur Fixation wurde hauptsächlich eine Mischung von Chrom-
saure (l°/ ), Essigsäure (|°/o) und Platin-Chlorid (l°/ ) angewandt,

außerdem noch viele andere Flüssigkeiten
;
gefärbt wurde entweder nach

Flemming oder mit Hämatoxylin-Eisenlack nach M. Heidbxhaix.
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Färbung wurde Flemming's Orange-Verfahren angewandt ; infolge einer

Ueberfärbung mit Gentiana wurden die Kernkörperchen fast ganz

schwarz, die Chromosomen violett, die Dotterkügelchen grell rot und

das Protoplasma gelb.

Die künftigen Chromosomen sind schon teilweise angedeutet als

gelbe doppelte varicose Fäden. Fig. lb zeigt im Kernkörperchen 3

Abteilungen, wobei die kleinste mit den anderen durch eine blaß-violette

Leiste verbunden ist ; endlich stellt Fig. 1 c ein deutliches Bild der

Knospung des Kernkörperchens dar: von seiner Hauptmasse hat sich

eine Knospe abgelöst; auf der anderen Seite des Kernkörperchens

bemerkt man einen Höcker — wahrscheinlich der Keim einer neuen

Knospe. Das weitere Stadium der Desintegration besteht darin, daß

im Kern 7—8 Kernkörperchen von verschiedener Größe bis zur klein-

sten, welche auf der Fig. 1 abgebildet ist, liegen; daß es wirklich

Kernkörperchen sind, beweist 1) ihre dichte, fast schwarze Färbung;

wogegen die Chromosomen zu dieser Zeit noch als gelbe doppelte,

varicose Fäden erscheinen, 2) ihre kugelartige Gestalt und 3) die

Existenz der Uebergangsformen von den größten bis zu den kleinsten.

Nicht selten ist zu sehen, daß die Chromosomen sich mit einem

Ende an ein kleines Kernkörperchen anlehnen; in diesem Falle ist

dieses Ende des Chromosoms am besten ausgebildet, seine Varicosi-

täten sind dicker und violett gefärbt, das gegenüberliegende Ende da-

gegen ist dünn und gelb gefärbt.

Figuren 2 A und B stellen weitere Stadien der Desintegration des

Kernkörperchens dar. Diese Zeichnungen sind von zwei in einer

Reihe nächstliegenden Präparaten einer Serie genommen, welche mit

Hämatoxylin-Eisenlack gefärbt wurde. Das Kernkörperchen zerfiel in

viele schwarze, oft paarweise durch eine graue Leiste verbundene

Körner; in dem Liniennetz sind die Ketten der schwarzen Körnchen

eingebettet, wobei ein solches Kettchen nicht selten eine Reihe von

Körnern abnehmender Größe darstellt. Viele Chromatinfäden sind schon

deutlich hervorgetreten und stellen dicke graue Fäden dar mit

schwarzen, ziemlich großen Körnern im Innern. Auf Fig. 2A, auf

der oberen Fläche des Kernes, gleich unter der Hülle, sieht man, daß

ein solcher Faden in einer schwarzen Masse von unregelmäßig drei-

eckiger Form endigt, in welcher man ein kleines, sich teilendes Kern-

körperchen vermuten kann.

Die Kettchen der Körner abnehmender Größe — wobei das erste

größte Korn dieser Reihe ein Kernkörperchen ist — sind eine nicht

seltene Erscheinung in den Segmentationskernen des Lachses, und
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wenn man alles oben Beschriebene in Betracht zieht, so ist kaum zu

zweifeln, daß das Kernkörperchen, indem es sich durch nach einander

folgende Knospungen desintegrirt — wobei die Knospen durch achro-

matische Substanz gebunden bleiben — auf diese Weise die chroma-

tischen Fäden bildet. Der Kern, welcher auf Fig. 2 abgebildet ist,

Fig. 2. Zwei Nachbarschnitte einer Serie aus einem 36 Stunden alten, sich seg-

inentirenden Lachsei. A obere, B untere Hälfte des Kernes (Hämatoxylin-Eisenoxyd-

ainmon nach M. Heidenhain). An beiden Polen befinden sich Sphäreu mit Centrosomen,

hier ist die Kernhülle gelöst. Von einem Pol zum anderen erstreckt sich eine dunkle

Wolke, bestehend aus einer anscheineud gallt-rtigen Substanz , in welcher sich bildende

Chromosomen eingebettet sind. Sie enthalten einzelne Paare oder ganze Kettchen

schwarzer Kugeln (Nucleolusknospeu).

stellt noch eine interessante Besonderheit vor. Auf beiden gegenüber-

liegenden Enden hat sich die Hülle des Kernes unter dem Einfluß der

Astrosphären gelöst, und zwischen diesen beiden Kernpolen, durch

seine ganze Mitte, zieht sich ein dunkler Streifen, welcher die hier

liegenden Chromosomen und Kernkörperchen fast ganz verdeckt.

Dieser Streifen wird gebildet 1) aus einem hier besonders dichten

achromatischen Netze, 2) aus einer grauen Wolke, welche hier alle

Elemente umhüllt und in den übrigen Teilen des Kerns gänzlich fehlt.

Woher stammt diese Wolke? Die Antwort auf diese Frage scheinen

uns Bilder zu geben, ähnlich dem auf Fig. 3. Der Kern, welcher den

Ruhezustand fast schon erreicht hat, enthält außer dem blassen Linien-
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netz mit den Kettchen schwarzer Körner noch zwei graue Massen von

gerundeter Form, welche aus schwarzen Körnern bestehen, die mit

dunklen Leisten unter einander verbunden sind und in eine graue ho-

mogene Masse eingebettet sind ; letztere verbindet sich mit dem Linin-

netze. So scheint das Kernkörperchen — die vorliegende abgerundete

Masse kann nichts anderes sein — vergrößert, aufgequollen und in ä Sub-

stanzen differenzirt: Körner, Netz und die Maschen ausfüllende blaßgraue

Masse. Die letztere ist wahrscheinlich die Quelle der oben genannten

grauen Wolke 1
). Im späteren Stadium der Karyokinese, z. B. im Sta-

dium des lockeren Knäuels, findet man, daß von der dunklen Wolke

keine Spur mehr vorhanden ist; dabei haben die Chromosomen eine

glatte Contur und eine gleichmäßig schwarze Färbung erhalten: von

den früher sichtbaren Varicosi-

täten sieht man jetzt nichts

mehr; es ist auch nicht zu

sehen, daß sie doppelt sind (was

früher zu sehen war!); von den

Kernkörperchen ist auch nichts

mehr zu sehen.

Auf solche Weise fällt der

Moment des Verschwindens der

grauen Wolke mit dem Momente

der vollständigen Ausbildung

derChromosomen zusammen : es

scheint, daß die Chromosomen

diese Masse in sich aufnehmen

und dadurch dick und glatt

werden.

Fig. 3. Ein Lachsblastome r (Färbung wie bei Fig. 2) , dessen Kern den Ruhe-

zustand fast schon erreicht hat. Im Kernraum ist ein großes rundliches Kernkörperchen

zu sehen, und zwar im Zustande der Reintegration : es besteht aus einem dunkelgrauen

Netze, schwarzen Chromatinkömern und einer (sulzigen) homogenen Masse.

Also desintegrirt sich das Kernkörperchen in 3 Substanzen : dunkle

Körner, dem Scheine nach mit dem Basichromatin identisch, die grauen

Fäden, welche diese Körner verbinden, dem Scheine nach mit den

Lininfäden identisch, und endlich die in eine Wolke zerfließende

1) Dieser Kern hat wahrscheinlich zwei soeben reintegrirte Kern-

körperchen; über deren Reintegration wird noch unten berichtet.
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dunkle (sülzige?) Substanz, deren Bestimmung dem Scheine nach darin

besteht, die doppelten und körnigen Chromosomen in einen glatten

Faden zu verbinden.

Der Proceß der Desintegration geht scheinbar nicht immer gleich

in derselben Weise vor sich : bald sehen wir, daß sich das Kernkörperchen

durch nach einander folgende Knospung in einen körnigen Faden um-

wandelt, bald, daß nach dem Austritte fast aller Chrom atinkörner noch

ein Ueberfluß des Linins in Gestalt eines netzartigen Balles übrig bleibt,

welcher sich allmählich ausdehnt und das Lininnetz des Kernes ver-

stärkt. Wenn man den Proceß der Desintegration des Kernkörperchens

beim Lachse mit dem, was uns von anderen Tieren bekannt ist, ver-

gleicht, so findet man eine gewisse Analogie mit dem, was Koeschelt

bei Ophryotrocha beschrieben hat: das Kernkörperchen hat zuerst eine

wabige, nachdem eine netzartige Structur, Vacuolen und Maschen sind

mit einer dunklen (von Hämatoxylin gefärbten) Masse gefüllt; nachdem

geht diese Masse in den Kern über und verdeckt die fast schon fertigen

Chromosomen. Die dunkle WT

olke unseres Objects hat denselben Ur-

sprung und scheinbar dieselbe Bestimmung wie die dunkle Masse der

Ophryotrocha; der wesentliche Unterschied des Desintegrationspro-

cesses besteht darin, daß bei der Ophryotrocha die Kernkörperchen-

hülle bis zum letzten Moment — Spindelbildung — erhalten bleibt,

wogegen beim Lachse von solch einer Hülle keine Rede sein kann.

In dieser Beziehung stellt die Hülle des Kernkörperchens eine Analogie

mit der Kernhülle dar: letztere desintegrirt sich bei verschiedenen

Tieren in den verschiedensten Stadien der Karyokinese.

Wahrscheinlich sind die Paare schwarzer Körner, welche durch

graue Brücken verbunden sind, und die dreifachen Nucleolen, welche

zuerst von Heemann (12) im Salamanderhoden beschrieben wurden,

und welche in letzter Zeit von Lukjanow und Omeltschenko unter-

sucht wurden, analog: das mittlere achromatische (oder oxychromatische)

Ellipsoide würde der grauen Brücke meiner Präparate entsprechen;

die Analogie ist um so wahrscheinlicher, da nach den Beobachtungen

von Lukjanow eines der äußeren Glieder oft kleiner ist als das andere,

und die Centren nicht in einer geraden Linie liegen, eben wie auf

meiner Fig. lb; manchmal ist eines der äußeren Glieder überhaupt

nicht vorhanden, dann haben wir ein aus einer chromatischen und

einer achromatischen Kugel bestehendes Kernkörperchen.

Hier ist es notwendig, einen Punkt zn erläutern: Omeltschenko

hat seine dreifachen Nucleolen in allen seinen Objecten : Hoden, Leber.

Nieren und Pankreas gefunden, und ist scheinbar geneigt, das Resultat
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seiner Beobachtungen zu verallgemeinern und einen solchen Bau des

Kernkörperchens für den typischen zu halten. Allein alle seine Ob-

jecte sind immer thätige Organe, und typische ruhende Kernkörperchen

sind nicht hier zu suchen. Das ruhende Kernkörperchen stellt einen

kugelförmigen, einzeln liegenden Körper dar, in welchem die chroma-

tischen sowie auch die achromatischen Substanzen angesammelt sind :

ein solches Kernkörperchen kann gleich stark durch basische und iso-

mere Farbstoffe gefärbt werden. Die Kernkörperchen von Hermann,
Omeltschenko und Lukjanow sind zweifellos einzelne Phasen der

Desintegration, und nicht ein Ruhezustand. Der Proceß der Des-

integration stellt viele Varianten dar, das Wesentliche jedoch bleibt

immer dasselbe: Absonderung der basichromatischen Körner von der

oxychromatischen Masse, welche sich zum Teil in den Faden um-
wandelt, der diese Körner in Kettchen vereinigt, zum Teil zur Ver-

stärkung des Kerngerüstes gebraucht wird: gerade diese letzte Be-

stimmung haben wahrscheinlich die verspäteten oxychromatischen Nu-
cleolen, welche nur im letzten Momente — im Momente der Spindel-

bildung — verschwinden (Rückert, Hacker) 1
).

Den Anfang der Absonderung der chromatischen und achromati-

schen Substanzen zu beobachten, gelang mir in den Kernkörperchen

der großen Spermatogonien, welche die oberen Lobuli des Salamander-

hodens füllen. Die großen kugelförmigen Kernkörperchen zeigten

nicht selten eine Teilung der chromatischen Substanz in 2 oder 3

Massen, wie es am beigegebenen Schema (Fig. 4) zu sehen ist
2
). Das

Material, über welches ich verfügte, war sehr spärlich, so daß ich

nicht die Möglichkeit hatte, alle Stadien der Desintegration zu ver-

folgen. Eins aber tritt ganz deutlich an einem meiner Präparate

hervor 3
). Das rosa gefärbte, fast kugelförmige Kernkörperchen ent-

1) Vielleicht ist die von mir oben beschriebene sülzige Nucleolus-

substanz homolog den bei Rückert 1. c. (Fig. 4—7) und Hacker (2 a,

Fig. 14— 16) beschriebenen und abgebildeten buckligen, aus dem Nucleolus

entstehenden und im Moment der endgiltigen Ausbildung der Vierer-

Chromosomen verschwindenden Massen.

2) Ich bin nicht vollständig überzeugt, daß das im Schema abge-

bildete Kernkörperchen kein Kunstproduct ist. Die FLEMMiNG'sche
Mischung fixirt, wie bekannt, zonenweise. An meinem Präparate war
die äußere Zone schlechter fixirt, die innere besser. Die im Schema
abgebildeten Kernkörperchen lagen gerade auf der Grenze der beiden

Zonen.

3) Der Hoden wurde mit concentrirter Sublimatlösung in y°I o
Essig-

säure fixirt und nach Biondi gefärbt.
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hält in der Mitte einen dunkel-violetten Ring mit rosa gefärbter Va-

cuole; an einer Stelle der Peripherie des Kernkörperchens laufen in

die farblosen perinucleäre Räume aus und vereinigen sich mit dem
rosa gefärbten Liuingerüst des Kernes. In diesem Gerüste sind zu

sehen 1) farblose Vacuolen und 2) Kettchen violetter Körner (Fig. 5).

Fig. 4. Fig. 5.

Fig. 4. Anfang der Desintegration des Kernkörperchens (schematisch). Die
chromatische Substanz (dunkelrot, mit Safranin gefärbt) ist in 2 oder 3 Segmente ge-

teilt, und mit der achromatischen (ungefärbten) Substanz zu einer Kutjel verbunden
(FLEMMiNG'scbe Fixirung, Safranin).

Fig. 5. Kern einer kleinen Spermatogonie des Salamanderhodens (Sublimatessig-

säure, Biondi). Das Kernkörperchen hat sich in einen dunkelblauen Ring und eine

rotgefärbte innere und äußere Masse differenzirt. Im rosa gefärbten Kerne sind ungefärbte

Vacuolen und eine Menge von blauen (basichromatischen) Mikrosomen zu sehen, außerdem
noch paarig oder zu Kettchen angeordnete blaue Kügelcnen (Nucleolusknospen).

So geht also auch hier eine Scheidung zweier Substanzen vor

sich und eine Verwandlung der chromatischen in die Kettchen (Chro-

mosomen) und der achromatischen in das Kerngerüst. Dasselbe sieht

man auch bei den Pflanzenzellen, wenigstens bei der Spirogyra.

III. Der Reintegrationspro ceß.

Was die Reintegration des Kernkörperchens betrifft, so sind meine

Beobachtungen leider noch weniger vollkommen. In einem Spermatocyt

eines Salamanderhodens, dessen Kern einen Tochterknäuel darstellt,

gelang mir im Keruinnern einen großen kugeligen Körper zu be-

obachten , welcher aus einem Geflecht achromatischer Fäden besteht.

Das chromatische Geflecht der Mehrzahl der Kerne ist an der Peri-

pherie so dicht und so stark gefärbt 1
), daß es fast unmöglich ist,

im Innern etwas zu unterscheiden; im vorliegenden Falle jedoch fiel

die Hälfte des Kerns in einen Nachbarschnitt der Serie, und der innere

Raum war der Beobachtung zugänglich. In den grauen Balken unseres

Körpers sind einige chromatische Körner enthalten ; besonders viel

Körner kleben an einer Stelle der Peripherie dieses Körpers, wie

Fig. 6 darstellt. Der Körper befindet sich in einem freien Räume,

1) GßAM'sche Färbung.
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welcher nur von einigen dünnen achromatischen Fäden durchzogen wird.

Ein ähnliches Kernkörperchen , aber von elliptscher Form und mit

meridianartig angeordneten Balken, ist auf Fig. 7 abgebildet.

Fig. 6. Fig. 7.

Fig. 6. Kern eiues Spermatocyten des Salamanderhodens (Fixirung und Färbung
nach Flemming). Eine Hälfte des Kernes ist abgeschnitten und das periphere, blau

gefärbte Chromatinnetz verdeckt nicht das Kernkörperchen ; links das Bild bei Ein-

stellung auf seine Mitte, rechts das Bild der Oberfläche. Es besteht, wie das Lachs-

kernkörperchen der Fig. 3: 1) aus einem ungefärbten Netze, 2) aus basichromatischen

(violetten) Körnchen, welche besonders au einem Pole der Oberfläche (siehe rechts) an-

gehäuft sind, und 3) aus einer blassen Masse, welche die Maschen ausfüllt.

Fig. 7. Kern eines Spermatocyten derselben Serie. Obere (links) und untere

(rechts) Oberfläche des Kernkörperchens zeigen meridianartige Anordnung der achromati-

schen Bälkchen* rechts eine große Chromatininasse an der Oberfläche.

Der beschriebene Körper kann nichts anderes, als ein Kern-

körperchen sein. Aus den Beobachtungen, welche an anderen Ob-

jecten gemacht wurden, geht hervor, daß das Kernkörperchen in den

Anaphasen als eine geräumige Kugel erscheint, welche aus einem Ge-

flecht von achromatischen Balken besteht. Zum ersten Mal wurde

diese Erscheinung, so viel ich weiß, von Dr. Sobotta (13) bei der

Segmentation der Maus beschrieben und abgebildet.

Einen ähnlichen Körper fand ich noch in einem Kern derselben

Serie; hier jedoch war seine Form etwas ellipsoidal, die varicösen

achromatischen Fäden enthielten Reihen von Chromatinkörnchen und

verliefen im Meridian von einem Pole zum anderen. An einem der

Pole klebt eine Masse von Chromatin. Endlich ist die 3. Form des

Kernkörperchens, welche in eine Reihe mit den 2 beschriebenen

Formen gestellt werden kann, eine weit kleinere, dafür aber ganz

dichte achromatische Kugel, welche dank ihrer dunklen gelbgrauen

Farbe r
) deutlich durch das violett gefärbte Chromatinnetz der

Spermatocyten durchschimmert.

1) Fixation mit FLEMMiNG'schem Gemisch, Färbung mit Flemming-

schen Orange-Verfahren.
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Hermann, welcher solche Nucleolen abgebildet hat, hält solche

Kerne für sich degenerirende. Wenn es sich auch so verhält, so muß
doch das Kernkörperchen eine Phase der Reintegration darstellen.

So erscheint also das Kernkörperchen zuerst als ein Geflecht

achromatischer Balken, welche mit dem Kerngerüste durch Fäden ver-

bunden sind. Vermittelst dieser Fäden zieht das Kernkörperchen eine

mehr oder weniger große Anzahl chromatischer Körner aus den sich

jetzt desintegrirenden Chromosomen in sich hinein; zu gleicher Zeit

zieht sich das achromatische Geflecht immer mehr zusammen und

bildet eine dichte Kugel.

Wir wollen jetzt sehen, wie die Reintegration des Kernkörperchens

in den Blastomoren des Lachses vor sich geht. Die Chromosomen,

welche im Diasterstadium glatt und scharf conturirt waren, werden

im Tochterknäuel wieder varicös und körnig; die Chromatinkörner

sind in einen achromatischen Faden eingebettet. Die Nachbar-

chromosomen verschmelzen mit einander und bilden achromatische

Blasen; die Chromatinkörner sind an den Wänden im Innern der

Blase befestigt (Fig. 8). In einigen Blasen kann man ein zartes

Fig. 8. Fig. 9.

y'ig. 8. Lachsblastomer mit einem jungen Tochterkern (M. HEiDENuAiN'sche
Färbung). Im Gebiete der Sphäre sind Strahlen (Zugfasern) zu sehen, welche mit dem
achromatischen Netze des Kernes sich verbinden (diese Fasern bilden wahrscheinlich das

medianartige Gerüst des Kernkörperchens in Fig. 10). Die Sphäre enthält außer einem
knospenden Centralkörper noch einen anderen, welcher aber bei Einstellung auf den
ersteren nicht zu sehen ist. Sein Ort ist durch einen kleinen Kreis angedeutet. Im
Zellleib befindet sich ein Spindelrest mit FLEMMiNG'schem Zwischenkörper.

Fig. 9. Lachsblastomer mit einem Tochterkern. Einige Blasen sind mit dunkler
(gallertiger ?) Masse gefüllt (M. Heidenhain's Färbung).
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inneres Gerüst, in anderen eine dunkle (sulzige?) Masse beobachten

(Fig. 9). Zuweilen kann man beobachten, daß die Blasen nach den

Centrosomen hin geöfföet sind, und die Spindelfäden in das Blasen-

gerüst übergehen. Einzelne Blasen confluiren mit einander und auf

solche Weise verwandeln sie sich in einen großen lappigen Kern,

welcher nach und nach eine kugelförmige Gestalt annimmt. In einem

Falle hatte ich Gelegenheit, ein Bild zu beobachten, welches dem sehr

nahe kommt, welches die auf Fig. 6 und 7 abgebildeten Kern-

körperchen der Salamanderspermatocyten darstellt. Der größte Teil

der halb desintegrirten Chromosomen ist an dem Kernpol eingesammelt

und ist in eine dunkle (sulzige?) Masse getaucht; im Centrum des

Kerns liegt ein achromatisches Sphäroid (Fig. 10 &), in welchem

Fig. 10. Lachsblastomer mit sich reintrgrirendem Kemkörperchen (k), das keine

scharfe Grenze, aber eine meridianartige Anordnung blasser Körnchen zeigt. Die sich

desintegrirenden Chromosomen sind fast alle in die dunkle (sulzige?) Masse am Haupt-
pole des Kernes eingeschlossen.

Alle Zeichnungen (außer Fig. 4) sind mittels des Zeichenapparates von Zeiss ge-

macht, und zwar bei Anwendung von apochr. Obj. 1,5 mm, Ap. 1,30, Oc. 6 (Details

später mit stärkeren Ocularen); nur Fig. 1 mit Camera lucida von Hartnack bei Ob}.
*f

(hom. Imm.) von Zeiss; Fig. 5 wurde ebenfalls mit dem Zeiss'sschen Apparat gezeichnet;

Objectiv und Ocular leider nicht notirt.

die Körner, medianartig liegen. Auch hier erscheint also zuerst

das achromatische Gerüst des Nucleolus , in welches nur später

die Teilchen des Basichromatins hineingezogen werden, wie das z. B
auf Fig. 3 zu sehen ist.
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Alles, was oben gesagt wurde, kurz zusammenfassend, können wir

sagen , daß sich das Kernkörperchen an unserem O b -

jecte 1) inChromatinkörner, 2) in ein oxychromatisches
Netz und 3) in eine sulzige Substanz (bei Lachs) des-
integrirt und am Aufbau 1) der Chromosomen und
wahrscheinlich auch 2) der Spindelfasern Teil nimmt.
Die Reintegration scheint so vor sich zu gehen, daß
zuerst ein oxychromatisches Balkengerüst entsteht
(wahrscheinlich aus den Zugfasern der Spindel), in

welchem nachdem die Chromatinkörner der Chromo-
somen und wahrscheinlich auch die sulzige Substanz
(bei Lachs) hineingezogen werden.
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Nachdruck verboten.

Ueber ErythroMasten des großen Netzes.

Von Dr. C. Melissexos, Prosector am anatomischen Institut zu Athen.

(Aus dem anatomischen Institut der Universität zu Athen.)

Mit 5 Abbildungen.

Es wird heute allgemein angenommen, daß während des Fötal-

lebens der Säugetiere die Entstehung der roten Blutkörperchen in

der Leber, in der Milz und im Knochenmark stattfindet. In der

späteren Lebenszeit aber wird als Bildungsort der roten Blutkörper-

chen das Knochenmark bezeichnet, in welchem hämoglobinhaltige

Zellen mit Kern, der oft in Mitose sich findet, vorkommen. Indem

diese Zelleu (wahrscheinlich mesenchymatischen Ursprungs) ihren Kern

verlieren, wandeln sie sich in rote Blutkörperchen um. Neben dieser

Entstehungsweise wird von Ranvier 1

), Schäfer 2
), Kuborn 3

), Niko-

laides 4
) u. A. behauptet, daß im späteren embryonalen und im

postfötalen Leben der Säugetiere rote Blutkörperchen intracellular in

gewissen zelligen Gebilden sich entwickeln, welche, da sie gleichzeitig

zum Aufbau der Gefäßwandung dienen, vasoformative Zellen (cellules

vasoformatives) von Ranvier genannt wurden.

Angeregt von Professor R. Nikolaides, die Angaben über intra-

celluläre Entstehung der roten Blutkörperchen einer Nachuntersuchung

zu unterziehen, bin ich bei der Untersuchung des großen Netzes der

Katze auf Hämatoblasten gestoßen, welche genau den im Knochenmark

und anderen blutbildenden Organen gefundenen Hämatoblasten gleichen

und welche ich im großen Netze der Katze im fötalen Leben und in

den ersten Tagen des extrauterinen Lebens beobachtet habe.

1) Ranvier, Traite technique d'histologie, p. 628.

2) Schäfer, Monthly Microscop. Journal, Vol. 11, p. 261.

3) Kuborn, Du developpement des vaisseaux et du sang dans le

foie de l'embryon. Anatom. Anzeiger, Jahrg. 5, p. 277.

4) R. Nikolaides, Ueber intracelluläre Genese von roten Blut-

körperchen im Mesenterium des Meerschweinchens. Arch. f. Anatomie

u. Physiologie, Physiol. Abteil., 1891.
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Die UntersuchuDgsmethode war folgende. Da bei der Heraus-

nahme des großen Netzes die sehr zarten Capillaren leicht durch

Zerrung losgerissen werden und dadurch Blutungen entstehen können,

verfuhr ich in folgender Weise. Ich injicirte in das Peritonaeum von Em-
bryonen der Katze verschiedenen Alters ALTMANN'sche Flüssigkeit oder

Sublimatlösung. Nach l

/2 Stunde eröffnete ich die Bauchhöhle durch

einen Kreuzschnitt, nahm Milz, Magen und das daranhängende große

Netz heraus, und legte alle diese Teile in dieselbe Flüssigkeit, welche

in das Peritonaeum injicirt wurde. Nach 1 Stunde schnitt ich das

große Netz ab, übertrug es in eine Schale mit destillirtem Wasser,

welches oft gewechselt wurde, besonders wenn das große Netz in

Sublimatlösung rixirt wurde. Von dem destillirten Wasser wird das

Präparat in ein Uhrschälchen voll von Hämatoxylin gebracht, wo es

einige Minuten verbleibt. Dann wird das Präparat in destillirtem

Wasser ausgewaschen und mit einem Spatel in ein Uhrschälchen voll

Eosin übertragen, wo es wenige Minuten verbleibt. Dann wird das

Präparat in destillirtem Wasser ausgewaschen und auf den Object-

träger gebracht und sorgfältig mit Nadeln glatt ausgebreitet. Sodann

wird es in Kanadabalsam eingeschlossen, nachdem es vorher mit Al-

kohol abs. und Bergamottöl behandelt wurde.

1

\
Fig. 1. Junge Erythroblasten des großen Netzes. a, b, c verschiedene Phasen

der indirecteu Teilung (Pyrenokinesie).
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An so gefertigten Präparaten sieht man ganz besonders in dem
Teile des großen Netzes, welches zwischen der großen Curvatur des

Magens und der Milz liegt, Gruppen von Zellen meist von rundlicher

Form und wechselnder Größe mit homogenem Zellkörper, welcher sich

mit Eosin rot färbt, und großem kugelförmigem, leicht granulirtem

Kern, welcher sich mit Hämatoxylin blau färbt (Fig. 1). In diesen

Gruppen von Zellen sieht man alle Stadien der indirecten Teilung.

Sie teilen sich also pyrenokinetisch *) und besitzen die Fähigkeit, zu

typischen, kernlosen Blutzellen sich umzuwandeln.

Wie aus diesen Zellen, den Erythroblasten, die kernlosen Blut-

zellen der Säugetiere entstehen, war bis jetzt nicht völlig aufgeklärt.

Nach Neumann 2
) schwindet der Kern im Innern der Zelle, und seine

Substanz geht in der Substanz des Zellleibes auf; nach der von Rind-

fleisch 3
) aber begründeten Lehre werden die Kerne der Blutzellen

aus den Zellen ausgestoßen. An meinen Präparaten kann man auf das

allerdeutlichste beobachten, wie die Sache sich verhält. Während die

Kerne der jungen Erythroblasten groß und scharf conturirt sind, und
außerdem sehr deutlich ein chromatisches Gerüst zeigen, sind die

Kerne der Erythroblasten, welche in die kernlosen Blutzellen sich

umzuwandeln beginnen, kleiner und weniger scharf begrenzt, sie zeigen

kein Gerüst mehr und bilden eine compacte, homogene Masse, welche

intensiv mit Hämatoxylin sich färbt. Die so durch Schrumpfung um-
gewandelten Kerne rücken nach der Peripherie der Zelle zu und dann

treten sie allmählich aus der Zelle heraus. Die herausgetretenen

Kerne sieht man dann entweder frei zwischen neu entstandenen Blut-

zellen liegend oder eingeschlossen in großen Zellen, welche aller

Wahrscheinlichkeit nach Phagocyten (Fig. 2a, b, c) sind. Es unterliegt

also nach diesen Befunden keinem Zweifel, daß der Kern aus der Zelle

ausgestoßen wird, nachdem er vorher in der Zelle selbst stark sich

verändert hat.

Genau dasselbe Aussehen zeigen die Erythroblasten, welche in

der Leber derselben Embryonen, aus welchen die Erythroblasten des

großen Netzes stammen , zwischen den Zellbalken auftreten , und

genau nach derselben Weise wird beim Uebergang der Erythroblasten

1) Das Wort Karyokinese, wie Herr Professor Nikolaides schon
längst mitgeteilt hat (Untersuchungen über einige intra- und extra-

nucleare Gebilde im Pankreas etc., Arch. f. Anat. u. Physiol., Physiol.

Abteil., 1890), ist lächerlich falsch, denn Karyokinese bedeutet Bewegung
der Nuß! Man muß Pyrenokinesie (rtVQr[Vo*ivr

t
oia) schreiben.

2) Neumann, Archiv f. mikroskop. Anat., Bd. 12, 1876, p. 792.

3) Rindfleisch, Ibidem, Bd. 17, 1879.
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Fig. 2.

5 / <* ® & & 9 i

& #
©

Fig. 3.

Fig. 2. a Umwandlung des Kernes der Erytliroblasten und Ausstoßung desselben.

b freie Kerne, c Kerne in Phagoeyten eingeschlossen, d, d', d" fertige Blutzellen.

Fig. 3. a Erythroblasten der Leber aus demselben Embryo, aus welchem die

Erytliroblasten des großen Netzes stammen, b, b' Ausstoßung des Kernes.
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der Leber in die kernlosen Blutzellen der Kern aus der Zelle aus-

gestoßen, wie aus den Erythroblasten des großen Netzes (Fig. 3 a, 6, &')•

Das ist ein weiterer Beweis, daß die gefärbten kernhaltigen Zellen der

Leber und diejenigen des großen Netzes derselben Natur sind.

Für die embryonale Leber sowie für alle Bildungsorte des Blutes

hat man neben den Erythroblasten charakteristische Riesenzellen be-

obachtet. Solche Riesenzellen habe ich auch am großen Netze zwischen

oder neben den Erythroblasten geseüen. Sie sind große, unregelmäßig

geformte Protoplasmamassen, bald mit einem großen, bald mit mehreren

Kernen (Fig. 4, 5). Man ist derzeit über die Herkunft, Bedeutung

mm •

*,, m *&'*
Fi.

© i

Fig. 5.

Fig. 4. a eine Riesenzelle des großen Netzes, b, b' zwei Phagocyten.

Fig. 5. a, a', a" drei Riesenzellen des großen Netzes.

und Schicksal dieser Riesenzellen nicht ganz im Reinen. Doch be-

haupten einige Autoren , daß sie direct aus farblosen Blutkörperchen

entstehen und daß sie durch Knospenbildung wieder das Material für

andere kleinere Zellen abgeben können.

Wie gesagt, der Ort, an welchem man die beschriebenen Erythro-

blasten beobachtet, ist der Teil des großen Netzes, welcher zwischen

Fundus ventriculi und Milz sich ausbreitet. Da nun das große Netz

us dem hinteren Mesogastrium sich entwickelt, und da auch die Milz
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denselben Ursprung hat d. h. das Mesogastrium posterius, in welchem

sie sich anlegt und zwar dort, wo es an die große Curvatur herantritt

(in dem späteren Gebiete des Fundus ventriculi), so ist der beschriebene

Befund in Anbetracht der Thatsache, nach welcher auch in der em-

bryonalen Milz Erythroblasten sich finden, wie ich glaube, sehr wichtig

sowohl für die Abstammung des die Milzanlage bildenden Zellmaterials,

über welches Maurer x
) und Laguesse 2

) zu verschiedenen Resultaten

gelangt sind, wie auch für den Ursprung der Erythroblasten, und

spornt zu weiteren Untersuchungen an.

Zusammenfassung.

Um kurz das Gefundene zusammenzufassen, so ergiebt sich:

1) In dem Teile des großen Netzes, welcher zwischen der großen

Curvatur des Magens und der Milz sich ausbreitet, finden sich

Erythroblasten, welche genau den in anderen Organen gefundenen

gleichen.

2) Die Erythroblasten wandeln sich zu kernlosen Blutkörperchen

durch Ausstoßung des Kernes um.

3) Im großen Netze wie an allen Bildungsorten der roten Blut-

körperchen finden sich die für sie charakteristischen Riesenzellen.

Nachdruck verboten.

On the Heart of lungless Salamanders.

By Henry L. Beunbr, Ph. D., Irvington, Indiana (Butler College).

A paper on the above subject was read before the Indiana Aca-

demy of Science in December, 1897, whose Proceedings contain an

abstract of the same (1). As the appearance of the full text has

been unavoidably delayed, a brief statement of the contents of the

paper is here presented.

Hopkins (2) has studied the heart of several species of lungless

salamanders and announced the discovery in them of a septum

atriorum. In his descriptions, however, Hopkins makes no reference

to a sinus-atrium valve, which Fritsch (3), and others have described

1) Maurer, Die erste Anlage der Milz. Morphol. Jahrb., Bd. 16.

2) Laguesse, Recherches sur le developpement de la rate chez les

poissons. Journ. de l'anat. et de la physiol., 1890.
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in salamanders with lungs, and which might be expected to exist

also in lungless forms.

In my investigations, which were already complete when the paper

of Hopkins came into my hands, the following species have been used

:

Plethodon cinereus, P. erythronotus, Desmognathus fusca, Salamandrina

perspicillata and Spelerpes fuscus. Some of these were studied by

Hopkins also. My own observations have revealed no trace of a

septum atriorum in any of the above-mentioned forms; the sinus-

atrium valve, however, is always functionally developed. In certain

species I have found, in the conus arteriosus, a spiral fold, whose

occurrence in the lungless salamander is difficult to explain. No
remnant of a vena pulmonalis was found.

From the descriptions and figures of Hopkins, it is certain that

the sinus-atrium valve has been mistaken for a septum atriorum. This

error is in a measure explainable by the fact, that in the absence of

a septum (to which the valve is largely attached in salamanders with

lungs), the sinus-atrium valve of the lungless salamander applies it-

self directly to the wall of the heart. The relation of the valve to

the sinus opening is practically the same in the lungless salamanders

as in the forms with lungs: in both the opening is on the left side

of the valve. This fact explains the claim of Hopkins, that the

sinus venosus of the lungless salamander opens iuto the left auricle.

In view of the above, it is unnecessary to say that this claim lacks

support.

The results of Hopkins's work have been adopted by Bethge (4),

but apparently without personal investigation.

Literature.

1) Beuner, Proceedings of the Indiana Academy of Science. Indiana-

polis, 1897.

2) Hopkins , The Heart of some lungless Salamanders. American
Naturalist, Vol. 30, 1896.

3) Fritsch, Zur vergleichenden Anatomie des Amphibienherzens. Archiv

für Anatomie und Physiologie, 1869.

4) Bethge, Das Blutgefäßsystem von Salamandra maculata, Triton

taeniatus und Spelerpes fuscus ; mit Betrachtungen über den Ort der

Atmung beim lungenlosen Spelerpes fuscus. Zeitschr. f. wiss.

Zoologie, Bd. 63, 1898.



437

Nachdruck verboten.

Bemerkungen über Karminsäure und Hämate'in.

Von Bernhard Rawitz.

Den ausgezeichneten Untersuchungen von Paul Mayer über das

Hämatoxylin und das Karmin 1
) verdanken wir die Erkenntnis, daß

bei ersterem Farbkörper das Hämate'in das färberisch wirksame Princip

ist. Damit war endlich die exaete Verwertung dieser für die Färbung

mikroskopischer Präparate so wertvollen Substanz ermöglicht; denn

das sogenannte „Ausreifen" der früheren Hämatoxylinlösungen, das in

Wirklichkeit nichts weiter war als eine allmählich in der Lösung sich

vollziehende Oxydation des Hämatoxylins zu Hämate'in, fiel weg, weil

die Hämate'ine unmittelbar nach ihrer Bereitung gebrauchsfähig sind.

Und der Vorteil bei dem Karmin besteht darin, daß wir an Stelle der

ungleichmäßigen und unzuverlässigen Karmine des Handels einen zu-

verlässigen, chemisch immer gleichmäßig zusammengesetzten Körper,

die Karminsäure, erhielten. Paul Mayer hat für die Verwendung der

Karminsäure

zwei Vorschriften gegeben; deren eine nannte er Parakarmin, die

andere Karmalaun.

Das Parakarmin ist ein ganz ausgezeichnetes Mittel zum Durch-

färben ganzer Stücke. Niemals habe ich eine Ueberfärbung zu be-

klagen gehabt, niemals war ein Ausziehen in saurem Alkohol not-

wendig. Stücke von relativ sehr beträchtlichem Umfange — ganze

Gehirne von Mäusen, ganze Köpfe von älteren Kaninchenembryonen
— blieben 8— 14 Tage in der Lösung, wurden daiwa in 95-proc.

Alkohol so lange ausgewaschen, bis dieser sich nicht mehr färbte, und

in üblicher Weise in Paraffin eingebettet. Die Färbung war, wie dann

die Schnitte zeigten, eine außerordentlich distinete, und vor allen

Dingen : es waren nirgends Farbstoflniederschläge vorhanden. Nach

Anwendung von Grenacher's alkoholischem Boraxkarmin sind dagegen,

besonders bei voluminösen Organen, die amorphen Niederschläge häufig

1) Paul Mayer, Ueber das Färben mit Hämatoxylin. Mitteilungen

aus der zoologischen Station zu Neapel, Bd. 10, Heft 1. — Ueber das

Färben mit Karmin, Cochenille und Hämate'inthonerde. Ebenda, Heft 2.
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selbst dann noch vorhanden, wenn das Object auch mehrere Wochen

mit täglich gewechseltem salzsaurem Alkohol behandelt wurde.

Weniger zufriedenstellend waren für mich meine Versuche mit

dem Karmalaun. Immer erhielt ich in den Schnitten amorphe Farb-

stofl'niederschläge von bald geringer, bald beträchtlicher Menge und

stets faulte, trotz der Antiseptica, nach längerer oder kürzerer Zeit

die Lösung. Mag sein, daß ich mit dieser Vorschrift besonderes Un-

glück hatte ; immerhin schienen die erwähnten Uebelstände, die ebenso

bei Grenächer's Alaunkarmin eintreten, zu einer Verbesserung der

Vorschrift aufzufordern.

Die Bildung von amorphen Niederschlägen glaubte ich auf den ge-

wöhnlichen Alaun zurückführen zu müssen, da dieser in der Wärme wohl

leicht löslich ist, in der Kälte aber, wenigstens nach den Erfahrungen,

die ich gemacht, sich allmählich in Pulverform aus der Lösung nieder-

schlägt. Ich verwendete deswegen, wie ich dies bereits bei meiner

Vorschrift zum Glycerinalaunhämatei'n * ) gethan, das Aluminium-
ammoniumsulfat aus der chemischen Fabrik von C. A. F. Kahl-

baum in Berlin. Für unsere histologischen Zwecke hat dieser Körper,

so sehr er sonst von dem gewöhnlich verwandten Alaun differiren

mag, die gleiche Bedeutung wie letzterer, besitzt aber den großen

Vorzug leichter Löslichkeit in kaltem Wasser und den ferneren, daß

er, wenn er sich aus seinen Lösungen niederschlägt, auf dem Boden

der Gefäße einen festhaftenden krystallinischen Satz bildet, der niemals

die Lösung verunreinigt. Farblösungen, die mit Aluminiumammonium-

sulfat hergestellt werden, geben bei sachgemäßer Anwendung niemals

amorphe Niederschläge im Präparate.

Die Fäulnis glaubte ich am besten durch die Verwendung des

Glycerins verhüten zu können, da Glycerin nicht fault. Und so bin

ich denn zur Construction folgender Lösung gekommen, die ich

Glycerinkarmalaun nenne. Man löst 20 g Aluminium-

ammoniumsulfat (Kahlbaum) in 150 ccm destillirten WT

assers im

Glaskolben unter leichter Erwärmung auf dem Sandbade, fügt dann

2 g Karminsäure (Grübler) hinzu und kocht auf dem Sandbade mehr-

mals auf. Nach dem Erkalten werden 150 ccm chemisch reinen

Glycerins, das sehr dick sein muß, hinzugefügt.

Die Lösung ist, weil sie von Anfang an klar, ein Filtriren also

nicht nötig, sofort verwendbar, doch thut man gut, einige Tage zu

warten, da sich in der ersten Zeit rot gefärbter Alaun in krystallinischer

1) Rawitz, Leitfaden für histologische Untersuchungen, 2. Aufl.j

p. 63, No. 19, Jena, Gustav Fischer, 1895.
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Form absetzt, der aber die Karmin säurelösung nicht trübt, sondern

fest am Boden haftet.

Die Haltbarkeit dieses Glycerinkannalauns ist eine unbegrenzte,

seine Färbe kraft eine ganz enorme. Bringt man die Schnitte —
und nur für Schnittfärbung empfehle ich die Lösung — von Material,

das in Alkohol, Formol (4-proc. und 10-proc), Pikriusalpetersäure,

Pikrinessigsäure, PERENYi'scher Flüssigkeit oder Sublimat fixirt war,

auf 5— 10 Minuten in die concentrirte Lösung, so ist die Färbung

vollendet. Die Kerne der Zellen, die quergestreifte Muskelsubstanz

und die Hornsubstanz der geschichteten Päasterepithelien sind intensiv

rot, die meisten Zellsubstanzen blaßrosa gefärbt ; alles Uebrige, nament-

lich die Zellen seröser Drüsen, bleiben ganz oder nahezu ganz farblos.

Will man längere Zeit den Farbstoff einwirken lassen — ich selbst

ziehe ein langsames Färben unter allen Umständen dem schnellen

vor — so verfährt man ganz so, wie ich es für mein Glycerinalaun-

hämatei'n angegeben habe *)• ^an verdünnt einige (bis 10) Tropfen

der concentrirten Lösung mit 25—50 ccm destillirten Wassers, läßt

24 Stunden in der Farblösung, wäscht sehr sorgfältig in destillirtem

Wasser ab (bis dieses völlig farblos bleibt) und montirt die Schnitte

in der gewöhnlichen Weise. Das Resultat ist hinsichtlich der gefärbten

Organbestandteile das gleiche wie bei der kurz dauernden Färbung

in der concentrirten Lösung, die Farbennüance aber ist zarter und,

wenigstens meinem Auge, sympathischer.

Die Vorteile, die dieser Glycerinkarmalaun vor dem Paul Mayer-

schen Karmalaun voraus hat — nämlich unbegrenzte Haltbarkeit und

völliges Fernbleiben von störenden Niederschlägen — lassen es mir

angezeigt erscheinen, ihn den Fachgenossen auf das angelegentlichste

zu empfehlen.

Mucikar min säure. In seiner Abhandlung „über Schleim-

färbung" hat Paul Mayer 2
) unter dem Namen Mucikar in in eine

Lösung beschrieben, in welcher Karmin und Chloraluminium enthalten sind.

Dieser Lösung rühmt der genannte Autor die Eigenschaft nach, Mucin

.intensiv zu färben ; dies ist richtig. Indessen hat dieses Mucikarmin

s<> außerordentlich viele Nachteile, daß ich auch hier wie beim Karm-

alaun mich nach einer Verbesserung umgesehen habe. Paul Mayer
giebt an, daß man seine Lösung frühestens 24 Stunden nach der Her-

1) Rawitz, Ueber eine Modification in der Substantiven Verwendung
des Hämateins. Anatomischer Anzeiger, Bd. 11, No. 10.

2) Pail Mayer, Ueber Schleimfärbung. Mitteilungen aus der zool.

Station zu Neapel, Bd. 12, Heft 2.
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Stellung filtriren solle. Aber auch dann erhält man nach meinen Er-

fahrungen kein klares Filtrat; ja selbst wenn man mehrere Tage mit

dem Filtriren wartet, dann ein doppeltes oder gar ein vierfaches Filter

nimmt, immer wird das Filtrat sehr bald trübe, und dagegen hilft auch

kein von Zeit zu Zeit wiederholtes Filtriren. Daher kommt es, daß

man bei Anwendung der Lösung so massenhafte körnige Niederschläge

im Präparate erhält, daß letzteres nicht zu gebrauchen ist. Macht

man die nötige Verdünnung, wie vorgeschrieben, mit gewöhnlichem

kalkhaltigem Wasser, dann kann es zuweilen passiren, daß das Karmin

in Flocken sich aus der Flüssigkeit ausscheidet.

Diesem Uebelstande zu begegnen, versuchte ich die Karminsäure,

und zwar in bloßer Verbindung mit Aluminiumchlorid, wie es Paul

Mater in seiner citirten Abhandlung über das Färben mit Karmin

etc. (1. c. p. 490) ja bereits ebenfalls gethan hatte.

Wenn ich 0,5 g Karminsäure und 1 g Aluminiumchlorid in 100 ccm

Alkohol von 50 Proc. in einem Glaskolben auf dem Saudbade leicht

erwärmte, so löste sich sehr bald alles auf. Es entstand eine rote

Flüssigkeit, die einen Stich ins Purpurne hatte. Mit dieser Flüssig-

keit, die zum Gebrauche stark mit destillirtem WT

asser verdünnt wurde

und dann ganz hochrot aussah, vorgenommene Färbungen gaben nur

eine ganz schwache Tinction der mucinhaltigen Zellen und eine zarte

Rosafärbung der Zellkerne. Besondere Vorteile bot also die Lösung

nicht dar.

Wurde aus der eben beschriebenen Lösung aber in offener Porzellan-

schale auf dem Sandbade durch starkes Erhitzen der Alkohol zum

völligen Verduusten gebracht, so daß ein trockener Rückstand blieb,

und wurde dieser nach dem Erkalten mit 100 ccm 50-proc. Alkohols

aufgelöst — der Rückstand löst sich quantitativ — so erhält man
eine purpurne Flüssigkeit, die allen Ansprüchen, die Paul Mayer
an ein Mucinreagens stellt, vollauf genügt. Sie besitzt aber außerdem

noch den großen Vorzug, daß sie nicht filtrirt zu werden braucht, denn

sie ist von vornherein klar, und daß sie keine Niederschläge bildet,

weder in der Flasche noch bei Anwendung im Präparate. Zum Ge-.

brauch verdünne ich einen aliquoten Teil der Stammflüssigkeit, ganz

wie Paul Mayer, mit dem 10—20 fachen an destillirtem Wasser, lasse

die Schnitte 24 Stunden lang in der Lösung, wasche kurz in W7asser,

länger in Alkohol aus und montire in gewöhnlicher Weise. Als Resultat

erhält man eine intensive Purpurfärbung der Mucinzellen, alles Andere

ist schwach graurot gefärbt, eine Färbung der Kerne findet nicht statt.

Will man letztere gefärbt erhalten, so kann man mit verdünntem

Glycerinkarmalaun oder Paul Mayer's Hämalaun vorfärben. Mein
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Glycerinalaunhämatei'u zur Vorfärbung anzuwenden hat keinen Zweck,

da dieses Reagens für sich selber ein vorzügliches Mucinfärbemittel

ist. Doch davon später.

Worauf der Unterschied in der Wirkung zurückzuführen ist, welche

die erst zur Trockne eingedampfte und dann wieder durch Lösung

des Rückstandes erhaltene Flüssigkeit im Gegensatz zu der einfach

durch Lösung erhaltenen erkennen läßt, kann ich nicht sagen. Jeden-

falls besteht der Unterschied und man muß daher bei Ausführung der

obigen Vorschrift sich die Mühe, den sehr langsam sich vollziehenden

Verdampfungsproceß zu beaufsichtigen, nicht verdrießen lassen.

Die Mucikarminsäure, um den nun einmal von Paul Mayer
eingeführten, allerdings barbarisch klingenden Namen für meine Modi-

fication entsprechend zu gebrauchen, kann zur Diagnose des Mucins

in mikroskopischen Präparaten dann gut verwendet werden, wenn man

unbegrenzt haltbare Färbungen will und wenn andere Tinctionsmittel

etwa im Stich lassen sollten.

Hämatei'n. Um zur Färbung des Mucins auch das Hämateün

verwenden zu können, hat Paul Mayer in seiner Abhandlung über

Schleimfärbung (1. c.) das von ihm construirte Muchämatei'n empfohlen.

Ich habe dieses Mittel geprüft und möchte in Folgendem kurz die Er-

fahrungen, die ich dabei gemacht, mitteilen. An Schnitten, die von

einem in Sublimat, Pikrinsalpetersäure, PERENYi'scher Flüssigkeit oder

Formol conservirten Materiale stammten, wurden die Zellen der Mucin-

drüsen thatsächlich anders gefärbt als die übrigen Bestandteile des

betreffenden Organes und als die Zellen seröser Drüsen 1
). Bei

letzteren färbte sich die Zellsubstanz leicht rötlich, die Kerne aller

Zellen wurden etwas mehr purpurn ; die Mucinzelle oder vielleicht

richtiger ausgedrückt, die mucinhaltige Zelle nahm dagegen ein himmel-

blaues, aber stets blaßes Colorit an. Merkwürdig genug trat diese

Färbung nur ein, wenn die concentrirte Lösung verwandt wurde, und

diese, das ist ebenfalls für ein Hämatei'n merkwürdig, überfärbte nie-

mals, selbst dann nicht, wenn die Schnitte 24 Stunden und länger in

der Farbe verblieben.

Ganz anders wird die Färbung, wenn man zum Gebrauche das

Muchämatei'n stark mit destillirtem WT

asser verdünnt, etwa im selben

1) Ein vorzügliches Object, an welchem man gleichzeitig Mucin-

und seröse Drüsen studiren kann, ist die Zunge von Talpa europaea.

Auf Longitudinalschnitten durch ihren hinteren Abschnitt findet man
beide Drüsenarten dicht neben einander.
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Verhältnis, wie ich das für mein Glycerinalaunhämatein empfohlen

habe. Dann ist von einer distincten Färbung des Mucins oder der

Kerne keine Rede mehr; alle Teile des Organes färben sich vielmehr

gleichmäßig schwarzblau, in derselben Nuance wie bei dem Hämatoxylin-

lack von Rudolf Heidenhain. Die Färbung ist aber so intensiv und

zugleich ästhetisch so unangenehm, daß diese Anwendungsweise direct

zu widerraten ist. Das Material, an dem ich dieses letztere Resultat

erhielt, war in Pikrinsalpetersäure fixirt.

Die Notwendigkeit des Muchämatei'ns kann ich übrigens nicht ein-

sehen. Das von mir empfohlene Glycerinalaunhämatei'n färbt in allen

Fällen, mag man es concentrirt oder in stark verdünnter Form an-

wenden, das Mucin so intensiv, und zwar leuchtend pfau- oder veilchen-

blau, seine Wirkung ist an jedem Materiale, das keine Chromsäure

oder deren Salze enthält, eine so präcise, daß meines Dafürhaltens

fast alle anderen Mucinfärbemittel zu entbehren sind. Durch Nach-

färbung mit Eosin (stark verdünnte wässerige Lösung 1
/ 2
— 1 Stunde)

erhält man dann außerdem einen Farbenkontrast gegen die serösen

Drüsen, wie er schärfer und instructiver kaum gedacht werden kann.

Die nach meinen bisherigen Erfahrungen unbedingte Zuverlässig-

keit meines Glycerinalaunhämateins beruht offenbar auf dem Aluminium-

ammoniumsulfat. Paul Mayer's Glychämalaun nämlich ist dem Schleim

gegenüber wirkungslos 1
); mein in den Gewichtsverhältnissen fast ganz

gleich construirtes Glycerinalaunhämatein ist stets wirkungsvoll. Der

Unterschied beider Vorschriften besteht in dem verschiedenen Thon-

erdesalze und somit muß logischerweise auch deren verschiedene Wir-

kung auf diese Salze zurückgeführt werden. Ich möchte daher das

Aluminiumammoniumsulfat auch dieser Eigenschaften wegen auf das

wärmste empfehlen.

Paul Mayer's Hämalaun setzt, wie der Autor selber angiebt,

stark ab, während bei seinem Glychämalaun durch das Glycerin das

Absetzen vermieden wird. Auch bei meinem Glycerinalaunhämatein

habe ich niemals Bodensatzbildung beobachtet und meine Lösungen

haben, da ich im Gegensatze zu Paul Mayer, wenn ich hierin diesen

Autor richtig verstanden habe, die langsame Färbung stets der schnellen

vorziehe, eine beträchtliche Lebensdauer. 200 ccm Glycerinalaun-

hämatein verbrauche ich in etwa 2 1
/2 Jahren, aber auch der letzte

Tropfen ist genau so gut wie der erste.

Der Vollständigkeit halber will ich noch erwähnen, daß ich kürz-

lich durch die hiesige Geschäftsstelle von Carl Zeiss ein sogenanntes

1) Paul Mayer, Ueber Schleimfärbung, 1. c. p. 310.
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„chemisch reines" Hämatein erhielt, das sich als völlig unbrauchbar

erwies. Seine Löslichkeit in Wasser war minimal, seine Färbekraft

= 0. Wer daher sich nicht der Mühe unterziehen will, das Hämatein

aus dem Hämatoxylin sich selber herzustellen, der kaufe das bewährte

Grübler'sche Präparat

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung.

Zu meinem größten Erstaunen habe ich wiederholt erfahren, daß

in großen Instituten Parakarmin und Hämacalcium nicht einmal dem

Namen nach bekannt sind, daß vielmehr immer weiter alkoholisches

Boraxkarmin und Delafield'scIics oder KLEiNENBERG'sches Hämato-

xylin verwandt werden. Diese Farbflüssigkeiten waren ja ihrer Zeit

von großem Werte, denn sie befriedigten ein vorhandenes Bedürfnis;

gegenwärtig aber, wo wir bessere, exacter hergestellte und darum zu-

verlässiger wirkende Farbflüssigkeiten, die absolut genau den gleichen

Effect hervorbringen, an ihre Stelle setzen können, sollten jene in die

historische Rumpelkammer gestellt werden. Es zeugt von einer nur

geringen Einsicht in die Wirkungsweise der Färbemittel, daß noch

immer z. B. das BöHMER'sche Hämatoxylin statt der entsprechenden

Hämateinverbindungen gebraucht wird. Dabei wird nämlich ganz über-

sehen, daß die Anwendung des Parakarmins, die Herstellung der

Hämate'inlösungen viel Zeit erspart. Unnötig ist beim Parakarmin

das beim alkoholischen Boraxkarmin notwendige, so zeitraubende und für

das Material gelegentlich gefährliche Auswaschen in salzsaurem Alkohol.

Und die Hämatei'ne sind sofort verwendbar und verändern, auch wenn

man die Lösungen durch Jahre hindurch aufhebt, niemals ihre Färbe-

kraft. Letzteres ist aber bei den Hämatoxylinen stets der Fall, bei

denen auch die durch Wochen, unter Umständen auch länger, sich

hinziehende „Reifung" abgewartet werden muß, ehe sie in Gebrauch

gezogen werden können. Außerdem aber ist, wie ich nach vieljähriger

Erfahrung versichern kann, die Wirkungsweise des Hämateins genau
die gleiche wie die des Hämatoxylins ; alle etwaigen gegenteiligen

Angaben beruhen auf einer unrichtigen Verwendung des Hämateins-

Wie wenig manche Autoren, die sich mit der histologischen Technik

beschäftigen, die einschlägige Litteratur zu kennen scheinen, beweist

am schlagendsten eine in jüngster Zeit erschienene Abhandlung von

Burchardt „über Holzessigfarben" (Arch. f. mikr. Anat. u. Entwicke-

lungsgeschichte, Bd. 53). Der Autor will alte Chromsäurepräparate

mit Hämatoxylinen und Karminen färben, darum bringt er diese Farb-

körper mit Holzessig zusammen. Als ob es kein Hämacalcium und

kein Parakarmin gäbe! Ich betone wiederholt, daß Parakarmin und

Hämacalcium bei Stückfärbung allen Ansprüchen genügen, denn alte
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MüLLER-Präparate (Gehirne von kleineren Säugern) zeigten, mit Häma-
calciurn durchgefärbt, vorzügliche Färbungen, so daß weder Burchardt's

Holzessighämatoxylin, das 12 Tage zum Ausreifen braucht und nach

6 Monaten zu stark färbt, noch die noch irrationeller zusammen-

gesetzten Holzessigkarmine, bei denen man nach der Anwendung in

Alaunalkohol erst differenziren muß, von irgend welcher praktischen

Notwendigkeit sind.

Man sollte endlich Karmin und Hämatoxylin aus der Färbetechnik

ganz verbannen, an ihrer statt die Karminsäure und das Hämatein

verwenden und sich bemühen, die Verwertbarkeit dieser Substanzen

durch geeignete Vorschriften zu erhöhen. Denn die Einführung dieser

Farbstoffe in die Technik durch Paul Mayer war einer der größten

Fortschritte, den wir gemacht haben, weil er das Färben auf eine

rationelle Basis stellte.

Berlin, Ende Februar 1899.

Anatomische Gesellschaft.
Für die Versammlung in Tübingen haben angemeldet:

3) Herr Carl M. Fürst: Demonstration von Projectionsbildern.

4) Herr Fr. C. C. Hansen: Ueber die Genese einiger Bindegewebs-
grundsubstanzen. (Mit Demonstration.)

5) Herr Peter : Demonstration des BoRN-PETER'schen Verfahrens zur

Herstellung von Richtebenen und Richtlinien. (Zeitschr. f. wiss.

Mikroskopie, Bd. XL)

Abgeschlossen am 17. März 1899.

Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Fohle) in Jena.
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Aufsätze.
Nachdruck verboten.

Thatsachen und Auslegungen in Bezug auf Regeneration.

Von August Weismann.

Dieser Aufsatz sollte ursprünglich nur einen Bericht über einige

in jüngster Zeit veröffentlichte, aber weiteren Kreisen wohl noch nicht

bekannte Beobachtungen geben, die mir neues Licht auf den Vorgang

der Regeneration zu werfen scheinen. Es erwies sich dann aber doch

notwendig, einige allgemeine Ueberlegungen in den bloßen Bericht

einzuflechten und zu zeigen, in welcher Weise diese und andere Ver-

mehrungen des Thatsachenbestandes unseres Wissens sich mit den

allgemeinen Anschauungen vereinigen lassen, die ich früher schon

entwickelt habe, oder auch, was an letzteren geändert werden muß,

um sie mit dem heute vorliegenden Thatsachenbestand in Einklang zu

setzen.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 30
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Ich beginne mit Erfahrungen , welche Edmond Bordage *), der

Director des naturhistorischen Museums auf der Insel Reunion (Bour-

bon) über die Regeneration des Schnabels bei Vögeln
mitteilt. Sie scheinen mir allgemeineres Interesse deshalb zu ver-

dienen, weil sie zeigen, daß Regel ist, was man bisher als seltene

Ausnahme betrachten mußte, und weil dadurch der Auffassung der

Regeneration als einer Anpassungserscheinung eine scheinbare Schwierig-

keit aus dem Weg geräumt wird.

Ich habe diese Auffassung der Regeneration in meinem Buche

„Das Keimplasma" vertreten 2
), indem ich die Fähigkeit eines Teiles,

sich zu regeneriren, nicht als einen unmittelbaren und gewissermaßen

unvermeidlichen Ausfluß des Wesens eines Bion betrachtete, sondern

als eine „Einrichtung", die auch fehlen kann, und die dort getroffen

oder beibehalten wurde, wo sie nötig war im Interesse der Art-

erhaltung. Ob ein Teil für Regeneration eingerichtet wurde oder

nicht, schien mir — ceteris paribus — davon abzuhängen, ob derselbe

von häufigerem Verlust bedroht ist im gewöhnlichen Verlauf des

Lebens, sowie davon, ob er eine größere biologische Bedeutung für

das Tier hat. Die schwachen, fast rudimentären Beine der schlangen-

artig schwimmenden Molche Siren und Proteus ersetzen sich nicht

wieder, wenn sie abgeschnitten werden, wohl aber die nicht selten ab-

gefressenen Kiemen derselben Arten. „Letztere sind physiologisch

wertvolle Organe, erstere wohl nicht mehr." Die kräftigen und bio-

logisch unentbehrlichen Beine der nicht so lang ausgezogenen Wasser-

salamander dagegen besitzen ein hohes Regenerationsvermögen. Mit

dieser Auffassung stimmte es, daß sich innere, der Verstümmelung

nicht ausgesetzte Teile auch bei manchen Tieren nicht regeneriren,

die für äußere Teile ein hohes Regenerationsvermögen besitzen. Hal-

birte Lungen wachsen beim Triton nicht wieder aus, sondern schließen

sich nur, und ich kann jetzt noch hinzusetzen, daß weder Ei- noch

Samenleiter sich wieder ergänzen oder auch nur sich verlängern,

wenn man ein Stück aus ihnen herausschneidet. Auch die Erfahrungen

1) Compt. rend, des seances de la Soc. de biol. vom 9. Juli 1898.

2) Das Keimplasma, eine Theorie der Vererbung, Jena 1892,

p. 124— 179. Der dort durchgeführte Gedanke ist, wie ich später er-

sah, nicht ganz neu gewesen ; er ist sogar schon im vorigen Jahrhundert

angedeutet worden , indem Reaumur meinte ,
die Fähigkeit der Re-

generation sei besonders zerbrechlichen und häufigen Angriffen ausge-

setzten Tieren eigen, sowie auch solchen, welche häufig in die Lage
kämen, nur teilweise von anderen verzehrt zu werden

,
wie z. B. die

Regenwürmer etc. (Mem. pour servir ä l'hist. Insectes, Paris 1738). In

unserer Zeit hahen Lessona und Ch. Darwin die Verletzbarkeit mit

dem Regenerationsvermögen in Beziehung gebracht.
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der Pathologen stimmen damit, die niemals die Regeneration eines

experimentell entfernten Leberlappens oder Nierenkelches bei irgend

einem Tier gesehen haben, sondern nur functionelle Vergrößerung

der übrig bleibenden Teile des Organs, also keine morphologische,

sondern bloß eine physiologische Wiederherstellung desselben. Rege-

nerationskraft besitzen beim Menschen — ich folge hierbei der Auto-

rität meines pathologisch-anatomischen Collegen Ernst Ziegler x
)
—

nur solche Gewebe und Gewebsteile, welche auch im normalen Laufe

des Lebens einer fortwährenden oder periodischen Abnutzung aus-

gesetzt sind, wie die Schleimhaut des Darmtractus, die Epidermis

der Haut, die Schleimhaut des Uterus samt ihren Drüsen u. s. w.

Dazu kommen noch einzelne Gewebe, welche zwar nicht regelmäßig,

noch periodisch, wohl aber häufig Verletzungen ausgesetzt sind und

zugleich einen großen biologischen Wert haben. Dahin gehört die

Cutis. Doch ist bei dieser, wie bekannt, nicht eine volle histologische

Wiederbildung vorgesehen , sondern nur ein teilweiser Ersatz : das

Narbengewebe, auch eine Bindegewebsbildung, aber ohne die Haut-

drüsen und mit anderer Anordnung der Bindegewebszüge , sehr ge-

eignet zum Verschluß kleinerer Hautwunden und vollkommen ge-

nügend, um den wichtigen Schutzapparat der Cutis wieder in seiner

Integrität herzustellen.

Dagegen aber regeneriren sich weder Nervenzellen irgend welcher

Art, noch die Stützzellen (Gliazellen) des Gehirns trotz ihrer hohen

functionellen Bedeutung.

Das Alles stimmt mit dem aufgestellten Princip, wonach das

Regenerationsvermögen eines Tieres oder Teiles durch Anpassung an

die Verlusthäufigkeit und die Höhe des Verlustschadens regulirt wird.

Dagegen schien bisher mit dieser Auffassung nicht vereinbar ein von

Kennel mitgeteilter, von mir schon früher hervorgehobener Fall des

„Storches, dem der Oberschnabel zufällig in der Mitte abgebrochen

und darauf der Unterschnabel an derselben Stelle abgesägt worden

war, und der beide wieder vollständig regenerirte" 2
).

Daß ein Abbrechen des Schnabels bei Vögeln öfters vorkommen

sollte, konnte man damals nicht annehmen , da keine weiteren Be-

obachtungen darüber bekannt waren, und so bildete dieser Fall eine

Schwierigkeit für die Theorie, sie schien darauf hinzudeuten, daß die

1) Lehrbuch, der allgemeinen Pathologie und der pathologischen

Anatomie, Jena 1895. Obige Angaben sind zunächst nach einem un-
gedruckten Vortrag gemacht, den Ziegler im Herbst 1898 in der

„Naturf'orschenden Gesellschaft" zu Freiburg i. Br. hielt.

2) Kennel, Ueber Teilung und Knospung der Tiere, Dorpat 1882.

30*
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Regen erationskraft eines Teils nicht auf specieller Anpassung desselben

an eine hohe Verlustmöglichkeit bei hohem biologischen Wert des

Organs beruhe, sondern daß sie eine allgemeine Anpassung sei, eine

Regenerationskraft des ganzen Organismus, die bis zu einem gewissen

Grad überall in Thätigkeit treten könne, wo an dem betreuenden

Tier etwas verloren geht, geschehe dies auch ganz ausnahmsweise.

Dieser scheinbare Widerspruch gegen die Anpassungstheorie der

Regeneration wird nun durch die Mitteilungen Bordage's beseitigt,

indem er auf der Insel Bourbon beobachtete, daß Verletzungen des

Schnabels bei Hähnen, die zu dem dort beliebten Hahnenkampf be-

nutzt werden, häufig vorkommen und regelmäßig zur Regeneration des

Schnabels führen. Er fand, daß der Schnabel der Hähne nach dem
Gefecht häufig beschädigt war, daß aber nachher eine ganz vollständige

Regeneration sich vollzog. Die Beschädigungen geschehen teils durch

Schnabelhiebe, teils auch „par un terrible coup de patte", erstrecken

sich aber höchstens auf das Enddrittel des einen oder beider Kiefer,

„ce qui reprösente, pour la mandibule sup6rieure le premaxillaire ou

intermasculaire, os impair resultant de la soudure des intermaxillaires,

et pour la mandibule inferieure, la partie triangulaire formte par la

soudure des deux maxillaires ä leur extremity terminale". Diese

Partien des Schnabels können vollständig abgebrochen sein, und dann

erfolgt eine vollständige Regeneration, die sowohl die Knochen als die

Hornbekleidung desselben neu hervorbringt.

In seltenen Fällen sind die Beschädigungen des Unterschnabels

so stark, daß derselbe zerbrochen herabhängt und dann künstlich be-

festigt werden muß ; und in diesem Falle leidet natürlich die Nah-

rungsaufnahme, und das Tier muß künstlich ernährt werden, denn die

Regeneration des Unterschnabels erfordert 2—3 Monate.

Obgleich diese Beobachtungen sich nur auf die vom Menschen hervor-

gerufenen Kämpfe der Hähne beziehen, so haben sie doch eine größere

Tragweite, wie der Verfasser mit Recht andeutet. Es ist bekannt,

daß bei zahlreichen Vögeln die Männchen zur Zeit der Fortpflanzung

erbittert mit einander kämpfen, wobei natürlich der Schnabel die Haupt-

waffe bildet. Gerade von den Störchen sagt schon Brehm , daß sie

aus Eifersucht sich häufig tödliche Gefechte liefern.

So wird man denn den KENNEL'schen Fall nicht mehr als einen

Widerspruch gegen die Ansicht von der adaptativen Natur der Re-

generation ansehen können, und damit fällt die einzige Beobachtung,

welche die Regeneration beim ausgebildeten Tier auf eine allge-

meine Regenerationskraft zu beziehen Anlaß gäbe. Allerdings hat

man ja in den letzten Jahren die Wiederbildung der künstlich ent-
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fernten Linse beim Triton in diesem Sinne aufgefaßt, aber wohl kaum
mit Recht. Ich wenigstens gestehe, daß ich mit Verwunderung ge-

sehen habe, wie diese Auffassung ohne Widerspruch blieb. Bekannt-

lich hat G. Wolff l
) sich das schon von Colucci gemachte Ex-

periment der Linsenextraction bei Triton ausgedacht, um aus der er-

warteten und auch eingetretenen Regeneration der Linse den Schluß

zu ziehen, daß hier „eine neue , zum ersten Mal auftretende Zweck-

mäßigkeit" vorliege, da sie ja unmöglich nach dem ererbten Typus

der ontogenetischen Entstehung erfolgen kann". So richtig das Letz-

tere ist, so wenig folgt das Erstere daraus, und es scheint mir viel-

mehr durchaus unthunlich, diesen Fall als Widerlegung der Ansicht

geltend zu machen, daß Regeneration auf specieller ererbter Anpassung

beruhe. Mau wird zwar ohne weiteres zugeben, daß die Tritonen

unter ihren natürlichen Lebensbedingungen einer Linsenextraction

nicht ausgesetzt sind, aber daraus folgt nicht, daß die Linse dieser

Amphibien nicht dennoch auf Regeneration eingerichtet sein könne,

da sie sehr wohl, wenn auch nicht allein, so doch mit anderen

Teilen des Auges zusammen verloren gehen kann. Schon Bonnet
und Blumenbach haben 1781 festgestellt, daß das Auge der Tritonen,

wenn es bis auf einen kleinen Rest (nach Blumenbach kaum 1

/ b des

Bulbus) exstirpirt werde, sich vollständig wiederherstellt, und neuere

Beobachtungen von Philippeaux (1880) haben seine Angaben be-

stätigt. Gewiß muß diese Regeneration uns besonders wunderbar

erscheinen, insofern sie notwendigerweise einen ganz anderen Bildungs-

modus des Auges voraussetzt, als den embryonalen. Allein sehen wir

einmal gänzlich davon ab, ob wir uns von der phyletischen Entstehung

und dem Wesen dieses Vorgangs irgend eine theoretische Vorstellung

zu bilden imstande sind, oder nicht, so ist doch so viel gewiß, daß
irgend ein Mechanismus für die Regeneration des Auges hier besteht.

Wenn aber ein solcher vorhanden ist für das Ganze, wie kann es

uns weiter verwundern, daß auch ein Teil davon, die Linse allein,

regenerirt werden kann? Wird doch auch eine einzelne Zehe des

Tritonfußes wieder gebildet, wenn man sie abschneidet, ebensogut als

das ganze Bein.

Daß aber das Auge des Triton verletzbar ist, und im Natur-

zustand öfters verletzt wird, ist nicht zu bezweifeln. Auch die Molche

kämpfen mit einander, und ich habe bereits früher 2
) eine Beobachtung

mitgeteilt, welche darauf hinweist, daß diese Tiere mindestens doch

1) Archiv für Entwickelungsmechanik, Bd. 1, p. 380.

2) Keimplasma, p. 167.
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um die Fortpflanzungszeit sich mit Wut angreifen und beschädigen.

Ich hatte viele Tritonen zusammen in ein enges und leeres Glas ge-

setzt, nur für kurze Zeit, und sah dann, wie die Tiere sich heftig

angriffen und hartnäckig mit einander rangen und bissen. „Mehr wie

einmal packte dabei eiuer den anderen am Unterkiefer und zerrte daran

so heftig, daß er abgerissen wäre, wenn ich die Tiere nicht gewaltsam

getrennt hätte." Ich schloß daraus, daß auch „im Naturzustand das

Ausreißen eines Kiefers und selbst eines Teiles des Auges nicht allzu

selten vorkommen" möge, und ich kann dem jetzt noch hinzufügen,

daß die Wassersalamander auch den Angriffen der Wasserkäfer aus

der Familie der Dytisciden ausgesetzt sind. Ich hatte früher ge-

zweifelt, ob nicht etwa das starke Gift, das Tritonen wie Kröten in

ihrem Hautschleim ausscheiden, ein Schutz gegen solche Angriffe sei.

Dem ist indessen nicht so. Die großen Dytisciden greifen die

Tritonen sofort an, wenn sie sonst nichts zu fressen finden, und fressen

ihnen derart das Fleisch ab, daß diese daran zu Grunde gehen. Mit

kleinen Dytisciden habe ich noch nicht experimentirt, aber schwerlich

wird für diese das Gift abschreckender wirken, und da sie den Triton

nicht töten können, werden sie um so eher im Stande sein, einzelne

Teile, wie das Auge, mit ihren spitzen Kiefern zu beschädigen und

anzufressen. Privatim wird mir von einem zuverlässigen Beobachter

mitgeteilt, daß die Larve des Dytiscus marginalis sogar nach einem

gewissen System ihre Angriffe bewerkstelligt, indem sie den Molchen

von oben her auf den Rücken dicht hinter dem Kopf zu kommen
sucht. Speciell auf diesen Punkt gerichtete Beobachtung wird also

vielleicht im Stande sein, festzustellen, daß Verletzungen des Auges vor-

kommen.

Natürlich wäre damit immer noch kein Beweis geliefert, daß

die Regeneration des Auges als ein Fall von Anpassung des Organs

an die häufiger eintretende Verstümmelung zu betrachten wäre. Ein

förmlicher Beweis ist aber in solchen Fällen überhaupt kaum zu

leisten ; es kann sich immer nur um Wahrscheinlichkeiten handeln.

Wer wollte z. B. feststellen, wie oft beim Storch der Schnabel verletzt

wird, und selbst wenn man dies zu thun vermöchte, etwa für ein

Jahrzehend und für ein größeres Wohngebiet des Vogels, so stünden

wir dann vor der weiteren unlösbaren Frage, wie oft solche Ver-

letzungen vorkommen müssen, damit die Natur veranlaßt wird,

mittelst Selectionsprocessen oder wie sonst immer einen Regenerations-

mechanismus für den Schnabel einzurichten. Aber er ist einge-

richtet und für innere Organe wie Lungen, Eileiter und Samenleiter

der Tritonen ist er nicht eingerichtet, und daraus wird man mit
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größerer Wahrscheinlichkeit schließen dürfen, daß Regeneration von

Anpassung beherrscht wird, als man aus der Regeneration der Linse

des Triton auf das Vorhandensein einer allgemeinen Regenerations-

kraft schließen kann, einer „nicht ererbten, sondern primären Zweck-

mäßigkeit". Es wird sich übrigens später noch zeigen, daß wir allen

Grund zu der Annahme haben, daß ein einmal eingerichteter Regene-

rationsapparat ungemein langsam sich zurückbildet, wenn er über-

flüssig wird. Es könnte also selbst sein, daß derselbe noch vorhanden

ist, obgleich die heutige Lebenslage der Tritonen ihn nicht mehr

notwendig macht. — Daß jedenfalls ein solcher Apparat hier vor-

handen ist, geht schon daraus hervor, daß nach der übereinstimmenden

Angabe alter und neuer Experimentatoren das vollständig heraus-

geschnittene Auge des Triton sich nie wieder ersetzt, daß also nicht

beliebige Zellen, sondern nur bestimmte, dem Auge selbst

angehörige Zellen die Regeneration zu bewirken vermögen. Man

wird es sich ähnlich vorstellen dürfen, wie bei der normalen Regene-

ration des Darms der Insecten während der Verpuppung. Wie ich

schon 1864 an Musca zeigte, zerfällt der Darm in dieser Lebenszeit

histolytisch, um sich zugleich neu wieder aufzubauen, und Kowa-

levski 1
) und van Rees 2

) konnten 1888 an demselben Tier, C. Rengel 3
)

1896 an einem Käfer nachweisen, daß die Neubildung von besonderen,

ziemlich gleichmäßig in der Schleimhaut verteilten Zellen ausgeht, die

bei der Verpuppung nicht zerfallen, sondern sich im Gegenteil intensiv

vermehren und die neue Schleimhaut herstellen. Diese „Urzellen des

Mitteldarmepithels der Imago", wie sie Rengel nennt, bilden also hier

den deutlich erkennbaren Regenerationsapparat der Epithelwandung,

und einen ähnlichen Regenerationsapparat wird man auch im Auge

des Triton vermuten dürfen.

Eine speciell auf die Frage nach der adaptativen Natur der Regene-

ration gerichtete Untersuchung hat T. H. Morgan 4
) in diesem Jahre

veröflentlicht und dabei Resultate erzielt, die in jedem Falle wertvoll

sind, wenn ich auch ihrer Deutung mich nicht anschließen kann. Er

wählte den Einsiedlerkrebs als Gegenstand seiner Versuche, eine

gewiß ganz zweckmäßige WT

ahl, insofern dem Experimentator hier eine

Reihe von Gliedmaßen zur Verfügung steht, welche einerseits von sehr

verschiedenem Wert für das Leben, andererseits auch in sehr ver-

1) Zeitschr. f. wiss. Zool., Bd. 45, 1887.

2) Zool. Jahrbücher, Bd. 3, 1888.

3) Zeitschr. f. wiss. Zool., Bd. 62, 1896.

4) „Regeneration and Liability tu Injury", Zoolog. Bull., Vol. 1,

No. 6, Boston 1898.
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schiedenem Grade der Verletzung ausgesetzt sind. Zählungen an frisch

gefangenen Krebsen ergab, daß von 100 Krebsen 9 eines der drei

vorderen Beine verloren hatten, keines das kleine, wohl zum Fest-

halten und Stützen der Schneckenschale dienende 4. oder 5. Bein.

Das ist begreiflich, da die Tiere bekanntlich, wenn Gefahr droht, mit

Blitzesschnelle in ihr Gehäuse zurückfahren, wobei dann das 4. oder

5. Bein zuerst unter den Schutz der Schale gelangen, diese also kaum

jemals von einem Angreifer als Zielpunkt ins Auge gefaßt werden

können, vielmehr wohl stets nur die viel größeren und mehr exponirten

drei vorderen Beine. Die Füße des Hinterleibs sind durch das

Schneckenhaus, in dem der Hinterleib des Einsiedlerkrebses steckt,

vollkommen geschützt und könnten nur beim Wechsel des Hauses ver-

letzt werden oder etwa bei dem Versuch, das Tier gewaltsam aus

seinem Haus herauszuziehen. Dementsprechend fand Morgan denn

auch nur bei einem unter 100 Krebsen je den 2. oder 3. Abdominal-

fuß fehlend, wobei noch die Möglichkeit mitspielt, daß dieses Fehlen

angeboren und nicht durch Verletzung entstanden war.

Die Frage, die durch das Experiment entschieden werden sollte,

war nun die: ist die Kraft der Regeneration etwa abge-
stuft n ach der Wahrscheinlichkeit des Verlustes? Regene-

riren diejenigen Gliedmaßen am leichtesten und häufigsten, welche am
häufigsten verletzt werden, solche, die nie verletzt werden, vielleicht

gar nicht?

Versuche mit Abschneiden der verschiedenen Gliedmaßen ergaben,

daß alle Gliedmaßen regeneriren können, wenn sie es auch nicht

gleich häufig thun, und zwar die vorderen Abdominalbeine weniger

häufig, als die Beine des Thorax, doch auch diese nicht in jedem

Fall. Ich gehe nicht auf die Einzelheiten ein, da es für die Haupt-

frage genügt, zu wissen, daß alle Gliedmaßen das Regenerationsver-

mögen besitzen, sowohl die verletzbaren, als die im Naturzustand best-

geschützten. Auch die biologische Bedeutung der Gliedmaße scheint

bei Pagurus keinen Unterschied in der Fähigkeit der Regeneration zu

bedingen, da die fast rudimentären vorderen Anhänge des männlichen

Abdomens ebenso häufig sich wieder ersetzten, wie die des weiblichen

Abdomens, obgleich sie beim Weibchen die wichtige Function von

Eierträgern zu erfüllen haben.

Das scheint nun alles sehr entschieden gegen die Auflassung der

Regeneration als eines auf Anpassung beruhenden Vermögens zu

sprechen und der Verfasser deutet es auch in diesem Sinne, er schließt

kurzer Hand: „es giebt keine Beziehung zwischen der Ver-

lusthöhe und der Regenerationskraft eines Teiles. Die-
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jenigen, die das glauben, übersehen dabei einen wesentlichen Teil des

Problems. Selbst wenn gefunden worden wäre, daß die verletzbarsten

Teile auch die regenerationskräftigsten wären, so würde daraus doch

nicht folgen, daß dies auf sogenannter .Naturzüchtung beruhte. Man
übersähe dabei, daß, wenn diese Tiere nicht schon von Anfang an

das Vermögen gehabt haben, verlorene Teile wieder zu erzeugen,

sie überhaupt nicht hätten leben können, daß sie hätten aussterben

müssen."

Das sind seltsame Ansichten. Ebensogut könnte man sagen, daß

die Abänderung irgend eines wichtigen Teiles oder Charakters im Laufe

der Phylogenese durch Naturzüchtung ein Ding der Unmöglichkeit sei,

da die für das Leben notwendige Abänderung von vornherein dage-

wesen sein müsse, sollte nicht die Art während ihrer Anpassung aus-

sterben ! Daß die Umwandlungen des Baues einer Art auch gleichen

Schritt halten können mit denen der Lebensbedingungen, scheint

Morgan nicht einzuleuchten, und doch ist das die Voraussetzung der

Theorie von der Naturzüchtung, geradezu die conditio sine qua non.

Gewiß haben diese Paguren schon „from the beginning" die

Fähigkeit der Regeneration besessen, aber können sie es denn nicht

von ihren Vorfahren, den langschwänzigen Krebsen ererbt haben, die

es doch heute auch besitzen und es an allen ihren Gliedmaßen be-

dürfen, da sie alle der Verletzung ausgesetzt sind? Und können, ja

müssen es nicht diese ebenfalls schon von ihren Vorfahren, edri-

ophthalmen Krebsen ererbt haben und so fort den ganzen Krebsstammr

bäum zurück bis zu den unbekannten annelidenartigen Vorfahren der

Crustaceen? Aber auch diese haben ohne Zweifel schon einen ge-

wissen, ja wahrscheinlich sogar höheren Grad von Regenerationsver-

mögen besessen, von dem durch Localisirung und Umbildung derjenige

der ältesten Kruster abzuleiten sein wird. Wir wissen doch, daß die

niederen Würmer ein ebenso hohes und auf alle Teile sich er-

streckendes Regenerationsvermögen besitzen, wie etwa die niederen

Cölenteraten, die Polypen. Es scheint fast, als ob Morgan mir die

Ansicht zuschriebe, daß die Regenerationsfähigkeit bei jeder Art neu,

gewissermaßen auf einer tabula rasa aufgebaut werde; ich meine in-

dessen, daß hier, wie bei allen Transformationen die Natur aus-

gegangen ist von dem, was schon vorhanden war und daß sie durch

Umbildung desselben die Anpassung an neue Bedingungen angestrebt

hat 1
). Das bei niederen Vorfahren der Kruster vorauszusetzende all-

1) So heißt es im „Keimplasma" p. 163: „Die Regenerationskraft

irgend eines Teils wird niemals blos von den Verhältnissen abhängen,
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gemeine Regenerationsvermögen wird sich also allmählich den Umge-
staltungen des Körpers und den dadurch und sonstwie gesetzten neuen

Bedingungen angepaßt, es wird sich localisirt und specialisirt haben;

nicht mehr aus jedem beliebigen Stückchen des Tieres kann bei den

Krebsen das ganze Tier sich herstellen, aber die der Verletzung am
meisten exponirten Teile, die Gliedmaßen erhielten sich das über-

kommene Regenerationsvermögen und localisirten es auf gewisse Stellen

und bestimmte Reize. Als später die Gliedmaßen der verschiedenen

Köperabschnitte immer mehr auseinandergingen durch Anpassung an

verschiedene Leistungen, als sie zu Fühlern, Kiefern, Beinen, Flossen

wurden, da änderten sich langsam auch die Vorrichtungen gewisser

Körperstellen für Regeneration , und wohl nicht ganz in gleichem

Schritt, aber doch nicht allzu stark nachhinkend, folgte die Anpassung

der Regenerationsanlage der Anpassung einer Gliedmaße an eine ab-

geänderte, neue Function.

Wer sich etwas in meinen Versuch einer Regenerationstheorie

hineingedacht hat, wird zugeben, daß dies Alles mit ihren Grundlagen

gut stimmt; er wird verstehen, daß es auch mit der Theorie der

Naturzüchtung gut stimmt, ja viel besser, als mit irgend einer anderen

Vorstellung von Regeneration, die man aufgestellt hat oder aufstellen

könnte. Denn es ist klar, daß dann die Umbildung der Regenerations-

anlage immer viel langsamer geschehen muß, als die des Teiles

selbst, also hier der Gliedmaße. Besteht doch Naturzüchtung in einer

Auslese des Passendsten, und die Schnelligkeit, mit welcher ihr Ziel,

die Abänderung, erreicht wird, muß caeteris paribus davon abhängen,

wie viele Individuen der Art zur Auslesung gelangen in Bezug auf

den abzuändernden Teil. Wenn bei einer Art von einer Million gleich-

zeitig lebender Individuen neun Zehntel durch Zufall zu Grunde gehen,

so bleiben nur 100000 übrig zur Auslese der Eintausend, von denen

wir annehmen wollen, sie bildeten den Normalbestand der Art. Je

mehr unter diesen 100000 die nützliche Abänderung besitzen, ein um
so höherer Procentsatz der normaliter überlebenden Eintausend wird

dieselbe besitzen, und um so rascher wird die nützliche Abänderung

sich steigern müssen.

Wenn es sich nun um die Abänderung einer Regenerationsanlage

handelt, so wird die Auslese der nützlichen Abänderungen derselben

nicht unter allen 100000 Individuen stattfinden, welche der Zu-

welche grade für die ins Auge gefaßte Tierart maßgebend sind, sondern

auch von den Regenerationseinrichtungen, welche schon in der Vor-

fahrenreihe dieser Art vorhanden waren und auf sie durch Vererbung
übertragen wurden."
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fall verschont hat, sondern nur unter denjenigen von ihnen, welche

die betreffende Gliedmaße verlieren und somit in der Lage sind, sie

besser oder schlechter regeneriren zu müssen. Nehmen wir an, das

geschehe bei 10 Proc, so würde die Auslese für Verbesserung des

Regenerationsapparates nur aus 1000 Individuen bestehen, somit also

der Umwandlungsproceß der Regenerationsanlage sehr viel langsamer

vorrücken, als der der Gliedmaße selbst.

Damit wird es zusammenhängen, was in einer Reihe von Fällen

schon gefunden wurde und vielleicht in noch zahlreicheren Fällen

gefunden werden wird, wenn man erst principiell danach sucht, daß

nämlich abgeschnittene Gliedmaßen sich zwar regeneriren, aber nicht

in der modernen, heutigen Form, sondern in einer — aller Wahr-

scheinlichkeit nach — älteren Form, daß also ein Rückschlag auf

dieVor fahren eintritt: die Regenerationsanlage ist noch
nicht ganz der Veränderung des Teiles selbst nachge-
folgt. So regeneriren sich die Beine von Blatta ganz gut, aber nach

Bateson mit viergliedrigem statt fünfgliedrigem Tarsus, und das

Gleiche beobachtete Bordage bei Phasmiden; so regeneriren sich die

langfingrigen Scheren einer brasilianischen Garneele Atyoida Poti-

mirin nach Fritz Müller durch den älteren kurzfingrigen Typus der

Scherenhand, wie er der verwandten Gattung Caridina zukommt u. s. w.

Man könnte vielleicht diese Fälle so aufzufassen versuchen, als handle

es sich dabei um eine zu geringe Kraft der Regeneration, die das

verlorene Glied nur unvollkommen wieder zu ersetzen vermöge, allein

Barfurth hat gezeigt, daß nach Abschneiden der vierfingrigen vor-

deren Extremität des Axolotl eine fünffingrige, atavistische hervorwächst.

Solchen Thatsachen gegenüber kommt man offenbar nicht aus mit

der Vorstellung einer allgemeinen Regenerationskraft, die den be-

schädigten „Lebenskrystall" wieder in integrum restituirt, wenn ihm

irgendwo ein Teil abgebrochen wird. Hier ergänzt sich der Krystall

nach einem älteren Modell, und man sieht nicht ein, wie er dazu

kommen sollte, da ja das Ganze so wenig geändert ist, wie bei einem

Dodekaeder-Krystall, dem man eine Spitze abgebrochen hat. Wenn

nun plötzlich der fehlende Teil in einem anderen „System" „krystalli-

sirt", so kann dies nur darin seinen Grund haben, daß die Elemente,

von denen diese Ergänzung ausgeht, nicht das zurückbleibende Ganze

sind, sondern besondere Teile, die einem anderen „System" angehören

— oder, in die Sprache der Biologie übersetzt, daß an der verletzten

Stelle Regenerationsanlagen älteren Ursprungs sich befanden und durch

die Verletzung zur Entfaltung gelangten. Damit aber ist die Existenz

von „Anlagen" erwiesen.
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Man hat ja freilich gesagt, die Erklärung solcher Thatsachen

durch Rückschlag sei eigentlich gar keine Erklärung. Wir hätten

damit zwar die Thatsachen „einer bestimmten Kategorie von Er-

scheinungen eingeordnet, damit aber keinen Aufschluß erlangt über die

Ursache, welche nach Verlust eines Auges das Auftreten eines anders

gearteten Vorfahren- Organs veranlaßt hat. Dies aber wollen wir

gerade wissen" (Herbst). Ich meine, man müsse eben nicht gar zu

viel auf einmal wissen wollen. Vielleicht kommen wir sogar noch

einmal dahin, die wirklichen, physikalisch-chemischen Vorgänge, welche

die Entwickelung bedingen, zu erkennen, vorläufig aber sind wir wohl

noch um einige Siriusweiten davon entfernt und werden gut thun, uns

mit näheren Zielen fürs Erste zu begnügen. Auch die einfache Ein-

sicht, daß hier Atavismus vorliegt, d. h. Rückschlag auf eine Vor-

fahrenform, ist schon eine ganz dankenswerte Erkenntnis ; wir wissen

nun doch wenigstens, warum dem Krebs statt des Auges nicht etwa

ein Federbusch oder ein Affenschwauz hervorgewachsen ist. Vielleicht

aber führt der hier geäußerte Gedanke von dem Nachhinken der

Regenerationsanlagen gegenüber der phyletischen Umgestaltung der

Teile selbst noch einen Schritt weiter, wobei freilich vorausgesetzt

ist, daß man das Selectionsprincip nicht für den „großen Irrtum des

Jahrhunderts" (Driesch) hält.

Doch ich komme zurück zu den Ergebnissen Morgan's am Ein-

siedlerkrebs, um eine Deutung der Thatsache zu versuchen, daß alle

Gliedmaßen dieses Tieres regenerationsfähig geblieben sind, auch die-

jenigen, welche durch das Schneckenhaus geschützt sind, ja selbst die

vorderen Abdominalfüße des Männchens, welche vermutlich rudimentär

sind und keine Function mehr zu erfüllen haben.

Ich sehe die Ursache dieses Verhaltens in dem Umstände, in

welchem ich das eben berührte Nachhinken der Regenerationsanlage

hinter den progressiven Umwandlungen der Gliedmaße zu finden glaube :

darin, daß die Abänderung, auch eine rückschreitende, bei der Re-

generationsanlage sehr viel langsamer vor sich gehen wird, als bei der

Gliedmaße selbst. Die Regenerationsanlage ist bei völlig verborgenen,

also der Verletzung nicht ausgesetzten und gar bei nutzlosen Glied-

maßen unzweifelhaft auch nutzlos, irgendwie nachteilig aber kann sie

nicht sein ; sie wird also nicht durch einen activen, negativen Selec-

tionsproceß allmählich beseitigt werden können, wie die Abdominal-

beine der rechten, gegen die Spindel des spiraligen Schneckenhauses

gerichteten Seite, sondern durch jenen langsamen Proceß des Schwin-

dens nutzlos gewordener, aber unschädlicher Teile, den ich auf die

Wirkung der Germinalselection unter dem Einfluß der Panmixie be-
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ziehe. Ich sehe von einem genaueren Eingehen auf diesen Vorgang

jetzt ab, da ich ihn an anderer Stelle zu beleuchten hoffe, und da es

jetzt auch nicht darauf ankommt, ob wir uns das allmähliche Ver-

kümmern nutzloser Teile und Anlagen theoretisch zurechtlegen können

oder nicht. Wenn es nur feststeht, daß dieses allmähliche Abwärts-

sinken und Verkümmern sehr langsam stattfindet, so wird man sich

nicht wundern dürfen, daß Regenerationsanlagen, die lange Zeiträume

hindurch unentbehrlich waren für das Leben der Tiere, auch dann

noch sich erhalten, wenn sie längst überflüssig und nutzlos geworden

sind. Phylogenetisch gesprochen, darf man wohl sagen, daß die ganze

Gruppe der Einsiedlerkrebse erst seit kurzem, nämlich seit dem Ende

der Kreidezeit, ins Leben getreten ist. Jedenfalls lebt die eine

Molchart, der Olm (Proteus) ungleich länger in den Höhlen von Krain,

und wir werden uns nicht wundern dürfen, daß er für seine Extremi-

täten und den Schwanz die Regenerationskraft in dieser Einsiedelei

verloren hat, während die Paguren sie für ihre Abdominalbeine noch

besitzen.

Es giebt aber noch eine andere Gruppe von Erscheinungen, welche

das Regenerationsvermögen eines Teiles als Anpassung auf Grundlage

ererbter Vorbedingungen dazu charakterisiren, ich meine die in neuerer

Zeit wiederholt studirte Selbstamputation von Gliedmaßen, wie

sie von Mac Cullock schon 1826, später von Goodsir und in neuerer

Zeit wieder von Fredericq u. A. beschrieben wurde. Auch Bordage
hatte bereits früher über die sog. „Autotomie" geschrieben, und

zwar bei Gespenstheuschrecken (Phasmiden), bei welchen er die oben

erwähnte Thatsache feststellte, daß junge Tiere (Monandroptera in-

uncans) die abgeschnittenen Tarsen wieder neu bilden, aber nur vier-

gliedrig statt fünfgliedrig. Neuerdings benutzte nun Bordage *) seinen

Aufenthalt auf der Insel Reunion (Bourbon), um noch Genaueres über

die Regeneration der Phasmiden zu erfahren, und fand, daß künstliche

Defecte nur von gewissen Stellen aus ersetzt werden; Re-

generation vom Schnittrande aus erfolgt nur, wenn die Tarsen oder

das untere Drittel der Tibia abgeschnitten werden ; schneidet man
das Bein höher oben durch, so wird das noch übrige Stück des Beines,

abgeworfen, und die Regeneration geht von der Verwachsungsstelle

des Trochanter mit dem Femur aus, welche Beinglieder hier nicht

mehr durch Gelenk verbunden sind, wie bei anderen Insecten, sondern

eine brüchige Sutur an ihrer Vereinigung bilden, an welcher eben die

1) Sur les localisations des surfaces de regeneration chez les Plas-

mides. Compt. rend, des seances de la Societe de biologie, Paris 1898.
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Autotomie erfolgt. Es ist ganz ähnlich wie bei Krebsen und Krabben,

bei welchen Mac Cullock den Mechanismus beschrieben hat, welcher

das Selbstabbrechen des Beiues zu Stande bringt, wenn gewisse Reize

— Festhalten, Abschneiden — auf dasselbe einwirken. Von dieser

Stelle aus erfolgt dann auch die Regeneration. Diese ist also hier

localisirt. Beides, die Fähigkeit zur Autotomie, wie die auf eine be-

stimmte Stelle beschränkte Regenerationskraft sind offenbar keine

„primären Zweckmäßigkeiten", sondern secundäre Einrichtungen, An-

passungen an ganz bestimmte, specielle Bedingungen.

Diese nun für Phasmiden einigermaßen kennen zu lernen, hat

Bordage mancherlei Versuche angestellt. Er brachte die Tiere mit

Vögeln zusammen und beobachtete, daß diese — wie wohl zu erwarten

stand — niemals das Insect bloß verletzen, sondern es sofort töten,

indem sie mit dem Schnabel darauf loshacken ; so besonders der große

Zerstörer der Heuschrecken und Phasmiden, der dortige Eisvogel,

Acridotheres tristis.

Vögel rufen also nie Autotomie eines Beines und Regeneration

hervor, sie gehören nur zu den Vernichtern dieser Insecten, nicht zu

Züchtern ihrer Regenerationseinrichtungen. Anders die kleinen Saurier.

Auch diese, so z. B. Calotes versicolor, packen oft die Phasmide beim

Rumpf und verschlucken sie dann sofort; so geschieht es besonders

bei den Larven. Wenn aber das Insect seine volle Größe erreicht hat

und der Angreifer selbst eher klein ist, dann kann letzterer seine

Beute meist nur an einem der langen Beine packen, an dem er dann

mit dem Mund allmählich hinaufzurutschen sucht, um den Körper

selbst zu erreichen. Er beißt dabei nicht tief, sondern klemmt nur

das Bein gerade so stark als nötig, damit die Beute nicht entwischt,

während das Insect sich wehrt, indem es sich an den nächsten Gegen-

ständen krampfhaft anklammert. Der Reiz nun, den die klemmenden

Zähne in Verbindung mit dem starken Zug am Bein ausübt, kann

dann das Abbrechen des Beins in der Sutur auslösen, und wenn dann

das Tier sich von dem Zweig, auf dem es sitzt, herabfallen läßt, so

ist es gerettet. Meist freilich thut es das nicht nach Bordage, son-

dern sucht davon zu laufen, und dann packt es der Calotes meist

von neuem und überwältigt es.

Zuweilen, wenn auch selten, passirt es, daß die Eidechse das Bein

des Phasma nur an der Spitze erwischt und abreißt, und darauf folgt

dann die schon erwähnte Regeneration dieser Teile ohne vorheriges

Abwerfen des ganzen Beins; denn das Letztere tritt nur auf Reizung

des Femurs ein, wenn man ihn in der Mitte durchschneidet, kneipt

oder quetscht; nur von dieser Gegend aus entsteht Autotomie.
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Auch das Verlassen des Eies kann nach Bordage den Verlust

der Tarsen und deren spätere Regeneration zur Folge haben, denn

oft bleibt das Tier beim Ausschlüpfen mit dem einen Fuß in der Ei-

schale stecken und schleppt dann die große Kugel als ein lästiges

Hindernis seines Laufes nach, das des öfteren sich an irgend einem

Gegenstand sperrt. In diesem Fall zieht dann das Tierchen aus

Leibeskräften, um sich zu befreien, und dabei reißt nicht selten der

Tarsus ab.

Aehnliches kommt bei den Häutungen vor; auch hier bleibt das

Tier nicht selten in der alten Haut stecken. Unter 100 Phasmen

starben neun auf diese Weise bei der Häutung, während 22 sich mit

Zurücklassung von einem oder mehreren Beinen losrissen, und nur 69

die Häutung ohne Verlust überstanden.

Offenbar also ist die Fähigkeit der Autotomie mit nachfolgender

Regeneration hier eine oft benutzte und vorteilhafte Einrichtung,

wenn ich auch nicht dem Verfasser darin beipflichten kann, daß

er in dem Ziehen und Zerren des sich aus der alten Haut be-

freienden Tieres die direct wirkende Ursache der Verlötung von

Femur und Trochanter sieht, durch welche die für Autotomie

vorbereitete Bruchstelle entsteht. Ob dieses Ziehen und Zerren, auch

wenn es einen ganzen Tag lang dauert, im Stande wäre, eine Anchylo-

sirung des Gelenkes hervorzurufen, ist wohl sehr zweifelhaft; wenn

aber auch, so würde dieselbe doch unmöglich vererbt werden können,

und so die Grundlage für allgemeine und erbliche Anchylosirung des-

selben darbieten ; denn wie sollte sich die Abänderung des Gelenkes

auf die Ei- oder Spermazellen des Tieres übertragen?

Die Thatsachen aber, welche Bordage mitteilt, sind von Wert,

denn sie zeigen, daß bei der Einrichtung der Autotomie und der

Regeneration gar nicht bloß, wie man bisher glaubte, die Feinde des

betreffenden Tieres, sondern auch ganz allgemein vorkommende, in

jedem Lebenslauf sich mehrmals wiederholende Ereignisse, die

Häutungen, eine Rolle spielen. Es ist nicht unmöglich, daß auch bei

den Crustaceen die Häutungen in diesem Sinne wirken, wenn man

auch ohne neue Untersuchungen nichts Gewisses darüber sagen kann.

Was die phyletische Entstehung der besprochenen Einrichtungen

betrifft, so leitet Bordage die Regenerationsfähigkeit der Tarsen und

des unteren Endes der Tibia, sowie des ganzen Beines von der Sutur

an, von der Autotomie ab, welche ihrerseits durch die Verfolgung von

Sauriern und Batrachiern der Primärzeit (Stegocephalen) eingeleitet

worden sei. Ich möchte lieber umgekehrt die Regenerationsfähigkeit

für das ältere Vermögen halten und aus ihr die Autotomie ableiten,
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denn ich bezweifle, ob irgend ein Teil Regenerationskraft wieder er-

langen kann, wenn er selbst oder die Teile, aus denen er phyletisch

hervorgegangen ist, sie einmal verloren hatten. Die Beine der In-

secten müssen deshalb meiner Meinung nach von jeher regenerations-

fähig gewesen sein, können wohl in manchen Gruppen diese Fähigkeit

ganz oder teilweise verloren, sie auch so modificirt haben, daß sie nur

noch von bestimmten Punkten aus möglich blieb, wie eben bei den

Phasmiden, aber wenn sie einmal verloren war, so kann sie wohl

kaum wieder von neuem gewonnen worden sein.

Die Autotomie dagegen ist eine Einrichtung, die jederzeit —
phylogenetisch gesprochen — neu entstehen konnte, wo sie notwendig

war, vorausgesetzt, daß die vorhandenen Teile sich demgemäß an-

ordnen und abändern ließen. Das Vorhandensein der Autotomie-

einrichtungen bei Krebsen und Insecten in ähnlicher, wenn auch nicht

völlig gleicher Weise zeigt, daß dies bei beiden Klassen geschehen

konnte, und das Vorhandensein dieser Einrichtung bei den drei vorderen

Thoracalfüßen des Pagurus zusammen mit dem Fehlen beim 4. und

5. (Morgan) spricht noch weiterhin für die relativ neuere Einführung

der Autotomie und die viel ältere Herkunft der Regeneration ; denn das

4. und 5. Beinpaar besitzen Regenerationsvermögen.

War aber einmal die Einrichtung für Autotomie getroffen, dann

mußte sich auch das Regenerationsvermögen localisiren, d. h. der

dazu nötige Apparat mußte auf die Stelle verlegt werden, an welcher

allein das Abbrechen des Gliedes auf bestimmte Reize hin erfolgen

konnte.

In jedem Falle aber sind beide Vermögen „Einrichtungen", d. h.

Anpassungen des Organismus an bestimmte Forderungen
der Lebensbedingungen, nicht aber der Ausfluß primärer Eigen-

schaften der lebenden Substanz. Bei der Autotomie leuchtet dies so-

fort ein, da wir hier den Reflexmechanismus und die Veränderung

der Bruchstelle kennen, auf welcher die Einrichtung beruht, bei der

Regeneration versagt unser Auge, und wir können den Mechanismus,

durch welchen sie erfolgt, einstweilen wenigstens nur zu erraten ver-

suchen. Daß es aber ein besonderer Mechanismus ist, das sollte nicht

bestritten werden.

Im Eingang seiner oben angeführten Schrift wirft Morgan einen

Blick auf meine Auffassung der Regeneration als einer Anpassungs-

erscheinung — nicht gerade einen freundlichen, wie es denn ja jetzt

Mode zu werden scheint unter den jüngeren Forschern, mit einer ge-

wissen souveränen Geringschätzung auf die „sogenannten" Erklärungen

herabzusehen, welche von dem Boden der Selectionshypothese aus zu
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geben versucht werden. Morgan kann nicht glauben, daß das Capitel

über Regeneration in meinem „Keimplasma" irgend Jemand überzeugen

werde, daß die Erscheinungen in „any way" darin erklärt seien, und

gipfelt in dem Ausspruch, es scheine, „die Naturphilosophie sei noch

nicht tot". Ich kann darauf nur antworten: Hoffentlich nicht!

Und hoffentlich wird sie es auch niemals sein, denn zu

allen Zeiten wird der Fortschritt in unserer Erkeuntnis von der philo-

sophischen Verarbeitung der uns bekannten Thatsachen abhängen, da

wir nur dadurch uns neue Ziele der Beobachtung zu stecken, neue

Thatsachen zu finden vermögen, die tiefere Einsicht geben. Wenn

aber unter „Naturphilosophie" nur die Ausartungen einer philosophischen

Naturbetrachtung gemeint sind, wie sie Oken, Schelling u. A. am
Anfang dieses Jahrhunderts übten, so sollte doch der Unterschied

nicht verkannt werden, der zwischen diesen Begriffsspielereien und

Constructionen der Natur aus freier Hand und meinen Versuchen be-

steht, die Thatsachen unter gemeinsamen Gesichtspunkten zusammen-

zufassen. Das Eine sind Phantasien, aus denen niemals etwas Festes

hervorgehen konnte, das Andere sind gewissermaßen Centralstellen für

wissenschaftliche Aufgaben, welche dem Forscher vorläufige Annahmen

zur Bestätigung oder Widerlegung überliefern, oder auch ihm bio-

logische Formeln oder Symbole in die Hand geben, die zwar für jetzt

nicht weiter aufzulösen sind, die aber mit Vorteil in die Rechnung-

gewisser Probleme eingesetzt werden.

Wenn Oken z. B. sagt: „Die Gegensätze im Sonnensystem des

Planetaren und Solaren wiederholen sich in Pflanze und Tier, und

da das Licht das Princip der Bewegung ist, so hat das Tier die

selbständige Bewegung vor dem der Erde angehörigen Pflanzenorga-

nismus voraus", so sind das Begriffsspielereien, mit denen schwerlich

Jemand etwas anfangen kann, ganz abgesehen davon, daß das Tertium

comparationis, die Unbeweglichkeit, wie wir heute wissen, weder der

Sonne, noch auch der Pflanze durchaus eigen ist. Aber selbst wenn

Oken in richtiger Vorahnung sagte: „Alles Organische ist aus Schleim

hervorgegangen, ist nichts, als verschieden gestalteter Schleim. Dieser

Urschleim ist im Meere im Verfolg der Planetenentwickelung aus an-

organischer Materie entstanden", und dann diesen Urschleim die Form

von Bläschen annehmen und „die ganze organische Welt eine Unend-

lichkeit von solchen Bläschen zur Basis" haben läßt, so sind das Con-

structionen der Natur aus freier Hand, die zwar zufällig der Wahrheit

sehr nahe kamen, die aber damals, als sie aufgestellt wurden, den

Fortschritt der Erkenntnis nicht im geringsten fördern konnten, weil

man die Mittel noch nicht besaß, um sie als richtig oder falsch zu er-

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 31
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weisen oder irgend eine tiefere Einsicht in den Lebensproceß daraus

abzuleiten.

Wenn dagegen im Keimplasnia die „Vermutung" aufgestellt wird,

es möchte die Regeneration eine Anpassungserscheinung sein, die als

solche auf Selectionsprocessen beruhe, so ist damit nicht ein endgiltiges

Urteil, sondern eine Hypothese aufgestellt, aus welcher die weitere

Forschung ihre Ziele entnehmen kann, wie dies ja Morgan selbst auch

gethan hat. Freilich ist es nicht immer schon mit einer Reihe von

Experimenten gethan, denn nicht immer antwortet die Natur auf unsere

Fragen unzweifelhaft klar und eindeutig; häufig bedarf es dann erst

wieder der Kritik, um die erhaltene Antwort richtig zu verstehen.

So sind auch die MoRGAN'schen Resultate nicht beweisend für das,

was sie auf den ersten Blick zu beweisen scheinen: eine Widerlegung

des Satzes von der adaptativen Natur der Regeneration. Sie ent-

halten sogar ein Moment, welches geradezu für diese Ansicht spricht.

Wenn wenigstens das vorläufige und ausdrücklich nicht als schon ge-

sichert mitgeteilte Resultat sich bestätigen sollte, nach welchem die

schon fast rudimentären und bedeutungslosen Abdominalbeine sich

weniger häufig regeneriren, als die für das Leben wichtigen Gehfüße,

so wäre dies zwar wohl vom Standpunkt der Selectionsbestimmung

aus zu begreifen, nicht aber von demjenigen, der den Organismus als

Krystall betrachtet und die Regeneration als unvermeidliches Er-

gänzungs-Krystallisiren. Denn wenn es überhaupt keiner Anlage be-

darf, damit Regeneration eintritt, so kann auch keine Anlage schwinden,

falls Regeneration wegen Unwertes des Organs nutzlos wird. Mit Recht

indessen giebt der Verfasser diesen Befund nicht als einen sicheren;

es wird einer größeren Zahl von Versuchen bedürfen, um über ihn zu

entscheiden. Ueberhaupt dürfte eine Fortsetzung der Versuche noch

nach anderer Richtung manches ergeben. Man müßte die volle Aus-

bildung der regenerirten Abdominalgliedmaßen abwarten , um ein

sicheres Urteil darüber zu gewinnen, ob sie auch wirklich in der-
selben Gestalt sich wieder bilden, oder ob nicht auch hier Rück-

schlagsformen auftreten. Wenn der oben gezogene Schluß richtig ist,

wenn wirklich die phyletischen Veränderungen an der Regenerations-

anlage langsamer erfolgen, als an dem umgewandelten Organ selbst,

dann sollte man z. B. erwarten, daß bei der Regeneration des letzten

Abdominalbeins, das heute als Klammer dient, statt dessen die Schwanz-

flosse der Macruren regenerirte. Doch ist dies natürlich nur Ver-

mutung und es ist vielleicht wahrscheinlicher, daß in diesem Falle die

Regenerationsanlage der Umwandlung des Organs rascher gefolgt ist,

da es hier von Wert sein mußte, daß die wichtige Klammer sich als
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solche wiederherstellte. Freilich würde auch wieder dieses Argu-

ment hinfällig, sobald es sich als richtig bewährte, daß Verletzungen

dieses so wohl geborgenen 6. Abdominalbeins so gut wie niemals vor-

kommen, denn dann hätte ein Grund zu fortschrittlicher Umbildung

der Regenerationsanlage nicht vorgelegen. Die mitgeteilte Statistik

ist dazu wohl nicht umfassend geuug, um über diesen Punkt Sicher-

heit zu gewähren.

Zum Schluß sei noch kurz eines Versuches gedacht, der, wenn er

sich bestätigt, für die Regenerationsfrage von Bedeutung ist. Esther
Byrnes 1

) zerstörte an jungen Froschlarven vor dem äußerlichen Her-

vortreten der ersten Spuren der Hinterbeine die ganze Region der

Körperwaud, aus welcher das Bein hervorwächst mit der heißen Nadel

und beobachtete danach trotzdem die Bildung eines völlig normalen

Beines.

Daß ganz junge Froschlarven die Beine regeneriren, wußten wir

bereits durch die Versuche von Barfurth, der auch zugleich die, wie

mir scheint, recht wichtige weitere Thatsache feststellte, daß diese

Regeuerationsfähigkeit beim Heranwachsen der Larve rasch erlischt.

Diesen Versuchen gegenüber konnte man noch mit einer in der Wurzel

des Beines localisirten Regenerationsanlage auskommen, die ja auch

in dem einen oder anderen Sinne in diesem Stadium vorhanden sein

muß. Der Versuch von E. Brynes würde beweisen, daß auch eine

Regeneration des Beines aus anderen Zellen als denen der ursprüng-

lichen Anlage möglich ist, daß somit die Trennung der Anlagen in

den Zellen des Mesoderms zu dieser Zeit und an dieser Stelle noch

nicht erfolgt ist. Was schon die zahlreichen und vielfach modificirten

eutwickelungsmechanischen Versuche mit den Blastomeren des sich

furchenden Eies erkennen ließen, das erhielte hier eine neue und sehr

präcise Bestätigung: gewisse Zellen des sich entwickelnden Tieres ent-

halten anfänglich noch viele Anlagen, und die Entscheidung darüber,

welche von ihnen activ werden soll, wird durch die Einflüsse gegeben,

die auf die Zelle einwirken, also hauptsächlich durch die Lage der-

selben an einer bestimmten Stelle des Organismus.

Alle diese Erscheinungen, besonders auch die Roux'sche Post-

generation lassen keinen Zweifel, daß meine Theorie der Ontogenese

in gewissem Grade einer Umgestaltung bedarf. Als ich sie aufstellte,

boten sich zwei Möglichkeiten für die Erklärung der ontogenetischen

Diflerenzirungen : die Annahme einer gesetzmäßig fortschreitenden

1) On the Regeneration of Limbs in Frogs after the Exstirpation

of Limb-Rudiments. Diese Zeitschrift, Bd. 15, No. 7, 1898.

31*
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Zerlegung der in dem Keimplasma enthaltenen Anlagenmasse in

immer kleinere Gruppen, und die Annahme, daß sämtliche Anlagen

zusammen bleiben in allen Zellen des Bion, daß aber jede von ihnen

auf einen specifischen Reiz abgestimmt ist, der sie allein auslöst : eine

reine „Zerlegun gs"- und eine reine „Auslösungs"-Theorie. Ich

entschied mich für die erstere, weil sie mir nach den damals vor-

liegenden Thatsachen als die wahrscheinlichere erschien und wohl

auch erscheinen mußte, und weil ich mich in der Lage befand, wählen

zu müssen, wollte ich überhaupt meine Theorie der Vererbung nach

allen Richtungen hin ausbauen und die Anwendbarkeit meines Grund-

princips der Determinanten auf die ontogenetische Seite des Problems

zeigen. Ich befand mich in der Zwangslage, von welcher der heutige

Staatslenker Englands, Lord Salisbury *), in seiner Oxforder Rede

meinte, daß zwar der Politiker oft, der Naturforscher aber niemals

in sie gerate, in der Zwangslage nämlich handeln, zwischen zwei Uebeln

oder Unsicherheiten das kleinere wählen zu müssen.

Gewiß kommt der bloße Beobachter nicht in diese Lage, wohl

aber der Theoretiker, der sich vor die Aufgabe gestellt sieht, die Er-

scheinungen eines ganzen Gebietes ideell zu vereinigen, die Lücken

des augenblicklichen Wissens durch Wahrscheinlichkeiten auszufüllen,

das Wesentliche aus beiden zu erfassen und von einem Princip aus zu

einer vorläufigen Erklärung zu verbinden. Er muß wählen zwischen

größeren und geringeren Wahrscheinlichkeiten, soll eine Theorie über-

haupt zu Stande kommen, wie der Politiker handeln muß, soll nicht

die Staatsmaschine still stehen bleiben.

Damit soll keineswegs gesagt sein, daß ich meine Idee einer Zer-

legung des Keimplasmas während der Ontogenese für irrig halte; die-

selbe erscheint mir vielmehr auch heute noch als eine unentbehrliche

Annahme, aber ich erkenne, daß die Auslösung eine größere Rolle in

der Ontogenese spielt, als ich geglaubt habe, und daß die angenommene

Zerlegung des Keimplasmas heute mindestens in vielen Fällen nicht

schon mit der ersten Teilung des Eies einsetzt, sondern erst später.

Es ist nicht meine Absicht, hier näher auf diese Frage einzu-

gehen; wohl aber möchte ich betonen, daß die angedeutete Umge-
staltung meiner Theorie der Ontogenese keine Rückwirkung auf

die Vererbungstheorie im engeren Sinne ausüben kann. Meine

Vorstellungen über den Vererbungsmechanismus würden unverändert

bleiben, auch wenn ich eine reine Auslösungstheorie der Ontogenese,

1) Address by the most Hon. The Marquis of Salisbury, gehalten

auf der British Assoc, for the Advancement of Science, Oxford 1894.
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wie sie kürzlich von O. Hertwig x
) entwickelt wurde, annehmen

wollte; die Zusammensetzung des Keimplasmas aus Determinanten,

d. h. aus specifisch zusammengesetzten Gruppen von Lebensteilchen,

deren Anwesenheit im Keim die spätere Bildung bestimmter Teile des

Bion bedingt, und deren Veränderung diese Teile allein ver-

ändert, halte ich heute noch für ebenso richtig, wie damals, wo ich

diese Vorstellung zuerst entwickelte. Auch die Zusammensetzung des

Keimplasmas aus Iden wird durch die neueren Thatsachen nicht be-

rührt und scheint mir heute wie früher eine nicht nur fruchtbare,

sondern auch eine unabweisbare Annahme zu sein. Für die Theorie

der Vererbung ist es gleichgültig, ob die Determinanten des Keim-

plasmas während der Ontogenese alle zusammenbleiben und nur

einzeln durch specifische Reize zur Thätigkeit ausgelöst werden, oder

ob sie während der Ontogenese zerlegt werden in immer kleinere

Gruppen. Auslösende Reize können ja auch im letzteren Falle nicht

entbehrt werden, und für die eigentlichen Vererbungsfragen, Vererbung

functioneller Abänderung, Mischung der elterlichen Charaktere, Rück-

schlag auf nähere und fernere Vorfahren etc. bleibt es zunächst gleich,

auf welche Weise es bewirkt wird, daß die Determinanten einzeln
zur Thätigkeit gelangen, wenn nur ihre Existenz feststeht. Diese aber

halte ich für sicher, weil sie mit logischer Notwendigkeit aus den

Thatsachen der Vererbung und Variation hervorgeht; Determinanten

müssen vorhanden sein, weil die Teile des Bion einzeln und erb-

lich variiren können, was nur möglich ist, wenn im Keimplasma schon

lebende Teilchen vorhanden sind, die sich auf bestimmte Teile des

fertigen Bion beziehen; sie müssen vorhanden sein, nicht im Sinne

von „Anlagen" der alten Evolutionstheorie, die die betreffenden
Teile selbst schon sein sollten, wenn auch nur in nuce, sondern in

dem Sinn von arbeitenden Lebensteilchen, die in den
Gang der Entwickelung in bestimmter Weise und zwar
derart eingreifen, daß der Teil, den sie zu bestimmen
haben, dabei herauskommt.

Nur die Theorie der Ontogenese wird durch die neuen Thatsachen

berührt, nicht die der Vererbung. Die Erfahrung über die pro-

spective Bedeutung der Blastomeren, wie wir sie Roux, Driesch,

Wt

ilson, Chabry und so vielen Anderen verdanken, dann die nicht

mehr zu bezweifelnde Postgeneration Roux's verlangen die Annahme,

daß die Blastomeren häufig noch alle Determinanten in sich ent-

halten, die Zellen des äußeren und mittleren Keimblattes längere Zeit

1) Die Zelle und die Gewebe, Jena 1898.
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hindurch noch viele derselben. Daraus folgt aber keineswegs schon

die Richtigkeil einer reinen Auslösungstheorie im Sinne Hertwig's.

Es bleibt immer noch viel wahrscheinlicher, daß von irgend einer Zeit

der Entwickelung an, mindestens doch bei den höheren Tieren und

Pflanzen eine Zerlegung der Anlagenmasse eintritt, eine Beschränkung

des Anlagengehaltes vieler Zellen, die so weit gehen kann, daß schließ-

lich nur noch die eine Anlage übrig bleibt, die ihre histologische

Differenzirung bestimmt. Ich vermag nicht, Oscar Hertwig zuzu-

stimmen, wenn er (a. a. 0.) allen Zellen der Ontogenese das volle

Keimplasma mitgiebt und es lediglich von den auslösenden Reizen

des Ortes und des eigenen Zellkörpers bestimmt werden läßt, welche

aus den vielen Anlagen der Kernsubstanz zur Entwickelung gelangen

soll. Wohl mag ich die Rolle der auslösenden Reize bei der Onto-

genese zu wenig betont und zu sehr meine Aufmerksamkeit auf die

Anlagen gerichtet haben, aber eine so extreme Auslösungstheorie, wie

sie Hertwig vertritt, scheint mir nach der anderen Seite über das

Ziel hinauszuschießen.

Um nur eines zu sagen : Wenn es lediglich von den auslösenden

Reizen abhinge, was an einer bestimmten Stelle des Organismus

werden soll, die Anlagen aber überall die nämlicheu wären, so müßte

an einer bestimmten Stelle stets auch das nämliche Organ sich

bilden, und es wäre unmöglich, daß geschähe, was doch gar manch-

mal beobachtet wird, daß Organe an falscher Stelle entstehen, daß

am Bein eines Insectes ein Fühler hervorwächst (Wheeler), oder an

Stelle einer Antenne ein Bein sich bildet (Kraatz), oder daß an der

Stelle eines Afterfußes beim Taschenkrebs ein Gangbein auftritt

(Bethe), oder daß an der Stelle des abgeschnittenen Augenstiels bei

Garneelen Antennen hervorwachsen (Herbst), oder daß viergliedrige

Tarsen sich bilden, wo vorher fünfgliedrige standen (Bateson, Bor-

dage).

In den letztgenannten Fällen könnte man etwa entgegnen , die

auslösenden Reize seien durch die vorhergehende Verletzung verändert

worden. Sie sind das vielleicht auch wirklich ; aber das erklärt niemals,

warum nun auf einmal die viergliedrige statt der fünfgliedrigen Tarsal-

anlage ausgelöst wird, da die viergliedrigen Tarsen der Vorfahren

doch nicht auf Amputation hin entstanden ! Ich meinerseits sehe nicht

ein, wie man hier um die Annahme verschiedener Anlagen herum-

kommen will, die durch den gleichen Reiz ausgelöst werden können,

so daß also die Anlage hier die Hauptsache ist und der Reiz nur von

allgemeinerer Natur, daß die Anlage darüber entscheidet, was werden

soll, der Reiz aber nur, daß etwas werden soll.
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Ich denke, bei späterer Gelegenheit auf diese Frage näher ein-

zugehen, und habe hier nur einstweilen meine Stellung zu einigen der

Thatsachen und Meinungen andeuten wollen , welche seit dem Er-

scheinen meiner „Keimplasmatheorie" hervorgetreten sind. Ein Com-

promiß zwischen der Zerlegungs- und der Auslösungstheorie wird wohl

geschlossen werden müssen, wenn es auch zur Stunde noch nicht

möglich sein dürfte, ihn in sicheren Contouren aufzuzeichnen.

Was aber die Theorie der Regeneration betrifft, die in so

genauer Abhängigkeit von der der Ontogenese steht, so ist zwar die

Erklärung des Wiederersatzes eines verlorenen Teiles sehr leicht, wenn

man das gesamte Keimplasma in allen Zellen vorhanden sein läßt;

jede Anlage kann dann an jedem Ort in Thätigkeit gesetzt werden,

sobald man nur annimmt, daß ihr specifischer Auslösungsreiz vor-

handen sei.

Die Leistungsfähigkeit der Theorie versagt aber, wenn erklärt

werden soll, warum denn in so vielen Fällen trotzdem Regeneration

nicht eintritt, warum z. B. bei demselben Triton äußere und innere

Teile sich in dieser Beziehung verschieden verhalten. Wenn überhaupt

die Verletzung den specifischen Auslösungsreiz ersetzt, warum löst sie

dann bei inneren Teilen die entsprechenden Anlagen nicht aus?

Die Antwort kann kaum eine andere sein als die: weil dieselben
nicht da sind.

Gewiß weisen die neueren Thatsachen darauf hin, daß mindestens

doch bei vielen Tieren im Embryo und jungen Bion noch viele Zellen

vorhanden sind, deren Anlagenreichtum unter der bestimmenden Leitung

des Ganzen noch nach verschiedenen Richtungen hin zur Regeneration

von Teilen führen kann, aber ebenso sicher erscheint es mir, daß mit

zunehmender Reife des Bion die Zahl solcher Zellen immer mehr ab-

nimmt, und die Vielseitigkeit ihrer Anlagen eine immer beschränktere

wird, bis viele Zellen schließlich nur noch ihres Gleichen wieder er-

zeugen können. Wie weit aber diese Beschränkung der Anlagen geht,

und wie weit inactive Anlagen (Nebendeterminanten) den Zellen be-

lassen werden, das wird offenbar durch das Bedürfnis bestimmt, das
beruht auf Anpassung, und insoweit mindestens wird es nicht

bestritten werden können, daß die Regeoerationskraft der Teile durch

Anpassung geregelt wird. Ob man aber nicht noch viel weiter gehen

muß und auch die Fähigkeit der Blastomeren, das Ganze aus sich

hervorgehen zu lassen, als eine zwar sehr alte, aber dennoch secundäre,

auf Anpassung an Verletzung beruhende Einrichtung zu betrachten

hat, bleibe hier unerörtert. Wer sich aber erinnert, in welcher Gestalt

die erste Differenzirung der Homopiastiden in Heteroplastiden uns
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heute noch bei den Volvoeiden entgegentritt, der wird diese erste

Scheidung von Keim- und Körperzellen nicht auf verschiedene Aus-

lösungsreize, sondern auf eine Scheidung der Anlagen be-

ziehen müssen, und dann folgt daraus , daß dies das Primäre , und

die Ausrüstung der Blastomeren mit dem Gesamtkeimplasma eine

spätere Erwerbung ist. Damit sind wir dann wieder bei meiner und

Roux's Ansicht vom „Reservekeimplasma", überhaupt vom „Ersatz-

idioplasma" angelangt, der auch Barfurth zustimmt.

Ich hoffe, auch auf diesen wichtigen Punkt bei späterer Gelegen-

heit zurückzukommen, wie ich denn überhaupt denke, den sach-
lichen Einwürfen meiner Gegner zu antworten. Dieser kleine Auf-

satz verdankt rein äußeren Gründen seine Entstehung, und ich habe

ihn mehr für die Freunde, als für die Feinde meiner Ansichten ge-

schrieben, mehr um zu zeigen, daß auch die neu gefundenen That-

sachen sich mit den Grundlagen der Theorie sehr wohl vereinigen

lassen, als um die Einwürfe meiner Gegner im Einzelnen zu bekämpfen.

Auf die vielen Invectiven, auf Spott und Hohn zu erwidern , wie sie

in so reichlichem Maße seit dem Erscheinen meines „Keimplasmas"

auf mich herabgeregnet sind, erscheint mir überflüssig, ich nehme

diese Aeußerungen als zwar gewiß nicht erwünschte, aber doch auch

als für mich nicht ganz unbefriedigende Zeichen, daß die minder edlen

Regungen der menschlichen Natur, Neid, Mißgunst und Reclame-

bedürfuis Ursache zu haben glauben , sich gegen die Erfolge meiner

Arbeit zu wenden.

Auf einen Vorwurf allgemeinerer und unpersönlicherer Art möchte

ich aber doch hier antworten , wie er zuerst von einem jetzt Ver-

storbenen erhoben, später wieder und wieder von solchen vorgebracht

wurde, welche meine Ansichten discreditiren möchten — der Vor-

wurf, diese Ansichten hätten keinen Bestand und änderten sich un-

aufhörlich, so daß man nicht wissen könne, was eigentlich meine

Meinung sei. In der That haben sich meine Vorstellungen im Laufe

der fast zwei Jahrzehnte, seitdem ich zuerst mit ihnen hervortrat, in

manchen Punkten geändert ; ich habe eben im Anfang noch nicht alles

gewußt, was ich heute weiß, und es sei mir gestattet, dies an einem

Beispiel zu erläutern.

Als ich 1885 die Aufmerksamkeit der Biologen auf die ver-

erbungstheoretische Bedeutung der „Ilichtungskörperchen" lenkte,

hatte ich aus der Beharrlichkeit, mit welcher diese an und für sich

bedeutungslosen Körperchen durch das ganze Tierreich hindurch auf-

treten, auf eine wichtige physiologische Rolle geschlossen, welche mit

ihrer Ablösung vom Ei verbunden sein müßte, und ich stellte — im
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Zusammenhang mit der damals im ersten Entwurf entwickelten Theorie

von der Coutinuität des Keimplasmas -- die Vermutung auf, daß sie

die Ausstoßung des „ovogenen" Idioplasraas bedeuten möchte, d. h.

die Entfernung der den histologischen Bau der Eizelle bestimmenden

Kernsubstanzen.

Diese meine erste Hypothese über die vererbungstheoretische

Bedeutung der Richtungskörper trat zugleich der dynamischen Be-

fruchtuugstheorie Minot's und E. Van Beneden's entgegen , welche

die unreife Eizelle als ein Zwitterwesen betrachteten, das erst durch

die Ausstoßung seines männlichen Elementes , eben des Richtungs-

körpers, weiblich werde. Die Beobachtung lehrte mich, daß auch

parthenogenetische Eier Richtungskörper bilden, und damit fiel die

MiNOT'sche Hypothese, während die meinige dadurch zunächst gestützt

wurde. Weitere Untersuchungen aber führten Blochmann und mich

selbst auf die Thatsache, daß parthenogenetische Eier nur einen
Richtungskörper bilden , die befruchtungsbedürftigen aber stets zwei,

und nun änderte ich, gestützt auf E. Van Beneden's grundlegende

Entdeckung der Zahlengleichheit der väterlichen und mütterlichen

Chromosomen im befruchteten Ei, meine erste Hypothese dahin ab,

daß nur in dem einen Richtungskörper das „ovogene" Idioplasma

entfernt werde, daß der andere aber eine Reduction der Ahnen-
keim plasm en (meiner heutigen Idee) bedeute, eines Vorgangs,

dessen Notwendigkeit für Tiere und Pflanzen ich nachzuweisen suchte

und für dessen Ausführung ich einen besonderen , von dem gewöhn-

lichen verschiedenen Kernteilungsmodus postulirte, die Reduction s-

t e i 1 u n g , bei welcher die gewöhnliche Längsspaltung der Chromo-

somen unterbleibt, und nur die halbe Zahl derselben jedem Tochter-

kern zuwandert. Was ich von rein theoretischer Basis aus erschlossen

hatte und in die damaligen Beobachtungen nur hineindeuten, noch

nicht aber aus ihnen herauslesen oder gar beweisen konnte, zeigte

sich durch alle späteren Untersuchungen hindurch als richtig: es

giebt eine Reduction steil ung.

Dennoch steckte auch in meiner zweiten Hypothese noch ein

Fehler, denn Boveri's *) Beobachtungen am Ascarisei ergaben, daß

die im ersten Richtungskörper aus dem Ei entfernten Chromosomen

ihrem Wesen nach nicht von den im Ei bleibenden verschieden sind,

weil sie unter Umständen mit einander vertauscht werden können. So

1) Boveri, Zellenstudien. Ueber das Verhalten der chromatischen

Kernsubstanz bei der Bildung der Richtungskörper und bei der Be-

fruchtung. Jena. Zeitschr., Bd. 24, 1890, p. 314.
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änderte ich denn die zweite in eine dritte Hypothese, nach welcher

beide Teilungen des Eies zusammen die Reduction der Ideziffer

bedeuteten, und auf diesem Standpunkt stehe ich heute noch. Schon

vorher aber hatte ich, auf der Theorie der Reductionsteilung fußend,

den Schluß gezogen, daß auch bei den männlichen Keimzellen ein

entsprechender Reductionsvorgang stattfinden müsste und einige Zeit

darauf wies Oscar Hertwig denselben wirklich nach. Es ist be-

kannt, wie viele ausgezeichnete Beobachter während des folgenden

Jahrzehnts an diesen schwierigen Forschungen über die Reductions-

vorgänge bei weiblichen und männlichen Keimzellen teilnahmen ; ich

nenne hier nur die Namen Boveri, Henking, vom Rath, Rückert,

Hacker , Korschelt , Ishikawa und Van der Stricht und auf

botanischem Gebiet Strasburger, Ishikawa, Calkins, Belajeff

und Guignard. So wurde denn nach und nach die Ueberzeugung

immer mehr befestigt, daß in der That bei den Geschlechtszellen von

Tieren wie Pflanzen eine Reduction der Chromosomen stattfindet und

daß dieser Vorgang bei der Mehrzahl der genau untersuchten Fälle

auf die gleiche Weise, nämlich durch eine nur dabei vorkommende,

eigentümliche Form der Kernteilung erfolgt. Ja, die neueste Zeit hat

sogar immer sicherere Anzeichen dafür gebracht, daß auch bei den

Einzelligen, pflanzlichen wie tierischen, der Conjugation eine ebensolche

reducirende Kernteilung vorhergeht (Maupas, R. Hertwig, Schau-

dinn) ' ). Wohl tauchen immer wieder einzelne Beobachtungen auf, die

zu abweichender Deutung zu nötigen scheinen, aber man darf wohl

erwarten, daß diese scheinbaren Widersprüche, wie so manche frühere,

sich durch noch tiefer eindringende Untersuchungen mit den übrigen

Beobachtungen auf irgend eine Weise in Einklang setzen lassen werden.

Wer die Thatsachen, wie sie heute liegen, überblickt, wird nicht um-

hin können, die Reductionshypothese auf großen Lebensgebieten be-

reits für erwiesen zu halten.

Wir stehen also hier einem Fortschritt in der Erkenntnis gegen-

über, der nur auf Grund der aus einander hervorwachsenden,

wechselnden Hypothesen möglich war, und es wäre wohl wenig

einsichtsvoll, solche Wandlungen verwerflich zu finden. Ich glaube im

Gegenteil, der hohe Wert der Hypothese und Theorie liegt eben gerade

darin, daß sie die Nötigung zur Wandlung hervorrufen. Sie bilden

1) Man vergleiche dazu die vortreffliche Uebersicht und kritische

Verarbeitung der betreffenden Thatsachen, welche Hacker in den Verh.

d. Deutsch, zool. Gesellsch. kürzlich gegeben hat unter dem Titel : Ueber
vorbereitende Teilungsvorgänge bei Tieren und Pflanzen, Jena 1898,

p. 95.
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die unentbehrliche Leiter, auf welcher die Forschung Stufe für Stufe

so weit hinabsteigt in die Tiefe des biologischen Schachtes, bis sie

wieder auf eine neue Erzschicht stößt — neue orientirende Thatsachen

— auf der sie eine Weile ruhen, sie durchwühlen und nach allen

Seiten ausbeuten — d. h. sicherstellen — kann, um dann von dem

gewonnenen Boden aus eine neue Leiter in die Tiefe zu legen.

Man hat von Seiten meiner Gegner meine „Theorien" mit den

„Städten des fernen Westens" verglichen, deren Häuser, kaum errichtet,

schon wieder abgebrochen werden, um noch weiter draußen im Unbe-

kannten wieder aufgebaut zu werden. Ich acceptire das Bild, wenn

man dabei nicht vergißt, daß das erste Haus des vordringenden An-

siedlers erst eine Zeit lang stehen und wirken mußte, ehe die Gegend

noch weiter hinaus zugänglich wurde für die fernere Besiedelung.

Ich gebe übrigens zu, daß ich nicht nur notwendige Irrtümer

begangen habe, sondern mitunter auch solche, die vielleicht vermeidbar

waren, daß ich gelegentlich die Tragweite einer neuen Erkenntnis in

der Freude über ihre Entdeckung überschätzt, d. h. zu einseitig im

Auge behalten habe. Das war der Fall in meiner Schrift über die

Bedeutung der geschlechtlichen Fortpflanzung, in welcher ich diesen

Factor als die eigentliche Wurzel der individuellen Variation bei den

Metabionten hinstellte, während sie, wie ich jetzt glaube, nur das

immerhin unentbehrliche Mittel zur Mischung dieser Variationen, also

zu ihrer fortdauernden Erneuerung ist. Es ist gleichgültig, ob ich

selbst oder einer meiner scharfsichtigen Kritiker diesen Fehler zu-

erst bemerkte, jedenfalls war er für mich der Anlaß, wieder eine

neue Leiter in den Forschungsschacht zu senken und nach dem

tieferen Erzlager der eigentlichen Variationsquelle zu forschen und

dieselbe in den minimalen , örtlichen Ernährungsschwankungen zu

finden, welche die Gleichgewichtslage des Determinantensystems im

Keimplasma zu verschieben trachten. Auf diesem Wege gelangte ich

zur Germinalselection, die zwar heute noch von Wenigen nur

— meines Wissens hat ihr öffentlich bisher nur Emery unbedingt

zugestimmt — als berechtigte Hypothese anerkannt wird, von der ich

aber glauben möchte, daß die Zukunft ihr größeren Erfolg bringen wird.

Man hat auch gesagt, daß ich viel zu weit in meinen Theorien

gegangen sei und mich in Einzelheiten und Phantasien verloren habe;

man hat ironisch den Mut bewundert, der mich befähigte, meine

Theorie bis in die Einzelfragen hinein auszuführen, der nicht zurück-

schreckte vor den vielen Hülfsannahmen, die zur Durchführung der

Grundanschauungen auf Einzelgebieten notwendig waren. Man hat

dabei nur übersehen, daß allein die rücksichtslose Durchführung einer
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leitenden Hypothese zur Erkenntnis ihrer Fehler und Schwächen führt,

also weiteren Fortschritt anbahnt. Es ist leicht, irgend welche theo-

retische Principien aufzustellen, eine „Vererbungstheorie" oder eine

Theorie der Ontogenese, wenn man sich darauf beschränkt, nur die

allgemeinsten Erscheinungen mit ihnen zu beleuchten. Der Prüfstein

für ihre Brauchbarkeit liegt in ihrer Anwendung auf die Einzel-

erscheinungen ; da zeigt es sich, ob und wo man mit ihnen auf Un-

wahrscheinlichkeiten stößt, und wo neue Thatsachen erforderlich sind,

um sie zu verbessern oder dnrch andere zu ersetzen. Nicht aus

Freude am „Alles-Erklären", sondern um meine Erklärungsprincipien

möglichst vielseitig zu erproben und sie der Kritik unverhüllt preis-

zugeben, habe ich sie so weit als möglich auf die Einzelprobleme

angewandt und durchzuführen versucht. Das hat auch der bei weitem

objectivste meiner gegnerischen Kritiker, Yves Delage, sehr wohl

verstanden, wenn er sagt * ) : „Enfin il faut savoir gre" ä Weismann

d'avoir 6t6 jusqu'au bout des consequences logiques de son Systeme.

II a tenu ä tout expliquer et il n' a pas recule devant la neces-

site de compliquer sa conception fondamentale, si simple et cependant

dejä si feconde pour rendre compte des faits de Bourgeonnement, de

Regeneration, de Polymorphisme etc. II aurait, en 6vitant d' en parier,

comme tant d'autres, 6chappe" ä de graves objections ; il a pr6f6r6 les

subir que de reculer devant les difficultös."

Wenn aber gefragt wird, warum ich denn nicht überhaupt ge-

schwiegen habe, wenn mir selbst manche meiner Erklärungen nicht

ganz befriedigend waren, so hat das seinen einfachen Grund darin,

weil mir die Grundlagen der Theorie brauchbar, ja weil mir eine

durchgearbeitete Theorie überhaupt notwendig schien für weitere

Fragenstellung und weiteren Fortschritt. Auf dem so verwickelten

Gebiete der Biologie und ganz besonders auf dem der Vererbung ist

die Theorie das einzige Mittel, um neue Fragen zu stellen, und damit

zugleich, um neue leitende Thatsachen zu finden.

Die Annahme von Bioph or en und Determinanten erscheint

mir hier ganz ebenso unentbehrlich, wie auf dem Gebiete der Chemie

die Annahme von Atomen und Molekülen und auch genau ebenso

berechtigt. WT

ohl wird die moderne Philosophie im Recht sein, wenn

sie den Begriff der philosophischen Atome als unteilbarer kleinster

Teilchen verwirft, das chemische Atom aber ist insoweit etwas

1) La structure du protoplasma et les theories sur l'heredite etc.

Paris 1895, p. 708.
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Reales, als es der Ausdruck für die Gewichtsbeziehungen ist, in dem
die sog. Elemente sich mit einander verbinden zu Molekülen. Ohne

das Symbol des chemischen Atoms und Moleküls hätte die ganze er-

staunliche Vertiefung der Chemie, wie sie dieses zu Ende gehende

Jahrhundert gebracht hat, nicht eintreten können. Ganz ebenso glaube

ich, wird ein tieferes Eindringen in die Probleme der Biologie, min-

destens in das der Vererbung, nur möglich sein durch die Annahme
der Symbole des Biophors, des Ids, vor allem aber der Determinanten,

und auch hier werden wir, wenn wir unsere Fragen an die Natur mit

ihrer Hülfe formuliren, nicht mit Phantasiegebilden, sondern mit Reali-

täten operiren, ganz in demselben Sinne, in welchem auch die che-

mischen Atome und Moleküle Realitäten sind.

Es ist meiner Meinung nach ein großer und weitverbreiteter Irr-

tum, man bedürfe in der Biologie nicht der Führung durch die

Theorie. Gewiß kann der Einzelforscher auf eng umgrenztem Gebiet

vielfach auch ohne bewußte leitende Theorien, gewissermaßen mit

latenten Hypothesen vorwärts arbeiten, in Wahrheit aber wird sein

ganzes Forschen, wenn es nur einigermaßen ausgreifend ist, doch

immer durch Hypothesen geleitet, deren Bestätigung oder Widerlegung

er sucht. Sobald es sich aber um das Vordringen auf einem weiten,

viele Erscheinungen umfassenden Gebiete handelt, da bedürfen wir

nicht bloß unbewußter, sondern klar ausgesprochener, möglichst
durchgeführter Hypothesen und eines theoretischen Systems. Das

ist es, was ich mit meiner Vererbungstheorie habe geben wollen, nicht

einen auf die Ewigkeit berechneten Bau, wohl aber einen, der der

weitereu Forschung zum festen Kern dienen könne, zum Krystalli-

sationspunkt, an den sich eine Zeit lang die neu anschießenden Er-

kenntnisse ansetzen könnten. Ich glaube nicht, daß Einer der heute

Lebenden im Stande wäre, eine Vererbungstheorie auszudenken und

durchzuarbeiten, welche dem Laufe der Zeiten unverändert zu

widerstehen vermöchte. Der wissenschaftliche Generalstab der Mensch-

heit ist heute so groß, daß keine Hypothese lange ungeprüft bleibt,

daß vielmehr jeder neue Gedanke sofort von einer ganzen Schar von

Forschern aufs Korn genommen wird, die ihn womöglich zu wider-

legen oder doch wenigstens ihn zu erweisen suchen. Ich verstehe nicht,

wie man es in solcher Zeit einer Theorie auf dem complicirtesten Ge-

biet der Natur, auf dem des Lebens, ernstlich zum Vorwurf machen

könnte, sich entsprechend den — zum Teil durch sie selbst hervor-

gerufenen — neuen Erkenntnissen zu modificiren. Wenn sie es kann,

ohne ihre Grundprincipien aufzugeben, so scheint mir das eher ein
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Vorzug zu sein
;

jedenfalls hoffe ich, daß die Keimplasmatheorie in

Zukunft noch mehr als bisher der Wissenschaft von der Vererbung

als eine brauchbare Dienerin befunden werden wird.

Freiburg i. Br., den 27. Januar 1899.

(Eingegangen den 4. März 1899.)

Nachdruck verboten.

Further Note on the Post-Embryonal History of Striped Muscles

in Mammals.

By Alexander Meek, M. Sc,

Durham College of Science, Newcastle upon Tyne.

(In reply to Dr. B. Morpurgo.)

In July last year I published a preliminary report on the researches

I had made on the above subject 1
). The December number of

the same Journal contains an article with almost the same title -)
;

and as the author's conclusions in one particular are diametrically

opposed to my own, I propose to shortly criticise his paper and to

present some further results which I have been enabled to arrive at

since my first communication was written.

It is quite possible that exceptions to the conditions I demon-

strated before do occur, but while Morpurgo refers to a single example

in the white rat, I have examined several muscles in the same an-

imal and in addition in the cat, the sheep and the field vole and

I have not yet met with the exception.

It will be remembered by those who looked through my previous

paper that a reduction in the number of fibres accompanied by a con-

siderable hypertrophy of the survivors was demonstrated. Morpurgo's

example gives a slight increase which he says begins with karyokinesis

and ends with amitosis. I do not want to deny that his results may
be perfectly correct, for when we consider the unequal stages which

different mammals present at birth it may be found that some of the

muscles especially in the case of the lower mammals continue to grow

by hyperplasia in early post - embryonal life. But I wish to submit

1) Anatomischer Anzeiger, Bd. 14, 1898, p. 619.

2) Anatomischer Anzeiger, Bd. 15, 1898, p. 200.
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that I have examined muscles in both fore and hind extremities of the

white rat and got a decrease. In the field vole the percentage of

fibres in the triceps of young from nest and of adult was 100:46,

in the case of the sterno - mastoid it was 100:81. I may take this

opportunity of correcting a mistake I fell into in my previous paper

— a mistake in the naming of the species. The field vole (Arvi-

cola agrestis) is usually called in the country here the field mouse

and when the specimens were brought in they were labelled accordingly.

In removing the muscles, I did not notice the mistake and hence I

described the muscles as belonging to the field mouse.

The biceps of the cat, at 9 days, 20 days, 240 days, and over

3 years gave the following percentages 100:77:45:27. One of the

heads of the perforans of the sheep gave in the late embryo 42°/
,

in a 2—3 weeks old example 100 °/ and in a 3 months old stage

46 Vo-
Other calculations made on other individuals show conclusively

the reduction which occurs in the number of fibres. They illustrate

moreover that females have a less number of fibres than males, at

the same stage and that while the two sides of the body are fairly

equal in the young condition variation becomes more marked with age.

I have in several cases counted every fibre and in others made

elaborate calculations. These I have repeated on several sections be-

longing to the same series and with different powers and I am there-

fore confident of my results.

It may not then be out of place to briefly contrast Moepurgo's

method with the one I have adopted. Like Morpurgo I began my
attempts at enumeration by making a drawing, but my drawing dif-

fered from his in that I used an eye-piece micrometer ruled in squares

and filled in the drawing on paper similarly ruled in squares. But I

soon abandoned this laborious method, and adopted the plan I de-

scribed in my preliminary communication. This was, simply to fill into

the squares the number of fibres actually counted and to add up the

totals. This direct method seems less liable to error than drawing

the section with a camera lucida, and then counting.

The muscle spindles are not to be looked upon as the result of

the process of reduction. Indeed they appear to share in the degene-

ration, for the intrafusal fibres are more numerous in the foetus than

in the adult (Felix) *). Besides they are not numerous enough to

1) Felix, Zeitschr. f. wiss. Zool., Bd. 48, 1889, p. 224.



476

account for such changes as I have described. The fact that they

occur in the foetus and their sensory nerve supply makes such an

explanation still more improbable.

The inequality of the fibres as may be seen in the sections and

the results I have obtained lead me to repeat that we have here an

illustration of that 'struggle of parts within the organism
1

which results

in the 'survival of the fittest'.

Exercise it is clear, must tend to üasten this process for the sur-

vival of the fibre is determined by the measure of the contraction

and that again by the nervous impulse reaching it and the responsive

power of the fibre.

Rest and 'feeding
1

for the same reasons, will delay it. But these

and other points I have discussed more fully in the detailed paper which

I have prepared and hope soon to publish.

February 1899.

Nachdruck verboten.

Seltener Verlauf

der Vena azygos (Abspaltung eines Lungenlappens).

Von Dr. Eugen Fischeb,

Assistent am anatom. Institut der Universität Freiburg i. B.

(Aus dem anatom. Institut Freiburg i. B.)

Mit 1 Abbildung.

Im Laufe des Wintersemesters 1898/99 hatte ich Gelegenheit,

auf dem Präparirsaale eine außerordentlich seltene Varietät im Ver-

laufe der Vena azygos zu beobachten, die wohl einer genaueren Be-

schreibung wert ist.

Das Präparat entstammt der Leiche eines kräftigen, 58-jährigen

Mannes, die sonst keine Abnormitäten bot.

Nach Entfernung der Brustwand und Präparation der V. cava sup.

mit ihren Aesten sieht man, wie die V. azygos, statt bogenförmig aus

der Tiefe über den rechten Bronchus herüberzukommen, auf gleiche

Weise über einen etwa walzenförmigen Lappen heraufsteigt, der an

dieser Stelle vom Oberlappen der Lunge nach innen, oben und hinten

abgeht und hinter der Azygos verschwindet. Eine genaue Vorstellung

der Verhältnisse erhält man erst, wenn man die rechte Lunge so weit

herunterzieht, daß die Lungenspitze fast am unteren Rand des

Sternalendes der 1. Rippe steht, und wenn man nun zugleich den
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Vorderrand dieser Lunge nach außen klappt, um so auch den Ansatz

des „Lappens" an der Lunge zu Gesicht zu bekommen. In dieser

Lage ist beistehende Skizze aufgenommen.

N. vag. A. carot.

Ms. $cal.~

Trach.

V. anon. d.

A. subcl. V, anon, s.

V. azyg.

* Aorta

Fig. 1. Rechte Lunge herabgezogen und vorderer Lungenrand nach außen um-

geklappt. 2 L nat. Größe.

Die rechte Lunge selbst hat keine Besonderheiten, nur ist der

Mittellappen vom Oberlappen wenig scharf getrennt und ziemlich klein,

ein sehr schwacher Bronchialast versorgt ihn. Der Oberlappen, völlig frei

von pathologischen Verwachsungen der Pleura, giebt ca. 5 cm unter-

halb der Spitze
1

) von seiner Medialseite einen der Spitze ähnlich

geformten Lappen ab, der durch eine fast centimeterbreite, am Grunde

abgerundete Spalte von jener getrennt ist. Die Höhe dieses Lappens

vom Grund der Spalte an ist 5 cm, seine größte Breite beträgt 4 und

seine Ausdehnung etwa senkrecht hierzu 2 cm. Der Grund der er-

wähnten Spalte war bei Eröffnung der Leiche in der Höhe des

1) Die Maße sind durch geringe Schrumpfung infolge Austrocknens

und Formolglycerininjection wohl alle etwas zu klein.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 32
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4. Brustwirbels gelegen. Der Lappen zeigt dieselbe Beschaffenheit wie

die Lunge, hat wie sie schwarze Flecken von Kohlenpigmenteinlagerung
;

ein Bronchialast vom eparteriellen Bronchus tritt zu ihm, ein Aestchen

von V. und A. pulmonalis besorgen die Durchblutung.

Wälzt man die ganze Lunge aus dem Brustraum heraus nach

links hinüber, wobei der kleine Lappen unter der Azygos völlig hervor-

gezogen wird, so findet man folgenden Verlauf der V. azygos: Die

von der linken Seite der unteren Brustwirbelsäule schräg nach rechts

heraufsteigende Azygos biegt, auf der rechten Seite des 4. Brustwirbels

angekommen, plötzlich senkrecht nach vorn ab und bildet einen nach

links (also nach dem Mediastinum zu) concaven Bogen (s. Figur). Unter

diesem Bogen hindurch sieht man in eine nach oben führende Höhle.

Von der Umbiegungsstelle der Azygos aus läßt sich (genau in der

Fortsetzung des Verlaufes der aufsteigenden Azygos) die V. inter-

costalis suprema verfolgen. Von ihr zieht eine annähernd sagittal

gestellte, dünne, dreieckige Membran nach vorn, deren unterer Rand

an den Azygosbogen befestigt ist, während der vordere von dem auf-

steigenden Stück der A. subclavia entspringt; der obere Winkel des

Dreiecks ist in der Spitze des Pleuraraumes angewachsen ; das ist

die Seitenwand der erwähnten „Höhle'
1

. Die von dem beschriebenen

Azygosbogen in ihrer rechten Hälfte eingerahmte Oeffnung der Höhle

sieht direct nach unten (caudalwärts). Der eingeführte Finger gelangt

unter den rechten Seitenrand der Trachea, je höher, desto weiter

nach links und damit hinter die Trachea und kann nach oben gut bis

zur Höhe des Unterrandes des 1. Brustwirbels vordringen; der Raum
reicht also um die Höhe eines Wirbelkörpers weniger weit hinauf als

die Spitze des Pleuralraumes. Die Wände dieses Pleuradivertikels

setzen sich aus sehr verschiedenen Gebilden zusammen. Die äußere

(rechte) Seitenwand wurde bereits beschrieben als die Membran zwischen

V. azygos, V. intercostalis supr. und A. subclavia. Sie besteht aus

einer Pleuraduplicatur, die als Falte von der Azygos zwischen und

in die Lunge hineingezogen wurde, etwa wie die Darrnschlingen

Mesenterien besitzen. Die Vorderwand bilden unten der Azygosbogen

und das oberste Ende der V. cava sup., darüber die A. anonyma

an ihrer Teilungsstelle, so daß sich der Ursprung von A. subclavia und

carotis communis auch noch beteiligen (s. Figur). Mehr medianwärts

nimmt die Trachea am Aufbau dieser vorderen Wand teil, indem sich

ja die Höhle hinter sie erstreckt. Noch weiter oben, im spitzen

Winkel zwischen der rechten Seite der Trachea und der A. carotis

communis, unmittelbar unterhalb des Unterrandes der etwas ver-

größerten Glandula thyreoidea ist nur eine dünne, bindegewebige
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Membran vorhanden, welche das hier entstehende kleine Dreieck aus-

füllt. Hier liegt der N. recurrens vagi, unter der Carotis hervor-

tretend, dieser Vorderwand auf. Medianwärts grenzt die Trachea die

Höhle in ihrem unteren Teile ab. An dieser Stelle zieht schräg nach

hinten der absteigende rechte Vagus, indem er zwischen dem unteren

Rand der A. subclavia und dem oberen des Azygosbogens sich ein-

senkt, von diesem durch einen kleinen Bindegewebswulst geschieden

(s. Figur).

Weiter oben, also wo die Höhle hinter der Trachea liegt, bildet der

rechte Rand des Oesophagus ihren medialen Abschluß und hinter ihm

der Abfall der Wirbelkörper nach außen ; dieser stellt auch ihre Hinter-

wand dar.

Dieser so abgegrenzte Raum ist von der Pleura glatt ausgekleidet,

welche alle genanuten Gebilde an den betreffenden Stellen überzieht und

welche an einzelnen Stellen, wie an der dreieckigen Membran, allein

die Wand der Höhle bildet, abgesehen von etwas Fettgewebe.

Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, daß der tiefere

Teil des Azygosstammes auf der Mitte, noch weiter abwärts sogar auf

der linken Seite der Wirbelsäule verläuft; dabei nimmt er von beiden

Seiten her die Vv. intercostales auf, die linken von der 12. bis zur

5. Rippe. Die Venen der obersten vier linken Intercostalräume bilden

vor der 4. Rippe einen gemeinsamen kleinen Stamm, der in weitem

Bogen um den Arcus aortae herum nach außen, dann nach vorn zieht

und in die V. anonyma sin. etwa in der Mitte ihrer Länge ein-

mündet. Eine eigentliche V. hemiazygos fehlt also völlig.

Während nun die zuletzt beschriebenen Anomalien der Azygos

und Hemiazygos sehr häufig sind, während sich Varietäten der ver-

schiedensten Art eben an diesem Venensystem zahlreich darbieten,

scheint die Beobachtung, daß der Azygosbogen einen Lappen der

Lunge abspaltet, daß er wie an einer Mesenterialfalte in die Lunge

eingesenkt ist, nur äußerst selten gemacht zu sein. Ich fand in der

ganzen mir zugänglichen ') Litteratur nur 2, auch von W. Krause

(in Henle, Handbuch der syst. Anatomie) erwähnte Fälle, wo eine

gleiche Beobachtung gemacht wurde. Wrisberg 2
) beschreibt den

1) Leider kam ich nicht zur Kenntnis der Abhandlung: A. Robin-

sox, Abnormalities of the Venous System and their Relation to the

Development of Veins. Stud, in Anat. from the Anat. Depart, of the

Owen's College, Manchester 1892, Vol. 1.

2) H. A. Wrisbergii Observationes anatomicae de vena azyga

duplici, aliisque huius venae varietatibus. Nov. Comment. Soc. reg.

Scient. Gotting. 1778, Tom. VIII.
32*
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Verlauf so, daß die sehr hoch oben, fast in die V. subclavia mündende
Azygos einen Lappen, in der Höhe von Daumenbreite, an der Hinter-

seite der Lungenspitze abschnürt ; beide Lappen hängen durch Binde-

gewebe zusammen, so daß die Azygos durch eine Art Kanal geht. Ein

Verhalten ähnlich wie das meines Falles fand M. Bouchaud 1
), nur

sprang die Spalte zwischen beiden Lappen tiefer ein, „jusqu'ä l'origine

du p6dicule pulmonaire", so daß die Membran „divise egalement le

sommet de la cavite s6reuse en deux loges". Sonst führen weder

Abhandlungen über Venenvarietäten noch anatomische Lehr- und

Handbücher derartige Fälle auf, nur P. Poirier (Traite" d'anatomie

humaine, Paris) erwähnt ohne weitere Beschreibung als Variation die

Mündung der Azygos „dans I'extr6rait6 supe>ieure de la veine cave

descendante, en traversant un pli de la plevre ou un sillon du poumon".

Giebt uns nun unsere Kenntnis von der Entwicklung der Vena
azygos, der Lunge und des Brustcöloms eine Erklärung für diese auf-

fallenden Verhältnisse, rückt sie dieselben unserem Verständnis als

Hemmungs- oder andere Mißbildung näher? Leider ist eine direct be-

jahende Antwort dieser Frage nicht möglich, wenn auch gewisse That-

sachen der Entwickelungsgeschichte mir einiges Licht darauf zu werfen

scheinen.

Zumeist kommt da wohl die relative Lageverschiedenheit von

Herz und Lunge beim Embryo und erwachsenen Menschen in Betracht.

Durch ein äußerst ungleich rasches Wachstum von Pericardial- und

Pleuralhöhle verschieben sich diese beiden gegeneinander ; wie Mall 2
)

die Verhältnisse darstellt, kann man sehen, „that at first the peri-

cardial cavity is on the oral side of the pleural, then on the ventral

side, and is finally enclosed by the pleural cavity growing ower it". Die

Lunge selbst liegt beim Embryo, wie z. B. auch aus Mall's Textfiguren

42, 45, 46 deutlich wird, mit ihrer Spitze im Rippenraume viel tiefer als

beim Erwachsenen. So zeigt ein Embryo von 17 mm Scheitelsteißlänge

die Lungenspitze am unteren Rande der 2. Rippe (Mall, 1. c. Fig. 42)

;

ich selbst fand in einer mir gütigst von Herrn Prof. Keibel zur Ver-

fügung gestellten Schnittserie durch einen Embryo von ca. 22 mm Kopf-

steißlänge (S Embr., 52—54 Tage alt) das obere Ende des Pleura-

raumes am oberen Rande der 2. Rippe (dorsal), die Lungenspitze an

der 3. Rippe. Ein Embryo von 24 mm Scheitelsteißlänge hat (bei

Mall, Fig. 46) die Lungenspitze etwas über dem oberen Rande der

1) M. Bouchaud, Trajet anormal de la grande veine azygos. Bullet.

de la Soc. anat. de Paris, annee 37, 1862, 2. Ser. Tome VII.

2) Fr. P. Mall, Development of the Human Coelom. Journal of

Morph., Vol. 12, No. 2, 1897.
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2. Kippe, während bei einem anderen Embryo derselben Länge die Lunge
oben nur den 4. Intercostalraum erreicht. Es bestehen hier wohl neben

den verschiedenen Alters- bezw. Entwickelungsstadien, in denen sich

gleich große Embryonen befinden, individuelle Schwankungen, aber

jedenfalls wird immer die Lunge, nach Rippen gemessen, beim Embryo
viel tiefer angetroffen als beim Erwachsenen. (Von dem ursprünglichen

Hochstand der Lungenanlage in frühesten Stadien, im Gebiet der Hals-

wirbelsäule, darf ich wohl absehen, da dies ohne Belang für diese

Verhältnisse ist.)

Es werden also hier sehr complicirte gegenseitige Verschiebungen

der Organe stattfinden müssen, das Herz in seinem Cölomanteil tritt

herab in die Brusthöhle, die Lungen wachsen beiderseits herauf;

normalerweise wird dadurch die Azygos im Bogen von hinten her

über den rechten Bronchus nach vorn und unten gezogen. Man kann

sich nun wohl einen Proceß denken, bei dem dieser Azygosbogen zu

weit außen, d. h. also im Gebiet der Lunge selbst, statt des Bronchus

herabtritt, sodaß er ein Stück Lunge abschnürt und sich selbst in

die dadurch entsehende Spalte eingräbt; oder aber die Lungenspitze

dringt in etwas veränderter Richtung nach oben, schiebt sich abnorm

weit nach innen und umwächst gewissermaßen den Azygosbogen
;

ebenso können natürlich beide Processe einander unterstützen und

ergänzen.

Ohne eine schon vorher bestehende Verlaufsanomalie der Azygos

ist die zweite Art allerdings schwer zu denken, und zu deren Er-

klärung konnte ich aus der Entwickelungsgeschichte dieses Gefäßes

nichts entnehmen. Die von Hochstetter l
) angestellten Unter-

suchungen, die Ausführung, wie mit dem Herabrücken des Herzens

auch für die V. azygos die Notwendigkeit eintritt, mit herabzuwandern,

neue Abflußbahnen für die obersten Intercostalvenen zu bilden, endlich

eigene Untersuchungen von Schnittserien menschlicher Embryonen

brachten mich nicht zum Ziele — eine völlige, ganz befriedigende

Erklärung der beschriebenen Anomalie, wie ja so vieler anderer, bleibt

dem weiteren Ausbau unserer Kenntnisse von Entwickelungsgeschichte

und -mechanik vorbehalten.

1) F. Hochstettee, Entwickelung des Venensystems der Wirbel-

tiere. Ergebn. d. Anat, und Entwgesch. (Merkel, Bonnet), Bd. 3, 1893.
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Nachdruck verboten.

Ucber die Wand der capillaren Milzvenen.

Von V. v. Ebner.

In seinem Handbuche der systematischen Anatomie (Bd. 2, 1866,

p. 557) beschreibt Henle den Bau der capillaren Milzvenen mit fol-

genden Worten : „Die aus der Scheide hervortretenden Venen besitzen

außer ihrem Epithelium anfänglich noch eine Bindegewebsschicht von

geringer Mächtigkeit, welche durch eine reichliche Einlagerung von

Zellen ausgezeichnet ist. An den feineren und feinsten Aesten der

capillaren Venen Billroth's reducirt sich diese Schicht auf ein ein-

faches Fadennetz, dessen Fäden spiralig und ringförmig mit spitz-

winkligen Anastomosen das Gefäß umkreisen. Die Epithelzellen sind

langgestreckt, spindelförmig, fallen leicht auseinander und haben das

Charakteristische, daß in vielen der Kern in einer Art Aussackung

der Zelle liegt und gegen das Lumen vorspringt." Diese Schilderung

ist durch einen Holzschnitt erläutert, welcher ein mit verdünnter Kali-

lösung behandeltes und ausgewaschenes Stückchen der roten Milz-

substanz bei 500-maliger Vergrößerung darstellt. Man sieht in der

Abbildung 0,6—1 /* dicke Fäserchen, die in Abständen von 4—5 /.i

die 20—30 u weiten Venen unter spärlichen Anastomosen umkreisen,

als Bindegewebsmembran der capillaren Venen, ferner regellos ver-

laufende, in Dicke und Aussehen den die Venen umkreisenden gleiche

Fäserchen, welche stellenweise mit den ersteren in Zusammenhang

stehen, als Bindegewebsnetz des Parenchyms bezeichnet. Sonst ist in

dem Bilde nichts zu sehen, was ja begreiflich ist, da verdünnte Kali-

lösung in Verbindung mit dem nachfolgenden Auswaschen die Zellen

der Pulpa sowie die Blutzellen auflöst oder wenigstens bis zur Un-

sichtbarkeit aufquellen macht. Es muß aber auffallen, daß Henle die

so dargestellten Fäserchen als Bindegewebsmembran und Bindegewebs-

netz bezeichnete, da ja fibrilläres, leimgebendes Bindegewebe in Kali-

lauge ebenfalls bis zur Unsichtbarkeit aufquillt, während elastische

Fasern bei dieser Behandlung deutlich hervortreten. In der That

machen die Fäserchen der Abbildung ganz den Eindruck von ela-

stischen, was sie auch, wie ich weiter unten näher ausführen will, in

der That sind. Spätere Untersucher, wie Frey u. A., betrachten die

zierlichen von Henle dargestellten, die capillaren Venen umkreisenden
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Fäserchen als einen Teil des von Billroth zuerst genauer beschrie-

benen Reticulums der Milzpulpa, und diese Auffassung ist in der

Hauptsache bis heute festgehalten worden, wenn auch die Ansichten

über die Natur des Reticulums der Milzpulpa — ob zellig oder faserig,

ob leimgebender Natur oder von besonderer Beschaffenheit, wie Mall
zuerst für das adenoide Gewebe behauptete — noch heute sich nicht

geklärt haben. Niemand scheint aber daran gedacht zu haben , daß

die von Henle dargestellten Fäserchen in der That elastische und

von den übrigen Reticulumfasern verschiedene sind. Nur W. Krause
spricht von elastischen Fasern in den Wandungen, wenigstens der

größeren capillaren Milzvenen (Allg. u. mikrosk. Anat., 1876, p. 233).

An dünnen Celloidinschnitten in Zenker's Flüssigkeit fixirter Milz-

stücke von einem Hingerichteten, welche nach Unna -Tänzer mit

Orcein gefärbt wurden, treten einmal die bekannten dichten elastischen

Fasernetze der Kapsel, der Milzbalken und Venen, sowie die elastischen

Innenhäute der Arterien ungemein scharf hervor. Ferner sieht man
locker gefügte elastische Fasernetze in den adenoiden Scheiden der

Arterien, welche man bis in die MALPiGtm'schen Körperchen verfolgen

kann. Die eigentliche Pulpa scheint bei schwacher Vergrößerung von

elastischen Fäserchen frei zu sein ; untersucht man aber mit einem

mittelstarken Trockensystem, so sieht man, von Orcein tief braun ge-

färbt, in einer einzigen Lage die capillaren Venen umkreisend, feine,

der citirten Schilderung von Henle entsprechende Fäserchen, welche

an den größeren Venen in zweifellos elastische Fasernetze übergehen.

Dagegen sind die eigentlichen Pulpastränge von elastischen Fäserchen

vollständig frei, und die von Henle angewendete Präparationsmethode

konnte natürlich leicht zu der Täuschung führen, als wären Fäserchen

derselben Art auch dort vorhanden, während es sich thatsächlich nur

um aus der natürlichen Lage gebrachte elastische Netze benachbarter

Venenwände handelte. An Längsschnitten der capillaren Venen sieht

man die elastischen Fäserchen als punktförmige Querschnitte in ziem-

lich regelmäßigen Abständen in einer Linie längs der Gefäßlichtung,

man erkennt aber noch weiter die wichtige Thatsache, daß die Punkte

in einem äußerst feinen Häutchen liegen, das sich in Orcein etwas

gebräunt hat. Man sieht das Häutchen bei starker Vergrößerung ganz

deutlich, da dasselbe hier im Querschnitte vorliegt; es ist aber wegen

seiner geringen Dicke, die höchstens wenige Zehntelmikromillimeter

betragen kann, in der Flächenansicht kaum wahrnehmbar. Die capil-

laren Venen werden also nicht von einem Reticulum ringförmig an-

geordneter Bälkchen, zwischen welchen offene Lücken sind, begrenzt,
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sondern von einem feinen Häutehen, das in Form circular verlaufender,

elastischer Fäserchen Verstärkungen besitzt. Diesem Häutchen sitzen

die so eigentümlich gebauten Endothelzellen der Milzvenen auf.

Ohne hier auf die noch immer controverse Frage der Blutbahnen

der Pulpa eingehen zu wollen, möchte ich doch hervorheben, daß mir

die beschriebenen, von elastischen Fäserchen verstärkten Grundhäut-

chen der capillaren Milzvenen ein neuer Beweis für das Vorhandensein

einer geschlossenen Blutbahn der Milz zu sein scheinen.

Nachdruck verboten.

Ueber die Beziehungen zwischen dem Muskel- und elastischen

Gewebe bei den Wirbeltieren.

Vorläufige Mitteilung von Prof. A. E. Smirnow.

Bekanntlich stehen die Zellen der glatten und quergestreiften

Muskeln in engem anatomischen Zusammenhang mit der Zwischen-

substanz der verschiedenen Arten von fibrillärem Bindegewebe, d. h.

mit den Bündeln und Fasern desselben, namentlich mit den leim-

gebenden. Diejenigen Muskeln, die aus quergestreiften Zellen und

Fasern bestehen, sind allseitig von fibrillärem Bindegewebe umgeben,

welches einesteils das Perimysium ext. et int. bildet, anderenteils die

Sehnen, die ihm bei seiner Contraction als Stützpunkte dienen. Das

Perimysium ext. et int. besteht aus Bündeln von leimgebenden Fasern

und einzelnen Fibrillen, denen stets wechselnde Mengen von elastischen

Fasern beigemengt sind; das Bindegewebe der Sehnen besteht haupt-

sächlich, zuweilen ausschließlich aus leimgebender, fibrillärer Grund-

substanz. Jede einzelne, quergestreifte Muskelfaser ist mehr oder

weniger eng von fibrillärem Bindegewebe umschlossen, an ihren Enden

aber mit feinsten Fibrillen der Sehnenbündel verbunden. Dasselbe gilt

im Allgemeinen auch von den glatten Muskeln, bei denen das fibrilläre

Bindegewebe nicht nur in den Zwischenräumen zwischen den Bündeln

und Bündelchen der glatten Muskelzellen, sondern auch zwischen den

einzelnen contractilen Zellen eingelagert ist. Im verflossenen Jahre

wurde in einer Sitzung der Berliner physiologischen Gesellschaft eine

Mitteilung von Dr. Hoehl 1
) gemacht über das Verhältnis des Binde-

gewebes zur glatten Musculatur und zum Teil auch zur Musculatur

1) E. Hoehl, Ueber das Verhältnis des Bindegewebes zur Muscu-
latur. Arch. f. Anat. u. Physiol., Physiol. Abt., Verhandlungen der

Berliner physiologischen Gesellschaft.
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des Herzens. Nach Hoehl umgiebt das Bindegewebe hier die einzelnen

contractilen Elemente so eng, daß es, bei geeigneter Färbung, helle

Zwischenräume hervortreten läßt, von denen jeder einer glatten Muskel-

zelle entspricht. Bei den glatten Muskeln, wie auch am Herzen, be-

trachtet Hoehl dieses intercelluläre Bindegewebe als ein dem Sarko-

lemm der quergestreiften Muskelfasern analoges Gebilde. Er arbeitete

jedoch nach einer Methode, die ihm nicht ermöglichte, die elastischen

Fasern von den übrigen Bindegewebsfasern abzutrennen. Daher er-

wähnt er auch in seiner Mitteilung nichts über die Gegenwart elasti-

scher Fasern und ihre Beziehungen zu den glatten Muskelzellen und

zur Herzmusculatur.

Schon seit einigen Jahren mit Untersuchungen über die Verteilung

des elastischen Gewebes in verschiedenen Organen beschäftigt, lenkte

ich meine Aufmerksamkeit unwillkürlich auf die enge anatomische Be-

ziehung zwischen musculösen und elastischen Elementen in den ver-

schiedensten Organteilen der Wirbeltiere, namentlich der Säugetiere

und des Menschen. Ich erwähne hier nur die Blut- und Lymphgefäße,

die glatte und qnergestreifte Musculatur des Verdauungstractus bei

verschiedenen Wirbeltieren und beim Menschen, die Musculatur des

Vas deferens beim Menschen, Hunden und Katern, den Ureter von

Hunden, Katzen und Kaninchen, die Zungenmusculatur des Frosches,

der Kröte, Eidechse, Schlange, von Vögeln, Hasen, Kaninchen, Hunden,

Ziegen und vom Menschen, ferner den Ciliarkörper von Menschen,

Hunden und Katzen, die quergestreifte Musculatur des Ciliarkörpers

bei Vögeln (Taube, Huhn, Truthuhn, Ente) und die Herzmusculatur

des Menschen und der Katze. Die frischen Organteile vom Menschen

überließ mir freundlichst mein hochgeehrter College, Prof. Ssalisch-

tschew, dem ich dafür an dieser Stelle meinen wärmsten Dank aus-

spreche.

In der Musculatur der angeführten Teile findet sich eine be-

sonders hochgradige Anhäufung von elastischem Gewebe, dessen Fasern

einerseits den einzelnen glatten Muskelzellen eng anliegen und sie um-
flechten, andererseits bei vielen quergestreiften Muskelfasern deren

Sehnen bilden.

In dieser kurzen Mitteilung will ich nur ein Beispiel anführen,

welches das Verhältnis der elastischen Fasern zur glatten Musculatur

zeigen soll. Dieses Beispiel ist die Muscularis externa des Katzen-

magens, in der der Reichtum an elastischen Fasern besonders eclatant

ist, und zwar ebensowohl in den Interstitien zwischen den Bündeln

der glatten Muskelzellen, als auch zwischen den einzelnen contractilen

Elementen selbst. Bei P'ärbung der elastischen Fasern mit Orcein,
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wobei das übrige Gewebe gar nicht oder nur äußerst schwach tingirt

wird, läßt schon der Reichtum und die Anhäufung derselben in den

Zwischenräumen zwischen den glatten Muskelbündeln und -bündelchen

der einen oder anderen äußeren Muskelschicht an sich mehr oder

weniger deutlich die Grenzen dieses oder jenen Bündels hervortreten.

Aus den erwähnten Zwischenräumen dringen elastische Fasern ver-

schiedenen Calibers in das Innere der Bündel und Bündelchen und

lagern sich zwischen die einzelnen glatten Muskelzellen, um die herum

sie ein elastisches Netz mit Schlingen bilden, die durchaus nicht immer

der Längsaxe der glatten Muskelzellen parallel verlaufen. Färbt man
das mit Orcein tingirte Präparat noch mit Karmin, und darauf

mit Pikrofuchsin oder pikrinsaurem Rubin , so sieht man neben den

durch Orcein fast schwarz gefärbten elastischen Fasern die Kerne der

Zellen, darunter auch der glatten Muskelzellen, rosenrot hervortreten,

während der Zellleib von der Pikrinsäure gelb gefärbt erscheint. Das

leimgebende Bindegewebe zwischen den Muskelbündeln und innerhalb

derselben, d. h. zwischen den einzelnen contraction Zellen, ist mehr

oder weniger dunkel kirschrot gefärbt, An solchen Präparaten er-

scheinen die glatten Muskelzellen gleichsam in einem Neste von binde-

gewebiger Intercellularsubstanz liegend; zwischen den Bündeln und

Fibrillen des leimgebenden Gewebes verlaufen bald mehr oder weniger

dicke, bald unmeßbar feine, schwarz gefärbte elastische Fasern, die

sich verzweigen und mit ihren Aesten unter einander verbinden. Auf

diese Weise wird das elastische Netzwerk gebildet, welches die Zellen

innerhalb der Muskelbündel umgiebt.

In das Myocardium beim Menschen und bei Katzen dringen mit

den Bündeln und Fibrillen des leimgebenden Gewebes auch elastische

Fasern in wechselnder Menge ein; die einen wie die anderen lagern

sich nicht nur zwischen die Bündel der Muskelzellen, sondern auch

in die Interstitien zwischen den einzelnen Zellen, in jene schmalen

Zwischenräume, die durch die Vereinigung der einzelnen quergestreiften

Muskelzellen des Myocardiums gebildet werden l
).

Was die Existenz elastischer Fasern und Netzwerke in querge-

streiften Muskeln, in den Interstitien zwischen den primären Fibrillen,

1) Die Muskelbündel des Herzens besitzen an den Stellen, wo sie

sich an die Chorda tendinea und an den Annulus fibrosus ansetzen, eine

große Menge elastischer Fasern, wie die Präparate zeigen, die von
meinem Schüler, Herrn stud. med. Vesjunin angefertigt sind. Die

Muskelbündel des Herzens besitzen also an ihren Ansatzstellen (z. B.

die Umgegend der Ostia venosa und Chordae tendineae) die Sehnen mit

einer großen Menge elastischer Fasern.
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anlaugt, so verweise ich darauf als auf eine längst bekannte That-

sache. Mich interessirt augenblicklich nur die Beteiligung des elasti-

schen Gewebes an der Bildung der Sehnen bei den eben erwähnten

contractilen Fasern, da in Bezug hierauf unsere Kenntnisse noch viel

zu wünschen übrig lassen und nur vereinzelte Angaben vorliegen.

Nach Toldt x
) ist von Treitz beobachtet worden, daß die einzelnen

Muskelbündel der längsverlaufenden Muskeln des Oesophagus in

Sehnen übergehen, die zum größten Teil aus elastischem Gewebe be-

stehen. Dabei verlieren sich diese Sehnen in der äußeren fibrillären

Hülle des genannten Organs.

Im Allgemeinen wird angenommen, daß, wie A. Koelliker 2
) sehr

richtig bemerkt, für die Sehnen der quergestreiften Muskelfasern, außer

anderen Eigentümlichkeiten auch die Armut an elastischen Fasern

charakteristisch ist.

Dem ist jedoch bei weitem nicht immer so. In vielen Teilen

des Wirbeltierorganismus besitzen die quergestreiften Muskelfasern

Sehnen, die entweder ausschließlich aus elastischen Fasern bestehen

(z. B. bei vielen Muskelfasern des Ciliarkörpers von Vögeln) oder, wie

im TREiTz'schen Falle, vorwiegend solche enthalten. (Hierher gehören

auch die Sehnen der Fasern von M. transversus, M. genioglossus, M.

perpendicularis der Zunge des Menschen, Hasen, Kaninchens, Hundes
und der Katze, und einiger Muskelfasern, die im Corium enden oder

aber in der Lippen- und Wangenschleimhaut des Menschen, Hundes,

Pferdes und Kalbes.) In diesen wie in vielen anderen Fällen, die ich

hier nicht näher anführe, haben wir es entweder mit rein elastischen

Sehnen zu thun oder doch mit solchen, die vorzüglich aus elastischen

Fasern, mit einer geringen Beimengung von leiragebenden, bestehen.

In allen von mir beobachteten Fällen, in denen die Sehnen der

quergestreiften Muskelfasern ausschließlich oder vorwiegend aus elasti-

schem Gewebe bestanden, verloren sich ein oder beide sehnigen Enden

der contractilen Fasern im fibrillären Bindegewebe, und gerade die

Enden, die sich an das fibrilläre Bindegewebe anhefteten, besaßen

Sehnen, die ausschließlich oder vorwiegend aus elastischen Fasern be-

steben.

Bezüglich der Sehnen der glatten Muskelfasern sagt P. Schieffer-

decker: „Wo die glatten Muskelzellen im Bindegewebe als Bündel

endigen, geschieht dieses vermittelst sogenannter elastischer

1) Cael Toldt, Lehrbuch der Gewebelehre, 2. Auflage, p. 429.

2 | A. Koelliker, Handbuch der Gewebelehre, G. Aufl., Bd. 1, 1889,

p. 373.
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Sehnen, d. b. elastische Fasernetze umspinnen die Bündel und

endigen selbst wieder in dem elastischen Gewebe des betreffenden

Bindegewebes." (Gewebelehre von P. Schiefferdecker u. A. Kossel,

Abteilung I, Band 2, 1891, p. 112.)

Dasselbe gilt auch, wie meine Untersuchungen zeigen, für die

Sehnen der quergestreiften Muskeln. In allen den Fällen, in

denen die quergestreiften Muskelfasern nicht in di-

recte Beziehung zum knöchernen oder knorpeligen Ske-
let treten, in denen sie sich an andere mehr weiche
Formen des Bindegewebes anheften, bestehen ihre

Sehnen aus rein elastischem Gewebe oder es ist ihnen
wenigstens eine mehr oder weniger große Menge
elastischer Fasern beigemengt. Dieser Satz, der wahrschein-

lich die Bedeutung eines biologischen Gesetzes für die Klasse der

Wirbeltiere erlangen wird, ist von mir vielfach an solchen Stellen

einer Prüfung unterzogen worden, wo die quergestreiften Muskeln sich

mit ihren Sehnen an fibrilläres Bindegewebe, als Stützpunkt bei ihrer

Contraction, ansetzen. Die Untersuchung bestätigte stets den oben

aufgestellten Satz.

Tomsk, Februar 1899. (Eingegangen am 8. März 1899.)

Nachdruck verboten.

Elastisches Gewebe und gelbes Bindegewebe.

Von Hermann Triepel in Greifswald.

In einem jüngst erschienenen Aufsatze *) bekämpft Herr Geheim-

rat His meinen Vorschlag 2
), die Bezeichnung „elastisches Gewebe"

durch den Namen „gelbes Bindegewebe" zu ersetzen. Ich habe immer-

hin Grund, seine Ausführungen mit Genugthuung zu begrüßen, inso-

fern als sie eine Discussion über die von mir angeschnittene Frage

eröffnen. Da ich indessen durch sie nicht zu der Ueberzeugung ge-

bracht worden bin, daß die Ansicht, die ich vertreten habe, zu ver-

werfen ist, so möchte ich mir erlauben, einige Worte der Erwiderung

zu veröffentlichen.

1) His, Ueber Elasticität und elastisches Gewebe. Anat. Anz., Bd. 15,

p. 360.

2) Triepel, Ueber gelbes Bindegewebe. Anat. Anz., Bd. 15,

p. 300.
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Ich halte es für zweckmäßig, zunächst dem Gedankengang, dem

ich folgte, in kurzen Sätzen präcisen Ausdruck zu verleihen :

1) Es ist eine der Aufgaben der allgemeinen Anatomie, die physi-

kalischen Eigenschaften der Gewebe zu untersuchen, und die Biologie

verwertet die Ergebnisse solcher Untersuchungen.

2) Es besteht ein Unterschied zwischen dem Elasticitätsbegriff

des gewöhnlichen Lebens und dem der wissenschaftlichen Physik.

3) Jemand , der auf dem Gebiete der physikalischen Anatomie

arbeitet, hat die wohlbegründeten Anschauungen der wissenschaftlichen

Physik auf seine Arbeit zu übertragen und sich ihrem Sprachgebrauche

zu fügen. Denn es wäre doch zum mindesten ein sehr gefährliches

Wagnis, die Physik (bezw. Mechanik) der Gewebe in einer anderen

Ausdrucksweise darzustellen als die Physik anderer Objekte, die bisher

von Physikern untersucht worden sind.

4) Es ist im höchsten Grade peinlich, wenn die Namen der be-

schreibenden Anatomie im Widerspruch zu den Sätzen der physikali-

schen Anatomie stehen, wenn also die physikalische Anatomie sagen

muß: Das, was die beschreibende Anatomie „elastisches Gewebe"

nennt, ist in verhältnismäßig geringem Grade elastisch.

Nach diesen einleitenden Sätzen sei es mir gestattet, in Kürze

auf einige Einzelheiten in der Darstellung von His einzugehen.

His führt aus, daß bei der Beurteilung der mechanischen Eigen-

schaften von Geweben außer dem Elasticitätsmodulus die Begriffe der

Vollkommenheit der Elasticität, der Elasticitätsgrenze, der Elasticitäts-

breite weitgehende Berücksichtigung zu finden haben. Das ist selbst-

verständlich, und ich habe es nie in Abrede gestellt. Daß der Elasti-

citätsbegriff des gewöhnlichen Lebens auf den Begriff der Elasticitäts-

breite zurückgeht, habe ich (1. c. p. 301 u. 302) durch die Worte

ausgedrückt: „Der Laie schreibt einem Körper um so größere

Elasticität zu, je bedeutender die Formveränderung bez. bei Dehnung

die Verlängerung ist, die er erfahren kann, ohne daß er die Fähig-

keit einbüßt, seine ursprüngliche Gestalt nach Beseitigung der form-

verändernden Kraft wieder anzunehmen." Die hierdurch bezeichnete

Eigenschaft habe ich späterhin kurz „Dehnbarkeit" genannt unter

Anwendung einer kleinen Freiheit, die sich auch Ed. Weber in dem
von His citirten Artikel genommen hat: er spricht dort gelegentlich

(p. 110) in demselben Sinne von „Ausdehnbarkeit". Die wissenschaft-

liche Physik unterscheidet nun sehr wohl zwischen Körpern mit einem

großen Elasticitätsmodulus, d. h. einem großen Maß von Elasticität,

und solchen, bei denen die Elasticitätsgrenze weit hinausgeschoben

ist. Der Sprachgebrauch des Laien erkennt der zweiten Art von
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Körpern einen hohen Grad von Elasticität zu. Diese Differenz ist

nun einmal nicht aus der Welt zu schaffen. His selbst hat auf sie

hingewiesen in seiner von ihm citirten Arbeit 1
) auf p. 12.

Ich wiederhole von früher: Da alle Körper elastisch sind, kann

jemand, der von „elastischem Gewebe" spricht, nur ein solches meinen,

das in besonders hohem Grade elastisch ist. His ist der Ansicht, es

liege keine Laienhaftigkeit der Sprache darin, wenn wir das so-

genannte elastische Gewebe als ausgeprägt elastisch bezeichnen. Es

liegt aber jedenfalls eine Abweichung von dem Sprachgebrauch der

wissenschaftlichen Physik darin. Wenn wir correct sein wollen,

müssen wir von einem Gewebe mit auffallend großer Elasticitätsbreite

sprechen.

Aber auch dieses gilt höchstens für Leichen-
material, ich glaube, daß im Lebenden die Grenzen, innerhalb

deren ein vollkommener Ausgleich von Deformirungen stattfindet, beim

Muskelgewebe mindestens ebensoweit gesteckt sind wie beim so-

genannten elastischen Gewebe. Wenn man sich an die Elasticitäts-

breite hält, hätte man somit das Recht, auch das Muskelgewebe als

„elastisches Gewebe" zu bezeichen. Wenn man dagegen das Wort

„Federkraft" heranzieht, das, wie His erwähnt, für Elasticität ge-

braucht werden kann, so hätte man, meine ich, Grund, das Knorpel-

gewebe als „elastisches Gewebe" zu bezeichnen.

Noch ein Wort zur Vollkommenheit der Elasticität! Um zu be-

weisen, daß das gelbe Bindegewebe trotz häufiger Formveränderungen

seine elastische Vollkommenheit bewahrt, führt His an (1. c. p. 362

und 363), daß die Wandungen der großen Arterienstämme „während

eines langen Lebens die unaufhaltsam wiederkehrenden systolischen

Ausweitungen immer von neuem auszugleichen vermögen, ohne zu

schlaffen Säcken sich auszuweiten". Dazu möchte ich bemerken, daß

die Muskeln der Extremitäten trotz der offenbar ungleich größeren

Dehnungen, denen sie ausgesetzt sind, ebenfalls Vollkommenheit der

Elasticität besitzen, wie eben im Lebenden alle Gewebe bei den Be-

anspruchungen , die unter physiologischen Verhältnissen vorkommen,

Vollkommenheit der Elasticität zeigen müssen 2
). (Leider fehlt uns

bis jetzt eine vergleichende Untersuchung über die Größe der Form-

1) His, Ueber mechanische Grundvorgänge tierischer Formenbildung,

Arch. f. Anat. u. Phys., Anatom. Abteil., 1894.

2) Dieselbe Ansicht habe ich auch früher geäußert in meiner Ab-
handlung „Ueber die elastischen Eigenschaften etc." Anat. Hefte, Bd. 10,

p. 60 u. 61.
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Veränderungen, die im lebenden Körper den einzelnen Geweben zu-

gemutet werden.)

His sagt ferner (1. c. p. 363): „Es ist die Elasticitätsgrenze bei

der Sehne so eng gezogen, daß man fragen darf, ob auch nur eine

minimale Dehnung der Sehne durch innere Kräfte wieder ausgeglichen

werden kann." Es ist allerdings nicht zu bezweifeln, daß die Deh-

nungen, die die Sehne erfahren kann, ohne daß Functionsstörungen

auftreten, sehr klein sind. Aber ebensowenig darf man daran zweifeln,

daß solche Dehnungen thatsächlich vorkommen. Man kann z. B. ohne

Schwierigkeit mit Hilfe der Formel für den Elasticitätsmodul be-

rechnen, um welchen Betrag die Achillessehne verlängert wird, wenn

man den (unbelasteten oder belasteten) Körper auf die Zehen eines

Fußes erhebt x
), und findet dabei, daß die Dehnung der Achillessehne

sehr wohl merkbare Werte annehmen kann , selbst wenn man mit

Wertheim den Elasticitätsmodul sehr groß annimmt.

Es betrage z. B. der Querschnitt der Achillessehne 72,4 qmm 2
)

und der Elasticitätsmodul 150 kg, es sei das Körpergewicht durch

eine hinzugefügte Belastung auf gleichfalls 150 kg erhöht; es seien

ferner der hinterste Punkt des Calcaneus, die Axe des Talocrural-

gelenkes nnd die Axe des ersten Metatarsophalangealgelenkes auf den

Fußboden projicirt, die Abstände der Projectionen voneinander betragen

63 mm bez. Ill mm 3
): dann erhält man beim Erheben auf die Zehen

eines Fußes eine Dehnung von 2,4 Proc. der Länge! Also

5 cm Achillessehne würden sich in dem Versuch um 1,2 mm verlängern,

die Formänderung kann offenbar sofort wieder ausgeglichen werden 4
).

Die Frage, ob die Bezeichnung „gelbes Bindegewebe" angewendet

zu werden verdient, besitzt neben der Hauptfrage eine mehr unter-

geordnete Bedeutung. Einem besseren Vorschlage würde ich mit

Freuden beitreten ; mir selbst will gegenwärtig, aus den an anderer

Stelle angeführten Gründen, der Name „gelbes Bindegewebe" als der

1) Vergl. Fischer, Die Hebelwirkung des Fußes, wenn man sich

auf die Zehen erhebt. Arch. f. Anat. u. Entwickelungsgeschichte. 1895,

p. 109. — Tkiepel, 1. c. (Anatom. Hefte), p. 6 u. 7.

2) Durch Messung an der Leiche gefunden.

3) Durch Messung an der nämlichen Leiche gefunden.

4) Eine — nicht zu überschätzende — Fehlerquelle liegt darin,

daß die Wirkung der tief liegenden Flexoren außer Acht gelassen wird.

— Aus der Rechnung folgt, daß das Sehnenmaterial, das ich seiner Zeit

zu meinen Dehnungsversuchen benutzt habe, nicht ganz einwandfrei war,

weil nach gleich großen Verlängerungen die ursprüngliche Länge nicht

wieder erreicht wurde.
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vorteilhafteste erscheinen. Der Ausdruck „gelbe Fasern", den His

beanstandet, steht meines Erachtens auf derselben Stufe wie der Aus-

druck „gelbe Platten", den His für unbedenklich hält. Die Platten

und Fasern des gelben Bindegewebes haben das gerneinsam, daß sie

nur dann, wenn sie in größerer Menge auftreten, dem Organe, in dem

sie sich befinden, eine gelbe Farbe verleihen.

Ich will die Gelegenheit benutzen, um zu erwähnen, daß mit dem
Namen „elastisches Gewebe" auch der Name „Elastin" fallen müßte.

Das wäre kaum ein Verlust, da die Grundsubstanz des gelben Binde-

gewebes, wie die Untersuchungen von Ewald, Schwalbe u. A. gezeigt

haben, keinen einheitlichen chemischen Körper darstellt.

Personalia.
Stockholm. Der Prosector am Karolinischen Institute, Albert

Lindström, ist zum Honorar- Professor ernannt worden.

Die Adresse von Dr. Alfred Schaper (Harvard Medical School,

Boston) ist vom 1. Mai bis Mitte September: Blankenburg a. Harz
(Deutschland).

Anatomische Gesellschaft.
Für die Versammlung in Tübingen haben angemeldet:

6) Herr Golgi: Demonstration von Präparaten (Nerven, Spinal-

ganglienzellen).

7) Herr Sobotta: Demonstration: Corpus luteum der Säugetiere.

8) Herr A. Spuler: a) Thema wird später angezeigt,

b) Demonstration mikroskopischer Präparate.

9) Herr F. Hochstetter: Demonstration von Injectionspräparaten

der Hohlraumsysteme einiger embryonaler Organe.

10) Herr 0. Schultze: Die bilaterale Symmetrie des Amphibieneies.

11) Herr Edouard Van Beneden: Ueber die ersten Entwickelungs-

stadien der Säugetiere (mit Demonstrationen).

Da laut Beschluß der Gesellschaft (in Kiel, s. Anat. Anz., Bd. 14,

p. 439) Vorträge und Demonstrationen spätestens drei Wochen
vor Beginn der Versammlung angemeldet werden sollen, so

läuft der Termin diesmal am 1. Mai ab.

Sendungen an den Unterzeichneten bitte von Mitte April
an wieder nach Jena zu adressiren. Bardeleben.

Abgeschlossen am 7. April 1899.

Frommaonsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena.
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Assistant in Zoology in the Johns Hopkins University, Baltimore, Maryland.

With 21 Figures.

The three species upon which these observations were made, are

Yoldia limatula Sat *), Nucula delphinodonta Mighels, and Nucula

1) What is here said regarding this species, is abstracted from an

article now in process of publication, as No. 3, Vol. 4, Memoirs of the

Biological Laboratory of the Johns Hopkins Univ. It was presented

for the degree of Ph. D. in June, 1898.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. 33
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proxima Say. All are found on very soft, muddy bottoms, in shallow

coves, along the coast of Maine, but they are never found associated

in very great numbers. N. delphinodonta is especially abundant near

shore, in shallow water, where the soft mud is filled with partially

decayed organic matter, and where the tidal currents are never very

strong. Y. limatula is also found in shallow water, but is generally

more abundant somewhat further from the shore, in soft mud in which

organic matter has undergone more thorough decomposition. Both of

these forms were found in great abundance. Young specimens of both

species were also dredged with special appliances. In the case of

N. delphinodonta the youngest specimens thus collected corresponded

in development to the oldest specimens reared from eggs, while many
specimens of Y. limatula but little over 0,5 mm in length, were obtained.

But few specimens of N. proxima were obtained. Those that were

collected were found on soft sandy-mud bottom, where the water was

several fathoms deep.

Mantle.
The margins of the mantle of both species of Nucula are smooth

and free along their whole length.

The mantle of Y. limatula is provided with well developed siphons,

with a pair of rounded projections, probably tactile organs, opposite

the ends of strips that radiate from the breaks to the antero-ventral

margins of the shell, with a pair of flattened expansions, fringed with

tentacles, also very sensitive to touch, opposite similar strips that

radiate to the postero-ventral margins of the shell, with a series of

tentacles along the postero-ventral margins, and with a single unpaired

tentacle near the base of the siphons.

The siphons, Fig. 1 es and is, are united throughout their whole

length, and may be extended beyond the shell to a distance consider-

ably greater than the length of the shell itself. In development, the

exhalent siphon is formed first, apparently by the union of the mar-

gins of the mantle, followed by growth into a tube, and the with-

drawal of the base of the tube into the mantle-chamber. A ridge on

the inside of each mantle-lobe, connects the base of the siphon with

the margin of the mantle. This ridge seems to indicate the margin

of the mantle, that has been drawn in with the receding siphon. The

inhalent siphon is formed ventral to the base of the exhalent siphon,

by the fusion of the ridges just described, accompanied by a dorsal

arching of the ventral wall of the exhalent siphon, which now forms

the dorsal wall of the inhalent siphon as well. The line of fusion on
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the ventral side of the inhalent siphon remains distinct even in adult

specimens.

The tentacles that fringe the postero-ventral margins of the mantle,

are each supplied with longitudinal and transverse strands of muscle-

fibers, and with several blood-spaces. Their nervous supply is appar-

ently from branches of the posterior pallial nerves. They are preceded

in development by sense papillae, such as has been described by

Flemming (1), as "Pinselzellen". Growth takes place at the bases of

these papillae, and they are carried out at the tips of the tentacles.

As growth continues, other papillae appear on the sides of the tentacles,

and the original ones may shift their positions.

afm

Fig. 1. Adult specimen of Yoldia limatula, represented as seen from the right side.

Reconstructed to show internal organs. Fully grown specimens may be 6 cm long.

aa anterior adductor muscle, afm anterior foot - muscles, bg byssal gland, eg cerebral

ganglion, es exhalent siphon. / foot, g gill, h heart, int intestine, is inhalent siphon.

Ip labial palp, ot otocyst. pa posterior adductor muscle, pap palp-appendage, pe posterior

expansion of the margin of the mantle, pfm posterior foot-muscle, pg pedal ganglion, st

siphonal tentacle, sto stomach, vg visceral ganglion.

The unpaired siphonal tentacle, Fig. 1 st, is very long and slender,

and gradually tapers to its free extremity. When extended, it gen-

erally lies in loops on the surface of the mud in which the animal

lives. It is attached to the mantle near the ventral border of the

base of the siphons, on either the right or the left side. Throughout

its length its surface is set with small conical papillae, such as have

been mentioned in connection with the ordinary tentacles. Beneath

the layer of epithelium run strands of longitudinal muscle-fibers im-
33*
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bedded in connective tissue. On the side of the tentacle nearest the

mantle-lobe to which it is attached, inside the muscle-layer, is a large

nerve, a branch of the posterior pallial nerve, that can be traced to the

tentacle's tip. By the side of the nerve is a large blood-space, in

which blood corpuscles can be seen moving when the tentacle is being

lengthened or shortened. Extension of the tentacle seems to be ac-

complished by forcing blood into this space. When the muscles of

the tentacle contract, the blood is forced back, and the blood-space

may be entirely obliterated.

In the youngest specimen collected with a dredge, the siphonal

tentacle appears as a little rounded knob. This knob is an out-

growth from the line of union of the mantle with the base of the

siphon, which line seems, morphologically, to be a portion of the mantle's

margin that was been drawn in with the developing siphon.

Considering its origin, structure, and innervation, there can be

but little doubt that the siphonal tentacle is a greatly enlarged and

specialized marginal tentacle. Stempell (10), on page 355, objects

to this hypothesis, on the ground that Leda sulcata possesses a siphonal

tentacle and has no posterior marginal tentacles. The evidence al-

ready given seems to me to entirely outweigh this objection.

The siphonal tentacle is very sensitive to mechanical stimulation

but its special function is not known.

The tentacles, the siphons, the organs lying opposite the ends of

the stripes on the shell, and the exposed edges of the mantle are

all well supplied with sense papillae.

Foot.

The foot, Figs. 1 and 2 /", is very large and powerful in all of

these forms. During development the right and left sides grow out

into muscular flaps that lie side by side, and are capable of being

extended laterally so that their inner, median, sides form an almost

flat or arched surface. It is this part of the foot that is called the

sole. Although the foot is a rigid muscular organ, not possessed of

the usual structure of creeping organs, and known to be adapted for

burrowing, the supposition that it serves in creeping seems to have

received quite general acceptance.

The movements of the foot of Yoldia are generally very rapid,

and are remarkably diversified. The movements of both species of

Nucula, especially N. delphinodonta, are much more sluggish. In all,

the movements of burrowing consist in thrusting the closed foot deep

into the mud, reflecting the flaps to form an anchor, and then drawing
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the shell after it. With Yoldia these movements follow each other

in quick succession, and enable an animal to bury itself with great

rapidity. With Nucula the movements are not so rapid, but they are

very effective. Animals placed on their sides on mud, right themselves

without trouble, and quickly disappear. Yoldia executes many move-

ments of leaping that Nucula seems never to make.

bg'

Fig. 2. Adult specimen of Nucula delphinodonta, represented as seen from the

right side. Reconstructed to show internal organs. Fully grown specimens are 4 mm
long, aa anterior adductor muscle, bg byssal gland, eg cerebral ganglion. / foot.

g gill, h heart, int intestine. Ip labial palp, oes oesophagus, ot otocyst. pa posterior

adductor muscle, pap palp-appendage, pg pedal ganglion, sto stomach, vg visceral

ganglion.

Although many specimens have been kept under observation for

long periods of time, and although rough and smooth bottomed aquaria,

aquaria containing sand, and aquaria containing the mud in which the

animals normally live, have been used, no cases of creeping have been

observed. N. delphinodonta possesses a very large foot , and the

almost spherical shell is easily turned over and thrown about, but the

movements of the foot are always such as are used in burrowing. It

seems very hard to imagine that the foot could possibly be used as
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a creeping organ. Its special function, for which its structure so

admirably fits it, is for burrowing in soft mud.

The foot of Yoldia is attached to the shell by four pairs of

muscles. One pair of these muscles is posterior, and the other three

pairs are anterior. The posterior foot-muscles, Fig. 1 pfm, are in-

serted on the shell just in front of the posterior adductor muscle,

and very near the bases of the teeth. They are very large, and send

all of their fibers forward, along the sides of the foot, to be di-

stributed to its anterior and ventral portions. Their function is to

retract the foot. The anterior foot-muscles, afm, are inserted, together,

on the shell, just behind the anterior adductor muscle, and very near

the bases of the teeth. Of the three pairs, the most anterior passes

ventrally and posteriorly, along the sides of the foot, and is dis-

tributed to its posterior portion. The middle pair passes ventrally,

between the pair just mentioned, and is distributed to an intermediate

portion. The posterior pair passes ventrally and anteriorly between

both of the preceding pairs, and is distributed to the anterior and

ventral portions.

In Nucula the same muscles are present but the anterior ones

are not as plainly separated from each other.

Byssal glands, Figs. 1 and 2 bg, are present in all of the forms,

but they do not seem to be functional in any of them.

Alimentary Canal.

The position of the alimentary canal of Y. limatula is shown

in Fig. 1, and its position for N. delphinodonta is shown in Fig. 2.

With N. proxima the arrangement is much the same as with N. del-

phinodonta. I find no well marked oesophageal pouches in any of

the forms. The hearts of Y. limatula and N. proxima are perforated

by the intestines. The heart of N. delphinodonta lies above the in-

testine.

In all of the forms the digestive glands are more extensive on

the left than on the right side. This is true from an early period,

long before the loop of intestine that comes to lie on the right side

has been formed. It seems possible that the relative size of the glands

may determine the position of the intestine.

Labial Palps.

The labial palps of the adult animals are very large, Figs. 1

and 2 Ip. Each united pair is suspended from the body wall by a

thin membrane that contains a few muscle - fibres. Each outer palp
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is supplied with a long appendage, paj), which springs from its posterior

end, near its dorsal margin. In young specimens these appendages

are flat and entirely confined to the outer palps. As the appendages

grow, each folds longitudinally so as to form a groove on its inner

side and, at the same time, twists so that it may appear like the

united dorsal margins of the outer and inner palps. Nucula has an

enlargement where the appendage joins the palp. The grooves are

lined with ciliated epithelium, and are continuous the whole length of

the appendages.

Specimens of Yoldia, while feeding, Fig. 3, are generally slightly

tipped ventrally from the perpendicular, and frequently have about

one-third of their posterior

ends above the mud. While

in this position, the palp-

appendages, pap, are thrust

out of the shell and one, at

least, bends over and in-

serts its tip in the mud.

The cilia in the longitudinal

groove rapidly elevate the

mud, which is rich in living

organisms, along the groove,

and finally pass it between the

palps. From this position it

is passed to the mouth by

the cilia between the palps.

Fig. 3.

halent siphon.

An adult specimen of Yoldia limatula as it appears while feeding, es ex-

is inhalent siphon, pap palp-appendages, st siphonal tentacle.

As both of the species of Nucula normally live entirely covered

by mud, it has not been possible to observe them collecting food under

normal conditions. If they are placed in dishes containing only mud
enough to partially cover them, the palp-appendages will be seen to

function as in Yoldia.

Thus we find that Mitsukuei's (5) surmise, based on finding sand

in the grooves of the palp- appendages, was right. The palp-appendages

are food collectors.

Gills.

The following description will apply to the gills of Yoldia only.

Each gill consists of a double series of rather broad flat plates,

placed laterally edge to edge, and antero-posteriorly with their flat
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surfaces opposed. The double series of plates is suspended from

the body wall by a thin muscular membrane. Anteriorly, the gills

pass beneath the overhanging digestive glands, and finally fade away.

The extreme anterior ends are continued anteriorly a short distance,

in the form of ridges that seem to represent continuations of the

suspensory membranes rather than of the gill plates. Posteriorly, the

gills likewise become smaller, and are attached, by their ends, to the

wall that separates the inhalent and exhalent siphon. Ridges, appar-

ently representing posterior continuations of the suspensory membranes,

occur ventral to the posterior adductor muscle.

With the exception of a few of the plates at the extreme anterior

ends of the gills, which are sometimes much distorted and swollen,

all of the plates are alike in form and structure. Laterally, most of

the plates of a gill lie opposite each other. This can be seen by

examining a gill from its ventral side. Frequently one or more plates

are interpolated on one side or the other, and the plates are made to

alternate for a short distance. In a horizontal section, taken through

the middle portion of a gill, the opposing edges of the plates are

alternate. This appearance
r

I think, is due to the pres-

sure and movements of blood

in the gill.

The plates on the two

sides of each gill are uni-

ted to each other ventrally,

Fig. 4, to the suspensory

membrane, sw, dorsally, and

to the two longitudinal

01 muscles, ulm and Urn, that are

continuous the length of the

gill. The thin walls of each

plate enclose a continuous

'Uro

Fig. 4. A pair of plates from a gill of Yoldia limatula. bs blood-space, cr chitinous

rod. Urn. lower longitudinal muscle, su suspensory membrane, ulm upper longitudinal

muscle, v cut surface of a chitinous rod. y cut wall of the gill plate where it bends

to join the plate anterior to it.

space that is traversed only by a few fibers of connective tissue. As

the wall of each plate is continuous with the walls of the plates lying

immediately anterior and posterior to it (see the unshaded line y,

Fig. 4), the spaces of all of the plates of both sides of the gill are
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made to communicate. This communication is rendered most efficient

by the shape of the plates on the two sides, which are separated

from one another so as to form a large ventral blood-space, &s, which

is continuous the length of the gill. This space is continued dorsally

between the plates of the two sides, and the spaces of the plates form

lateral branches of it.

Along each side of the ventral portion of each plate, lying just

inside, and closely applied to the wall, is a chitinous rod, cr. These

rods are much heavier near the median line, become thinner laterally,

and taper away at their free ends. The chitinous rod of each side

of each plate continues over to form the chitinous rod of the opposing

side of the plate adjoining. That is, each chitinous rod is two-

pronged, and helps to support two plates. Many of the muscle-fibers

of the suspensory membrane, su, are continued along the inner sur-

faces of the anterior walls of the plates. These were supposed by

Mitsukuri (5) to be chitinous supports, but they were later shown

by Kellogg (2) to be muscles. Many of the fibers apparently find

insertion on the walls of the plates themselves, but not a few are

inserted over the surfaces of the chitinous rods.

Each gill has two rather large bundles of muscles running its

entire length. The one above, ulm, is circular in cross-section and

lies near the suspensory membrane. The one below, Urn, is somewhat

crescent shaped in cross-section, and lies just below the large blood-

space, bs.

Each plate bears cilia along, and near, its ventral and part of

its outer margin, but the cilia are not distributed over its general

surface. Near the ends of the chitinous rods the cilia on the edges

of the plates disappear, and those between the plates become modified,

as described by Kellogg (2), for holding the

plates together. The area covered by these cilia

is rather limited, and above them the plates

are not ciliated.

The gills, suspended from the body wall by

muscular membranes, are sufficiently wide to span

the spaces between the mantle and the foot, and,

behind the foot, unitedly to span the mantle-

chamber itself. The mantle -chamber is thus

divided by a movable partition, that ends an-

Fig. 5. Diagrammatic transverse section of Yoldia limsitula showing the position

of the gills in the mantle-chamber. / foot, g gill, m mantle. * shell, su suspensory

membrane.
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teriorly where the foot and mantle join, and posteriorly where the gills

are united to the wall that separates the two siphons.

In young specimens, the movements of the brown gills are visible

through the shell. The gills are gradually pressed ventrally, probably

by the blood forced into them, possibly aided by the powerful cilia.

As the gills descend the water passes between the plates. After a

period of rest, varying according to circumstances from a second to

a minute or more, the suspensory membranes contract vigorously, and

the gills quickly force the water that lies dorsal to them, out of the

exhalent siphon. The current of water thus created is strong enough

to carry small grains of sand, and other hard particles, to a distance

of some decimeters. In this way the fasces, which are composed so

largely of heavy particles, are swept from the mantle-chamber.

It is quite possible that the movements of the gills may also aid

in the movements of the blood. The blood-spaces of the plates, and

especially of the suspensory membranes, are considerably diminished

in size during each contraction, and, as the spaces of the suspensory

membranes communicate with the auricles, each contraction must pass

some blood on into the heart.

A little study shows how admirably the gills are fitted for the

function of pumping water. In shape, they exactly fit the mantle-

chamber, in which they form a movable partition. Contact is in-

sured by the pressure of the blood inside the plates, and by the

soft dorsal projections of the plates. These projections must act much

like the leather on the plunger of a suction pump, making good

contact when there is pressure from above, but not hindering descent.

As the gills lie at rest before the contraction of the suspensory mem-
branes, the plates are loosely opposed and allow water to pass freely

between them. In this position, the gills are much longer than they

are during contraction , and lie in curves , Fig. 1 g. When the

suspensory membranes contract, the longitudinal muscles also contract,

the gills are shortened, and the plates are more closely opposed.

Each plate is rendered rather rigid ventrally by chitinous rods

that are disposed so as to take the strain in pumping water. Muscle-

fibers are continued from the suspensory membranes to these rods,

and keep the plates from bending ventrally when pressure is applied.

The gills of Nucula are possibly used in creating slight currents

of water but the opaque shells of even young individuals render it

impossible to study the normal movements of the gills. It can be

determined, however, that slight currents of water are thrown out of

the shell and, as the gills are supplied with suspensory membranes
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containing muscle-fibers, they may pump water. They are not nearly

as well adapted for the purpose as the gills of Yoldia. The plates

are without dorsal projections and have a general ventral slope. The

absence of siphons is also important in this connection. As the animals

live buried in the mud and have comparatively open mantle-chambers

strong currents of water would not be especially useful.

Excretory Organs.

The excretory organs of adult animals are very extensive. Each

consists of a convoluted tube, the walls of which are much sacculated.

In Yoldia the inner

(pericardial) and outer

(mantle-chamber) openings

of each excretory organ

are very near each other.
ie

The inner end, Fig. 6 ie,

leaving the pericardium,

turns abruptly toward the mc.

Fin. 6. Reconstruction of the ends of the left excretory organ and genital duct of

Yoldia limatula. Viewed nearly from the ventral side, gd genital duct, ie inner (peri-

cardial) end of the excretory organ, oe outer end of the excretory organ, mco common
opening of the genital duct and excretory organ into the mantie-chamber.

middle line of the body, crosses the outer end, oe, and is continued

anteriorly close to the pericardium. After passing through many sac-

culated loops, that extend well into the foot, posterior to the stomach,

the tube again comes near the pericardial wall, enlarges, runs along-

side the anterior turn of the inner end, narrows down again, and

opens into the mantle-chamber through an antero-posteriorly elongated

opening, mco, just posterior to the point where the outer and inner

ends of the tube cross.

The genital duct, gd, following the course of the cerebro-visceral

commissure, turns abruptly when almost in contact with the inner end

of the excretory organ, meets the outer end, and opens with it.

In both species of Nucula, much the same arrangement exists.

The genital ducts open with the outer ends of the excretory organs,

and not near the pericardial openings, as Pelseneer (7) has de-

scribed for some members of this group. No indication of the gono-

pericardial canal, described by Stempell (10) for Leda sulcata, has

been observed.
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Genital Glands.

The sexes are separate, and the genital glands are very exten-

sive. In Yoldia, at least, the sexes may be distinguished by the color

of the genital organs surrounding the digestive glands. This portion

is chocolate brown in females, and yellow in males. The openings of

the genital ducts have been described in connection with the excretory

organs.

Nervous System.

The two species of Nucula seem to differ from Yoldia, in having

a distinctly double origin for each cerebro-pedal commissure. In all,

the cerebro - visceral commissures are very large and contain many

nuclei near their surfaces. The cerebro-pedal commissures show ordi-

nary structure. All of the ganglia are rather large. The visceral

ganglia of Yoldia are placed close together, while in Nucula they are

widely separated.

Otocysts.

The otocysts are rather large, and their epithelial cells carry

rather long and slender cilia. As shown by Pelseneer (7), there is,

in adult specimens, a well defined canal connected with each otocyst.

In both species of Nucula this canal opens on the surface of the foot *).

In Y. limatula I have never been able to trace the otocystic canals

near the surface of the foot.

By careful dissection of specimens of Yoldia preserved in for-

maline, the cerebro-pedal commissures, with the otocysts, otocystic

canals, and otocystic nerves, all held together by connective tissue,

can be removed.

Fig. 7. Otocyst of Yoldia limatula. cpc cerebro-pedal commissure, oc otocystic

canal, ol otolith, on otocystic nerve, op otocystic pouch, ot otocyst.

Study of these preparations, of which I have made nearly thirty,

show the canals, Fig. 7 oc, to be cylindrical, and of a uniform size

for about three-fourths the length of the otocystic nerves, ow, at which

1) In N. proxima I have not demonstrated the lumen of the canal

for its whole length.



505

point the canals swell out and end. Beyond the swollen end of each

canal, a thin strand of fibrous tissue is continued on for some di-

stance. Sometimes one or more little closed pouches, op, are found

lying in this strand of tissue. That the canal and pouches are closed

has been repeatedly verified by sections.

The strand of tissue that continues past the otocystic canal, to-

gether with the pouches that it sometimes contains, seems to indicate

that the otocystic canals of Y. limatula have undergone, and are per-

haps still undergoing degeneration 1
).

Each otocyst of Y. limatula contains a single large otolith, ol,

that plainly shows concentric structure. The otocysts of both species

of Nucula contain numerous irregular particles.

Circulatory System.

The hearts of Y. limatula and N. proxima are perforated by the

intestines. The heart of N. delphinodonta lies above the intestine.

It is interesting to note that with two species of the same genus, the

heart in one case is perforated by the intestine and, in the other

case, it is not perforated by the intestine. Stempell (10) reports

that the heart of Malletia chilensis lies below the intestine. We ac-

cordingly have in this group the three possible conditions.

All three forms are provided with anterior and posterior aortae,

which leave the heart from opposite ends.

Embryology.

Just before the females of N. delphinodonta lay their eggs, each

builds for them a thin walled egg case, Fig. 8, which is attached to

the posterior portion of the shell, and opens into the mantle-chamber.

This case is composed of a mucous-like material, with foreign bodies,

sand, diatoms, fragments of eel grass, &c. adhering to and imbedded

in it.

Although the act of making the case has never been observed,

examination of specimens seems to indicate that the mucous-like material

is secreted by the epithelium of the mantle or by the epibranchial

gland. This material is probably passed posteriorly by the action

of cilia and, very likely the respiratory currents of water swell the

material into a sort of bubble that remains attached to the posterior

1) Considering the differences in structure of members of this group,

it may be possible that specimens of Y. limatula collected in other parts

of the world, have the otocystic canals opening at the surface of the foot. m
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portion of the shell, and, before hardening, adheres to the fine particles

with which it comes in contact. Into this case the eggs are laid, and

in it the developing embryos are carried for many days. The eggs

of this species are few,

20—70, large, 0,21 mm
in diameter, and develop-

ment proceeds slowly.

Both Y. limatula

and N. proxima throw

the sexual products free

into the water. The

eggs are very numerous,

smaller than those of

N. delphinodonta (those

Fig. 8. Adult specimen of Nucula delphinodonta with egg case attached,

egg case is torn open to show the eggs inside.

The

of Y. limatula are 0,15 mm in diameter and those of N. proxima are

0,09 mm in diameter) and development is quite rapid. In all three

forms, the cleavages are typical. Gastrulation of Yoldia, and probably

of the other forms, is formed by epibole. At a rather early period

the surface cells, or at least part of them, acquire cilia, and the em-

bryos begin to roll around. In the case of N. delphinodonta, where

the embryos are carried in a case, the embryos remain evenly ciliated,

and are never able to swim freely.

The embryos of both of the other species finally rise to the sur-

face of the water and become quite active.

Fig. 9. Surface view of a forty-five hour embryo of Yoldia limatula. ac apical

cilia, bl blastopore, x depression where the cells that form the cerebral ganglia come
to the surface.
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Some of the surface cells seem to crowd into the interior, and

others remain at the surface, become vacuolated, and arrange them-

selves into rows that surround the embryos. Each embryo seems to

be surrounded by five of these rows of surface cells. It will be con-

venient to refer to these cells hereafter as test-cells. The test-cells

of both species of Nucula are not easily distinguished from each

other, and it is possible that those most anterior do not form com-

plete rows.

The test-cells of Yoldia are distinctly rounded, and the cilia on

each of the three intermediate rows are collected into a band. The

embryos of N. proxima also have three, and frequently part of a

fourth band of cilia. Three of the bands correspond, in position, to

the bands on the embryos of Yoldia. It has not been determined

whether the partial fourth band, when present, is borne on the anterior

row of test-cells or on interpolated

cells. The embryos of N. delphin-

odonta remain evenly ciliated,

Fig. 10.

Certain groups of cells, beside

the test-cells, lie at the surface.

One of these groups lies at the

anterior end of each embryo and

carries the apical cilia. The apical

cilia of Y. limatula, Fig. 9 ac, and

of N. proxima are very long. Those

of _N. delphinodonta, Fig. 10, are

Fig. 10. Surface view of a young
embryo of Nucula delphinodonta.

short and resemble the cilia borne by the test-cells. Beside the cells

of the apical plate Y. limatula has a group from which the cerebral

ganglia are formed. These cells are connected with the cells of the

apical plate, but communicate with the surface, on what may be

distinguished as the ventral side, between the first and second rows

of test-cells, Fig. 11 eg.

In both species of Nucula, the cells from which the cerebral

ganglia are found, are not distinguishable from the cells that form

the apical plate, Figs. 12 and 18.

At this stage the embryos of Y. limatula and N. proxima swim

in more or less definite lines, rotating the while upon their longitu-

dinal axes. Rotation is quite rapid but is not always in the same

direction, there being frequent changes. During activity, the apical
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cilia are closely bunched, Fig. 9 ac, lashed vigorously from side to

side, and always precede the embryos in their movements.

Fig. 11. Median sagittal section of a 36 hour embryo of Toldia limatula. ap apical

plate, bl blastopore, eg cells from which the cerebral ganglia are formed, mg mid-gut.

ag shell-gland, std stomodseum. t test.

The embryos of N. delphinodonta remain in the egg cases and

are comparatively inactive.

At a little later stage, the embryos are found to be provided

with new ectoderms, which lie just inside the tests. The ectoderms

are probably formed from cells that have wandered in from the sur-

Fig. 12. Median sagittal section of a 25 hour embryo of Nucula proxima. ap apical

plate, mg mid-gut. sg shell-gland, std stomodseum. t test.
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face. Between the ectoderm and test there is, frequently, a thin film

of protoplasm containing a few scattered nuclei.

The dorsal ectoderm cells enlarge and form the shell -gland and,

soon after, an ectodermal invagination, in the region of the blastopore,

forms the stomodoeum. The stomodamm comes to lie on the ventral

side of the embryo just inside the test. It is to this tube that I pre-

viously 1

) gave the name of ventral tube, but, as I have since found

that, in Yoldia, it is ectodermal in origin, there is no reason to give

it a special name.

Fig. 13. Fig. 14.

Fig. 13. Transverse section of a 45 hour embryo of Yoldia limatula, taken just in

front of the second band of cilia, tng mid-gut. sg shell-gland, std stomodseum. t test.

Fig. 14. Transverse section of an embryo of Nucula delphinodonta, in which the

mantle is just beginning to form. The section is taken about mid -way of the embryo.
tn mantle, mg mid-gut. std stomoda?um. t test.

The stomodaeum, Figs. 11, 12, 13 and 15 std, pushes in, and joins

the mid-gut, mg, which is formed in the anterior portion of the em-

bryo. In the meantime in Y. limatula and N. proxima, the shell-gland

has attained its greatest invagination, that is it has become slightly

concave, Figs. 11 and 12, sg. In N. delphinodonta it flattens but does

not become concave. In all, the shell -glands soon arch upward pre-

paratory to protruding laterally to form the mantle, Fig. 14 m.

The cells from which the cerebral ganglia of Yoldia are formed,

arch inward and form two pouches that lie side by side. These pouches

1) Johns Hopkins Univ. Circulars, No. 132, 1897.

An.it. An/., XV. Aufsätze. 34
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generally open to the exterior together, Fig. 15 eg, but they may open

between different test-cells. In some cases only one of the pouches

opens to the exterior, and possibly in some embryos there is no opening

at all. The walls of the

pouches are rather thick

but they are composed

of single layers of cells.

The cells from which

the cerebral ganglia of

Nucula are formed, do

not have a separate sur-

face connection , and

nothing resembling the

cerebral pouches of Yol-

dia have been observed.

In all three forms,

the pedal, and later the

Fig. 15. Transverse section of a 45 hour embryo of Yoldia limatula, taken through

the cerebral pouches, eg cerebral pouches, mg anterior wall of the mid-gut. t test.

visceral ganglia are formed as ectodermal thickenings. The otocysts

appear, as ectodermal invaginations, about the time that the pedal

ganglia form. With Yoldia this is while the embryos are free swim-

ming. With both species of Nucula it is at a later period.

The formation of the mantle and shell is accompanied by a slight

lateral compression, and a corresponding dorso - ventral widening of

the embryos. The test-cells become much thinner, and the vacuoles,

which have been especially large and numerous in the test -cells of

Yoldia, nearly or quite disappear. The cilia remain active and the

movements of swimming are not altered. Cleared, whole mounts of

embryos at this stage, show some of the internal organs, but it is

necessary to resort to reconstructions from the study of serial sections,

to get the relationships of the different parts.

The bodies of the embryos now lie between the shell-valves, which,

in turn, are enclosed by the test.

The foot of Yoldia is formed by a rapid increase of cells between

the mid-gut and the stomodaeuin. The formation of the foot of Nucula

is delayed to a later time. The anterior adductor muscles stretch

between the shell - valves, and occupy rather isolated positions. The

posterior adductor muscles appear somewhat later. The digestive

glands are formed as evaginations from the mid-guts. The mid-guts
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enlarge to form the stomachs, and extend posteriorly as intestines.

The cerebral pouches of Yoldia move some distance dorsally and

posteriorly, and are situated at the end of a single pouch, which opens

at the surface, between the test-cells, where the pouches were origin-

ally formed. The paired pouches are thus brought to lie in the interior,

as diverticula of a single, elongated pouch. As they are carried into

the interior, the cells that form their walls divide and fill up their

cavities, and a commissure is formed connecting the two masses of cells.

The embryos of Yoldia, when from 80 to 100 hours old, are later-

ally compressed, but are otherwise not much changed in external

appearance.

Fig. 16. Reconstruction of an embryo of Yoldia limatula, at a stage just before

the test is cast off. The embryo is seen from the left side. Specimens are 0,2 mm long,

without the apical cilia. aa anterior adductor muscle, ac apical cilia, bl blastopore.

eg cerebral ganglion. / foot, int intestine. II left lobe of the digestive gland, ot oto-

cyst. pa posterior adductor muscle, pg pedal ganglion, r pouch leading from the sur-

face to the cerebral ganglia, s shell, std stomodseum. t test, vg visceral ganglion.

Inside the test, Fig. 16 t, a shell, s, has been formed, the two

valves of which gape ventrally. The anterior adductor muscle, aa, is

quite large and, being isolated from the general mass of the body, is

very conspicuous. The posterior adductor muscle, pa, as yet consists

of very few fibers, and is enclosed in other tissue. It is not easily

seen in whole mounts. The apical plate, bearing the tuft of apical

cilia, ac, is connected with the antero - ventral end of the group of

cells that form the wall of the unpaired pouch, r. This group of cells

forms a distinct stalk, which runs dorsally and posteriorly, and con-

nects with the anterior part of the body. The intestine, hit, and the

stomodseum, std, are widely separated by the foot, f. They both open
34*
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to the exterior in the position formerly occupied by the blastopore.

The stomodseum is often attached to the anterior, and to part of the

ventral portions of the foot, but the posterior end lies free between

the mantle-lobes, sometimes almost, if not quite, in contact with the

test, sometimes some distance from it. The anterior end of the mid-

gut has enlarged to form the stomach, which communicates with the

pouches of the digestive glands. A large space has been left dorsal

to the intestine. The cerebral, eg, pedal, pg, and visceral, vg, gauglia,

with their commissures, have been formed. The otocysts, ot, have

apparently been entirely closed off, and each contains an otolith,

which stains deeply with hsematoxylin and, a little later, plainly shows

concentric structure. As the otocysts have never been open to the

exterior, development having taken place inside a closed test, the

otoliths cannot be foreign particles.

The only places where the test is attached to the body of the

embryo lying inside it, are around, the blastopore, the apical plate,

and the opening of the pouch that extends to the cerebral ganglia.

The embryos still swim rapidly, but have periods of rest.

The early embryos of N. delphinodonta do not develop well out-

side of the egg cases, and the age of embryos that correspond in

development to the embryos of Yoldia just described, is not accurately

known. They develop much more slowly than the embryos of either

of the other species,

and it seems prob-

able that a corre-

sponding stage is

reached in about ten

days or two weeks.

The embryos of

this species are much

larger than the em-

bryos of either of

the other species.

They present more

rounded outlines,

and are less com-

pressed laterally,

^std

Fig. 17. Reconstruction of an embryo of Nucula delphinodonta, at a stage just

before the test is cast off. The embryo is seen from the right side. Specimens are 0,32 mm
long, aa anterior adductor muscle, ap apical plate, int intestine, rl right lobe of the

digestive gland, std stomodseum.

- -ap
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than the embryos of Yoldia, and externally they are evenly ciliated

with short cilia. These cilia are very much alike on the tests and

apical plates. They serve to keep current of water moving, but they

are not sufficiently powerful to lift the embryos from the surfaces on

which they rest.

-~—MM hUu
int

ap

std'

Fig. 18. Median sagittal section of an embryo of Nucula delphinodonta, at a stage

just before the test is cast off. aa anterior adductor muscle, ap apical plate, int intestine.

sto stomach, std stomodseum. t test.

Inside of the test, the shell has been formed, and the two valves

gape ventrally. The anterior adductor muscle, Figs. 17 and 18 aa,

occupies an isolated position. The apical plate, ap. lies close to the

stomach, sto, and is relatively quite large. The stomodseum, std, is

quite widely separated from the rest of the alimentary canal and, as

the foot has hardly begun to develop, there is quite an unoccupied

space between them. The stomodamm lies on the ventral side of the

embryo, close to the test, and opens postero-ventrally between the

test-cells. The intestine opens posteriorly by a separate opening be-

tween the test-cells. Which opening represents the position of the

blastopore, has not been determined. The pouches of the digestive

glands, Fig. 17 rl, communicate with the stomach. A large unoccupied

space has been left by the developing mantle, dorsal to the intestine.

The posterior adductor muscle, the ganglia, and the otocysts have not

been formed. The test is attached to the body of the embryo, around
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the openings of the stomodseum and the intestine, and to the edges

of the apical plate.

A corresponding stage in development is reached by the em-
bryos of N. proxima, in about 60 hours. They closely resemble

the embryos of Y. limatula in external appearance, but are much
smaller. They still swim rapidly but have periods of rest. Internally

they closely resemble the embryos of N. delphinodonta.

At the stage indicated by these descriptions, a decided change

in the appearance and life of the embryos is brought about, by the

stripping off, and casting away of the tests. With Y. limatula this

takes but a very few minutes. The embryos settle to the bottom, the

apical cilia shrivel, and the test-cells break apart and, frequently, go

to pieces at once.

^'

m

Fig. 19. Fig. 20.

Fig. 19. Reconstruction of an embryo of Yoldia limatula, at a stage during casting.

Represented as seen from the right side, with the right shell-valve and mantle-lobe removed.

aa anterior adductor muscle, eg cerebral ganglion. / foot, g rudiment of gill, int in-

testine, ot otocyst. pa posterior adductor muscle, pg pedal ganglion, r pouch that leads

to the cerebral ganglia, rl right lobe of the digestive gland, std stomodasum. ( adhering

test-cells, vg visceral ganglion.

Fig. 20. Transverse section of an embryo of Nucula delphinodonta, soon after the

test has been cast away. Taken through the stomach and the disorganized digestive

glands, m mantle, sto stomach, as cells of the disorganized digestive glands.

Casting includes, beside the test, the stalk that extends from it

to the cerebral ganglia, the apical plate and its connection, and the

stomodreum, from the blastopore to the position of the definitive mouth.

These parts, together with a few adhering test-cells that have rounded

up, may not sever their connection with the body for a half hour or

more, Fig. 19, but they finally break just below the cerebral ganglia,

and casting is complete.



515

The embryos of N. proxima cast their tests as quickly as do the

embryos of Y. limatula. The embryos of N. delphinodonta take several

hours for the process. The embryos of both species of Nucula cast

the test, the stoinodieum, and apparently part of the cells of the apical

plate.

In all of the species, the shell-valves remain gaping ventrally until

about the time the tests are cast, and the tissues of their bodies extend

completely across between the valves. When the shells are closed,

there is no longer sufficient space for the organs in their original

positions.

The principle changes of importance, due to this crowding, takes

place in the pouches of the digestive glands. These are forced into

the space dorsal to the intestine, and the cells of their walls become

scattered, Fig. 20 z. Reformation of the digestive glands is accom-

panied by the disappearance of these cells. When the digestive glands

appear again, the left lobe, Fig. 21 M, is much larger than the right

lobe, rl.

When the test is cast, the foot of Yoldia is capable of feeble

movements, and, within a few hours, it becomes quite active. Loco-

motion is chiefly effected by long and powerful cilia, which are

arranged along the sides of the foot, and are very active whenever

the foot is thrust out of the shell. By means of these, an animal is

enabled to glide over the surface on which it lies, but it Cannot rise

in the water.

The test in each species of Nucula is cast while the foot is very

immature, and for two or three days afterward the animals are quite

motionless. The foot then begins its activities, and grows quite ra-

pidly. The foot of each species is supplied with cilia, but the cilia

are too small to be of much service in locomotion. It is of interest

to note that the young of N. proxima must lie on the soft muddy bottom

for some days in quite a helpless condition.

The foot at first shows no indication of the modification later

known as a sole. This is formed by ventral growths of the sides of

the foot.

At the same time the postero-ventral portion of the foot becomes

more and more prominent, Fig. 21, and resembles a heel. The use

of this outgrowth is not known. It remains in the adult animal as

a small projection just behind the opening of the byssal gland. The

byssal gland makes its appearance rather early, but does not seem to

be functional in any of the forms.

The gills begin as thickenings of the posterior portions of the
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mantle, Fig. 19 g. These thickenings grow anteriorly so as to pro-

ject over the surfaces of the mantles and acquire strong cilia. A
constriction appears near the middle of each, and the two ends

grow to form lobes,

__ - aa

Fig. 21 g. More lobes

are added by the

growth of the ven-

tral lobe. The later

development of the

gills of N. delphin-

odonta, shows that

the inner plates

attain considerable

size before the outer

plates are formed.

Fig. 21. Reconstruction of a 10 day embryo of Yoldia limatula. Represented as seen

from the right side with the right shell-valve and mantle-lobe removed aa anterior adductor

muscle, eg cerebral ganglion. / foot, g gill, int intestine. II left lube of the digestive

gland, ot otocyst. pa posterior adductor muscle, pg pedal ganglion, rl right lobe of

the digestive gland, sto stomach, vg visceral ganglion.

While these changes have been taking place, the alimentary canal

has increased considerably in size and length. The labial palps are

of late formation, and appear as outgrowths of the body wall.

General Remarks.

The great diversity in the structure of members of this group is

of much iuterest, and possibly points to an ancestor with a very gene-

ralized structure. The most striking peculiarities in the development

are connected with the formation and disappearance of the tests.

Outside of the group, so far as I have been able to learn, Dondersia is

the only other mollusk whose embryos are known to be provided with

similar tests. Comparing Pruvot's (8) account of the embryo of Don-

dersia with the embryos of this group, we find that the fully formed

test of each is composed of five rows of cells, all of which bear cilia.

On the tests of Dondersia, Yoldia, and Nucula proxiraa the cilia on

some of these rows of test-cells are long and collected into bands.

All are provided with apical plates, and with all the tests are finally

cast off. The bodies of the embryos of Dondersia protrude posteriorly

during development. No such protrusion takes place in the embryos

here described. As the internal changes in the embryos of Dondersia

are not known, further comparisons are denied us.

The young embryos of Dentalium, as described and figured by
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Lacaze-Duthiers (4), and by Kowalevsky (3), bear certain resem-

blances to the embryos of Dondersia, Yoldia and Nucula. This is

largely due to three or more rows of cells, each of which bears a band

of cilia. At this stage these ciliated cells form the greater portion of

the surface of the embryo. As the body elongates posteriorly, these

cells are crowded forward to form the velum, but this does not seem

to be cast off.

A somewhat similar resemblance is noticeable in the case of the

embryo of Patella as figured and described by Patten (6). In either

Dentalium or Patella, if we imagine the velum to be stretched poste-

riorly over the shell-gland dorsally, and the foot ventrally, so as to

enclose the body, the oesophagus will be pulled out into a long tube,

ventral to the foot. Furthermore the positions of the foot, shell-gland,

and alimentary canal will correspond with their position in Yoldia and

Nucula. Again, if we imagine the cells of the velum of a typical

Lamellibranch larva to be drawn posteriorly over the shell there will

be the same relation of parts. The same seems to be true of the

larva? of all Gastropods, if we take into account the twisting that

accompanies development in these forms.

We may thus, perhaps, trace an homology between the test of

Yoldia or Nucula and the velum of other forms.

In this connection it is of interest to notice that in a few forms

the velum is known to be cast away. This has been observed by

Heath x
) for Chiton, by Sigerfoos (9) for Teredo and by Mrs. Drew 2

)

for Cardium. Wilson (11) has described a similar casting of the cells

of the velum, for Polygordius.

It seems quite possible that the embryos of Yoldia and Nucula

represent a rather primitive form, and that the typical molluscan

larvae have been developed from an ancestor approaching them in

form and structure. If this is true, the probability is that organs of

members of the Protobranchia, which now show high specialization,

have been developed from the more primitive rather than from the

more complex.

Summary.
A brief statement of the chief points is as follows:

Anatomy and Habits.

1) The mantle of Y. limatula has two pairs of sense organs, an

unpaired siphonal tentacle, and a fringe of marginal tentacles. All

1) Dr. Heath has kindly allowed me to mention this point although

his observations are not yet published.

2) The species upon which this observation was made seems to be

C. pinnulatum Cox. The work has not been published.
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of these organs are sensitive to mechanical stimulation. The un-

paired tentacle seems to be homologous to one of the ordinary mar-

ginal tentacles.

2) The foot is a highly modified burrowing organ.

3) The palp-appendages are very active collectors of food.

4) The gills of Y. limatula are used in pumping water, for which

function they are well fitted by their structure. The gills of Nucula

may function in the same way, to a less extent.

5) The genital ducts join the outer, and not the inner ends of

the excretory organs.

6) The otocysts of Y. limatula are not connected with the surface

by canals. Canals, apparently in process of degeneration, are present

in adults.

Embryology.

1) The embryos of N. delphinodonta are carried for many days,

in mucous-like cases that are attached to the posterior ends of the shells.

2) The original surface cells seem to give rise to the tests, the

cerebral ganglia, the apical plates, and to new ectoderms inside of

the tests.

3) The cerebral ganglia of Y. limatula are formed as invaginations

from the surface.

4) The otocysts of Y. limatula contain otoliths before the tests

are cast.

5) The test, at least part of the apical plate, and the stomodaeum

to the position of the definitive month, are all cast away.

6) It seems that typical molluscan larvse may have been developed

from ancestors resembling the embryos of Yoldia and Nucula in form

and structure.
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Zur Kenntnis der Hautdrüsen der Apidae und Yespidae.

Von G. A. Koschevnikov, Privatdocent der Zoologie an der Universität

zu Moskau.

(Aus dem Laboratorium des Zoologischen Museums.)

Mit 4 Abbildungen.

Wie bekannt, sind die aus der Haut sich entwickelnden drüsigen

Gebilde bei den Insecten äußerst verbreitet und haben den Gegenstand

sehr vieler Arbeiten gebildet. In dem neuesten Lehrbuche der Entomo-

logie von Packard 1
) sind 218 Arbeiten aufgezählt, die direct oder

indirect die Drüsen der Insecten berühren (ohne die Arbeiten über

Speicheldrüsen und MALPiGHi'sehe Gefäße zu zählen); bei dieser Ge-

legenheit hat dieser Verfasser auch einen Versuch gemacht, eine kurze

Uebersicht dessen, was bis jetzt in der Erforschung dieser Gebilde

geleistet ist, und eine Gruppirung dieser Gebilde zu geben. Ich kann

mich mit den dieser Gruppirung zu Grunde gelegten Principien nicht

einverstanden erklären und zwar aus folgenden Gründen. Der ge-

schätzte Forscher teilt alle Drüsen der Insecten in die folgenden drei

großen Gruppen , die er in besonderen Capiteln beschreibt : 1) the

Glandular and Excretory Appendages of the Digestive Canal, 2) De-

fensive or Repugnatorial Scent-Glands, 3) the Alluring or Scent-

Glands. Die erste Gruppe 2
) könnte für ziemlich natürlich gelten,

wenn der Verfasser in dieselbe nicht die Giftdrüsen der Hymenopteren

1) Alpheus S. Packard, A Text-book of Entomology. New York

1898.

2) Packard teilt diese Gruppe in folgende Abschnitte : a) The sali-

vary glands, b) The silk or spinning glands, and the spinning appa-

ratus, c) The caecal appendages, d) The excretory system (urinary or

Malpighian tubes), e) Poison-glands, f) Adhesive or cement-glands, g) The

wax-glands, h) „Honey-dew" or wax-glands of Aphids. i) Dermal glands

in general.



__520_

mit eingeschlossen hätte, die weder nach ihrer Lage im Körper des

Tieres noch nach ihrer Function irgend welche Beziehung zum Ver-

dauungskanal haben, ferner die Wachsdrüsen, welche nur umgebildete

Hypodermiszellen darstellen, ferner einfache Hautdrüsen. Zwei andere

von Packard aufgestellte Gruppen: 1) Defensive or Repugnatorial

Scent-Glands und 2) Alluring or Scent-Glands, können nicht rationell

genannt werden, weil hier nicht vergleichend-anatomische und embryo-

logische Thatsachen, sondern functionelle Eigentümlichkeiten der

Gruppirung zu Grunde gelegen haben, die jedenfalls noch sehr wenig

erforscht sind. Die Mehrzahl der Anatomen und Histologen, die an

Invertebraten arbeiten, sind gezwungen, zu Hypothesen ihre Zuflucht

zu nehmen, wenn sie über die Function der Organe zu sprechen haben,

die sie erforschen. Als interessantes Beispiel solcher Behandlung der

Physiologie der Invertebraten kann Folgendes dienen: Auf Grund ein-

facher Annahme hat mau allgemein wiederholt, daß die kleine Gift-

drüse der gemeinen Honigbiene eine Schmierdrüse sei, und erst im

Jahre 1890 hat Carlet gezeigt, daß der Inhalt dieser Drüse einen

Bestandteil des Bienengiftes bildet; erst im Jahre 1897 ist eine Arbeit

von Dr. Joseph Langer über die chemische Zusammensetzung des

Bienengiftes erschienen (im „Archiv für allgemeine Pathologie"), über

welche man bis dahin nur vermutungsweise gesprochen hatte; bis jetzt

glauben noch Viele auf Grund rein hypothetischer Combinationen. daß

das Secret der Speicheldrüsen der Arbeiterbienen zur Fütterung der

Larven diene, obgleich eine Fülle von Thatsachen einer solchen Be-

hauptung widerspricht u. s. w. Wenn in Beziehung auf ein so ge-

meines und für die Landwirtschaft wichtiges Insect wie die Honig-

biene bis jetzt fast keine wissenschaftlichen physiologischen Beobachtungen

existireu, was soll man dann von der Physiologie einer Reihe von

drüsigen Gebilden bei den Insecten sagen, die sogar in anatomischer

Hinsicht oft sehr oberflächlich untersucht sind?

Aus diesem Grunde halte ich die von Herrn Packard vorge-

schlagene physiologische Gruppirung der Drüsen für nicht ganz

rationell. Mehr beachtenswert ist sein Versuch, die Drüsen nach ihrer

Lage im Körper der Larven, Puppen und vollkommenen Insecten zu

gruppiren (1. c. p. 382—384).

Ich habe nicht die Absicht, in meiner Abhandlung eine kritische

Uebersicht der ganzen Litteratur über die Hautdrüsen der Insecten zu

geben, die so verschiedenartig sowohl nach ihrer Verteilung bezüglich

der anderen Organe wie auch nach ihrem histologischen Baue sind.

Außer Packard hat eine solche Uebersicht der Litteratur auch

Dr. Henry Borgert im Jahre 1891 in seiner Inauguraldissertation
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„Ueber die Hautdrüsen der Tracheaten" gegeben. Diese mannig-

faltigen Gebilde verlangen gewiß noch viele Untersuchungen. Als

bester Beweis dient die Thatsache, daß bei so gewöhnlichen Insecten

wie Honigbienen, Hummeln und Wespen noch neue Drüsen gefunden

werden können, wie es mir gelungen ist. In der vorliegenden Arbeit

beschreibe ich zweierlei Art Drüsen :

1) Drüsen, die in unmittelbarer Beziehung zum distalen Ende des

weiblichen Genitalapparates stehen
;

2) Drüsen, die mit dem Chitin des 5. und 6. Sterniteu und des

7. Tergits in Verbindung stehen.

Die ersteren sind am interessantesten bei der gemeinen Honig-

biene, bei welcher ich sie schon im Jahre 1892 entdeckt und in einem

Referate in der Sitzung der Zoologischen Abteilung der Kaiserlichen

Gesellschaft der Freunde der Naturwissenschaften, Anthropologie und

Ethnographie am 10. Januar 1893 beschrieben hatte. Eine kurze

Notiz über dieses Referat ist im 86. Bande der „Nachrichten" der ge-

nannten Gesellschaft gedruckt, aber die von mir damals gegebene Be-

schreibung war bei weitem nicht genügend, um sich einen vollen Be-

griff von diesem ziemlich complicirten Organe bilden zu können
;

außerdem fehlten mir damals vergleichend-anatomische Beobachtungen

an anderen Hymenopteren. Nachdem ich die Erforschung dieser

Frage auf lange Zeit beiseite gelegt hatte, kehrte ich zu derselben

im Jahre 1898 zurück und gab einen Bericht darüber während der

X. Versammlung russischer Naturforscher und Aerzte in Kiew im

August 1898. Leider haben die genannten Versammlungen, seit der

IX. Moskauer, aufgehört, ihre Arbeiten zu publiciren, indem sie sich

mit der Herausgabe von kurzen Tagesberichten begnügen, in denen

bloß gedrängte Zusammenfassungen der Referate und keine Ab-

bildungen zugelassen werden, so daß auch meine zweite Publication über

das von mir aufgefundene Organ keine volle Vorstellung von ihm giebt.

Jetzt will ich mich bemühen, diese Lücke auszufüllen.

Jemand, der die Präparate der von mir bei der Honigbiene auf-

gefundenen Drüse, die auch für das bloße Auge vollkommen sichtbar

ist, sieht, wird gewiß erstaunen, daß viele Zoologen, die die Honig-

biene untersuchten, dieses Organ übersehen haben. Man kann diese

Drüsen ausgezeichnet sehen, wenn man aus der Biene ihren ganzen

Stachelapparat herausnimmt und ihn mit der Seite, welche bei natür-

licher Lage des Organs der ventralen Körperwand zugewendet ist»

nach oben legt, wie es auf Fig. 1 abgebildet ist. Bei dieser Lage des

Stachels sieht man auf seinen sogenannten quadratischen Platten je

ein zugespitzt ovales Körperchen , das in der Lauge ungefähr die
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Hälfte der Chitinplatte einnimmt. Das hintere Ende dieser Körperchen

ist erweitert, das vordere verengt. Es sind die zu beschreibenden

Drüsen, die folglich der ventralen Fläche der sogenannten Quadrat-

platte des Stachels anliegen, aber in keiner Weise dieser Fläche un-

mittelbar angewachsen sind, und ihr Zusammenhang mit der genannten

Chitinplatte des Stachelapparates ist nur ein scheinbarer.

Die topographischen Verhältnisse dieser Drüsen zu anderen

Körperteilen der Honigbiene zu beschreiben, ist ziemlich schwer, weil

die anogenitale Region der Insecten im Allgemeinen und der Aculeaten

im Besonderen sehr complicirte topographische Verhältnisse darbietet.

Als Beihülfe für diese Beschreibung habe ich zwei schematische Ab-

bildungen des Längs- und Querschnittes durch das hintere Ende des

Bienenabdomens ausgeführt, welche die Topographie der Organe ganz

genau wiedergeben.

Bei der Beschreibung der Lage neuer Drüsen ist Folgendes in

Erinnerung zu bringen : Das Abdomen der Biene besteht aus 6 ganz

ausgebildeten und klar sichtbaren Segmenten, welche Zahl alle, die

die Biene beschrieben haben, erwähnen. Aber schon längst hat La-

caze-Duthiers x
) auf die Existenz eines 7., nicht voll entwickelten

Segmentes bei den Hymenoptera aculeata hingewiesen. Im

Jahre 1873 hat Kraepelin 2
) in seiner Arbeit über den Bau und die

Function des Stachels speciell auf das nicht ganz entwickelte 7. Seg-

ment des Abdomens bei der Biene hingewiesen, hat aber keine exacte

Beschreibung und Abbildung desselben gegeben. Dieser directen Hin-

weise ungeachtet, und obwohl die Zergliederung des Bienenabdomens

keine Schwierigkeiten bietet, steht in vielen gediegenen Hand-

büchern der Naturgeschichte der Honigbiene, wie in den Arbeiten von

Cowan 3
), Cheshire 4

), Girard 5
), daß es bei der Biene 6 Abdominal-

segmente gebe und sogar nur 5 Paar Stigmen (Girard, 1. c. p. 48),

während in Wirklichkeit jedes der 7 Segmente ein entwickeltes Paar

Stigmen trägt.

Das 7. Segment der Biene ist bloß durch ein Tergit vertreten,

welches nur in seinen Seitenteilen gut entwickelt ist, die sich leicht

von dem sie verbindenden , schwach chitinisirten Mittelteile trennen

1) Lacaze-Duthiers, Recherches sur l'armure genitale des insectes.

Ann. d. Sc. natur., serie III, Zoologie, T. 12, Paris 1849.

2) Carl Kraepelin, Untersuchungen über den Bau, Mechanismus
und Entwickelungsgeschichte des Stachels der bienenartigen Tiere.

Zeitschr. f. wissenschaftl. Zool., Bd. 23, Heft 2.

3) T. W. Cowan, The Honej7 Bee. London.

4) F. R. Cheshire, Bees and Bee-keeping. London 1886.

5) M. Girard, Les abeilles. Paris 1887.
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lassen, und daher ist es bei der Präparation sehr leicht, statt eines

vollständigen Tergites zwei unregelmäßig viereckige Platten mit einer

deutlichen Stigme auf jeder von ihnen zu erhalten. Diese Seitenplatten

des 7. Tergites (Fig. 2 VII) liegen an den Seiten des Stachels in

unmittelbarer Nähe von Quadratplatten (Q) nach außen von diesen

und sind mit ihnen durch feine chitinöse Membranen (n) verbunden.

Außerdem sind diese Platten in unmittelbarer Verbindung mit der

Chitinmembran, die nichts anderes als eine ventrale Wand der Vagina

darstellt (Fig. 2 u. 3 m).

Die erwähnte Drüse ist also im Körper der Honigbiene zwischen

der sogenannten Quadratplatte des

Stachels einerseits und der Seiten-

platte des 7. Tergites andererseits

gelegen. Ungeachtet aber, daß es

bei Betrachtung eines Flächenprä-

parates des Stachels von der ven-

tralen Seite (Fig. 1) scheint, als ob

die Drüse an die ventrale Fläche

der Quadratplatte augewachsen sei,

ist dieses in der That nicht der

Fall, und die Drüse ist mit jener

dünnen Membran (Fig. 2 n) in Zu-

sammenhang, welche, wie oben er-

wähnt, die Quadratplatte des Stachels

mit dem 7. Tergit verbindet. Fig. 2

zeigt es ganz deutlich. Wenn wir

den Querschnitt näher zum vor-

deren Ende geführt hätten, so wäre V

Fig. 1. Lage der Drüse (Dr.) an dem Stachelapparat der Honigbiene. V. Vagina.

m. Membran, welche die untere Wand der Vagina bildet. S Stelle, wo dieselbe Drüse

bei Bombus und Vespa liegt.

das 7. Tergit nicht in die Schnittfläche gefallen. Bei der Betrachtung

der Fig. 2 sehen wir ganz klar, daß die Höhle, in die die Drüse ein-

mündet, nichts anderes als das Lumen der Vagina ist. Die Anord-

nung der Drüse an der dünnen chitinösen Membran n ist der Art, daß

diese Membran eine tiefe Falte bildet, wie es auf Fig. 2 (r) zu sehen

ist. Diese Falte bildet etwas in Art eines Reservoirs, aber ich glaube,

daß diese Höhle (r) nicht als Reservoir dient. Die Wände dieses

Quasi-Reservoirs bilden secundäre Ausstülpungen in Form kurzer, un-

regelmäßiger Aussackungen, die zuweilen etwas länger, zuweilen kürzer



524

^$

Fig. 2. Scheraatisirter Querschnitt durch das Hinterende des Abdomens der Honig-

biene (die Topographie der neuen Drüse (Dr) zeigend). V fünftes Sternit. VI sechstes

Sternit. V fünftes Tergit. VI' sechstes Tergit. VII siebentes Tergit. R Rectum. Tr
Tracheen. St Centralstück des Stachels. Stg Stigmen. Wd Wachsdrüse. Fe Fettkörper.

M Muskeln. V. Vagina, m die Membran, welche die ventrale Wand der Vagina bildet.

Q Quadratplatte des Stachels. B die Chitiublase, welche das Centralstück des Stachels

umhüllt, r reservoirähnliche Einstülpung der Haut.

Fig. 3. Schematischer Längsschnitt durch das Hinterende des Abdomens der Honig-
biene. Siehe die Explication zur Fig. 2.

sind, wie es an der Fig. 4 zu sehen ist (t), und in welche die äußerst

dünnen Ausführungsgänge einzelner Drüsenzellen einmünden.

Die Zellen unserer Drüse sind sehr fest an einander geklebt, so

daß es schwer ist, die Drüse zu maceriren und die Zellen von einander

zu trennen. Dieselben sind rundlich-oval, ihr Plasma ist compact, fast

gar nicht vacuolisirt und leicht sich färbend, ihre Kerne sind rundlich

und enthalten eine Menge von Chromosomen. Die feinsten chitinösen

Kanälchen dringen in die Zellen ein. Dieser zum ersten Male von
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Leydig *) vortrefflich beschriebene Zellentypus ist bei den Insecten

sehr verbreitet und im Allgemeinen sehr constant, so daß es ganz

gerechtfertigt wäre, diese Zellen „LEYDiG'sche Zellen" zu nennen, in-

dem man unter dieser Bezeichnung drüsige Zellen mit selbständigem,

chitinösem Ausführungsgang, der in die Zelle selbst eindringt, versteht.

Die Ausführungsgäuge in unserer Drüse münden in die ChUinmembran

gruppenweise, wie es auf der Fig. 4 deutlich zu sehen ist, die Zellen

aber sind in der Drüse so

eng gehäuft, daß es unmög-

lich ist, den Zerfall der Drüse

in einzelne Lappen deutlich

zu sehen. Sehr schöne Bil-

der kann man erhalten, wenn

man die ganze frisch ausge-

schnittene Drüse unter dem
Deckgläschen mit Kalilauge

behandelt: nach Zerstörung

von Zellen sieht man Hun-

derte von feinen Ausführungs-

gängen in ihrer natürlichen

Anordnung. Die feinere Struc-

tur der beschriebenen Drüse

werde ich in einer bald er-

scheinenden Arbeit darstellen.

Fig. 4. Ein Teil des Schnittes durch die Drüse bei sehr starker Vergrößerung.

Aehnliche Drüsen, die sich freilich bedeutend in topogradhischer

Hinsicht und in den Details des Baues von den Drüsen der Biene

unterscheiden, sind von mir bei Bomb us und Vespa gefunden. In

topographischer Hinsicht unterscheiden sich die Drüsen von Vespa
und Bombus von denen bei Apis dadurch, daß sie viel näher zum

Vorderende des Stachelapparates gelagert sind und daher nicht mehr

in Zusammenhang mit sogenannten quadratischen Platten stehen, son-

dern mit den Styletenschienen. Die Stelle, wo die Drüsen bei Bombus
und Vespa einmünden , ist auf der Fig. 1 mit s bezeichnet. Ein

unmittelbarer Zusammenhang der Drüse mit jener Membran, welche

die ventrale Wand der Vagina bildet, ist hier sehr klar zu sehen ; der

Unterschied im Bau der Drüse von dem bei der Honigbiene ist

folgender :

1) Leydig, Zur Anatomie der Insecten. Arch f. Anat., Physiol, u.

wissenschaftl. Med., Jahrg. 1859.

Anat. Anz. XV. Aufsätze. J&
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1) Die Zellen sind nicht dicht unter einander verklebt, sondern ganz

isolirt gelagert, besonders bei Vespa.

2) Die feinen Ausführungsgänge der Drüsenzellen treffen nicht in

einem Platze zusammen und sind nicht gruppenweise wie bei der Biene

angeordnet, sondern jeder von ihnen mündet ganz selbständig in die chiti-

nöse Membran, wobei ihre Einmündungsstellen eine ziemlich bedeutende

Fläche einnehmen.

3) Die chitinöse Membran, in die die Drüsenzellen münden,

macht keine complicirten Faltungen, wie es bei der Biene der Fall ist.

4) Die Zellen selbst haben eine mehr rundliche Form und sind

kleiner als bei der Biene, besonders wenn man die Größe des Körpers

in Betracht nimmt.

5) Die Ausführungsgänge bei Vespa silvestris (?) sind sehr

lang (ungefähr 2Ümal länger als der Durchmesser der Zelle).

Die Beobachtungen an der postembryonalen Entwickelung der

Biene haben mir gezeigt, daß diese Drüsen bei der Puppe zur Zeit

der Herausbildung des Stachels in Form von hypodermalen Ver-

dickungen erscheinen und ihre definitive Ausbildung in der allerletzten

Periode der postembryonalen Entwickelung erhalten. In früheren

Stadien ihrer Entwickelung sind die Drüsenzellen dicht an jene Stelle

der Haut gelagert, aus der sie hervorgehen, dann verlängern sie sich

allmählich, treten zurück, indem sie Ausführungsgänge bilden, zu aller-

letzt aber macht das Chitin jenes Hautbezirkes, wo die Drüsen sich

entwickelten, jene charakteristischen Falten, die, wie gesagt, das Aus-

sehen eines Reservoirs haben.

Obgleich nach ihrem histologischen Bau die beschriebenen Drüsen

nichts Neues bieten, so veranlaßt uns ihre eigentümliche Lage, ihnen

die Bedeutung von speciellen Organen zuzuschreiben. Welche Functions-

bestimmung haben sie? Ich muß gestehen, daß ich weder auf rein

histologischem noch auf chemischem Wege irgend welche Data bezüg-

lich des Charakters ihres Secrets erhielt. Man muß, wie oft in der

Zoologie, zur Hypothese seine Zuflucht nehmen, obgleich die Hyothesen

in den exacten Wissenschaften am wenigsten wünschenswert sind. Un-

willkürlich kommt man auf folgende Combination : Bei der Biene und

bei den anderen Aculeaten sind, wie bekannt, schon längst zwei röhren-

förmige Drüsen in Verbindung mit dem Stachel beschrieben. Bordas 1

)

hat noch eine dritte unpaarige „glande venimeuse accessoire" bei

einigen Hymenopteren (Philanthus, Crabro, Ichneumon u. a., nicht Apis,

1) L. Bordas, Appareil glandulaire des Hyraenopteres. Ann. d. Sc.

natur., Zool. et Paleont., T. 19, Paris 1895.
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Bombus Vespa) beschrieben. Einer der schon längst bekaunten

Drüsen schrieb man die Bedeutung einer Giftdrüse, der anderen die

einer Schmierdrüse zu. Carlet *) hat gezeigt, daß auch die so-

genannte „Schmierdrüse" einen der Bestandteile des Giftes bereite.

Die Schmierdrüsen sind aber nach theoretischer Betrachtung für einen

so complicirten Mechanismus, wie der Stachel (Legescheide), und auch

für die Wandungen der Vagina nötig, und unwillkürlich kommt einem

der Gedanke, daß die von mir entdeckten Drüsen diesem Zwecke

dienen. Ihre Lage bei Wespen und Hummeln ist besonders für diese

Hypothese günstig.

Als interessant ist hervorzuheben, daß bei Bombus und Vespa
diese Drüsen eine einfachere Structur als bei Apis haben: die Aus-

führungsgänge sind bei der ersteren selbständig, das Chitin bildet keine

Falten (siehe oben), bei der Biene aber macht das Chitin complicirte

Faltungen, und die Ausführungsgänge sind gruppenweise angeordnet.

Diese Thatsachen stehen in vollem Einklänge mit allen anderen Daten

der Anatomie und Biologie der Aculeata. Unzweifelhaft bieten die

Bienen in der Entwickelung vieler Züge ihrer Organisation und ihres

Lebens complicirtere Verhältnisse, gleichsam eine höhere Entwicklungs-

stufe als andere Aculeaten. Die neue Drüse bestätigt diese Regel

vollständig.

Bei Gelegenheit der Untersuchung von Vespa crabro stieß ich

auf interessante Gruppen von Drüsenzellen in den letzten Segmenten

ihres Abdomens. Das sind Drüsen, die man „segmentale" nennen

könnte, weil sie sich in drei Segmenten wiederholen, jedoch gebrauche

ich den Ausdruck „segmental" hier nur in topographischem Sinne,

weil ich annehme, daß die Hautdrüsen der Insecten ihrer Natur nach

keinen Raum für irgend welche phylogenetischen Betrachtungen geben.

Jede Stelle der Insectenhaut kann eine Hautdrüse entwickeln uud die

ganze Haut ist als ein drüsiges Organ zu betrachten, wie es Wheeler 2
)

ausgesprochen hatte: „The entire ectoderm of Arthropods, excepting

its nervous derivatives, is essentially a glandular layer . . .". Die er-

wähnten Hautdrüsen der Hornisse sind am 6. und 5. Sternit und am
7. Tergit gelegen. Sie sind paarig und liegen in den Seitenteilen der

Chitinplatten, ohne aber weit an ihre Seitenränder zu rücken. Die

1) G. Carlet, Memoire sur le venin et l'aiguillon de l'Abeille. Ibid.

T. 9, Paris 1890.

2) Wm. M. Wheeler, On the Appendages of the First Abdominal
Segment of Embryo Insects. Transact, of the Wisconsin Academy of

Sciences, Arts and Letters, Vol. 8, Wisconsin 1892.

35*
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größten Dimensionen erreichen die Drüsen des 6. Sternites, es folgen

die des 5. und dann die des 7. Tergites. Mir ist keine Beschreibung

dieser Gebilde bei Vespa crabro bekannt. Die Drüsen des 6. Ster-

nites sind wahrhaft colossal. Jeder, der eine Hornisse zerlegt, muß

diese Drüsen sehen, aber bei schwacher Vergrößerung des Präparations-

mikroskopes ist es möglich, diese großen Massen von Drüsenzellen für

Fettkörper zu halten. Ich habe die drüsige Natur dieser Massen an

Längsschnitten des Abdomens mit Evidenz erkannt; es bietet sich

hierbei den Augen ein interessantes Bild: auf große Entfernung von

der Chitinplatte des Sternites sind dichte, wellenförmige Reihen von

Drüsenzellen gelagert, deren gewundene, sehr lange Ausführungsgänge

in die das Chitin perforirenden Kanäle einmünden. Die Drüse des

5. Sternites ist von demselben Bau, aber bedeutend kleiner. Es ist zu

bemerken, daß diese Drüsen fast genau dieselbe topographische An-

ordnung wie die Wachsdrüsen der Bieue einnehmen, d. h. sie liegen

im vordereren Abschnitte der Sternite. In diesem Falle entscheidet

nicht die Lage der Organe, sondern ihre histologische Structur die

Frage über ihre Homologie. Natürlich haben vom vergleichend-ana-

tomischen Standpunkte die Drüsen des LEYDiG'schen Typus bei

Vespa crabro nichts Gemeinsames mit den Wachsdrüsen der Biene.

Neuerdings hat Charles Janet x
) einige neue Hautdrüsen des

LEYDiG'schen Typus bei den Ameisen beschrieben, aber sie sind anders

gelagert als die hier erwähnten Drüsen der Hornisse.

Moskau, 20. Februar 1899.

Nachdruck verboten.

Ueber die £iitwiekelung des Septum transversum.

Von Dr. Edvard Ravn (Kopenhagen).

Mit 7 Abbildungen.

In „Ergebnissen der Anatomie und Entwicklungsgeschichte", Bd. 7,

1897, hat A. Brächet eine übersichtliche Darstellung der Ent-

wickelung der großen Körperhöhlen und ihrer Trennung von einander

gegeben, wobei er sich fast ausschließlich an Säugethierembryonen

hält. In den ersten Abschnitten dieser Arbeit, welche die Entstehung

1) Charles Janet, Etudes sur les Fourmis, les Guepes et les

Abeilles. Note 17, Systeme glandulaire tegumentaire de la Myrmica
rubra. Paris 1898.
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des sogen. „Septum transversum" behandeln, scheint mir der Verf.

zu wenig Rücksicht auf die Mesocardia lateralia genommen zu haben.

Er erwähnt, in welcher Weise sich der Vorderdarm in der ganzen

Region des Proamnions (d. i. in der innerhalb der Concavität desselben

gelegeneu Strecke) schließt, und wie Hand in Hand damit die rechte

und linke Parietalhöhle sich mit einander zu einer unpaaren Höhle

vereinigen; darauf beschreibt er die ventrale, aus der Splanchnopleura

und dem Hypoblast aufgebaute Wand dieser unpaaren Parietalhöhle,

oder die sogen. Präcardialplatte, welche sich am cranialen Umfange

der vorderen Darmpforte in die Ventralwand des Vorderdarms umbiegt,

wodurch eine, in dorso-ventraler Richtung zwar sehr kurze, caudale

Wand, ein „Boden", des unpaaren Teils der Parietalhöhle entsteht

(vergl. den schematischen Sagittalschnitt Fig. 6, wo pp die Prä-

cardialplatte ist). Diesen Boden nennt er (p. 895) „eine Scheidewand,

welche in cranio-caudaler und dorso-ventraler Richtung ein wenig

schräg gestellt ist" und sagt, daß His denselben „Sept. transv." nennt.

„Durch seine Vermittelung", fügt er ferner hinzu, „vereinigen sich

etwas später die Nabelvenen und die CuviER'schen Kauäle mit den

Omphalomeseuterialvenen." Diese Darstellung scheint mir nicht ganz

zutreffend zu sein, indem, wie gesagt, der Anteil der Mesocardia lateralia

an der Bildung des Sept. transv. an dieser Stelle nicht genügend hervor-

gehoben wird; es ist ja nämlich die Vereinigung der Nabelvenen und

der CuviER'schen Kanäle, die ja in der somatischen Wand des Cöloms

gelegen siud, mit den Omphalomeseuterialvenen, welche der splanch-

nischen Wand gehören, ganz unverständlich, wenn man nicht die

Brücke erwähnt, die über das Cölom von der somatischen zur splanch-

nischen Wand desselben geschlagen ist und eben den genannten Venen

zur Passage dient. Zwar schildert Brächet später (p. 898—900), indem

er die von mir angestellten Untersuchungen sehr ausführlich erwähnt,

hier auch die beiden Mesocardia lateralia; da es mir aber vorkommt,

daß er meine Auffassung der Sache nicht ganz teilt, was vielleicht in einer

etwas unklaren Darstellung von meiner Seite seinen Grund hat (dieser

Abschnitt der Embryologie ist ja auch, wie er selbst sagt, sehr ver-

wickelt), glaube ich, daß es mir erlaubt sein muß, meine Auffassung

von der Entwickelung des Sept. transv. an der Hand einiger schema-

tischer Abbildungen kurz zu recapituliren, um so mehr, als seit dem

Erscheinen meiner Arbeiten kein Verfasser, auch nicht Brächet selbst,

die frühesten Stufen der Entwickelung des Sept. transv. untersucht

hat, indem sie alle von älteren Embryonen als den meinigen ausge-

gangen sind.

Fig. 1 ist eine schematische Darstellung der (rechten) Hälfte des
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cranialen Teils von einem Säugetier-(Kaninchen-)Embryo , von der

ventralen und ein wenig von der linken Seite (d. i. von der sagittalen

Schnittebene, welche mit der Medianebene zusammenfällt) gesehen ; die

Ventralwand des Cöloms ist größtenteils weggeschnitten (nur an den

Rändern beibehalten), so daß man in das Cölom hineinsieht, ph ist

der unpaare Teil der Parietalhöhle ; der „Boden" dieses Teils der

Höhle (bei vd, vordere Darmpforte), welcher ja bekanntlich stetig

weiter und weiter caudalwärts rückt, ist in diesem Stadium noch

nicht bis an das Niveau des caudaleu Endes des Proamnions (p ist

ein Stück des Proamnions und cp ist das Caudalende desselben)

gelangt; es ist also auf jeder Seite noch ein Teil der ursprünglichen

paarigen Parietalhöhle übrig, nämlich der mit de („Ductus communi-

cans") bezeichnete Teil, welcher sich caudalwärts in die Rumpfhöhle

(rh) öffnet. Innerhalb des Duct, communic. sieht man das (wegen der

Entfernung der ventralen Wand des Ductus) übergeschnittene Meso-

cardium laterale (ml), das ja eine, in dorso- ventraler Richtung aus-

gespannte, Verbindung der dorsalen (somatischen) und ventralen

(splanchnischen) Wand des Ductus darstellt. (Von diesem Mesocard.

lat. glaube ich, daß es eine seeundäre Bildung ist, entstanden durch

Verwachsung der Dorsalwand der in das Lumen des Cöloms hervor-

springenden Vena omphalomesenterica mit der gegenüberliegenden

dorsalen Wand des Cöloms, also nicht von der ersten Entstehung

des Cöloms ab besteht.) Ein Querschnitt in der Höhe des Mesocard.

lat. in diesem Stadium wird so aussehen wie Fig. 3 (wobei die Ventral-

wand des Cöloms nicht entfernt ist).

Allmählich rückt nun die vordere Darmpforte (vd) und damit der

„Boden" des unpaaren Teils der Parietalhöhle caudalwärts, bis

dieser Boden das Niveau des caudalen Endes des Proamnions (das

Niveau der Linie cp) erreicht, und gleichzeitig biegt sich der Embryo

von Seite zu Seite zusammen (vergl. Figg. 3 und 4); die Gegend um
das Mesocard. lat. wird sich dann so ausnehmen, wie es in Fig. 2 dar-

gestellt ist (hier ist das Mesocard. lat. nicht übergeschnitten). Das

Mesocard. lat., das im vorigen Stadium von dorsal nach ventral aus-

gespannt war (Figg. 1 und 3), geht nun, als eine Folge der Zu-

sammenbiegung des Embryos, von lateral nach medial (Fig. 4), und

das rechte und linke Mesocard sind — wegen der Vereinigung der

früher ventralen, jetzt medialen Wände der paarigen Parietalhöhlen-

abschnitte (der Ductus communic.) — mit ihren früher ventralen, jetzt

medialen Enden verschmolzen, so daß sie eine von der einen Lateral-

wand des Cöloms zur anderen ausgespannte Brücke darstellen

(Figg. 2 und 5); diese Brücke ruht mit der mittleren Partie ihres
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caudalen Unifanges auf dem „Boden" der Parietalhöhle, und von der

mittleren Partie des cranialen Umfanges geht der Herzschlauch ab.

Die Ductus communicantes sind selbstverständlich jetzt verschwunden,

indem sie in den unpaarcn Teil der Parietalhöhle aufgenommen sind;

Fig. 1.

Fig. 2.

Fig. 6.

In den Abbildungen bedeutet: cp Caudalende des Proamnions; de Ductus communi-
cans; ml Mesocardium laterale; p Proamnion; ph Parietalhöhle; pp Präcardialplatte;

rh Rumpfhöhle; vd vordere Darmpforte.

es giebt jetzt nur eine unpaare Parietalhöhle und keine paarigeu Ab-

schnitte derselben mehr, wogegen die Rumpfhöhlen noch paarig

sind (Fig. 2). Will man von der Parietalhöhle in eine der Rumpf-

höhlen hinabsteigen, so kann man entweder ventral- oder dorsalwärts
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von dem lateralen Teile des Mesocard. lat. passiren, also entweder

durch den Recessus parietalis ventral, oder dorsal. Der erstere von

diesen Gängen verschließt sich indessen bald vollständig, wodurch der

ventro-caudale Abschnitt der Parietalhöhle zu einer „Bursa parietalis"

(His) wird (vielleicht ist der Recessus pariet. ventral, doch schon von

dem ersten Entstehen des Mesocard. lat. ab verschlossen; bei den

Vögeln dagegen verschließt er sich erst viel später mit Hilfe der

„seitlichen Schlußfalte") ; der dorsale erhält sich noch lange offen.

In der darauf folgenden Zeit treten nun folgende Veränderungen

ein. Die Präcardialplatte, die bis jetzt die ventrale Wand der Parietal-

höhle bildete (Sagittalschnitt Fig. 6 pp), schlägt sich ventralwärts

um und wird dadurch zur caudalen, schräg von cranio-dorsal nach caudo-

ventral gestellten Wand der Höhle (Sagittalschnitt Fig. 7 pp), während

die Ventralwand jetzt von der verlängerten cranialen Wand gebildet

wird; die Präcardialplatte verdickt sich gleichzeitig bedeutend, und

dadurch entsteht im Boden der Parietalhöhle eine dicke Masse

(Fig. 7 pp), welche ventralwärts und zu den Seiten mit der Leibes-

wand verbunden ist (entsprechend der Verbindung der Präcardialplatte

mit der somatischen Wand des Cöloms am concaven Rande des

Proamnions, vergl. Figg. 1, 5, 6 und 7), während sie dorsalwärts sich

in die vereinigten Mesocardia lateralia fortsetzt (Fig. 7). Diese Masse -f

die vereinigten Mesocardia lateralia sind das Sept. transv., das somit

aus zwei verschiedenen Teilen aufgebaut ist: erstens einem mehr

frontal gestellten Teile, aus den vereinigten Mesocardia lateralia her-

vorgegangen, und zweitens einem mehr horizontal gestellten Teile, der

aus dem ursprünglichen kurzen Boden der Parietalhöhle nebst der um-

geschlagenen Präcardialplatte hervorgegangen ist (die Bezeichnungen

„frontal" und „horizontal" sind hier in derselben Bedeutung genommen

wie in der menschlichen Anatomie). Der letztere, horizontale Teil

steht, wie gesagt, an dem ventralen und den beiden lateralen Rändern

mit der definitiven Leibeswand in Verbindung (längs der Verbindungs-

linie entspringt das Proamnion), während sein dorsaler Rand mit dem
caudalen Rande des ersteren, frontalen Teiles verbunden ist; der

Cranialrand des frontalen Teiles ist auf beiden Seiten frei, in der

Mitte hebt sich von ihm der Herzschlauch empor. Die craniale Fläche

des horizontalen Teiles uud die ventrale des frontalen sehen in die

Bursa parietalis hinein; die Dorsalfläche des frontalen Teiles sieht in

die Recessus parietales hinein ausgenommen in der Mediauebene, wo

sie mit dem Darm mittels eines kurzen Gekröses verbunden ist. In

der Wirklichkeit gehen aber der frontale und der horizontale Teil

des Sept. transv. in der Art sanft in einander über, daß sie zusammen
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einen schräg von cranio-dorsal nach caudo-ventral gerichteten Boden
des caudo-ventralen Teiles der Parietalhöhle (der Bursa parietalis)

bilden. (Ich habe jetzt die von mir in meiner ersten Arbeit über die

Scheidewand zwischen Brust- und Bauchhöhle gewählten Bezeichnungen

„Sept. transv." und „primäres Zwerchfell" verlassen und folge den

Bezeichnungen in meinem Aufsatze über das Sept. transv. des Hühner-

embryos, welche mit den His'schen übereinstimmen.)

Bei den Vögeln (dem Hühnchen) lösen sich indessen diese letzt-

beschriebenen Vorgänge in mehrere Phasen auf, und es scheint mir

berechtigt, zu vermuten, daß der Proceß bei den Säugetieren in der

Wirklichkeit ein ähnlicher ist, nur etwas mehr verwickelt namentlich

wegen der frühen Schließung der Recessus parietales ventrales und

wegen des Umstandes, daß die aus der Vereinigung der beiden Meso-

cardia lateralia entstandene Brücke direct auf dem definitiven Boden

der Parietalhöhle ruht, während sie sich bei den Vögeln (siehe meine

Arbeit über das Sept. transv. des Hühnerembryos) eine Strecke

cranialwärts von demselben befindet, indem sich caudalwärts von

dieser Brücke ein mächtiges, unpaares, caudo-cranial verlaufendes,

aus der Verschmelzung der beiden Venae omphalomesentericae ent-

stehendes Gefäß bildet („Meatus venosus"), welches mit seinem Caudal-

ende auf dem Boden der Parietalhöhle steht und dessen Ventralfläche

direct in die Präcardialplatte („die provisorische Präcardialwand der

Parietalhöhle") sich umbiegt; in die Wand dieses Gefäßes wachsen die

Lebergänge hinein, wodurch es zu einer voluminösen Masse wird,

welche ich „mittlere Masse des Sept. transv." genannt habe. Aus der

Präcardialplatte, die ja am caudalen Rande des Proamnions mit der

somatischen Cranialwand der Parietalhöhle in Verbindung ist, entsteht

das „primäre Ventralligament der Leber", welches das Caudalende

der mittleren Masse mit der ventralen Leibeswand verbindet. Zuletzt

schließen sich die beiden Recessus parietales ventrales durch Hervor-

wachsen einer Falte jederseits aus der seitlichen Leibeswand (diese

Falte habe ich „seitliche Schlußfalte" genannt), deren Firste mit

der Lateralfläche der mittleren Masse verwächst in der Strecke

zwischen dem Mesocard. lat. und dem primären Ventralligament der

Leber. Wenn dies geschehen ist, ist das Sept. transv. fertig ge-

bildet. Die mittlere Masse des Sept. transv. + das primäre Ventral-

ligament der Leber + die beiden seitlichen Schlußfalten, alles dies

zusammen entspricht also dem horizontalen Teile des Sept. transv.

im Kaninchenembryo. Gleichzeitig hat sich dann sowohl die Darm-

wand als die Leibeswand eine Strecke weiter nach caudalwärts ge-

schlossen (oder der craniale Umfang sowohl der Darm- als der Leibes-
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nabelöffnung ist caudalwärts gerückt); das Sept. transv. bildet

dann eine im Ganzen horizontal gestellte (in der Wirklichkeit doch

ziemlich schräg in der Richtung von cranio-dorsal nach caudo-ventral

stehende) Scheidewand zwischen dem cranialen und dem caudalen Teile

des Cöloms, doch keine vollständige Scheidewand, indem die beiden

Recessus parietales dorsales noch offen sind; diese letzteren sind von

eiuander geschieden durch den Darmkanal mit seinen Gekrösen, welche

ihn dorsalwärts mit der dorsalen Leibeswand, ventralwärts mit dem
dorsalen Rande oder vielmehr der dorsalen Fläche des Sept. transv.

verbinden.

Kopenhagen, März 1899.

Nachdruck verboten.

Bemerkung" znr Structur der Kerne der Stäbchen-Sehzellen der

Retina.

Von Dr. Alfred Schaper, Harvard Medical School, Boston, Mass.

Mit 1 Abbildung.

Im Anschluß an einen Artikel Flemming's „Ueber das Fehlen
einer Querschichtung in den Kernen der menschlichen
Stäbchensehzellen" (Arch. f. mikr. Anat., Bd. 51, 1898, p. 704)

möchte ich bemerken, daß auch ich bereits im Jahre 1893 die gleiche

Erscheinung in der menschlichen Netzhaut beobachtet und in einem

Aufsatze „Zur Histologie der menschlichen Retina etc." (Arch. f. mikr.

Anat., Bd. 41, p. 147—167) auf p. 166 beschrieben und illustrirt habe.

Auch möchte ich hinzufügen, daß später, im Jahre 1895 Böhm und

von Davjdoff in ihrem Lehrbuch der Histologie in der von

einem Originalpräparat entnommenen Abbildung der menschlichen

Retina die Kerne der „äußeren Körnerschicht" ebenfalls als fein-

granulirt darstellen.

Ich mache auf diese früheren Befunde nur deshalb aufmerksam, um
dadurch die jüngst veröffentlichten FLEMMiNG'schen Beobachtungen zu be-

stätigen und zu erweitern. Dogiel *) (1884) scheint der Erste gewesen

zu sein, der die Existenz von Querstreifen in den Stäbchen-Sehzellen

der menschlichen Netzhaut positiv in Abrede gestellt hat, wenigstens in

Präparaten, die mit MÜLLER'scher Flüssigkeit, Alkohol, Chrom- oder

1) Ueber die Retina des Menschen. Internat. Monatsschr. f. Anat.

u. Physiol., Bd. 1, 1884, p. 172.
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Osuiiumsäure fixirt waren. Da nun in der Folge Flemming, Böhm
und v. Davidoff und ich mit den verschiedensten und für die Er-

haltung der Kernstructur bewährtesten Fixirungs- und Färbungs-

methoden an frischestem Material stets zu den gleichen Resultaten

gekommen sind, so dürfte wohl zunächst die Annahme naheliegen, daß

die älteren Angaben von einer Querstreifung in diesen Kernen (Henle,

Ritter, Krause u. A.) etwa auf mangelhafte Fixation oder post-

mortale Erscheinungen zurückzuführen seien. Diesen Einwand jedoch

hat Flemming dadurch beseitigt, daß er an nicht mehr ganz frischem

Material ebenfalls nur eine granulirte Zellstructur constatiren

konnte. Auch die von Flemming aufgeworfene Frage, ob vielleicht

beim Menschen der Querbau der Kerne zwar intra vi tarn vor-

handen ist, post mortem aber sich hier besonders leicht verwische,

wurde von ihm selbst verneint an der Hand von Untersuchungen, die

au frischen „unmittelbar überlebenden" menschlichen

Netzhäuten vorgenommen wurden. Auch hier in Bezug auf Quer-

streifung ein negatives Resultat!

Es muß nach alledem vor der Hand höchst zweifel-
haft bleiben, ob eine Querstreifung dieser Kerne beim
Menschen überhaupt vorkommt, und ob nicht etwa bei den

älteren Beobachtungen irgend welche Irrtümer untergelaufen sind.

Freilich sind wir, wie Flemming richtig hervorhebt (selbst trotz der

vorliegenden weiteren Bestätigung seiner Befunde), noch immer nicht

berechtigt, in Abrede zu stellen, daß unter ganz bestimmten und

jedenfalls sehr vereinzelten Bedingungen diese Querstreifung beim

Menschen dennoch in Erscheinung treten könne, zumal wir durch

zahlreiche Beobachtungen wissen, daß bei einer Reihe von Säugern
(Katze, Kaninchen, Meerschwein, Pferd und verschie-
denen Wiederkäuern) die Quer Schichtung der Kerne der

Stäbchen-Sehzellen in der That mit großer Deutlichkeit nachzuweisen

ist. Nur muß es uns Wunder nehmen, daß die Querstreifung bei

diesen Tieren durchaus constant zu sein scheint und mit denselben

Fixir- und Färbemitteln zur Darstellung kommt, mit denen nach

unseren Beobachtungen beim Menschen und gewissen anderen Säugern

(z. B. beim Schwein), sowie bei den niederen Vertebraten (von den

Vögeln bis zu den Fischen) stets nur eine Netzstructur zu erkennen

ist. Ob bei Tieren, die in der Regel die Querstreifung aufweisen,

unter gewissen Umständen auch eine Netzstructur beob-

achtet werden kann und vice versa, weiß ich nicht. Nur so viel kann

ich sagen, daß in einer ganzen Reihe von Netzhäuten der Katze, die

mir zu Gesicht gekommen sind und die nach verschiedenen Methoden
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behandelt worden waren, die Querstreifung auch nicht in einem ein-

zigen Falle vermißt wurde, und daß ich auf der anderen Seite bei

niederen Vertebraten (z.B. Amphibien und Selachiern) niemals

die leiseste Andeutung einer Querschichtung angetroffen habe.

Aus diesen Gründen erscheint mir eine Variabilität

der Kernstructur der Stäbchen-Sehzellen auch beim

Menschen um so unwahrscheinlicher. Gegenteilige Beobach-

tungen wären deshalb von um so größerem Interesse, und möchte ich

daher die Aufforderung Flemming's, derartige Befunde zur all-

gemeinen Kenntnis zu bringen, den Herren Fachgenossen nochmals

zur Beachtung empfehlen.

Die Sache entbehrt sicherlich nicht eines gewissen Interesses,

nicht nur für das Studium der Kernstructuren im Allgemeinen, sondern

vielleicht auch von functionellen Gesichtspunkten aus. Der Ge-

danke allerdings, daß, wie früher einmal angenommen, durch die

Querschichtung und regelrechte Anordnung des Chromatins irgend

welche complicirtere optisch - physikalische Vorgänge in der Netzhaut

bedingt werden, scheint mir sehr wenig für sich zu haben. Immerhin

aber dürfte wohl in Anbetracht der mehr oder weniger gesetzmäßigen

Anordnung und großen Homogenität des Chromatins an eine

größere Durchlässigkeit solcher Netzhäute für ein-

dringendes Licht zu denken sein. Vielleicht daß infolge-

dessen die so beschaffenen Netzhäute für geringere
Lichtquantitäten empfindlich sind; vielleicht daß „nacht-

sehendeu Tiere einer solchen Eigenart ihrer Netzhaut obige Eigen-

schaft zum Teil verdanken. Ich weiß nicht, ob derartige Beobach-

tungen vielleicht bereits gemacht sind. Wenn nicht, so dürfte eine

darauf hinzielende systematische Untersuchung wohl von einigem

Wert sein.

Ich möchte ferner noch hervorheben, daß auch in seiner che-

mischen Zusammensetzung das Chromatin in den quer-

geschichteten Kernen sich anders zu verhalten scheint als dasjenige

der entsprechenden Kerne mit Netzstructur. Bei der Katze wenig-

stens konnte ich beobachten, daß bei Färbung der Retina mit dem

Biondi - Heidenhain - Gemisch die Kerne der Stäbchenzellen stets in

leuchtendem Grün erschienen, während alle übrigen Kerne einen blau-

violetten Farbenton erhielten. In Netzhäuten, wo die „äußeren Körner"

Netzstructur zeigen, waren derartige Differenzen in der Kernfärbung

niemals nachzuweisen.

In beistehender Figur gebe ich zum Schluß noch die Abbildungen

von Kernen der Stäbchen-Sehzellen von verschiedenen Netzhäuten,
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die mir gerade zur Hand waren. Alle diese Netzhäute wurden in

frischestem Zustande mit Sublimat fixirt.

Zu oberst finden

wir einen solchen

Kern der mensch-
lichen Retina.

Derselbe zeigt ein

höchst feinmaschiges

Chromatingerüst, das

nur hier und da einige

gröbere Anhäufungen

chromatischer Sub-

stanz erkennen läßt.

Mit schwächerer Ver-

größerung erscheint

der Kern fein granu-

lirt.

In der folgenden Reihe finden wir drei Kerne aus der Schweine-
retina, die in der Formation des Chromatins leichte Verschieden-

heiten aufweisen : doch haben sie alle gemein, daß die chromatische

Substanz in einem weitmaschigen Netzwerk angeordnet ist, wobei die-

selbe in der Regel zu einem oder mehreren größeren, höchst unregel-

mäßigen Klumpen in verschiedener Gruppirung sich zusammenballt.

Zuweilen kann dadurch eine leichte Andeutung einer Schichtung des

Chromatins (der Kern am weitesten rechts) herbeigeführt werden,

jedoch stets unter Beibehaltung netzartiger Verknüpfungen der sehr

unregelmäßigen Segmente.

Die dritte Reihe zeigt die charakteristischen Kerne der Katzen-
retina mit meist sehr ausgesprochener Segmentirung des Chroma-

tins in 2 oder 3 Schichten. Jedoch kommen, wie der 2. und 5. Kern

zeigt, auch Abweichungen von dieser Regel vor; so finden wir

in dem einen Kerne das oberste Segment aus zwei neben einander

lagernden Teilen bestehend, in dem anderen sogar 4 ganz unregel-

mäßig geformte und gruppirte Chromatinstücke. Die Chromatin-

segmente zeichnen sich hier, wie schon oben erwähnt, durch große
Homogenität aus und besitzen meist durchaus glatte Ränder. Sie

haben in der Regel die Form von biconvexen, concav-convexen oder

plan-convexen Linsen, können jedoch auch, wie in Kern 2 und 5, zum

Teil von kugeliger oder durchaus unregelmäßiger Gestalt sein. Sie

unterscheiden sich ferner von den Segmenten der vorigen Kerne sehr

wesentlich dadurch, daß sie völlig isolirt von einander liegen; nur
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höchst selten sieht man sie durch zarte, brückenartige Fortsätze mit

einander verbunden. In vielen Fällen sind die Segmente auch von

der Kernmembran vollständig getrennt und erscheinen so, wie in einem

klaren, durchsichtigen Medium im Kerninneren suspendirt. In der

überwiegenden Mehrzahl der Kerne finden wir die Chromatinsegmente

in der Richtung des Querdurchmessers der Retina (d. h. in radialer

Richtung zum Bulbus) über einander geschichtet; doch sind mir auch

zahlreiche Ausnahmen von dieser Regel zu Gesicht gekommen 1
).

Der unterste Kern endlich ist der „äußeren Körnerschicht" der

Selachier retina entnommen und zeigt wieder deutliche Netz-

structur, gröber und unregelmäßiger als beim Menschen, aber feiner

und gleichmäßiger als beim Schwein.

Besonders hervorgehoben möge sein, daß diese Abbildungen nicht

etwa aufs Gerathewohl je einer einzigen Retina entnommen wurden,

sondern daß sie durch sorgsame Vergleichung verschiedener Netz-

häute als die überall wiederkehrenden und häufigsten typischen

Formen ausgewählt wurden.

Boston, Mass., 21. Febr. 1899.

Nachdruck verboten.

Einige Fragen als Antwort auf die Erwiderung
von A. Koks.

Von Dr. H. Stilling.

Kohn ist etwas zu scharfsinnig. Er will aus meiner Berichtigung 2
)

herauslesen, daß ich seine Ansichten über die Zusammensetzung der

Nebennieren aus einem epithelialen und einem nervösen Bestandteil

angreife und ein Verdienst in dieser Frage für mich beanspruche.

Ich habe in der angeführten Mitteilung lediglich nachgewiesen, daß

ich schon vor längerer Zeit erstens die chromophilen Zellen in den

Bauchganglien des Sympathicus gekannt, zweitens das regelmäßige

Vorkommen von oft sehr zahlreichen, wesentlich aus diesen Elementen

zusammengesetzten Körperchen in dem Sympathicus erwachsener Tiere

gezeigt und drittens dieselben Zellen auch in dem Ganglion inter-

caroticum beschrieben habe. Hat Kohn diesen Nachweis entkräftet?

1) Die Arbeit von Flemming über „Zellsubstanz, Kern- und
Zellteilung 1

' (Leipzig 1882)
;

in welcher obiger Autor ebenfalls

über einige Befunde an diesen Kernen der Katzenretina berichtet, war
mir leider nicht zugängig. Ich habe daher seine entsprechenden Be-

obachtungen nicht zum Vergleich heranziehen können.

2) Anat. Anz., Bd. 15, p. 229.
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Ich habe mich darüber beklagt, daß Kohn meine Arbeiten nicht

beachtet hat. Dieser Vorwurf, sagt Kohn, sei gänzlich ungerechtfertigt.

Er habe nicht nur „die eingehende Würdigung der von ihm ver-

werteten Beobachtungen früherer Forscher" versprochen, sondern auch

die Autoren, welche das Vorkommen der chromophilen Zellen im Sym-
pathicus beobachtet hätten, „gewissenhaft citirt".

In Kohn's erster Arbeit 1
) suche ich meinen Namen vergebens;

in seiner Abhandlung über die Nebennieren der Selachier etc. '-')

findet sich derselbe einmal zwischen Dostoiewsky und Rabl. Ich

habe nichts gegen diese Nachbarschaft. Aber jeder, der dieses liest,

ohne die Litteratur zu kennen, muß glauben, daß ich nur die Beobach-

tung Dostoiewsky's über das Vorkommen chromophiler Zellen in den,

den Nebennieren unmittelbar anliegenden Ganglien bestätigt habe, und

weiter nichts.

*

Kohn sagt jetzt (Anat. Anz., 1899, p. 397), daß er sich niemals

das Verdienst zugesprochen habe, die in Rede stehenden Zellen als

erster im Sympathicus gesehen zu haben. Aber p. 5 seines Vortrages

heißt es: „Die Markzellen der Nebennieren sind ihrem Wesen nach

unerkannt geblieben, sie gelten allgemein als ein specifisches, sonst
nirgends aufgefundenes, Element der Nebennieren etc."; und

auf derselben Seite: „WT

as man bisher Markzellen nannte, ist nichts

anderes als eine bei Säugern bisher unbekannte, dem sym-

pathischen Nervensystem zugehörige Art von Zellen." Und ferner

ebenda : „In den sympathischen Ganglienknoten der Säuger findet man
außer den bisher ausschließlich bekannten typischen Gan-

glienzellen noch eine 2. Form von Zellen, vereinzelt oder in Gruppen

zusammengelagert, die identisch sind mit den sogen. „Markzellen" der

Nebennieren" 3
).

*

Kohn behauptet ferner, ich habe die Bedeutung der chromo-

philen Zellen als Elemente des Sympathicus gar nicht erkannt; für

mich seien dieselben überall — in den Nebennieren, den Abdominal-

ganglien, der Carotidendrüse — „die specifischen Nebennierenzellen".

Ist das so sicher? Ich hatte doch angedeutet, wie ich überhaupt auf

den Gedanken kam, das Ganglion intercaroticum zu untersuchen : „II

me parait interessant que les memes cellules se trouvent encore dans

un autre organe qui appartient au Systeme nerveux sympathique, au

ganglion intercaroticum" (Revue de Medecine, 1890, p. 830).

1) Prager med. Wochenschr., 1898, No. 17.

2) Arch. f. mikr. Anat, Bd. 53.

3) Die gesperrt gedruckten Worte sind von mir hervorgehoben.
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Allerdings habe ich geschrieben, daß eine „analogie morphologique"

zwischen dem Ganglion intercaroticum und den Nebennieren existire,

aber ich habe immer geglaubt, daß „analog" und „identisch" zwei

verschiedenen Begriffen entsprechen.

Oder will Kohn glauben machen , ich habe angenommen , die

bei manchen Tieren so zahlreichen chromophilen Zellen des Ganglion

intercaroticum stammten aus der Anlage der Nebennieren?

Um schließlich die gänzliche Ungerechtigkeit meiner Reclamationen

zu beweisen, citirt Kohn einen Satz aus meiner letzten Arbeit, in

dem ich die chromophilen Zellen und Körperchen des Sympathicus

und ihre Beziehung zu der Marksubstanz der Nebennieren nicht mit

einem Worte erwähnt habe.

In der betreffenden Abhandlung J

) bemühe ich mich darzuthun, daß

in dem Bau der Nebennieren (und insbesondere in der Rindensubstanz)

periodische Veränderungen vor sich gehen. Was in aller Welt haben

die chromophilen Zellen des Sympathicus mit diesem Nachweis zu

thun? Welchen Grund hätte ich gehabt, Dinge mit in den Bereich

meiner Darstellung zu ziehen, die zu dem von mir behandelten Thema
in keiner Beziehung stehen?

1) Arch. f. mikr. Ariat., Bd. 52, p. 176.

Bitte.

Der Gefertigte, mit einem umfassenden Werke über „Ver-
gleichende Anatomie und Physiologie der Sehorgane"
beschäftigt, bittet, ihm gefälligst Separatabdrück'e von Arbeiten
— eventuell im Austausch — zu senden, die irgendwie, sei es ana-
tomisch, embryologisch, zoologisch, pathologisch oder litterarisch die

Sehorgane der Tiere, das Auge des Menschen oder überhaupt
Lichtreaktionen betreffen oder auch nur vereinzelte Angaben über
solche Themen enthalten.

Dr. Theodor Beer,
Privatdocent für vergleichende Physiologie an der Universität Wien,

XVIII. Anastasius Grüngasse 62.

Titel und Inhaltsverzeichnis zu Band XV liegen dieser

Nummer hei.

Abgeschlossen am 10. April 1899.

Frommannsche Buchdruckerei (Herrn ann Pohle) in Jena.
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Naturf. u. Aerzte, 69. Vers. Braunschweig 1897, T. 2, H. 1, S. 165/6.
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1. Lehr- und Handbücher. Bilderwerke.

Bechterew, W. von, Die Leitungsbahnen im Gehirn und Rückenmark.
Eine Anleitung beim Studium der inneren Verbindungen des centralen

Nervensystems. 2. völlig umgearb. u. stark erweit. Aufl. Bd. 2. 300 Fig.

im Text u. 1 färb. Taf. St. Petersburg, K. L. Rikker. (383 S.)

Blane, H., Cours e'lementaire d'histoire naturelle. Zoologie. Avec fig.

Lausanne, F. Payot. 8°.
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Duval, M., Compendio di Istologia. Traduzione Italiana da R. Fusabi et
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Hälfte 1. Lehre vom Nervensystem. 62 zum Theil mehrfarb. Abb.

Aufl. 2. Braun schweig, Friedr. Vieweg & Sohn. 8°.

Froriep, August, Zur Kenntniß der Lagebeziehungen zwischen Großhirn

und Schädeldach bei Menschen verschiedener Kopfform. Zugleich ein

Beitrag zur Vergleichung des Schädels mit der Todtenmaske. Mit einem

Anhang : Darstellung der cranio-cerebralen Topographie in stereographi-
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Veit & Co., 1898. Imp.-Fol.

Garel, J., et Collet, J. F., Atlas stereoscopique d'anatomie du nez et du
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Thane, G. D., Miologia e angiologia. V. 2. P. 2 del Trattato completo
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2. Zeit- und Gresellschaftsschriften.
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Inhalt: Wlassak, Die Herkunft des Myelins. — Maedeb, Ueber die entzündliche
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Archiv für pathologische Anatomie und Physiologie und für kli-

nische Medicin. Hrsg. v. Rudolf Viechow. Bd. 152, H. 3 (Folge 15

Bd. 2, H. 3). 6 Taf. Berlin.

Inhalt (sow. anat): Scagltosi, Ueber die Gehirnerschütterung und die dadurch
im Gehirn und Bückenmark hervorgerufenen histologischen Veränderungen. —
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Großhirnrinde. — Bielka von Karltreu, Ein Fall von linksseitiger Doppel-
niere. — Morpurgo, Ueber die karyometrischen Untersuchungen bei Inanitions-
zuständen.

Archiv für pathologische Anatomie und Physiologie und für kli-

nische Medicin. Hrsg. v. Rudolf Virchow. Bd. 153, H. 1 (Folge 15

Bd. 3, H. 1). 6 Taf. Berlin.

Inhalt (sow. anat): Van Brero, C. P., Angeborne Verwachsung von Penis und
Scrotum. — Lukjanow, Zur Frage nach der biologischen Autonomie des Zell-

kernes.

Archiv für Anatomie und Physiologie. Hrsg. v. Wilhelm His u.
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7 Taf. u. 29 Fig. Leipzig.
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Ossuarien, v. Dr. Edmund Blind. Mit ein. Vorw. v. G. Schwalbe. 10 Taf.,
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Morphologisches Jahrbuch. Eine Zeitschrift für Anatomie und Ent-
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quatrieme Poche branchiale et de la Tbyroide laterale chez le Chat. — Brodha,
Recherches sur le d^veloppement du Foie, du Pancreas, de la Cloison mesen-
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Concerning the parathyroid glands: a critical, anatomical, and experimental
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On some Organic Substances of High Refractivity , available for Mounting
Specimens for Examination under the Microscope. — Stringer, Instantaneous
Photomicrography.
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Barnard, J. Edwin, The application of the electric arc to photomicro-
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2. Schluß-Abthlg. 132 Holzschn. Braunschweig, Vieweg & Sohn. 8°.
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Imbert, A., Radiographics d'arteres et radiographie de grossesse extra-
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Monti, Achille, Su la conservazione di preparati anatomici per museo.
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Suzuki, Buntaro, Ueber eine neue Vorrichtung zum Schneiden der Richt-
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nervensystems. (Vers. d. Ver. d. Irrenärzte Niedersachs, z. Hannover,

1898.) Neurol. Centralbl, Jahrg. 17, No. 13, S. 606.

White, T. Charters, A few Notes on Micro-Crystallography. Journ. of
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Krause, W., Die Lichtempfindung des Amphioxus. Anat. Anz., Bd. 14,

No. 17/18, S. 470.

Kunstler, J., Influence du milieu et des variations chez les Protozoaires.

Compt. Rend. Acad. Sc. Paris, T. 126, No. 10, S. 765—767.
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Heft 2 : Brandt, G., Die Körpergröße der Wehrpflichtigen des Reichs-

landes Elsaß-Lothringen. M. 3 col. Taf. Straßburg. (82 S.)

Anatomische Hefte. Referate und Beiträge zur Anatomie und Entwicke-
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Die Fußdrüse von Gastropteron Meckelii. — Anderson, Note on a Diastema
between Molars and Premolar in an Ox.
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likeb u. Ebnst Ehlers. Bd. 64. Heft 3. 9 Taf. u. 16 Fig. im Text.
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1899. (XV, 315 S. m. Fig.) 8°.

Moschen, L., Trattato elementare di Zoologia ad uso degli Istituti tecniei-
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Inhalt: v. Linstow, Das Genus Mermis. — Beissner, Der Bau der samenab-
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des modifications que subissent les prolongements dendritiques des cellules

nerveuses sous 1'influence des uarcotiques. — Soukhanoff, L'anatomie patho-

logique de la cellule nerveuse en rapport avec l'atrophie variqueuse des den-

drites de l'ecorce cerebrale. — Lenssen, Contribution ä l'etude du developpe-
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Ber. d. Deutsch, bot. Ges., Bd. 16, S. 140— 144. [Ueber die Identität

der Centrosomen mit den Cilienbildnern.]
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His, Wilhelm, Ueber Zellen- und Syncytienbildung. Studien am Salmo-
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nannten Cuticularsaum und den Flimmerbesatz der Zellen. 1 Fig.
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ture des cellules des ganglions spinaux. 1 Taf. La Cellule, T. 14, Fase. 2,
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cxxx

West, G. S., On the Histology of the Salivary, Buccal, and Hardcrian

Glands of the Colubridae, with Notes on their Tooth-succession and the

Relationships of the Poison Duct. 2 Taf. Journ. Linn. Soc. Zool., V. 26,
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Dependorf, T., Zur Entwicklungsgeschichte des Zahnsystems der Mar-

supialier. (S. Cap. 12.)
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Beaunis, H., et Bouchard, AM Nuovi elementi di anatomia descrittiva e
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(4.-6. Taus.) Leipzig, S. Hirzel. (III, 235 S. m. z. Th. färb. Abb.)

Gr.-8°.

Testut, L., Traite* d'Anatomie humaine. Edit. 4, revue, corrigee et aug-

mented. T. 1, Fase. 1: Oste*ologie; Arthrologie. 536 Fig. (640 S.)

T. 3: Systeme nerveux peripherique; Organes de seus. 489 Fig. (680 S.)

Paris. 8°.

Waldeyer, W., Das Becken. Topographisch -anatomisch, mit besonderer

Berücksichtigung der Chirurgie und Gynäkologie dargestellt. Mit 152

größtentheils in Farbendruck ausgeführten Abb. (Aus Joessel, Lehrbuch
der topographisch-chirurgischen Anatomie.) Bonn, F. Cohen. (XXVII,
690 S.) Lex.-8°.

2. Zeit- und Gresellschaftsschriften.

Archiv für Anatomie und Physiologie. Hrsg. v. Wilhelm His u.
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raffin sections. Lancet, 6. Aug.

Lord, J. R., A new Nissl Method. Journ. of Mental Sc, October.

XI*



CXLIV

Miquet, A., Manuel du Microscope, a l'usage du debutant. Edit. 2, revue,
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Schmaltz, Reinhold, Präpaririibungen am Pferd. Eine ausführliche

Anweisung zur Anfertigung sämmtlicher für das Studium der Anatomie
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S. 177.

Betzius, G., Biologische Untersuchungen. Neue Folge Bd. 8. Stock-
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Seligmann, S., Die mikroskopischen Untersuchungsmethoden des Auges.

(S. Cap. 3.)

Tornatola, S., Ricerche embriologiche sull' occhio dei vertebrati. 7 Taf.
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(51 S.) 8°.
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Rhynchocephalia. 8 Taf. u. 1 Fig. Zool. Jahrb., Abth. f. Anat. u. Ontog.,
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12. Entwickelungsgeschichte.

Assheton, Richard, The Development of the Pig during the First Ten
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Cosmettatos, G. F., Recherches sur le deVeloppement des voies lacry-
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Mac Bride, E. W., Notes on Asterid development. A criticism of Seitaro
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zur Zeit der Metamorphose. (S. Cap. 5.)
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630—638.
Mingazzini, Ricerche sullo sviluppo del Gongylus ocellatus Foesk. Boll.
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Seitaro, Goto, Some Points in the Metamorphosis of Asterina gibbosa.
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Verson, E., La evoluzione del tubo intestinale nel filugello. Parte 2a.

Padova, 1898.

Viguier, C, Recherches sur les auimaux infe'rieurs de la baye d'Alger.
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Sinne). Heft 1. Untersuchungen über mehrstangige Geweihe und die

Morphologie der Hufthierhörner im Allgemeinen. 12 Taf. u. 12 Fig.
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Abgeschlossen am 22. Januar 1899.
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Iiitteratur 1898.

Von Prof. Dr. Otto Hamann, Bibliothekar an der Königlichen Bibliothek

in Berlin.

Berichtigungen und Reelamationen, die Litteratur betreffend,

sind direkt an Prof. Hamann, Berlin W., Königl. Bibliothek, zu richten.

1. Lehr- und Handbücher. Bilderwerke.

Gegenbaur, C, Lehrbuch der Anatomie des Menschen. 7. Aufl. 346 Fig.

Bd. 1. Leipzig, W. Engelmann. (XVIII, 478 S.) Gr.-8°.

Human Anatomy. A Complete, Systematic Treatise by Various Authors.

Ed. by Heney Mobbis. 790 Fig. Edit. 2, rev. and enlarg. Philadel-

phia. (XXX, 1274 S.) 8°.

Leaf, Cecil H., The Surgical Anatomy of the Lymphatic Glands. London,
Arch. Constable & Co., 1898 8°.

Schaefer, Edward E., The Essentials of Histology. Edit. 5, rev. and

enlarg. 325 Fig. Philadelphia and New York. (350 S.) 8°.

Stöhr's Textbook of Histology. Edit, by Alfred Scbapeb. Sec. Americ.

from eighth German Edit. London, J. & A. Churchill, 1898. 8°.

Traite* d'anatomie humaine publie* sous la direction de P. Poieieb et A.

Chaepy. Edit. 2. T. 1, Embryologie, osteologie et arthrologie par Pbe-

nant, Poibieb et Nicolas. Paris, Massoh & Co., 1899.

2. Zeit- und Gfesellschaftsschriften.

Archiv für mikroskopische Anatomie und Entwicklungsgeschichte.
Hrsg. v. 0. Hebtwig, v. la Valette St. Geobge, W. Waldeyee. Bd. 53,

H. 3. 7 Taf. u. 6 Fig. Bonn.
Inhalt: Lindemann, Ueber die Secretionserscheinungen der Giftdrüse der Kreuz-

otter. — Engel, Weiterer Beitrag zur Entwickelung der Blutkörperchen beim
menschlichen Embryo. Stoeckel, Ueber Theilungsvorgänge in Primordial-

Eiern bei einer Erwachsenen. — Weiss, Ueber die Hautdrüsen von Bufo cine-

reus. — Bitter, Die Linse des Maulwurfes. — Loewy, Ueber den Bau des

Rete Malpighi der Haut der männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane. —
Hertwig , Beiträge zur experimentellen Morphologie und Entwicklungs-

geschichte. 4. — Nussbaum, Zur Parthenogenese bei den Schmetterlingen. —
Zimmermann, Ueber Kopfhöhlenrudimente beim Menschen.

Morphologische Arbeiten. Hrsg. v. Gustav Schwalbe. Bd. 8, H. 2-

13 Taf. u. 13 Fig. Jena.

Inhalt: E. Schwalbe, Ueber einen Fall von linksseitigem angeborenen Zwerchfells-

defect. Fischer, Beiträge zur Anatomie der weiblichen Urogenitalorgane

des Orang-Utan. — Pfitzner, Beiträge zur Kenntniß der Mißbildungen des

menschlichen Extremitätenskelets. 3. — Schmitt, Ueber die Entwicklung der

Milchdrüse uud die Hyperthelie menschlicher Embryonen. — Pfitzner, Bei-

träge zur Kenntniß der Mißbildungen des menschlichen Extremitätenskelets.

4-8. — G. Schwalbe, Ueber die vermeintlichen offenen Mammartaschen bei

Hufthieren.

Anat. Anz. Litt. No. 19 und 20. Februar 1899. XII
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Internationale Monatsschrift für Anatomie und Physiologie. Hrsg.

von E. A. Schäfer, L. Testüt u. Fe. Kopsch. Bd. 15, H. 12. 2 Tat.

Leipzig.

Inhalt: Dogiel, Zur Frage über den Bau der Spinalganglien beim Menschen
und bei den Säugetieren. — Tonkoff, Die Arterien der Intervertebralganglien

und der Cerebrospinalnerven des Menschen.

Zeitschrift für wissenschaftliche Mikroskopie und für mikrosko-
pische Technik. Hrsg. v. Wilh. Jul. Behrens. Bd. 15, H. 3. 13 Fig.

Braunschweig.
Inhalt: Gebhaedt, Ueber rationelle Verwendung der Dunkelfeldbeleuchtung. —

Hakting, Ueber einige optische Vervollkommnungen an dem Zeiss-Gbeenough-
schen stereoskopischen Mikroskop. — Beuger, Hammaebeeg's Objectnetzmikro-

meter. — Wolff, Kleinere Mittheilungen zur präciseren und leichteren Aus-
führung einiger Färbemethoden. — Hoffmann, Zur Orientirung kleinster mi-
kroskopischer Objecto.

Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaft. Hrsg. v. d. medicin.-

naturwiss. Gesellsch. zu Jena. Bd. 32, H. 3 u. 4. 18 Taf. u. 33 Fig. Jena.

Inhalt (sow. anat): Levy, Beiträge zur Kenntnis des Baues und der Entwicke-
lung der Zähne bei den Reptilien. — Adloff, Zur Entwickelungsgeschichte
des Magetiergebisses. — Willcox, Zur Anatomie von Acmaea fragilis. — Stahb,

Neue Beiträge zur Morphologie der Hummerscheere. — Schaeppi, Unter-
suchungen über das Nervensystem der Siphonophoren.

Zoological Bulletin. (Companion Serial to the „Journal of Morphology",

containing shorter contributions in Animal Morphology and general Bio-

logy.) Edited by C. 0. Whitman and W. M. Wheeler. Vol. 2, No. 2,

S. 55—98. 6 Fig. Boston.
Inhalt (sow. anat.): Claypole, The embryology of the Apterygota. — Allis, The

homologies of the occipital and first spinal nerves of Amia and Teleosts.

3. Methoden der Untersuchung und Aufbewahrung.

Bausch, E., A new microscope stand. Journ. appl. Microsc, Vol. 1, No. 6,

S. 110.

Bausch, E., A new portable microscope. Jouro. appl. Microsc, Vol. 1,

No. 7, S. 136.

Berger, Hans, Hammaebeeg's Objectnetzmikrometer. 3 Fig. Zeitschr. f.

wissensch. Mikrosk. u. f. mikrosk. Techn., Bd. 15, H. 3, S. 303—310.

Berger, M., Ein neuer Mikroskop-Oberbau. Zeitschr. f. Instrumentenk.,

Bd. 18, H. 5, S. 129.

Bolton, J. S., On the chrome - silver impregnation of formalin hardened

brain. Lancet, 1898, No. 3882, S. 218—219.

Bouchachourt , L., De l'exploration des organes internes ä l'aide de la

lumiere ^clairante e non dclairante. 76 Fig. Paris, Steinheil. (258 S.) 8°.

Boutan, L., I/instantane* dans la Photographie sous-marine. Compt. Rend.

8c. Paris, T. 127, No. 19, S. 731—733.
Boutan, L., Les bacs-filtres du laboratoire de Roscopf pour l'elevage des

embryons. Arch, de Zool. exper. — Notes et Rev. 1898, No. 2, 8. 17

—20.
Busch, Ch. K., TJeber eine Färbungsmethode secundärer Degeneration des

Nervensystems mit Osmiumsäure. Neurol. Centralbl., Bd. 17, No. 10,

S. 476.

Calleja, C, Mdtodo de tripla coloracion con el carmin litinado y el picro-

carmin de indigo. Rev. trim, microgr., T. 2, 1897, S. 101— 104.
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Cleland, J., and Mackay, J. Y., Directory for the Dissection of th<

Human Body. M. Fig. Edit. 4. London 1898. (206 S.) 8°.

Crevatin, Sopra un apparecchio fotomicrografico. Rendic d. sess. d. R.

Accad. d. Sc. di Bologna, Nuova ser., V. 2, No. 3—4, 1898.

Destot, Radiographic anatomiques. (Assoc. fran$. pour l'avanc. d. sc.)

Compt. Rend, de la 26. sess. Saint-Etienne 1897, Part. 2, S. 733—734.

Dewitz, J., Färbung von Nerven mit Methylenblau. Anat. Anz., Bd. 15,

No. 14 u. 15, S. 291—292.
Dixon, H., Gelatine as a fixative. Ann. of Bot., Vol. 12, S. 117.

Eisen, S., Corks and labeis. Journ. appl. Microsc, Vol. 1, No. 7, S. 123.

F., lieber das Vorkommen und den Nachweis der Vater - Pacini * sehen

Körperohen beim Menschen und Säugethieren. Zeitschr. f. angew. Mi-

krosk., Bd. 4, H. 2, S. 38.

Gage, S. H., Some apparatus to facilitate the work of the histological and
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Gardiner, W., Methods for the demonstration of „connecting threads" in
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Gebhardt, W., Ueber rationelle Verwendung der Dunkelfeldbeleuchtung.

3 Fig. Zeitschr. f. wissensch. Mikrosk. u. f. mikrosk. Techn., Bd. 15,
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Harting, H., Ueber einige optische Vervollkommnungen an dem Zeiss-

Greenotjgh 'sehen stereoskopischen Mikroskop. 5 Fig. Zeitschr. f.

wissensch. Mikrosk. u. f. mikrosk. Techn., Bd. 15, H. 3, S. 299—303.
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Hoffmann, R. W., Zur Orientirung kleinster mikroskopischer Objecte.

Zeitschr. f. wissensch. Mikrosk. u. f. mikrosk. Techn,, Bd. 15, H. 3,
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Mabry, T. O., A simple and convenient method for demonstrating the
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mac. Compt. Rend. Soc. biol. Paris, Se"r. 10, T. 5, No. 27, S. 807—809.
Dewitz, J., Färbung von Nerven mit Methylenblau. (S. Cap. 3.)
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Pelseneer, P., Les yeux ce"phaliques chez les Lamellibranches. Compt.
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No. 29, S. 905—908.
Milan, G., Cellules vaso-formatives ä globules blancs. (S. Cap. 5.)
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(Schluß folgt.)

Abgeschlossen am 17. Februar 1899.
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permeabilite de l'ouraque. Arch, provinc. de chirurg., 1898, No. 11,

S. 691—700.

Elder, George, A Case of Congenital Absence of the Badius and Thumb.
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Anat. Anz. Litt No. 22. Miirz 1899. XIII
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Hladik, J., Praehistoricke hradisko a phrebiste u Obran. 16 Taf. Ann.
Mus. Francisc. Brunn. (53 S.) Gr.-8°.

Oberländer, R., Der Mensch vormals und heute. Abstammung, Alter,

Urheimath und Verbreitung der menschlichen Kassen. 5 Taf. u. Fig.

Wohlf. Ausg. Leipzig. (311 S.) 8°.

Ploss, H„ Das Weib in der Natur- und Völkerkunde. Anthropologische

Studien. 6. umg. u. stark verm. Aufl. bearb. v. M. Bartels. (2 Bde.

m. 11 Taf. u. 490 Fig.) Liefg. 1. Leipzig, 1899. Gr.-8°.

Schenk, A., Etude sur les ossements humains du eimetiere burgonde

de Vouvry (Valais). 1 Taf. Bull, de la Soc. Vaud. d. sc. nat., Ser. 4,

T. 34, No. 129, S. 279—286.

Spalikowski, Ed., Anthropologie normande contemporaine. 1. Les yeux
et les cheveux en Normandie. Arch, provinc. d. sc. (Petit -Couronne,

pres Rouen), 1898, No. 1, S. 3—10.

v. Stein, Freih., Anthropologische Notizen aus Edea, Kamerun. 12 Fig.

Zeitschr. f. Ethnol., Jahrg. 30, H. 4..S. 275—278.

Tappeiner, Franz, Messungen von 384 hyperbrachycephalen und von
150 brachycephalen und mesocephalen Tiroler Beingruftschädeln, zur

Vergleichung mit den in München, Berlin, Göttingen und Wien ge-

messenen Museums-Schädeln. Zeitschr. f. Ethnol., Jahrg, 30, H. 4, S. 189
—275.

Virchow, R., Ueber roth angestrichene Menschenknochen. 2 Fig. Zeitschr.

f. Ethnol., Jahrg. 30, H. 4, S. 281—285.

Zaborowski, Trois cranes de Kourganes des environs de Tomsk. 3 Fig.

ftev. mens, de l'Ecole d'Anthrop., Anne*e 8, 1898, No. 11, S. 353—358.
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15. Wirbeltiere.

Coraini, E., Sur le ossa bregmatiche nei fossili del Prof. L. Maggi. Nota

critica. 2 Taf. Atti Soc. Rom. Antropol., Vol. 5, Fasc. 2. (16 8.)

Fambach, Reinhold, Die Ringbildung an den Hörnern der Cavicornier.

(S. Cap. 8.)

Jaquet, M., Recherches sur l'anatomie et l'histologie du Silurus glanis L.

13 Taf. Arch, des Sc. med., T. 3, Nos. 3—4, S. 101—152.

Osawa, G., Erwiderung an Gadow auf den Aufsatz: „Zur Rettung von

Hatteria". Anat. Anz., Bd. 15, No. 14 u. 15, S. 289—291.

Weber, Max, Studien über Säugethiere. Th. 2. 4 Taf. u. 58 Fig. Jena,

G. Fischer. (Y, 158 S.) Gr.-8°.
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L»itteratur 1899.
1. Lehr- und Handbücher. Bilderwerke.

Fiedler and Hoelemann, Textbook of Human Anatomy, specially pre-

pared to accompany the set of anatomical diagrams of Fiedler and

Hoelemann. Transl. and adapt, for English use by 0. Lankestee. 4 Taf.

u. 54 Fig. London, 1898. (84 S.)

Hager, Herrn., Das Mikroskop und seine Anwendung. 8. Aufl.. von Carl

Mez. 326 Fig. Berlin, J. Springer. (VIII, 335 S.) Gr.-8°.

Holden, Human Osteology. Description of the Bones; delineations of

attachments of Muscles; general and microscopic structure of Bone and

its development. With Illustr. Edit. 8. Edit, by C. Stewart and K.

W. Reid, London. (368 S.) 8°.

Kassowitz, M., Allgemeine Biologie. Bd. 2 : Vererbung und Entwicklung.

Wien. 8°. (Bd. 1: Aufbau und Zerfall des Protoplasmas, 1898.)

Morris, H., Treatise on Human Anatomy. By various authors. Edit, by

H. Morris. Edit. 2, enlarged London, 1898. (1304 S. m. 700 111.)

Quain, J., Trattato completo di Anatomia umana. Bedatto da E. A.

Schäfer e G. D. Thane. Fasc. 41—49; S. 1—400 (del Vol. 3, parte 1:

Splancnologia). Milano, 1898. 8°.

Segovia y Corrales, A. de, Zoologia general. Estudios elementales.

Animales Vertebrados. Caracteres generales; classificacion o division;

drganos y funciones. M. Fig. Madrid. (791 S.) Gr.-8°.

Spalteholz, Werner, Handatlas der Anatomie des Menschen. Mit Unter-

stützung von Wilh. His. Bd. 2 : Regionen, Muskeln, Fascien, Herz, Blut-

gefäße. Aufl. 2. Leipzig, S. Hirzel. (S. 237—475 m. z. Th. färb. Abbild.)

Versari, R., Guida pratica per gli esercizi di Anatomia topografica. Con

prefazione di F. Todaro. Roma, 1898. 8°.

2. Zeit- und Gresellschaftsschriften.

Archiv für mikroskopische Anatomie und Entwicklungsgeschichte.

Hrsg. v, 0. Hertwig, v. la Valette St. George, W. Waldeyer. Bd. 53,

H. 4. 8 Taf. u. 5 Fig. Bonn.
Inhalt: Ruzicka, Untersuchungen über die feinere Strucfur der Nervenzellen

und ihrer Fortsätze. — Herxheimer, Ueber die Structur des Protoplasmas der

menschlichen Epidermiszelle. — Sobotta, Noch einmal zur Frage der Bildung

des Corpus luteum. — Eschweiler, Zur vergleichenden Anatomie der Muskeln

und der Topographie des Mittelohrs verschiedener Säugethiere. — Ascoli,

Ueber die Blutbildung bei der Pricke. — Terterjanz, Die obere Trigeminus-

wurzel.

Archiv für pathologische Anatomie und Physiologie und für kli-

nische Medicin. Hrsg. v. Rudolf Viechow. Bd. 155 (Folge 15 Bd. 5),

H. 1. 2 Taf. Berlin.

Inhalt (sow. anat): Pappenheim, Die Lehre von der Kern-Ausstoßung der rothen

Blutzellen in ihrer Vertretung durch C. S. Engel. — Feldbausch, Der Einfluß

verschiedener Stoffe auf die rothen Blutkörperchen und die Bedeutung der
letzteren für die Gerinnung. — Arnold, Zur Morphologie der intravasculären

Gerinnung und Propfbildung.

Archiv für Entwickelungsmechanik der Organismen. Hrsg. v. Wil-

helm Roux. Bd. 8, H. 1. 4 Taf. u. 11 Fig. Leipzig.

Inhalt: Rand, Regeneration und Regulation in Hydra viridis. — Dbiesch, Die
Lokalisation morphogenetischer Vorgänge. — Duncker, Die Methode der

Variationsstatistik.
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Ergebnisse der Anatomie und Entwickelungsgeschichte. Hrsg. von

Fb. Mebkel und R. Bonnet. Bd. 7, 1897. Wiesbaden, J. F. Bergmann,

1898. (X, 988 S.) 8°.

Inhalt: Weigert, Technik. — Disse, Das retikuläre Bindegewebe. — Oppel,

Verdauungsapparat. — Lenhossek, Nervensystem. — Gaupp, Zirbel, Parietal-

organ und Paraphysis. — Kallius, Sehorgan. — Siebenmann, Gehörorgan. —
Babl, Haut. — Flemming, Morphologie der Zelle. — Babfdeth, Regeneration

und Involution. — Stieda, Russische Literatur. — Henneberg, Wodurch wird

das Geschlechtsverhältnis beim Menschen und den höheren Tieren beeinflußt? —
Keibel, Das biogenetische Grundgesetz und die Cenogenese. — Gaupp, Die

Metamerie des Schädels. — Brächet, Die Entwicklung der großen Körper-

höhlen und ihre Trennung von einander. — Bonnet, Die Mammarorgane im

Lichte der Ontogenie und Phylogenie.

Zoological Bulletin. (Companion Serial to the „Journal of Morphology",

containing shorter contributions in Animal Morphology and general Bio-

logy.) Edited by C. 0. Whitman and W. M. Wheeler. Vol. 2, No. 3.

3 Taf. u. 16 Fig. Boston.

Inhalt: Hunter, Notes on the finer structure of the nervous system of Cynthia

partita. — Dahlgren, The maxillary and mandibular breathing valves of Teleost

fishes. — Peebles, The effect of temperature on the regeneration of Hydra. —
Foot and Strobell, Further notes on the egg of Allolobophora foetida.

The Journal of Anatomy and Physiology normal and pathological,

human and comparative. Conducted by William Tubnee. Vol. 33,

(New Ser. Vol. 13), Part 2, January. 12 Taf. u. Fig. London.

Inhalt: Bradley, The convolutions of the cerebrum of the horse. — Ridewood,

On the eyelid-muscles of the Carchariidae and Scyllium. — Meigs, The pene-

tration of the muscular fibres of the human heart by capillaries, and the

existence in that organ of very large capillaries. — Hepburn, Observations on

the shape of the solid abdominal organs. — Hepburn, The lateral thoracic

branch of internal mammary artery. — Griffith, Example of a large opening

between the two auricles of the heart, unconnected with the fossa ovalis. —
Harris, On an atypical case of „strong" current in Pflüger's law. — Taylor,

Variations in the human tooth-form as met with in isolated teeth. — Dubois,

Abstract of remarks on the brain-cast of Pithecanthropus eiectus. — Windle,

On the condition known as „Epignathus". — Bolton, On the range of appli-

cability of certain modifications of the Weigert -pal process, — Waterson,

An Osteometrie index calculator. — Carlier, Note on the ovarian ova of the

hedgehog. — Smith, Further observations on the anatomy of the brain in the

monotremata. — Archaeologia anatomica. — Proc. of the anat. Soc. of Great

Britain and Ireland, June 1898.

The Quarterly Journal of Microscopical Science. Ed. by E. Rat

Lankester, A. Sedgwick, W. F. R. Wkldon. N. Ser. No. 164 (Vol. 41,

Part 4). 11 Taf. u. Fig. London.

Inhalt (sow. anat.): Tonies, On Differences in the Histological Structure of Teeth

occuring within a Single Family — the Gadidae. — Spencer, The Structure

and Development of the Hairs of Monotremes and Marsupials. — Willey,

Trophoblast and Serosa.

Proceedings of the tenth annual Session of the Association of

American Anatomists. (28.—30. Dec. 1897.) Washington, 1898.

(Appendix: List of Members.) [Die Vorträge werden anderweitig ver-

öffentlicht.]

Anatomische Hefte. Referate und Beiträge zur Anatomie und Entwicke-

lungsgeschichte. Hrsg. von Fe. Merkel und R. Bonnet. Abteiig. 1.

Arbeiten aus anatomischen Instituten. Heft 37 (Bd. 11, H. 4). Wiesbaden.

Inhalt: Fischel, Ueber vitale Färbung von Echinodermeneiern während ihrer

Entwickelung. — Broman, Die Entwickelungsgeschichte der Gehörknöchelchen

beim Menschen. — Hirsch, Ueber eine Beziehung zwischen dem Neigungs-

winkel des Schenkelhalses und dem Querschnitte des Schenkelbeinschaftes.
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Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie. Hrsg. v. Albert v. Koel-

lixer u. Ernst Ehlers. Bd. 65, H. 3. 11 Taf. Leipig.

Inhalt (sow. anat.) : Helly, Histologie der Verdauungswege von Dasypus villosus.

— Hesse, Untersuchungen über die Organe der Lichtempfindung bei niederen

Thieren. 5. Augen der polychäten Anneliden. — Nöldeke, Die Herkunft des

Endocardepithels bei Salmo salar.

3. Methoden der Untersuchung und Aufbewahrung.

The Illustrated Annual of Microscopy. London, Percy Lund, Humphries

& Co., 1898. (164 S.)

Bolton, Joseph Staw, On the range of applicability of certain modifi-

cations of the WEiGERT-Pal process. 5 Taf. Journ. of Anat. and Physiol.

norm, and pathol., V. 33, P. 2, S. 292—300.

Gage, Simon H., Notes on the Isolation of the Tissue Elements. Trans.

Amer. Microsc. Soc, Vol. 19, p. 179—181.
Gestro, R. , II naturalista preparatore (imbalsamatore - tassidermista).

Terza edizione riveduta e aumentata del Manuale dell' imbalsamatore.

16 Fig. Milano, Ulrico Hoepli. (XIII, 168 S.) 8°.

Hager, Herrn., Das Mikroskop und seine Anwendung. (S. Cap. I.)

Hogg, J. t
The Microscope. Its history, construction and application.

Edit. 15, enlarged. 900 Fig. London, 1898. (728 S.) 8°.

Huntington, George S., Corrosion Anatomy, Technique and Mass. (Proc.

Assoc. Amer. Anatomists, 9. Sess. (1897). S.-A. 6 SS. 2 Fig.

Huntington, George S., Comparative Anatomy and Embryology of Verte-

brates as Aids in the Teaching of Human Anatomy in the Medical Course.

The American Journ. of the Med. Sciences, Dec. 1898. (Read bef. the

Assoc, of Amer. Anatomists, 10. Sess. Dec. '97.) 13 Fig.

Huntington, George S., The Teaching of Anatomy. Columbia University

Bulletin, June 1898. S.-A. 10 pp.

Keibel, Franz, Die Anwendung von Formalingas für Präparirsaalzwecke.

Anat. Anz., Bd. 15, No. 16, S. 306—308.
Keibel, Franz, Die Anwendung von Formalingas für Präparirsaalzwecke.

Nachtrag. Anat. Anz., Bd. 15, No. 19 u. 20, S. 379—380.
Moore, Veranus A., The Hemospast. A new and convenient Instrument

for drawing blood for microscopic Examination. Trans. Amer. Microsc.

Soc, Vol. 19, p. 186—188. 1 Fig.

Pennock, Edw., Two very simple Microtomes. Trans. Amer. Microsc. Soc,

Vol. 19, p. 189. 2 Fig.

Waterson, David, An Osteometrie index calculator. 2 Fig. Journ. of

Anat. and Physiol, norm, and pathol., V. 33, P. 2, S. 301—303.
Weigert, C, Technik (Marchi'scIic Methode). Ergebn. d. Anat. u. Ent-

wickelungsgesch., Bd. 7, 1897 (1898), S. 1—8.

4. Allgemeines. (Topographie, Physiologie, Geschichte.)

Duncker, Georg, Die Methode der Variationsstatistik. 8 Fig. Arch. f.

Entwickelungsmech. d. Org., Bd. 8, H. 1, S. 112—183.
Driesch, Hans, Die Lokalisation morphogenetischer Vorgänge. Ein Beweis

vitalistischen Geschehens. 3 Fig. Arch. f. Entwickelungsmech. d. Org.,

Bd. 8, H. 1, S. 85—111.
Driesch, Hans, Von der Methode der Morphologie. Kritische Erörterungen.

Biolog. Centralbl., Bd. 19, No. 2, S. 33—58.
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Gage, S. H., The Processes of life revealed by the Microscope. A plea

for physiological Histology. 2 Taf. Washington, Rep. Smiths. Inst., 1898.

(16 S.)

Joukowsky, D., Beiträge zur Frage nach den Bedingungen der Ver-

meidung und des Eintritts der Konjugation bei den Ciliaten. Dissert.

Heidelberg, 1898. (26 S.) 8 Ö
.

Keibel, Franz, Das biogenetische Grundgesetz und die Cenogenese. 2 Fig.

Ergebn. d. Anat. u. Entwickelungsgesch., Bd. 7, 1897 (1898), S. 722—792.
Lefevre, Geo., Regeneration in Cordylophora. The Naturalist's Field Club,

Febr. 8, 1898.

Mies, Ueber die Maaße und den Rauminhalt des Menschen mit Ausführung

einer Bestimmung des specifischen Gewichtes am Lebenden. Münchener

med. Wochenschr., 1898, No. 44.

Peebles, F., The effect of temperature on the regeneration of Hydra.

Zoolog. Bull., Vol. 2, No. 3.

Band, Herbert W., Regeneration and Regulation in Hydra viridis. 4 Taf

Arch. f. Entwickelungsmech. d. Org., Bd. 8, H. 1, S. 1—34.

Stieda, Ludwig, 3. Bericht über die anatomische, histologische und em-

bryologische Litteratur Rußlands (1896— 1897). Ergebn. d. Anat. u.

Entwickelungsgesch., Bd. 7, 1897 (1898), S. 530—693.

5. Zellen- und Gewebelehre.

Andrews, E. A., Some Ectosarcal Phenomena in the Eggs of Hydra.

5 Fig. John Hopkins Univ. Circ, Vol. 18, No. 137, S. 1—3.
Arnold, J., Zur Morphologie der intravasculären Gerinnung und Propf-

bildung. 1 Taf. Arch. f. pathoi. Anat. u. Physiol., Bd. 155, H. 1,

S. 165—197.
Capobianeo, Francesco, e Fragnito, Onofrio, Nuove ricerche su la genesi

ed i rapporti mutui degli element! nervosi e nevroglici. 3 tav. Annali

di Nevroglia, No. 2—3, Anno 1898.

Dastre, A., et Floresco, N., Contribution ä l'ötude des chlorophylles

animales. Chlorophylle du foie des Invertebre's. Compt. Rend. Acad,

d. Sc. Paris, T. 128, No. 7, S. 398—400.
Disse, J., Das retikuläre Bindegewebe. Ergebn. d. Anat. u. Entwicke-

lungsgesch., Bd. 7, 1897 (1898), S. 9—28.
Eisen, Gustav, The Chromoplasts and the Chromioles. 5 Fig. Biolog.

Centralbl., Bd. 19, No. 4, S. 130—136.
Feldbausch, Der Einfluß verschiedener Stoffe auf die rothen Blut-

körperchen und die Bedeutung der letzteren für die Gerinnung. (S. Cap. 7.)

Flemming, W., Morphologie der Zelle. Ergebn. d. Anat. u. Entwicke-

lungsgesch., Bd. 7, 1897 (1898), S. 403—485.
Gauthier, A., La chimie de la Cellule vivante. Edit. 2. Paris. 8°.

Giglio-Tos, Ermanno, Dei corpuscoli rossi del sangue nel Batrachoseps

attenuatus Esch. 2 Fig. Anat. Anz., Bd. 15, No. 16, S. 293—298.
Giglio-Tos, Ermanno, A proposito dei „Cromocrateri" nel sangue della

Lampreda. Anat. Anz., Bd. 15, No. 16, S. 298—300.
Golgi, Camillo, Sulla struttura delle cellule nervöse dei gangli spinali.

Bollett. d. Soc. med.-chir. di Pavia. (15 Luglio 1898.) S.-A. 11 pp. 2 fig.

Herxheimer, Karl, Ueber die Structur des Protoplasmas der menschlichen

Epidermiszelle. 1 Taf. Arch. f. Mikrosk. Anat. u. Entwicklungsgesch.,

Bd. 53, H. 4, S. 510—546.
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His, Wilhelm, Ueber Elasticität und elastisches Gewebe. Anat. Anz.,

Bd. 15, No. 19 u. 20, S. 360—364.
Huber, G. Carl, Note on Sensory Nerve -endings in the extrinsic Eye-

muscles of the Rabbit. "Atypical Motor- endings" of Retzius. 3 Fig.

Anat. Anz., Bd. 15, No. 17 u. 18, S. 335—342.
Ikeno, Seitaro, Untersuchungen über die Entwicklung der Geschlechts-

organe und den Vorgang der Befruchtung bei Cycas revoluta. 8 Taf.

Journ. Coli. Sc, Imp. Univ. Tokio, Vol. 12, P. 3 (1898), S. 151—214.

(Contrib. from the Zool. Inst., Sc. Coll., No. 39.)

Marinesco, G., Recherches sur la biologie de la cellule nerveuse. 1 Taf.

Arch. f. Anat. u. Physiol., Physiol. Abth., Jahrg. 1899, H. 1 u. 2, S. 89

— 111.

Montgomery, Thos. H., Chromatin Reduction in the Hemiptera: a Cor-

rection. Zool. Anz., Bd. 22, No. 580, S. 76—77.

Nestler, A., Ueber die durch Wundreiz bewirkten Bewegungserscheinungen

des Zellkernes und des Protoplasmas. 1 Taf. Sitzungsber. d. Kais. Akad.

d. Wiss. Wien, Math.-naturw. CL, Bd. 107, H. 7, Abth. 1, S. 708—730.
Ogneff, J., Prof. Gilson's „Cellules musculo-glandulaires". Biol. Centralbl.,

Bd. 19, No. 4, S. 136—141.
Paladino, Giovanni, Relazione sulle memorie iuviate pel premio Tenore

in risposta al tema. Nuove ricerche sulla genesi degli elementi nervosi

e nevroglici. Rapporto reciproco dei medesimi e degli elementi nervosi

tra loro. Atti della Accad. Pontaniana, Vol. 28 (Ser. 3, Vol. 3), 1898,

S. 1—7.
Pappenheim, A., Die Lehre von der Kern-Ausstoßung der rothen Blut-

zellen in ihrer Vertretung durch C. S. Engel. (Zur Abwehr.) Arch. f.

pathol. Anat. u. Physiol., Bd. 155, H. 1, S. 123—134.
Reynolds, W. G., A comparative Study of Hair for the medico -legal

Expert. Trans. Amer. Microsc. Soc, Vol. 19, S. 117—128. 2 PI.

Rothmann, Max, Ueber Rückenmarksveränderungen nach Abklemmung
der Aorta abdominalis beim Hunde. 6 Fig. Neurol. Centralbl., Jahrg. 18,

1899, No. 2, S. 61—69. (Schluß.)

Römer, Oskar, Zahnhistologische Studie. (S. Cap. 6a.)

Rüzicka, Vladislav, Untersuchungen über die feinere Structur der Nerven-

zellen und ihrer Fortsätze. 1 Taf. Arch. f. Mikrosk. Anat. u. Ent-

wicklungsgesetz, Bd. 53, H. 4, S. 485—510.
Triepel, Hermann, Ueber gelbes Bindegewebe. Anat. Anz., Bd. 15, No. 16,

S. 300— 305.

Zander, R., Die moderne Histologie des Nervensystems. Die Heilkunde,

März-April 1898. S.-A. 19 pp. (Zusammenfassung.)

6. Bewegungsapparat.

a) Skelet.

Black, J., Report of a Case of Cervical Ribs. 1 Fig. (Proceed, of the

Anat. Soc. of Gr. Brit, and Ireland.) Journ. of Anat. and Physiol, norm.

and pathol., V. 33, P. 2, S. XLVII— L.

Coulliaux, Ludwig, Anatomie, Physiologie, Pathologie der Zahnpulpa
(des Menschen). (Forts.) Correspondenzbl. f. Zahnärzte, Bd. 28, H. 1,

S. 45—65.
Dahlgren, TL, The maxillary and mandibular breathing valves of Teleost

Fishes. Zoolog. Bull, Vol. 2, No. 3.
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Dubois, Eug., Abstract of remarks on the brain -cast of Pithecanthropus

erectus. Journ. of Anat. and Physiol, norm, aud pathol., V. 33, P. 2,

S. 273—276.

Gaupp, E., Die Metamerie des Schädels. 2 Tabellen. Ergebn. d. Anat.

u. Entwickelungsgesch., Bd. 7, 1897 (1898), S. 793—885.
Hirsch, Hugo Hieronymus, Ueber eine Beziehung zwischen dem Neigungs-

winkel des Schenkelhalses und dem Querschnitte des Schenkelbeinschaftes.

3 Taf. Anat. Hefte, Abth. 1, H. 37, S. 671—680.
Huber, G. C, Die Innervation der Zahnpulpa. Correspondenzbl. f. Zahn-

ärzte, Bd. 28, H. 1, S. 2—19.
Maggi, Leopoldo, Serie di ossicini mediani del Tegmen cranii in alcuni

cani (Canis), e loro omologhi ed omotopi in alcuni Storioni (Acipenser).

1 Taf. Rendiconti, R. Ist. Lombardo di Sc. e Lett., Ser. 2, Vol. 31,

Fase. 20, S. 1473—1492.
Pastico, A., Beiträge zur fuuctionellen Anpassung des Knochensystems.

1 Taf. Zürich, 1898. (30 S.) 8°.

Ridewood, W. G., Note on the Basibranchial Skeleton of Echinorhinus

spinosus. 1 Fig. Anat. Anz., Bd. 15, No. 17 u. 18, S. 346—348.
Römer, Oskar, Zahnhistologische Studie. 1. Teil. Die KöLLUEER'schen

Zahnbeinröhrchen und ToMEs'schen Fasern. 2. Teil. Nerven im Zahn-
bein. 8 Taf. Freiburg i. Br., 1899. 50 pp. 4°.

Romiti, Guglielmo, II significato morfologico del processo marginale nel-

l'osso zigomatico umano. 1 Taf. Atti d. Soc. Toscana di sc. nat. Pisa,

Memorie Vol. 17, 1898. (14 S.)

Ruggeri, V. G., L'altezza del Cranio in relazione alle altre dimensioni

della Individualitä. Atti d. Soc. Romana di Antropol., Vol. 5, Fase. 3,

1898.

Taylor, A. E., Variations in the human tooth-form as met with in iso-

lated teeth. 4 Fig. Journ. of Anat. and Physiol, norm, and pathol.,

V. 33, P. 2, S. 268—272.
Tomes, Charles S., On Differences in the Histological Structure of Teeth

occuring within a Single Family — the Gadidae. 1 Taf. Quart. Journ.

of Microsc. Sc, N. S. No. 164 (Vol. 41, P. 4), S. 459—469.
Windle, C. A., On the condition known as „Epignathus". Journ. of

Anat. and Physiol, norm, and pathol., V. 33, P. 2, S. 277— 291.

Waterson, David, An Osteometrie index calculator. (S. Cap. 3.)

b) Bänder, Gelenke, Muskeln, Mechanik.

Lugaro, Sui rapporti fra il tono muscolares la contrattura e lo stato dei

riflessi. Riv. di patol. nerv, e ment., Vol. 3, No. 11, 1898.

Ridewood, W. G., On the eyelid-muscles of the Carchariidae and Scyllium.

7 Fig. Journ. of Anat. aud Physiol, norm, and pathol., V. 33, P. 2,

S. 228—242.
7. Gefäßsystem.

Archaeologica anatomic a. 3. The veins of the forearm. Journ

of Anat. and Physiol, norm, and pathol,, V. 33, P. 2, S. 343

—

349.

Ascoli, Maurizio, Ueber die Blutbildung bei der Pricke. 1 Taf. Arch.
f. Mikrosk. Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 53, H. 4, S. 623
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Abhandlung: Ueber den feineren Bau der Drüsen des Kehlkopfes etc. -
Friedmann, Ueber die Pigmentbildung in den Schmetterlingsflügeln. — Hoy er,
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H. 3. 6 Taf. Berlin.

Inhalt (sow. anat.) : Grohe, Die Vita propria der Zellen des Periosts.

Anat. Anz. Litt No. 24 und 25. April 1899. XIV



cxc

Morphologisches Jahrbuch. Eine Zeitschrift für Anatomie und Ent-

wicklungsgeschichte. Hrsg. v. Carl Gegenbaüb. Bd. 27, H. 1. 8 Taf.

u. 7 Fig. Leipzig.

Inhalt: Kosenberg, Ucber eine primitive Form der Wirbelsäule des Menschen. —
Maüber, Die Schilddrüse, Thymus und andere Schlundspaltenderivate bei der

Eidechse.

Zoologische Jahrbücher. Abtheilung für Anatomie und Ontogeuie der

Thiere. Hrsg. v. J. W. SrENGEL. Bd. 12, H. 3. 10 Taf. Jena.

Inhalt: Carlsson, Ueber Zahnentwickelung der diprotodonten Beutelthiere. —
Coe, The Maturation and Fertilization of the Egg af Cerebratulus. — Brauer,

Beiträge zur Kenntniss der Entwicklung und Anatomie der Gymnophionen.

3. Die Entwicklung der äußeren Form. — Hentschel, Beiträge zur Kenntniss der

Spinnenaugen.

Journal of Morphology. Ed. by C. 0. Whitman u. Edward Phelps Allis.

Vol. 15, No. 1. 12 Taf. u. 3 Fig. Boston.

Inhalt (sow. anat): Wallace, The germ-ring in the egg of the Toad-fish, Batrachus

tau. — Bristol, The metamerism of Nephelis. — Gardiner, The growth of the

polar-bodies and the fertilization in Polychoerus caudatus.

The Quarterly Journal of Microscopical Science. Ed. by E. Ray

Lankester, A. Sedgwick u. W. F. R. Wkldon. N. Ser. No. 165 (Vol. 42,

Part 1). February. 10 Taf. London.
Inhalt: Dendt, Outlines of the Development of the Tuatara, Sphenodon. — Jen-

kinson, Abstract of the Memoir by G. Hieronymus : On Chlamydomyxa laby-

rinthuloides.

Internationale Monatsschrift für Anatomie und Physiologie. Hrsg.

von E. A. Schäfer, L. Testdt u. Fr. Kopsch. Bd. 16, H. 1, 2. Leipzig.

Inhalt: Stricker, Plattenmodelle zur Entwickelung von Darm, Leber, Pankreas

und Schwimmblase der Forelle.

Zeitschrift für Morphologie und Anthropologie Hrsg. v. G. Schwalbe.

Bd. 1, H. 1. 3 Taf. u. 58 Fig. Stuttgart.

Inhalt: G. Schwalbe, Ziele und Wege einer vergleichenden physischen Anthro-

pologie. — G. Schwalbe, Studien über Pithecanthropus erectus Dubois.

3. Methoden der Untersuchung und Aufbewahrung.

Kronthal, P., Eine neue Färbung für das Nervensystem. Neurol. Centralbl.,

Jg. 18, No. 5, S. 196—203. ,

Rawitz, Bernhard, Bemerkungen über Karminsäure uud Hämatein. Anat.

Anz., Bd. 15, No. 22, S. 437—444.
Schürmayer, B., Der heutige Stand und die Fortschritte der Technik der

RöNTGEN-Photographie. (Internat, photogr. Mouatsschr f. Med.) München,

Seitz u. Schauer. (36 S.) 8°.

Spitta, E. J., Photo-Micrography. 41 Taf. u. 63 Fig. London. (XI u.

163 S.) 4°.

Sternberg, Carl, Zur Verwendung des Formalins in der histologischen

Technik. Centralbl. f. allg. Pathol, u. pathol. Anat., Bd. 10, No. 6,

S. 236—238.
Stricker, F., Plattenmodelle zur Entwickelung von Darm, Leber, Pankreas

und Schwimmblase der Forelle, 3 Taf. Internat. Monatsschr. f. Anat.

u. Physiol., Bd. 16, H. 1, 2, S. 1—26.
Weidenbaum, Georg, Ueber den Werth der Stückchendiagnose. St. Petersb.

med. Wochenschr., 1898, No. 50.
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4. Allgemeines. (Topographie, Physiologie, Geschichte.)

Beard, John, Principles of Animal Development. Nat. Science, Vol. 14,

Febr., S. 131—137.
Bristol, C. L., The metamerism of Nephelis. 5 Taf. Journ. of Morphol.,

Vol. 15, No. 1, Oct. 1898.

Hartwig, Oscar, Die Lehre vom Organismus und ihre Beziehung zur
Socialwisseuschaft. Universitätsrede. Jena, Gustav Fischer. (36 S.) 8°.

Huber, R., Zwei Fälle von Ellenbogenankylose. Ein Beitrag zur Kenntnis
der fuuctionellen Anpassung des Knochensystems. 1 Taf. Diss. Zürich,

1898. (39 S.)

5. Zellen- und Gewebelehre.

Arnold, J., Kritische Bemerkungen über Flemming's Fadengerüstlehre.
Anat. Anz., Bd. 15, No. 21, S. 400—404.

Bolsius, H., Sur la structure du protoplasma dans les cellules dpit heliales.

2 Fig. Zool. Anz., Bd. 22, No. 583, S. 142—145.
Bütschli, O., Bemerkung zur Geschichte der Frage nach der Plasmastructur.

Zool. Anz., Bd. 22, No. 583, S. 145—146.
Buscalioni, L., Sulla presenza di elementi vascolari multinucleati nelle

Dioscoreaceae. 4 Taf. Ann. del R. Ist. Botan. di Roma, Anno 7,

1898, Fase. 2, S. 237—254.
Buscalioni, L., Osservazioni e ricerche sulla cellula vegetale. 8 Taf.

Ann. del R. Ist. Botan. di Roma, Anno 7, 1898, Fase. 2, S. 255—346.
Czermak, N., Ueber die Desintegration und die Reintegration des Kern-

körperchens bei der Karyokinese. 10 Fig. Anat. Anz., Bd. 15, No. 22,

S. 413—430.
Eismond, Joseph, Sur l'e*tat plurinucleaire des cellules en general et des

cellules-oeufs en particulier (esquisse cytologique). 4 Fig. Bibliogr. anat.,

T. 6, Fase. 6, 1898 (1899), S. 307—322.
Priedmann, Franz, Ueber die Pigmentbildung in den Schmetterlings-

flügeln. 1 Taf. Arch. f. mikroskop. Anat. u. Entwicklungsgesetz, Bd. 54,
H. 1, S. 88—95.

Fulmer, Edward L., Cell Divisions in Pine Seedlings. 2 Taf. Botan.

Gazette, Vol. 26, No. 4, S. 239—246.
Garbowski, T., Zur Histologie und Physiologie der Gastraeaden. Anz. d.

Akad. d. Wiss. in Krakau, No. 2, Februnr, S. 87—98.

Grohe, B., Die Vita propria der Zellen des Periosts. 1 Taf. Viechow's
Arch. f. pathol. Anat. u. Physiol., Bd. 155 (Folge 15 Bd. 5), H. 3,

S. 428—464.
Guignard, L., Les centres cine'tiques chez les Ve*getaux. 3 Taf. Ann.

d. Sc. nat., Se*r. 8, Botanique, T. 6, Nos. 4/6. S. 178—221.
Heidenhain, Martin, Ueber eine eigenthümliche Art protoplasmatischer

Knospung an Epithelzellen und ihre Beziehung zum Microcentrum. 1 Taf.

Arch. f. mikroskop. Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 54, H. 1, S. 59—67.

Hoyer, H., Ueber das Verhalten der Kerne bei der Conjugation des Infusors

Colpidium colpoda St. Vorläufige Mitt. 7 Fig. Anz. d. Akad. d. Wiss.
in Krakau, No. 2, Februar, S. 58—66.
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Hoyer, H., Ueber das Verhalten der Kerne bei der Konjugation des In-

fusors Colpidium colpoda St. 1 Taf. u. 2 Fig. Arch. f. mikroskop.

Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 54, H. 1, S. 95- 134.

Jenkinson, J. W., Abstract and Review of the Memoir by G. Hieronymus:
On Chlamydomyxa labyrinthuloides Abcher. 6 Fig. Quart. Jouru. of

Microscop. So., N. S. No. 165 (Vol. 42, Part 1), S. 89—110.
Kohn, Alfred, Die chromaffinen Zellen des Syrapathicus. Anat. Anz.,

Bd. 15, No. 21, S. 393—400.
Krückmarm, E., Anatomisches über die Pigmentepithelzellen der Retina.

Gbaefe's Arch. f. Ophthalmol., Bd. 47, Abth. 3, S. 644—661.
Mann, Gustav, The Histology of Nerve Cells. Rip. 68 Meet, of the

British Assoc, f. the Advanc. of Sc. Bristol, 1898, S. 719—720.
Newbigin, M. J., Pigments of Muscle and Ovary in the Salmon. Goot.

Rep. Fish. Scotland, 1898, S. 159— 164.

Robertson, W. Ford, and Orr, David, The Normal Histology and Patho-

logy of the Cortical Nerve-cells (specially in relation to Insanity). 3 Taf.

Journ. of mental Sc, Vol. 44, 1898, S. 729—743.
Schaffner, John H., Karyokinesis in the Root Tips of Allium cepa.

2 Taf. Botan. Gazette, Vol. 26, No. 4, S. 225—238.
Schnell, Ferdinand, Bindegewebszellen des Ovarium in der Gravidität.

Zeitsohr. f. Geburtsh. u. Gynäkol., Bd. 40, H. 2, S. 267—275.
Siedlecki, Michel, Etude cytologique et cycle eVolutif d' Adelea ovata

Schneider. 3 Taf. Ann. de l'Inst. Pasteur, T. 13, No. 2, S. 169—192.
Tothergill, W. E., The function of the decidual cell. 7 Fig. The Edin-

burgh Med. Journ., N. Ser. Vol. 5, No. 3, S. 265—273.
Warrington, W. B., On Structural Alterations observed in Nerve Cells.

Rep. 68 Meet, of the British Assoc, f. the Advanc. of Sc. Bristol 1898,

S. 715—716.
Zachariades, P. A., Sur la structure du faisceau coujonctif. Compt. Rend.

Soc. Biol., Ser. 10, T. 6, No. 7, S. 158—160.

6. Bewegungsapparat.

a) Skelet.

Carlsson, Albertina, Ueber Zahnentwicklung der diprotodouten Beutel-

thiere. 1 Taf. Zool. Jahrb., Abth. f. Anat. u. Outog., Bd. 12, H. 3,

S. 407—424.
Eastman, C. R., Some new points in Dinichthyid Osteology. 6 Fig.

Americ. Natural., Vol. 32, Octob., 1898, S. 747—768.
Foa, Pio, Beitrag zum Studium des Knochenmarks. 2 Taf. Beitr. zur

pathol. Anat. u. allg. Pathol., Bd. 25, H. 2, S. 376— 391.

Grohe, B., Die Vita propria der Zellen des Periosts. (8. Cap. 5.)

Hagmann, G., Ueber Variationen der Größenverhältnisse im Gebiß einiger

Raubthiere. Bull. Soc. Zool. Suisse, Assembl. Berne, 1898, S. 9— 11.

Heuss, K., Maaß- und Gewichtsbestimmungen über die morphologische

Asymmetrie der Extremitätenknochen des Pferdes und anderer Perisso-

daktylen. Diss. Leipzig, 1898. (81 S.) 8°.

Hoffa, Alb., Der menschliche Fuß und seine Bekleidung. 18 Fig. nach
Federzeichnungen und Röntgen- Bildern. Würzburg, Stahel. (16 S.) 8°.
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Hub er, R. Zwei Fälle von Ellenbogenankylose. Ein Beitrag zur Kenntnis

der functionellen Anpassung des Knochensystems. (S. Cap. 4.)

Lothrop, Howard A., The anatomy and surgery ol the frontal sinus and

anterior ethmoidal cells. Ann. of Surgery, P. 74, S. 175—217.

Neal, H. V., The Problem of the Vertebrate Head. 2 Fig. Journ. of

Comparat. Neurol., Vol. 8, No. 3, 1898, S. 153— 1 61.

Perrod, G., Un nuovo carattere regressivo della fossetta glenoidea, frequente

nei eriminali. Itiv. mens, di Psichiatr. for., Autropol. crira. e Sc. a ff.,

Bd. 1, 1898, S. 349.

Heisenberg, E., Ueber eine primitive Form der Wirbelsäule des Menschen.

5 Taf. u. 3 Fig. Morphol. Jahrb., Bd. 27, H. 1, S. 1—118.
"Wolff, Julius, Die Lehre von der functionellen Knochen gestalt. 1 Taf.

u. 1 Fig. Arch. f. pathol. Anat. u. Physiol., Bd. 155, H. 2, S. 256—315.

b) Bänder, Gelenke, Muskeln, Mechanik.

Besser, Lydie Egon de, 1) De l'action mecanique des muscles des doigts

et du poignet. 2) De la retraction des muscles apres la section de leur

tendon. These, Lausanne. 1 Taf. Bull, de la Soc. Vaudoise des Sciences

uat., Vol. 34, No. 130. (78 S.)

7. Gefäßsystem.

Asher, Ueber die Theorie der Lymphe. The Journ. of Physiol., Vol. 23,

Suppl. (Proc. 4. Internat. Physiol. Congr. Cambridge), S. 14.

Bruner, Henry L., On the Heart of lungless Salamanders. Auat. Anz.,

Bd. 15, No. 22, S. 435—436.
Engel, C. S., Die Blutkörperchen des Schweins in der ersten Hälfte des

embryonalen Lebens. 1 Taf. Arch. f. miktoskop. Auat. u. Entwick-

luugsgesch., Bd. 54, H. 1, S. 24—59.
Hubrecht, A. A. W., Bloodvorming in de placenta van Tarsius en audere

zoogdieren. Versl. gewone Vergad. wis. en nat. Afd. k. Akad. Wetensch.

Amsterdam, 26. Nov. 1898, S. 225— 228.

Jakobsson, J. H., Bidrag tili kännedomen om den embryonala utveck-

lingen af glandula coecy»ea. 2 Taf. Upsala läkareförenings Förhandl.,

Ny Följd, Bd. 3, 1898, S. 234.

Jolly, J., Sur les leucocytes granuleux du saug du l'homme et sur la

valeur de l'alteration dite surcharge homoglobique des globules blancs.

Compt. Rend. Soc. Biol. Paris, Se*r. 10, T. 6, No. 6, S. 140— 142.

Melissenos, C, Ueber Erythroblasteu des großen Netzes. 5 Fig. Anat.

Auz., Bd. 15, No. 22, S. 430—435.
Most, Ueber die Lymphgefäße und Lymphdrüsen des Kehlkopfes. 1 Fig.

Anat. Anz., Bd. 15, No. 21, 8. 387—393.
Bamström, M., Bidrag till septi atriorum cordis utvecklingshistoria. o Fig.

Upsala läkareför. Förhandl., Ny Följd, Bd. 3, 1898, S. 441.

Stahr, Hermann, Ueber den Lymphapparat des äußeren Ohres. 1 Fig.

Anat. Anz., Bd. 15, No. 21, S. 381—387.
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8. Integument.

Bolsius, H., Sur Ja structure du protoplasma dans lee cellules Epitheliales.

(S. Cap. 5.)

Heidenhain, Martin, Ueber eine eigenthiimliche Art protoplasma-

tischer Knospung au Epithelzellen und ihre Beziehung zum Microcentrum.

(S. Cap. 5.)

Rawitz, Bernhard, Ueber den Bau der Cetaceenhaut. 1 Taf. Arch. f.

mikroskop. Anat. u. Entwicklungsgesetz, Bd. 54, H. 1, S. 68—84.

Sticker, Anton, Zur Histologie der Milchdrüse. 2 Taf. Arch. f. mikroskop.

Anat. u. Entwickelungsgesch., Bd. 54, H. 1, S. 1— 23.

9. Darmsystein.

Maurer, F., Die Schilddrüse, Thymus und andere Schlundspaltenderivate

bei der Eidechse. 3 Taf. u. 4 Fig. Morphol. Jahrb., Bd. 27, H. 1,

S. 119—172.
a) Atmungsorgane.

Cevidalli, Attilio, Intorno ad aleune speciali vescicole epiteliari annesse

ad sistema tiroideo. Atti Soc. Natural. Modena, Ser. 3, Vol. 16, Fase. 2,

1898, S. 143—150.
Hansemann, David, Untersuchungen über die Entwickelung der Mobgagni-

schen Taschen. I Taf. Arch. f. Laryngol. u. Rhinol, Bd. 9, H. 1.

S. 81—85.
Fuchs-Wolfring, Sophie, Nachträgliche Bemerkungen zu meiner Abhand-

lung: „Ueber den feineren Bau der Drüsen des Kehlkopfes etc." Arch,

f. mikroskop. Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 54, H. 1, S. 84— 87.

Pettit, Aug., Sur les thyroi'des des Oiseaux. Bull. Mus. Hist. nat. Paris,

1898, No. 4, S, 199—201.
Wex, Friedrich, Beiträge zur normalen und pathologischen Histologie der

Rachentonsille. Zeitschr. f. Ohrenheilk., Bd. 34, H. 2. 3, S. 207—240.

b) Verdauungsorgane.

Gemmill, James F., The Pseudobranch and Intestinal Canal of Teleosteans.

Report 68. Meet, of the British Assoc, f. the Advanc. of Sc. Bristol,

1898, S. 558—559.
Höber, Robert, Ueber Resorption im Düundarm, Mitth. 2. Arch. f. d.

ges. Physiol., Bd. 74, H. 5 u. 6, S. 246—271.
Jarockij, A., Zavisimost' stoenija klestok podzeludoenoj zelezy of ich funk-

ciouizo vauija i pitanij t. [Ueber die Abhängigkeit des Baues der Magen-
drüsenzelleu von ihrer Fuuctionieruug.] Trav. Soc. Imp. Natural. St.

Petersbourg, Vol. 29, Livr. 1, C. R. No. 4, 1898, S. 139—143.
Karawaiew, W., Ueber Anatomie und Metamorphose des Darmkauais der

Larve von Auobium pauiceum. (Fortsetzung.) 9 Fig. Biolog. Centralbl.,

Bd. 19, No. 5, S. 161— 171.

Kulagin, N. M., Zur Frage über den Bau des Magens bei der Fleder-

maus (Vesperugo abramus) und den Zieselmäusen (Spermophilus citillus)

und des Blutes bei letzteren während des Winterschlafes. Le Physio-

logists Russe, 1898, Vol. 1, No. 3—7. (5 S.)
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Nassonow, N. V., K stroeniju prjiöevaritel' nych organov sirijskago

(Procavia eyriaca). [Ueber den Bau der Verdauungsorgane von Pr. s.]

Arb. Laborat. Zoolog. Kab. Warschau, 1897, S. 232—233.

Schirmann, D„ Ueber die Rückbildung der Dickdarmzotten des Meer-
schweinchens 1 Taf. Diss. Zurich, 1898. (9 S.) 8°.

Swenander, Gust , Beiträge zur Kenntnis des Kropfes der Vögel. 4 Fig.

Zool. Anz., Bd. 22, No. 583, S. 140—142.
Voigt, Julius, Zur Entwicklung der Darinschleimhaut. Nachr. v. d. K.

Ges. d. Wisseusch. zu üöttingeu, Math.-phys. Kl., 1898, Heft 4, S. 416.

10. Harn- und Geschlechtsorgane.

Redeke, Heinr. Carl, Onderzoekingen betreffende het urogenilalsystem

der Selachiers en Holocephalen. Acad. Proefedr. 2 Taf. u. 6 Fig.

Helder, C. de Boer jr., 1898. (87 S.) 8°.

a) Harnorgane (incl. Nebenniere).

Bertelli, D., Pieghe dei reni primitivi. Coutributo alia morfologia e alio

sviluppo del diaframma. 1 Taf. Atti d. Soc. Toscana di Sc. nat., Memorie,
Vol. 16, 1898, S. 72—108.

Chiewitz, Om Pattedyrnyrer. Foredrag i Biolog. Selskab; ref. Hospitals-

Tideude, R. 4, Bd. 6, 1898, S. 501.

Dixon, Francis A., The Form of the Empty Bladder. 2 Fig. Anat.

Anz., Bd. 15, No. 21, S. 405—406.

b) Geschlechtsorgane.

Berthold, E., Ein Fall von Hermaphroditismus masculinus diagnosticirt

mit dem Laryngoskop. 6 Fig. Arch. f. Laryngol. u. Rhinol., Bd. 9,

H. 1, S. 70—74.
Grobben, Karl, Ueber die Anordnung der Samenkörper zu Bündeln im

Hoden vieler Thiere, sowie deren Ursache. Zool. Anz., Bd. 22, No. 581,

S. 104—108.
Nagel, W., Zur Frage des Hermaphroditismus verus. Arch. f. Gynäkol.,

Bd. 58, H. 1, S. 83—94.

11. Nervensystem und Sinnesorgane.

a) Nervensystem (centrales, peripheres, sympathisches).

Amabilino, Rosario, Sui rapporti del ganglio genicolato con la corda del

timpano e col facciale. Ricerche anatomiche sperimentali. II Pisani,

V. 19, Fsc. 1. 2, 1898.

Anderson, H. V., On the Myelination of Nerve Fibres. Rep. 68. Meet.

of the British Assoc, f. the Advanc. of Sc. Bristol, 1898, S. 717—719.

Bardeen, C. R., On Variations in the Distribution of the Spiual Nerves
Entering the Lumbar Plexus. Journ. of Comparat. Neurol., Vol. 8,

No. 3, S. 195—201.
Boyce, R., and Warrington, W. B., The Central Nervous System of the

Bird. The Journ. of Physiol., Vol. 23, Suppl. (Proc. 4. Internat. Physiol.

Congr. Cambridge), S. 51— 53.
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Cannieu, A., Note sur la structure des ganglions cer^bro-spinaux et leurs

prolongemeuts (cyliudraxiles et protoplasmiques). 4 Fig. Bibliogr. anat-,

T. 6, Fasc. 6, 1898 (1899), S. 297—301.
Clapp, Cornelia M., Review of Allis' Paper on the Cranial Nerves of

Amia. Journ. of Comparat. Neurol., Vol. 8, No. 3, S. 175— 177.

Cole, Frank J., Observations on the Structure and Morphology of the

Cranial Nerves and Lateral Sense Organs of Fishes; with special Reference

to the Genus Gadus. 3 Taf. Trans. Linn. Soc. of Loudon, Ser. 2, Vol. 7,

P. 5, 1898, S. 115—211.
Dahlgren, Ulric, The Giant Ganglion Cell Apparatus. Journ. of Comparat.

Neurol., Vol. 8, No. 3, 1898, S. 177—179.
Donaldson, Henry H., Observations on the Weight and Length of the

Central Nervous System and of the Legs, in Bull-frogs of different Sizes.

Journ. of Comparat. Neurol., Vol. 8, No. 4, 1898, S. 314— 335.

Dimmer, F., Ueber die Sehuervenbahnen. Ber. üb. d. 27. Vers. d. Oph-

thalmol. Ges. Heidelberg 1898, Wiesbaden 1899, S. 237—242.
Edinger, Ludw., Untersuchungen über die vergleichende Anatomie des

Gehirns. 4. Studien über das Zwischenhirn der Reptilien. 3 Taf.

Abhandl. d. Senckenberg. uaturf. Ges. 1899. Frankfurt a. M. 4°. (37 S.)

Findlay, John Wainman, Observations on the Normal and Pathological

Histology of the Choroid Plexus of the Lateral Ventricles of the Brain.

3 Taf. Journ. of Mental Sc, Vol. 44, 1898, S. 744—754.
Fling, EL R., A Contribution to the Nervous System of the Earthworm.

Journ. of Comparat. Neurol., Vol. 8, No. 3, 1898, S. 230—232.
Galloway, T. W., Some Nervous Changes Accompanying Budding in Dero

vaga. 2 Fig. Journ. of Comparat. Neurol., Vol. 8, No. 3, 1898, S. 217

—221.
Gamble, F. W., Report on Nerves of Arenicola, Nereis etc. Report

68. Meet, of the British Assoc, f. the Advanc. of Sc. Bristol, 1898,

S. 584— 585.

Goddard, Henry H., An Experiment to test recent theories as to Move-

ments of Nerve Cells. Journ. of Comparat. Neurol., Vol. 8, No. 3, 1898,

S. 245-247.
Gotch, Francis, On Excitatory Electrical Changes in Nerve. Rep. 68. Meet,

of the British Assoc, f. the Advanc. of Sc. Bristol, 1898, S. 716—717.

Heger, Les changements produits dans les neurones cer^braux par les

excitations. The Journ. of Neurol., Vol. 23, Suppl. (Proc. 4 Internat.

Physiol. Cougr. Cambridge), S. 9—10.
Herrick, C. Judson, The Cranial Nerves of the Bony Fishes. 1 Fig.

Jouru. of Comparat. Neurol, Vol. 8, No. 3, 1898, S. 162—170.
Hunter, G. W., Notes on the Peripheral Nervous System of Molgula

manhattensis. 3 Fig. Journ. of Comparat. Neurol., Vol. 8, No. 3, 1898,

S 202—206.
Kohn, Alfred, Die chromalfiuen Zellen des Sympathicus. (S. Cap. 5.)

Kronthal, 1'., Eine neue Färbung für das Nervensystem. (S. Cap. 3.)

Lacaze-Duthiers, Les ganglions dits pall^aux et le stomato-gastrique de

quelques Gasteropodes. 10 Fig. Arch, de Zool. experiment, et g6n.,

S6r. 3, T. 6, Anne*e 1898, No. 3. S. 331—428.
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Lomakina, Nadine, Ueber die nervösen Verbindungen auf den Herzen

der Hunde und Pferde. The Journ. of Physiol, Vol. 23, Suppl. (Proc.

4 Internat. Physiol. Congr. Cambridge), S. 11— 12.

Mann, Gustav, On the existence of Higher and Lower Centres in the

Mammalian Cerebrum. The Journ. of Physiol., Vol. 23, Suppl. (Proc.

4 Internat. Physiol. Congr. Cambridge), S. 57.

Mann, Gustav, The Histology of Nerve Cells. (S. Cap. 5.)

Meyer, Adolf, Critical Review of the Data and General Methods and

Deductions of Modern Neurologv. Part 1, 2. 5 Taf. Journ. of Com-

parat. Neurol., Vol. 8, No. 3 u. 4, 1898, S. 113— 148, 250—313.
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